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Vorwort. 

Als  ich  vor  Jahren  den  Plan  faßte,  ein  altenglisches 
Elementarbuch  zu  schreiben,  hoft'te  ich  es  in  Jahresfrist 
vollenden  zu  können.  Aber  Hindernisse  verschiedenster 
Art  haben  die  Ausführung  arg  verzögert;  doch  glaube  ich, 
nicht  zum  Schaden  der  Sache.  Auch  jetzt  noch  geschieht 
die  Veröffentlichung  fast  wider  meinen  Willen.  Zunächst 
habe  ich  mich  im  Anfang  des  vorigen  Jahres  durch  den 
Wunsch  des  Herrn  Verlegers  bestimmen  lassen,  mit  dem 
Druck  zu  beginnen,  obschon  nur  die  ersten  Kapitel  voll- 
ständig abgeschlossen  waren.  Und  jetzt  darf  ich  nicht 
länger  zögern,  wenigstens  einen  Teil  des  Buches  der 
Öffentlichkeit  zu  übergeben,  weil  die  ersten  sieben  Bogen 
bereits  viel  länger  als  ein  Jahr  fertig  gedruckt  darauf 
gewartet  haben  und  weil  zahlreiche  Einzelheiten  aus 
meiner  Darstellung  seit  Monaten  von  Anderen  in  ihren 
Abhandlungen  erwähnt  und  besprochen  worden  sind  — 
natürlich  mit  meiner  Zustimmung. 

So  trifft  es  sich,  daß  ich  dies  Vorwort  gerade  tausend 
Jahre  nach  König  Alfreds  Tode  in  seiner  Hauptstadt 
Winchester  schreibe,  in  Tagen,  wo  Vertreter  der  angel- 
sächsischen Rasse  aus  allen  Teilen  der  Erde  hier  ver- 
sammelt sind,  um  sein  Andenken  zu  feiern,  und  ich 
selber  durch  die  Liebenswürdigkeit  des  Mayors  Mr.  Alfred 
Bowker,  als  zufälliger  und  anscheinend  einziger  Gast  vom 
europäischen  Festlande,  das  Vorrecht  genieße,  an  den 
glänzenden  und  stimmungsvollen  Festlichkeiten  teilzu- 
nehmen. 


VIII  Vorwort. 

Man  kann  nicht  sagen,  daß  es  an  elementaren  Dar- 
stellungen der  altenglischen  Grammatik  mangele;  im 
Gegenteil,  der  Markt  ist  inzwischen  damit  überfüllt  worden, 
wenn  auch  nicht  immer  mit  guter  Ware.  Beim  Er- 
scheinen eines  neuen  Elementarbuches  wird  man  daher 
alsbald  nach  seiner  Daseinsberechtigung  fragen. 

Als  meine  Hauptaufgabe  habe  ich  es  betrachtet,  eine 
gleichmäßige  Darstellung'  der  lautlichen  Entwicklung 
aller  altenglischen  Dialekte  zu  geben;  jedem  also  das- 
selbe Recht  einzuräumen  wie  dem  Westsächsischen,  welches 
bisher  in  Gesamtdarstellungen  sehr  zum  Schaden  der 
übrigen  Mundarten  bevorzugt  worden  ist,  so  daß  die 
Forschung,  und  zwar  am  meisten  das  Studium  der  späteren 
Sprachperioden,  oft  schwer  darunter  gelitten  hat. 

Gleichzeitig  bin  ich  bestrebt  gewesen,  namentlich  die 
zeitliche  Folge  der  altenglischen  Lautveränderungen  ge- 
nauer festzustellen,  als  bis  jetzt  geschehen  war,  und  dem- 
gemäß, soweit  andere  Rücksichten  es  zuließen,  auch  den 
Stoff  zu  ordnen. 

Da  das  Altenglische  bei  weitem  noch  nicht  so  durch- 
gearbeitet ist  wie  die  übrigen  altgermanischen  Sprachen, 
so  fand  ich  mich  bei  der  Ausführung  meines  Planes  auf 
Schritt  und  Tritt  vor  ungelöste  Fragen  gestellt.  Ich  bin 
diesen  unerwarteten  Schwierigkeiten  nirgends  aus  dem 
Wege  gegangen,  sondern  habe  weder  Zeit  noch  Mühe  ge- 
scheut, um  sie  zu  entwirren.  Über  einige  der  verwickeltsten 
Probleme  hätte  ich  mich  auch  jetzt  lieber  noch  nicht 
ausgesprochen,  aber  ich  mußte  zu  einem  Abschluß  l:ommen 
und  habe,  statt  meine  Meinung  ganz  zu  unterdrücken, 
vorgezogen,  meine  letzte  Auffassung  darzubieten,  selbst 
auf  die  Gefahr  hin,  zuweilen  zu  irren  ^.     Sollte  man  mir 


1  Viele  der  im  vorliegenden  Buche  vertretenen  Ansichten, 
die  darin  natürlich  nur  eine  ganz  kurze  Darstellung  finden  konnten, 
habe  ich  an  andern  Orten  begründet  und  ausführlicher  dargelegt. 
Verweise  darauf  habe  ich  an  den  meisten  betreffenden  Stellen 
beigefügt,  aber  keineswegs  überall.  Daher  wird  manchen  Lesern 
hier  vielleicht  eine  vollständige  Liste  meiner  Veröflfentlichungen 
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darum  den  Vorwurf  zu  großer  Kühnheit  machen ,  so 
hoffe  ich,  daß  die  Kritik  es  nicht  an  einer  gut  hegründeten 
Widerlegung  fehlen  lassen  wird ,  damit  wenigstens  so 
unsere  wissenschaftliche  Kenntnis  des  Altenglischen  ge- 
fördert werde.  Mit  besonderer  Sorgfalt  und  hoffentlich 
nicht  ungebührlicher  Ausführlichkeit  habe  ich  Erschei- 
nungen behandelt,  die  in  andern  Grammatiken  entweder 
nur  unzulänglich  oder  gar  nicht  erörtert  sind.  Daß  infolge 
dessen  meine  Darstellung  der  Lautlehre  weit  umfangreicher 
geworden  ist  als  die  entsprechenden  Abschnitte  in  früheren 
altenglischen  Grammatiken,  und  also  der  Titel  'Elementar- 
buch' nicht  recht  paßt,  wird  dem  Buche  hoffentlich  nicht 
schaden. 

Nachdrücklicher  als  auf  die  Schwierigkeiten  meiner 
Aufgabe  sei  hier  jedoch  auf  die  große  Erleichterung  und 
Förderung  hingewiesen,  welche  meine  Arbeit  durch  viele 
vortreffliche  Werke  Anderer  erfahren  hat.  Was  sie  zur 
Aufklärung  der  altenglischen  Grammatik  geleistet  haben, 
liabe  ich  gewissenhaft  verwertet.  Die  haui)t.sächlich  be- 
nutzten Werke  sind,  zusammen  mit  andern,  in  den  ersten 
beiden   Kapiteln    ein    für    allemal    genannt.      In     einem 


zur  altenglischen  Grammatik  willkommen  sein.  Es  sind  die  fol- 
genden: Anglia  Beiblatt  VII,  65—74;  IX,  65-78;  IX,  85—111: 
IX,  267-269;  XI,  129—135;  'Was  läßt  sich  aus  dem  Gebrauch 
der  Buchstaben  k  und  c  im  Matthäus-Evangelium  des  Rushworth- 
Ms.  folgern?':  ABeibl.  IX.  289-300;  'Altenglisfher  Palatalumlaut 
\or  ht,  hsu.  hp':  ABeibl.  X,  1—12;  'Zur  altnordhumbrischen  Gram- 
matik': ABeibl.  X,  368—372;  'Zu  Beiblatt  IX,  289ft'.':  ABeibl.  X, 
372—373;  'Zur  altengli.>^chen  Diphthongierung  durch  Palatale': 
ABeibl.  XI,  80—119;  'Über  den  Einfluß  von  Palatalen  auf  fol- 
gendes unbetontes  i  im  Altnordhumbrischen':  ABeibl.  XII,  142 
bis  145;  'Zur  Entstehung  von  ae.  feccan  und  me.  focche^;  'Über 
die  Aussprache  von  ae.  cc  und  cg  und  Verwandtes';  'Über  einige 
dorso-alveolarpräpalatale  Artikulationen  ursprünglicher  Dentale 
im  Alt-  und  Mittelenglischen';  'Palatales  mouilliertes'  .s  im  Alt- 
englischen': ESt.  XXVII,  73—89;  IF.  III,  140—144;  VI,  193  bis 
202;  XI,  118—120;  XII,  109-111;  'E  and  ^  in  the  Ve.spasian 
Psalter  in  'An  English  Miscellany  presented  to  Dr.  Furnivall 
in    Honour    of  bis  75.  ßirthday',  Oxford  1901,  S.  34-45. 
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Buche  wie  dem  vorliegenden  war  es  nicht  thunlich,  an 
allen  einzelnen  Stellen  vollständige  litterarische  Verweise 
zu  geben;  das  ist  gewöhnlich  nur  bei  besonders  strittigen 
Fragen  geschehen. 

Unschätzbare  Dienste  haben  mir  E.  Sievers'  Arbeiten 
geleistet,  in  erster  Linie  natürlich  seine  '^Angelsächsische 
Grammatik'.  Es  gewährt  mir  daher  die  größte  Genug- 
thuung,  ihm  mein  Buch  widmen  und  es  so  mit  seinem 
Namen  schmücken  zu  dürfen.  Er  war  auch  der  erste, 
der  mir  freundlich  zuredete,  als  ich  vor  der  Frage  stand, 
ob  ich  der  Aufforderung  des  Verlegers,  es  zu  schreiben, 
Folge  leisten  sollte. 

Außerdem  ist  es  mir  ein  Bedürfnis,  hier  noch  die 
wertvollen  Untersuchungen  oder  Wörterbücher  von  Sweet, 
Paul,  Kluge,  Cosyn,  Pogatscher,  Zeuner,  Zupitza,  Napier, 
Lindelöf,  Cook  und  Brown  dankbar  zu  erwähnen,  die  ich 
natürlich  ebenfalls  fortwährend  zu  Rate  gezogen  und  mit 
großem  Nutzen  gebraucht  habe. 

Beim  vierten  Kapitel  hat  mir  der  entsprechende  Ab- 
schnitt in  L.  Morsbachs  'Mittelenglischer  Grammatik'  als 
Vorbild  gedient ;  daneben  auch  gewisse  Ausführungen  in 
W.  Wilmanns   'Deutscher  Grammatik'. 

U.  Lindelöf,  K.  Luick,  L.  Morsbach  und  A.  Napier 
haben  teils  auf  meinen,  teils  auf  ihren  eigenen  Wunsch 
die  ersten  Korrekturabzüge  ganz  oder  zum  Teil  durch- 
gesehen und  haben  mir  eine  Reihe  von  Wünschen,  Ein- 
Avänden,  Besserungen  und  andern  Bemerkungen  dazu  mit- 
geteilt, die  dem  Texte  noch  an  manchen  Stellen  zu  gute 
gekommen  sind  und  für  welche  ich  ihnen  auch  hier 
herzlich  danke.  Schon  vorher  hatte  ich  mit  meinem 
Freunde  Morsbach  ein  paar  schwierige  Fragen,  für  welche 
namentlich  das  Mittelenglische  in  Betracht  kommt,  in 
Briefen  besprochen  und  dadurch  erhebliche  Förderung  er- 
fahren. 

Da  die  ersten  fünfzehn  Kapitel  schon  im  Juli  1900 
gesetzt  und  die  ersten  sieben  Bogen  damals  bereits  abge- 
druckt waren,  so  habe  ich  dafür  jedoch  eine  ganze  Reihe 
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späterer,  z.  T.  sehr  wertvoller  Publikationen  von  Sievers, 
Lindelöf,  Pogatscher,  Deutsehbein,  Hardy  und  Andern 
leider  nicht  mehr  benutzen  können.  Gerne  hätte  ich  das 
wenigstens  noch  in  einem  kritischen  Anhange  nach'geholt; 
aber  schließlich  schien  mir  ein  solcher  im  vorliegenden 
Buche  nicht  am  Platze. 

Winchester.   18.— 20.  September  1901. 

K.  D.  Bülbring. 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen. 
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Archiv  =  das  von  Herrig  begründete  Archiv  ('§  1'. 

Beda-Gl.  =  Be.la  Glossen  in  H.  Sweets  Oldest  Englieh  Tests  (§21). 

BH.  =  Bedas  lateinische  Kirchenfreschichte    §  20). 

Blickl.  Ilom.  =  Bücklings  Hoiuilies    §  27  . 

BÜ.  =»  Beda-Übers.  =  die  altenglische  Übersetzung  von  Bedas 
Kirchengeschichte. 

CH.  =  Cajdmons  Hymne  '§  2)). 

Chron.  =  Die  altenglische  Chronik  (§  23}. 

Corp.  =  Corpu.sGlo.ssen    ^  19;. 
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kGl.  =  Die  von  Zupitza  herausgeg.  spät-kentischen  Glossen  f§  26). 

Harl.  Gl.  =  Da»  Glossar  im  Mh.  Harl.  3376    §  27;. 

kHy.  :=  spät-kentische  Hymne    §  26;. 

Leid.  =  Leidener  Glossen    §   19;. 

Li.  =  Die  Evangelienübersetzung  im  Lindisfarne-Ms.  C§  24;. 

Lor.  Gl.  =  Die  Lorica-Glossen  in  H.  .Sweets  Oldest  English 
Texte  (%  22;. 

LV.  =  Liber  Vitae  '§  20;. 

MLN.  =  Modern  Language  Notes    §  1;. 

Or.  =  Alfreds  Übersetzung  der  Weltgeschichte  des  Orosius  (§  23). 

PBrB.  =  Die  von  Paul  und  Braune  begründeten  Beiträge  (§  1). 

PGr.  =  Der  von  H.  Paul  herausgegebene  Grundriß  der  Ger- 
manischen Philologie. 

kPa.  =  Der  spät-kentieche  Psalm    §  26  . 

Ri.  =  Die  Übersetzung  des  Rituale  von  Durham  (§  24). 

RoyalGl.  =  Die  Glossen  im  Ms.  Royal  2  A  20  ^§  25;. 

Ku.^  =  Die  Übersetzung  des  Matthäus-Evangelium  im  Rushworth- 
Ms.  :§  25;. 

Ru.»  =  Die  Übersetzung  der  drei  andern  Evangelien  in  dem- 
selben Ms.  (§  24). 

UG.  =  W.  Streitbergs  Urgermanische  Grammatik. 

kUrk.  =  Die  früh-kentischen  Urkunden  (§  21). 
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Berichtigungen. 

S.  2,  Z.  2  V.  u.:  Auch  der  zweite  Band  ist  jetzt  erschienen. 

—  §  8,  Z.  15:  lies  Woordenboek.  —  S.  10,  letzte  Zeile:  füge  hin- 
zu: und  The  Language  of  the  RuBhworth  Gioes,  etc.  11.  The 
Vowels  of  other  Syllables  than  Stem-syllables,  Consonant.'^,  In- 
flection,    Göttingen  1892.    —    §  43,  Z,  8:  statt  licelan  lies  li^lan. 

—  §  47,  Z.  5:  statt  (jeogud  1.  geor/ud'.  —  §  79,  letzter  Absatz:  1. 
iveg  und  ea'lney.  —  S.  40,  Z.  3  v.  u.  1.  greif  .st.  greip.  —  S.  42, 
Z.  7  V.  u.  1.  oncnew  st.  oucnew.  —  §  114,  Anm.  1:  Vor  'überall' 
füge  ein  'in  der  Regel'.  —  §  118a  letzte  Zeile:  I.  *ljö  +  da.  — 
§  122,  Anm.  1,  Z.  10:  st.  [pa]  1.  [ga].  _  §  169,  Anm.  2:  st.  sccep- 
j)end,  matte,  hcefig,  sivccU,  hiccet  1.  scxppend,  miette,  hicfig,  sichle, 
Jnciet.  —  §  176,  Z.  8  1.:  segUgnerd,  Z.  9  1.  segilgerd,  Z.  11  1.  tixr- 
gan.  —  §  179,  Anm.  1 :  Wie  aus  Ashley  K.  Hardys  "Leipziger 
Dissertation  über  'Die  Sprache  der  Bückling  Homilies',  1899,  zu 
ersehen  ist,  kommen  in  diesem  Texte  doch  selten  Formen  mit  e 
für  w'g.  «  vor  und  ebenso  Formen  mit  Ebnung.  Aus  den  Harl. 
Gl.  habe  ich  selber  in  §  185,  Anm.  3  ceslyh  verzeichnet.  Bei  der 
Beurteilung  dieser  Dinge  sind  indessen  U.  Lindelöfs  Ausführungen 
in  seiner  A6handlung  über  'Die  Handschrift  Junius  27  der  Biblio- 
theca  Bodleiana',  Sonderabdruck  aus  den  Memoires  de  la  Soci^te 
N6o-philologique  ä  Helsingfors,  III,  1—73,  Helsingfors  1901,  zu 
beachten,  —  §  186  Anm.,  Z.  5:  1.  erßling.  —  S.  80,  Z.  4  v.  u. 
lies:  Urangli sehen  st.  Urengli.schen.  —  S.  97,  Z.  5  1.  Rachen  et. 
Rache.  —  S.  110,  Z.  9  füge  hinzu  tce  >  tvCB.  -  §  300,  Z.  3:  hinter 
§  129  füge  hinzu :  und  F.  Kluge  a.  a,  O. 
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Einleitung. 


Erstes  Kapitel. 
Litteraturangaben. 


I.  Zeitschriften. 

1.  Zeitschrift  für  Deutsches  Altertum,  nacheinander  heraus- 
gegeben von  M.  Haupt,  K.  Müllenhoff,  E,  Steinraeyer, 
E.  Schröder  und  G.Koethe,  Leipzig  1841  — 1853,  Berlin  1856  ff. 
(=  ZfdA.). 

Zeitschrift  für  Deutsche  Philologie,  herausgeg.  von  E.  Höpf- 
ner  und  J.  Zacher,  später  von  H.  Gering  und  O.  Erdmann, 
jetzt  von  H.  Gering  und  F.  Kauffmann,  Halle  1869  ff. 
(=  ZfdPh.;. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Deutschen  Sprache  und  Litte- 
ratur,  herausgeg.  erst  von  H.  Paul  und  W.  Braune,  seit  1892 
von  E.  Sievers,  Halle  a.  S.  1874 ff.  (=  PBrß.). 

Archiv  für  das  Studium  der  Neueren  Sprachen  und  Litte- 
raturen,  herausgeg.  erst  von  L.  Herrig,  dann  von  A.  Tobler 
und  J.  Zupitza,  jetzt  von  A.  Brandl  und  A.  Tobler,  Braun- 
schweig 1846  ff.    =  Archiv. 

Englische  Studien,  herausgeg.  erst  von  E.  KölVjing,  seit 
1899  von  J.  Hoops,  Leipzig  1877  ff.  '=  ESt.). 

Anglia,  Zeitschrift  für  Enghsche  Philologie,  nacheinander 
herausgeg.  von  R.  P.  Wülker,  von  E.  Flügel  und  G.  Schirm  er 
und  von  E.  Einenkel,  Halle  a.  S.  1878ff. 

Dazu  anfangs  ein  Anzeiger,  herausgeg.  von  M.  Trautmann, 
später  Mitteilungen,  herausgeg.  von  E.  Flügel,  und  endlich  ein 
Beiblatt,  herausgeg.  von  M.  F.  Mann  (=  ABeibl.). 

The  Academy,  a  Weekly  Review  of  Literature  and  Life, 
London  1869  ff. 

Publications  of  the  Modern  Language  Association  of  Ame- 
rica, herausgeg.  von  J.  W.  Bright,  Baltimore  1884 ff. 

Biilbring,  Altenglisches  Elementarbuch.  1 
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Modern  Language  Notes,  herauegeg.  von  A.  M.  Elliott, 
Baltimore  1886  ff.  (=  MLN.). 

The  Modern  Language  Quarterly,  herauegeg.  von  H.  Frank. 
Heath,  London  1897;  später  unter  dem  Titel  The  Modern  Quar- 
terly of  Language  and  Literature. 

Journal  of  Germanic  Philology,  edited  by  G.  E.  Karsten, 
Bloomington,  Ind.,  U.  Ö.  A.  1897  ff. 

II.  Bibliographie. 

2.  Ein  Verzeichnis  der  älteren  Hülfsmittel  fürs  Studium 
des  Altenglischen  findet  sich  in  K.  Wülkers  Grundriß  zur  Ge- 
schichte der  Angelsächsischen  Litteratur,  Leipzig  1885,  S.  95  ff. 

Eine  sehr  nützliche  Liste  neuerer  Arbeiten  gieht  E.  Sievers 
als  Anhang  zu  seiner  Angelsächsischen  Grammatik,  3.  Aufl., 
Halle  1898,  S.  273  ff. 

Eine  jährliche  Bücherschau  erscheint  seit  1877  als  Beigabe 
zur  Anglia  (§  1). 

PünJctlicher  erscheinen  die  Jahresberichte  über  die  Erschei- 
nungen auf  dem  Gebiete  der  Germanischen  Philologie,  herausgeg. 
von  der  Gesellschaft  für  Deutsche  Philologie  in  Berlin,  Berlin 
und  Leipzig  1879  ff. 

Die  Erscheinungen  vom  Jahre  1891  an  sind  auch  in  den 
jährlichen  Bibliographien  verzeichnet^  welche  dem  Anzeiger  für 
Indogermanische  Sprach-  und  Altertumskunde,  Beiblatt  zu  den 
Indogermanischen  Forschungen,  herausgeg.  von  W.  Streitberg, 
Straßburg  1892  ff.,  beigegeben  sind. 

Monatlich  finden  sich  neue  Erscheinungen  verzeichnet  im 
Litteraturblatt  für  Germanische  und  Romanische  Philologie, 
herausgeg.  von  O.  Behaghel  und  F.  Neumann,  1879  ff. 

Ebenso  seit  1890  im  Beiblatt  zur  Anglia  (§  1). 

III.  Grammatische  Gesamtdarstellungen. 

3.  E.  Sievers,  Angelsächsische  Grammatik,  3.  Aufl., 
Halle  1898.     Enthält  Laut-  und  Flexionslehre. 

H.  Sweet,  A  History  of  English  Sounds  from  the  Earliest 
Period,  Oxford  1888,  S.  99  ff. 

A.  L.  Mayhew,  Synopsis  of  Old  English  Phonology,  Ox- 
ford 1891. 

F.  Kluge,  Geschichte  der  Englischen  Sprache,  in  H.  Pauls 
Grundriß  der  Germanischen  Philologie,  L,  2.  Aufl.,  Straßburg 
1898,  S.  926  ff.     Laut-  und  Flexionslehre. 

E.  Sievers,  Abriß  der  Angelsächsischen  Grammatik,  2.  Aufl., 
Halle  1898.     Enthält  Laut-  und  Flexionslehre. 

F.  Dieter,  Vokalismus  und  Konsonantismus  des  Alteng- 
lischen,   in   der   Laut-    und    Formenlehre    der    Altgermaniechen 
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Dialekte,  herausgeg.  von  F.  Dieter,  I.,  Leipzig  1898.     Vgl.  ABeibl. 
IX,  88—111. 

M.  Kaluza,  Historische  Grammatik  der  Englischen  Sprache. 
J.Teil:  Geschichte  der  Englischen  Sprache;  Grundzüge  der  Pho- 
netik; Laut-  und  Formenlehre  des  Altenglischen.  Berlin  1890. 
( Unzulänglich  für  die  außencestsächsischen  Diahl'te.J 

IV.  Lesebücher. 

4.  0.  Brenner,  Angelsächsische  Sprachproben  mit 
Glossar,  Manchen  1879. 

H.  Sweet,  An  Anglo-Saxon  Reader  in  Prose  and  Verse, 
with  Grammar,  Metre,  Notes,  and  Glossary.  Seventh  edition, 
Oxford  1894. 

H.  Sweet,  A  Second  Anglo-Saxon  Reader,  Archaic  and 
Dialectical.     Oxford  1887. 

F.  Kluge,  Angelsächsisches  Lesebuch,  mit  Glossar.  2.  Aufl., 
Halle  1897. 

Ä.  S.  Cook,  A  First  Book  in  Old  English,  Grammar,  Rea- 
der, Notes,  and  Vocabulary.     2nd  edition,  Boston  1895. 

J.  W.  ßright,  An  Anglo-Saxon  Reader,  with  an  Outline 
of  Anglo-Saxon  Grammar,  3rd  edition,  New-York  1894. 

J.  W.  Bright,  The  Gospel  of  St.  Luke  in  Anglo-Saxon, 
Oxford  1893. 

J.  Ziipitza,  Alt- und  Mittelenglisches  Übungsbuch,  5.  Aufl., 
bearbeitet  von  J.  Schipper,  Wien  und  Leipzig  1897. 

V.  Sammlungen  von  Textausgaben. 

5*  Bibliothek  der  Angelsächsischen  Poesie  in  kritisch  be- 
arbeiteten Texten,  herausgeg.  von  C.  W.  M.  Grein.  Göttingen 
und  Kassel  1857 — 1864.  Neu  bearbeitet  und  vermehrt  herausgeg. 
von  R.  P.  Wülker,  Kassel  1881  flf. 

Bibliothek  der  Angelsächsischen  Prosa  in  kritisch  bear- 
beiteten Texten,  herausgeg.  von  C.  "W.  M.  Grein,  später  von 
R.  P.  Wülker,  Kassel  und  Göttingen  1870  fl". 

Sammlung  Englischer  Denkmäler  in  kritischen  Ausgaben, 
herausgeg.  von  J.  Zupitza,  Berlin  1880  ff". 

The  Publications  of  the  Early  English  Text  Society,  founded 
by  F.  J.  Furnivall  in  1864  (=  EETS.).  Ben  meisten  Texten 
ist  eine  neuenglische  Übersetzung  beigegeben. 

VI.  Faksimile-Ausgaben  von  Handschriften. 

6.  Facsimile  of  the  Epinal  Glossary,  edited  bv  H.  Sweet 
(publ.  for  the  EETS.),  London  1884. 

1* 
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Beowulf.  Autotypes  of  the  unique  Cotton  MS.  Vitellius  A 
XV  in  the  British  Museum  with  a  transliteration  and  notes,  by 
J.  Zupitza  (publ.  for  the  EETS.),  London  1882. 

Codex  Vercellensis,  in  getreuer  Nachbildung,  herausgeg.  von 
R.  Wülker,  Leipzig  1894. 

VII.  Wörterbücher. 

V,  L.  Ettmüller,  Lexicon  Anglosaxonicum  cum  Synopsi 
Grammatica,  Quedlinburg  und  Leipzig  1851. 

Chr.  Grein,  Sprachschatz  der  Angelsächsischen  Dichter, 
Kassel  und  Göttingen  1861  — 1864. 

T.  North cote  Toller,  An  Anglo-Saxon  Dictionary  based 
on  the  manuscript  coUections  of  the  late  Joseph  Bosworth,  Ox- 
ford 1882  ff.     flu  den  ersten  Teilen  mit  Vorsicht  zu  benutzen). 

J.  R.  Clark  Hall,  A  Concise  Anglo-Saxon  Dictionary  for 
the  use  of  students,  London  1894. 

H.  Sweet,  The  Student's  Dictionary  of  Anglo-Saxon,  Ox- 
ford 1897. 

8.  Da  ivir  Jcein  etymologisches  Wörterbuch  des  Alteng- 
lischen haben,  so  sei  hier  noch  auf  folgende  Hülfsmittel  hingeiciesen, 
die  stellvertretend  dienen  können: 

F.  Kluge  and  F.  Lutz,  English  Etymology.  A  Select 
Glossary  serving  as  an  Introduction  to  the  History  of  the  Eng- 
lish Language,  Straßburg  1898. 

W.  W.  Skeat,  An  Etymological  Dictionary  of  the  English 
Language,  arranged  on  an  Historical  Basis.     3.  Edition.    Oxford. 

W.  ^Y.  Skeat,  A  Concise  Etymological  Dictionary  of  the 
English  Language.     6.  Edition.     Oxford. 

F.  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache,  6.  Aufl.,  Straßburg  1899. 

C.  C.  Uhlenbeck,  Kurzgefaßtes  etymologisches  Wörterbuch 
der  Gotischen  Sprache,  Amsterdam  1896. 

J.  Franck,  Etymologisch  Woordenbook  der  Nederlandsche 
Taal,  '8  Gravenhage  1892. 

F.  Uolthausen  bereitet  ein  etymologisches  Wörterbuch  vor, 
welches  bei  derselben  Verlagsbuchhandlung  erscheinen  wird  wie  das 
vorliegende  Buch. 


§9  — ll.j  Die  Angelsachsen  und  ihre  Sprache. 

Zweites  Kapitel. 
Die  Angelsachsen  und  ihre  Sprache. 


9.  Altenglisch  (ae.)  nennt  man  die  Sprache  des 
angelsächsischen  oder  englischen  Volkes  bis  etwa  zum 
Jahre  1100.  Um  diese  Zeit  geht  die  Sprache  allmählich 
in  das  sogenannte  Mittelenglische  (Me.)  über. 

10.  Das  angelsächsische  Volk  stammt  von  den 
niederdeutschen  Auswanderern  ab,  die  unter  vielen  "Wechsel- 
fällen im  5.  und  6.  Jahrhundert  Brittannien  eroberten. 
Hieran  waren  hauptsächlich  beteiligt  Juten  aus  Jütland, 
Angeln  aus  dem  heutigen  Schleswig  und  Sachsen  aus 
Holstein.  Die  Eroberung  erstreckte  sich  über  den  größten 
Teil  des  heutigen  Englands,  und  im  Norden  darüber  hin- 
aus bis  zum  Firth  of  Forth.  Die  Britten  behaupteten 
sich  dagegen  in  Cbrnwall,  Wales  und  dem  Strathclyde 
genannten  Gebiete,  westlich  von  der  penninischen  Berg- 
kette, während  der  nördliche  Teil  der  Insel  den  Picten 
verbheb,  die  jedoch  später  von  den  aus  Irland  herüber- 
kommenden Schotten  unterworfen  wurden. 

Anmerkung  1.  Über  die  Frage  nach  der  kontinentalen 
Heimat  und  der  Abkunft  der  Angelsachsen  haben  am  ausführ- 
lichsten gehandelt  A.  Erdmann,  Über  die  Heimat  und  den 
JSamen  der  Angeln,  Upsala  1890 — 1891,  und  0.  Bremer,  Ethno- 
graphie der  germanischen  Stämme,  in  Paul's  Grundriß*  I,  849  ff. 
(1900).  Die  von  Erdmaun  verteidigte  Ansicht,  wonach  die  Angeln 
aus  Nordthüringen  dem  Stromgebiet  der  Bode  und  ünstrut)  nach 
Brittannien  gezogen  seien,  ist  nicht  annehmbar. 

Anmerkung  2.  Über  den  Beginn  der  germanischen  Er- 
oberung Brittanniens  sieh  R.  Thurneysen,  ESt.  XXII.  163  ff. ; 
über  ihre  Vollendung  I.  M.  Lappenberg,  Geschichte  von  Eng- 
land, Bd.  I,  Hamburg  1834,  S.  104  ff. 

11.  Von  den  übrigen  germanischen  Sprachen  steht 
dem  Englischen  am  nächsten  das  Friesische,  danach 
das  Sächsische  oder  Plattdeutsche,  dann  das  Nieder- 
ländische (Niederfränkische),  dann  das  Hochdeutsche. 
Alle  diese  Sprachen  zusammen  bilden  die  westgerma- 
nische (wg.)  Sprachfamilie. 
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Neben  dem  Westgermanischen  stehen  das  Ostgerma- 
nische, wozu  das  Gotische  (Got.),  und  das  Nordgermanische, 
wozu  z.  B.  das  Isländische  gehört. 

Diese  drei  Zweige,  das  West-,  Ost-  und  Nordgerma- 
nische, stammen  vom  Urgermanischen  (Urg.)  ab,  welches 
seinerseits  ein  Zweig  des  Indogermanischen  (Idg.)  ist. 

Anmerkung.  Von  der  idg.,  der  urg.  und  der  wg.  Mutter- 
sprache haben  wir  keine  Aufzeichnungen;  doch  vermögen  wir 
ihre  Formen  namentlich  durch  Vergleicbung  der  Tochtersprachen 
zu  bestimmen.  Von  besonderem  Werte  sind  natürlich  die  ältesten 
Überlieferungen  derselben.  Grammatische  Darstellungen  der  alt- 
germanischen Dialekte  bieten  W.  Braunes  Sammlung  kurzer 
Grammatiken  germanischer  Dialekte,  Halle  a.  S.;  H.  Pauls 
Grundriß  der  germanischen  Philologie,  2.  Aufl.,  Straßburg  i.  E.; 
F.  Dieters  Laut-  und  Formenlehre  der  Altgermanischen  Dialekte, 
Leipzig  1898;  und  die  Sammlung,  zu  welcher  das  vorliegende 
Buch  gehört.  Im  folgenden  wird  unsere  Aufgabe  sein,  die  Ent- 
wicklung des  Ae.  aus  der  wg.  Ursprache  klarzulegen.  Wo  es 
zweckmäßig  scheint,  soll  jedoch  bis  aufs  Urgerm.  zurückgegangen 
werden.  Zur  Feststellung  der  vorhistorischen  Formen  werden 
vor  allem  das  Altsächsische  (As.)  und  das  Alt-  oder  Neuhoch- 
deutsche (Ahd.  oder  Nhd.)  dienen,  da  diese  vielfach  die  ursprüng- 
lichen Laute  getreuer  als  das  Ae.  bewahrt  haben;  oft  ist  ferner 
das  Got.  mit  seinen  durchsichtigeren  Formen  herangezogen,  ein 
paar  Mal  auch  das  Altisländische  (Aisl.). 

12.  Die  Juten  siedelten  sich  vornehmlich  in  Kent 
an;  die  Sachsen  westlich  und  nordwestlich  von  ihnen  in 
Sussex,  Wessex,  Middlesex  und  Essex;  und  die  Angeln 
besetzten  das  nördlich  von  diesen  gelegene  Gebiet  bis  zum 
Forth.     Demgemäß  scheiden  sich  auch  die  ae.  Dialekte: 

1.  Die  Sprache  der  Sachsen  ist  hauptsächlich  in  Texten 
westsächsischer  (ws.)  Mundart  überliefert;  2.  mit  dem 
kentischen  (kent.)  Dialekt  stimmt  der  von  Surrey  fast  über- 
ein; 3.  das  Anglische  (Angl.)  zerfällt  wieder  ins  a)  Mei-- 
cische  (Merc.)  —  südlich  vom  Humber  —  und  b)  das 
Nordhumbrische  (Nordh.).  Das  Merc,  Kent.  und  Sachs,  zu- 
sammen kann  man  Südhurabrisch  (Südh.)  nennen,  das 
Kent,  und  Sachs,  zusammen  Südenglisch. 
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Lehnworte  im  Altenglischen. 

1«J.  Schon  vor  ihrer  Einwanderung  in  Brittannien 
hatten  die  Angeln,  Sachsen  und  Juten  Fremdwörter  in 
ihre  Sprache  aufgenommen,  wie  durch  das  übereinstimmende 
Vorkommen  derselben  auch  in  anderen  altgermanischen 
Sprachen  bewiesen  wird.  Infolge  der  jahrhundertelangen 
Berührung  mit  den  Römern  hatten  die  Germanen  nament- 
lich zahlreiche  Wörter  aus  dem  Volkslatein  entlehnt 
(sieh  F.  Kluge  in  Pauls  Grundriß  ^  I,  333  ff.). 

14.  In  ihrer  neuen  Heimat  fanden  die  Angelsachsen 
neben  dem  Brittannischen,  einem  Dialekt  des  Keltischen, 
ebenfalls  das  Vulgärlateinische  vor;  denn  dieses  hatte 
unter  der  von  der  Mitte  des  ersten  bis  zum  Anfang  des 
5.  Jahrhunderts  währenden  Römerherrschaft  bei  den  Britten 
dauernd  Fuß  gefaßt  (sieh  A.  Pogatscher,  ESt.  XIX,  329  ff.). 
Daher  fanden  alsbald  nicht  nur  brittannische,  sondern 
aufs  neue  auch  vulgärlateinische  Lehnworte  ihren  Weg 
ins  Ae.  (sieh  A.  Pogatscher,  Zur  Lautlehre  der  griechi- 
schen, lateinischen  und  romanischen  Lehnworte  im  Alt- 
englischen, Straßburg  1888;  und  F.  Kluge  in  Pauls  Grund- 
riß 2  I,  928  ff.). 

15.  Noch  mehr  lateinische  Lehnworte  drangen  mit 
der  Bekehrung  der  Angelsachsen  zum  Christentum  ins 
Ae.  ein.  Diese  begann  im  Jahre  596  und  vollzog  sich 
mit  erstaunlicher  Schnelligkeit;  aber  die  Entlehnungen 
hörten  auch  während  der  folgenden  Jahrhunderte  nicht 
auf.  Neben  die  volkstümlichen  stellten  sich  auch  zahl- 
reiche gelehrte  Fremdlinge,  namentlich  als  seit  dem  Ende 
des  9.  Jahrhunderts  die  ae.  Prosa  zur  Blüte  gelangte. 

16.  Inzwischen  hatten  seit  dem  -lahre  855  Nord- 
leute aus  Skandinavien  in  England  festen  Fuß  gefaßt, 
und  von  1013  — 1042  herrschten  sogar  dänische  Könige 
im  Lande;  erst  zu  Beginn  der  me.  Periode  verschwand 
ihre  Sprache  wieder  auf  englischem  Boden.  Infolgedessen 
finden  wir  auch  nordgermanische  Lehnworte  im  Ae.  (sieh 
F.  Kluge  in  Pauls  Grundriß  ^  I,  931  fif.). 
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17.  Und  endlich  dringen  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  10.  Jahrhunderts,  also  schon  geraume  Zeit  vor  der 
normannischen  Eroberung  (1066),  auch  nordfranzösische 
Wörter  ins  Ae.  ein  (F.  Kluge,  ESt.  XXI,  334  f.). 

Zeitliche  Einteilung  des  Altenglischen. 

18.  Mit  Urenglisch  (üre.)  bezeichnen  wir  die  eng- 
lische Sprache  vor  der  ersten  schriftlichen  Überlieferung, 
welche  gegen  Ende  des  7.  Jahrhunderts  beginnt.  Die 
allerälteste  Zeit  bis  zum  Eintritt  des  in  §  158  fif.  be- 
handelten r-Umlauts,  der  ungefähr  an  den  Ausgang  des 
6.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  wird  Früh-Ur englisch  ge- 
nannt, die  darauf  folgende  Spät-Urenglisch.  Die  ae.  Über- 
lieferung zerfällt  in  Früh-  und  Spät- Altenglisch ;  die  Grenze 
liegt  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts.  Vom 
Früh-Ae.  läßt  sich  die  Sprache  bis  gegen  Mitte  des  8.  Jahr- 
hunderts endlich  noch  als  frühestes  Ae.  abscheiden. 

Früheste  Texte. 

19.  Die  wichtigsten  Quellen  des  frühesten  Ae.  sind  die 
Epinaler  (Ep.),  Erfurter  (Erf.) und  Leidener  (Leid.)  Glossen, 
die  ums  Jahr  700  zu  datieren  sind,  und  die  Cambridger  oder 
Corpus- Glossen  (Corp.),  die  erheblich  jünger  sind.  Alle  vier 
zeigen  in  der  Hauptsache  südmercischen  Dialekt;  doch  sind 
kentische  und  z.  T.  auch  ws.  Formen  beigemischt.  Sie  sind  zu- 
sammen (für  die  EETS.)  herausgegeben  von  Sweet,  Oldest  Eng- 
lish  Texts  (OET.),  London  1885,  S.  1  fi'.  Dazu  die  grammatischen 
Untersuchungen  von  F.  Dieter,  Über  die  Sprache  und  Mundart 
der  ältesten  englischen  Denkmäler,  der  Epinaler  und  Cambridger 
Glossen,  mit  Berücksichtigung  des  Erfurter  Glossars,  Göttingen 
1885;  von  M.  Kolkwitz,  Zum  Erfurter  Glossar,  in  der  Anglia, 
Bd.  XVII,  S.  452  flf.;  und  H.  M.  ChadM'ick,  Studies  in  Old  Eng- 
lish,  London  1899,  S.  188  ff. 

ÄO.  Die  größte  Eolle  in  der  Litteratur  haben  anfänglich 
die  Angeln  gespielt.  Doch  ist  in  der  ursprünglichen  Mundart 
fast  nichts  von  ihren  vielen  und  z.  T.  umfangreichen  dichterischen 
Erzeugnissen  erhalten.  Meist  haben  wir  nur  verderbte  späte 
Abschriften.  In  der  frühesten  nordhumbrischen  Mundart  (vor 
740j  aber  sind  folgende  kleine  poetische  Texte  überliefert: 
1.  Csedmons  Hymnus;  2.  Bedas  Sterbegesang;  3.  das  sog. 
Leidener  Rätsel;  4.  die  Verse  auf  dem  Kreuze  von  Ruth- 
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well  (im  südwestlichen  Schottland);  zusammen  herausgeg.  von 
H.  Sweet,  OET.,  S.  148  flf.  und  125  f.;  die  letztgenannte  Inschrift 
jedoch  besser  von  W.  Vietor,  Die  Nordhumbrischen  Runensteine, 
Marburg  1895.  Die  Sprache  der  Inschrift  auf  dem  Ruthweiler 
Kreuze  zeigt  Eigentümlichkeiten  der  nördlichen  Varietät  des 
Jsordhumbrischen  .Verfasser,  Anglia,  Beiblatt  IX,  72;.  Dem  stidl. 
Nordh.  dagegen  gehören  an  die  ae.  Namen  im  Moore-Manuskript 
von  Bedas  Kirchengeschichte  (Sweet,  OET.,  S.  131  fl".  =  BH.); 
im  Liber  V'itae  (S.  153  ff.  =  LV,);  und  in  den  nordh.  Genea- 
logien (S.  167  ff.  =  nordh.  Gen.). 

Texte  aus  dem  9.  Jahrhundert. 

!S1.  Aus  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  haben  wir 
eine  Reihe  wichtiger  frühkentischer  Urkunden,  die  jedoch  mit 
mercischen  Formen  durchsetzt  sind.  Sie  sind  herausgegeben  von 
Sweet,  OET.,  S.  441  ff.  Dazu  R.  Wolff,  Untersuchung  der  Laute 
in  den  kentischen  Urkunden,  Heidelberger  Diss.  1893. 

Ebenfalls  frühkentisch,  jedoch  ungefähr  vom  Jahre  900, 
sind  die  Beda-Glossen  im  Ms.  Cott.  Tib.  C.  IL,  herausgeg. 
von  Sweet,  OET.,  S.  179  ff. 

22.  Aus  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  stammt 
die  frühmercische  Interlinearversion  des  Psalters  im  Cot- 
tonschen  Ms.  Vespasian  A.  I.  (=  VP.s.),  herausgeg.  von  H.  Sweet, 
OET.,  S.  183  ff.  Hierzu  R.  Zeuner.  Die  Sprache  des  kentischen» 
Psalters,  Halle  1881. 

Frühmercisch  aus  dem  9.  Jahrhundert  sind  wahrscheinlich 
auch  die  Lorica-Glossen,  herausgeg.  von  H.  Sweet,  OET.,  S.  171  ff. 
(=  Lor.  Gl.;. 

23.  Für  das  Frühwestsächsisclie  sind  am  wichtigsten 
zwei  in  gleichaltrigen  Handschriften  überlieferte  Werke  König 
Alfreds  des  Großen,  der  von  871  bis  901  regierte;  nämlich  seine 
Übersetzung  der  Cura  Pastoralis  Gregors  des  Großen  uud 
der  Chronik  des  Orosius,  beide  für  die  EETS.  herausgeg. 
von  H.  Sweet,  London  1871  und  1883.  Außerdem  der  Anfang 
der  Sachsenchronik  (bis  zum  Jahre  891)  in  der  Parker-Hs., 
herausgeg.  von  ß.  Thorpe,  The  Anglo-Saxon  Chronicles,  London 
1861,  und  von  J.  Earle,  Two  of  the  Sason  Chronicles,  Oxford 
1865,  neu  bearbeitet  von  Ch.  Plummer,  1.  Bd.  1892,  IL  Bd.  1900. 
Zu  allen  drei  AVerken  s.  P.  J.  Cosijn,  Altwestsächsische  Grammatik, 
Haag  1883—1888  '_Laut-  und  Flexionslehre],  und  J.  E.  Wülfiug, 
Die  Sj-ntax  in  den  "Werken  Alfreds  des  Großen,  Bonn  1894  ff.  Zur 
ersten  Einführung  ins  Frühws.  können  dienen  P.  J.  Cosijns  Kurz- 
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gefaßte  Altwestsächeische  Grammatik,  2.  Aufl.,  I.  Teil:  Lautlehre, 
II.  Teil:  Flexionslehre,  Leiden  1893;  C.  A.  Smith,  An  Old  English 
Grammar  and  Exercise  Book,  with  inflections,  syntax,  selections  for 
reading,  and  glossary,  Boston  1896;  A.  J.  Wyatt,  An  Elementary 
Old  Englieh  Grammar  (Early  West  Saxon),  Cambridge  1897  [In- 
flection,  phonology,  word-formation]. 

Diese  Texte  repräsentieren  die  ws.  Hauptmundart,  welche 
die  WS.  Schriftsprache  lieferte,  ziemlich  rein;  doch  ist  keine  Hand- 
schrift frei  von  Beimischungen  aus  den  ws.  und  vielleicht  auch 
anderen  sächsischen  Patois. 

Texte  aus  dem  10.  und  11.  Jahrhundert. 

24.  Spätnordhumbrisch  (aus  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahr- 
hunderts) sind:  a)  aus  dem  nördlichen  Gebiete:  die  Interlinear- 
version des  Rituals  von  Durham  (=  Ri.),  herausgeg.  von 
J.  Stevenson,  London  1840,  für  die  Surtees  Society;  vergl.  W.  W. 
Skeats  Collation  der  Hs.  in  den  Transactions  of  the  Philological 
Society  1877-1879,  London  1879,  App.  I.,  49flf.  Hierzu  U.  Lin- 
delöf,  Die  Sprache  des  Rituals  von  Durham,  Helsingfors  1890; 
und  eine  Interlinearversion  der  vier  Evangelien  in  der 
Lindiöfarne-Hs.  oder  dem  Durham  Book  (=  Li.),  herausgeg. 
von  W.  W.  Skeat,  The  Gospel  according  to  St.  Matthew,  etc., 
Cambridge  1871  —  1887;  dazu  A.  S.  Cook,  A  Glossary  of  the  Old 
Northumbrian  Gospels  (Lindisfarne  Gospels),  Halle  1894,  und  Eli- 
zabeth Mary  Lea,  The  Language  of  the  Northumbrian  Gloss  to 
the  Gospel  of  St.  Mark,  in  der  Anglia,  Bd.  XVT,  S.  62  0".  und 
135  ff. ;  —  b)aus  dem  südlichen  Gebiete  :  eine  interlineare  Über- 
setzung der  Evangelien  des  Markus,  Lukas  und  Jo- 
hannes im  Rushworth-Ms.  (=  Ru.^),  herausgeg,  von  Skeat, 
a.  a.  O.  —  Zu  allen  drei  nordh.  Texten  sieh  U.  Lindelöf,  Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  Altnordhumbrischen,  in  den  M^raoires  de 
la  Sociöte  N6o-philologique  a  Helsingfors,  I,  1893;  und  U.  Linde- 
löf, Glossar  zur  altnordhumbrischen  Evangelienübersetzung  in  der 
Rushworth-Handschrift  (die  sogenannte  Glosse  Rushworth ''),  Acta 
Societatis  Scientiarum  Fennicae,  XXII,  5,  Helsingfors  1897. 

25.  Spätmercisch  (aus  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahr- 
hunderte) —  jedoch  mit  nordh.  und  sächsischen  Formen  gemischt 
—  ist  die  Interlinearglosse  zum  Matthäus-Evangelium 
im  ebengenannten  Rushworth-Ms.  (=  Ru.'),  herausgeg.  von 
Skeat,  a.  a.  O.  Der  Glossator  dieses  Teiles  hieß  Farman  und  war 
Priester  in  Harewood  am  Wharfe-Flusse,  sieben  englische  Meilen 
nordnordöstlich  von  Leeds  im  West-Riding  von  Yorkshire. 
Hierzu  E.  Miles  Brown,  Die  Sprache  der  Rushworth-Glossen  und 
der  mercische  Dialekt  (I.  Vokale),  Göttinger  Dissertation  1891. 
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Spätmercisch  fungefähr  aus  dem  Jahre  1000)  sind  auch  die 
Glossen  im  Ms.  Royal  2  A  20  des  ßrittischen  Museums 
(=  Royal  Gl.),  welche  J.  Zupitza  in  der  ZfdA.  XXXIII,  47  ff. 
mit  grammatischer  Einleitung  herausgegeben  hat. 

Spätmercisch  ist  ferner  das  in  einer  ziemlich  getreuen 
mittelenglischen  Abschrift  bewahrte,  aber  mit  vielen  ws.  Formen 
durchsetzte  Leben  des  heiligen  Chad,  herausgeg.  von  A.  Na- 
pier,  Anglia  X,  131  ff. 

Ä6.  Spätkentisch  ''vom  Ende  des  10.  Jahrhunderts)  ist 
der  Inhalt  der  Cottonschen  Hs.  Vespasian  D.  VI,  nämlich: 
1.  Glossen,  herausgeg.  von  J.  Zupitza  in  der  ZfdA.,  Bd.  XXI, 
Iff.  und  XXII,  223  ff.;  2.  ein  Hymnus  (=  Hy.)  und  3.  eine 
metrische  Übersetzung  des  50.  Psalms  (=  kPs.),  diese  beiden 
abgedruckt  in  F.  Kluges  Angelsächsischem  Lesebuch,  Halle  1888, 
*  1897.  Am  reinsten  erscheint  der  kent.  Dialekt  in  den  Glossen, 
während  im  Hy.  und  Ps.  nicht  wenige  ws.  Formen  aus  der  Vor- 
lage beibehalten  sind. 

Zahlreiche  kent.  Formen  bietet  auch  die  von  einem  kent. 
Schreiber  herrührende  Hs.  J(ulius)  von  Aelfrics  «Grammatik  und 
Glossar»  (ursprünglich  ws.,  §  27). 

2V»  Für  das  Spätwestsächsische  sind  am  wichtigsten  die 
zahlreichen  Werke  des  Abtes  Aelfric,  der  ums  Jahr  1000 
schrieb;  namentlich  seine' Grammatik  und  Glossar  ,herau8geg. 
von  J.  Zupitza,  Berlin  1880,  und  seine  Predigten,  herausgeg. 
von  B.  Thorpe,  The  Homilies  of  Aelfric,  London  1844 — 1846  (für 
die  Aelfric  Society).  Hierzu  F.  Fischer,  The  Stressed  Vowels  of 
Aelfrics  Homilies,  vol.  I.,  in  den  Publications  of  the  Modern 
Language  Association  of  America,  Baltimore  1889,  S.  194  ff.,  und 
B.  Schrader,  Studien  zur  Aelfricschen  Syntax,  Göttinger  Diss.  1887. 

Obwohl  die  Sprache  Aelfrics  einige  mundartliche  Unter- 
schiede von  der  Alfreds  aufweist,  so  kann  sie  doch  im  allge- 
meinen als  die  jüngere  Form  derselben  ws.  Schriftsprache  gelten, 
welche  sich  schon  zu  Alfreds  Zeit  über  die  ws.  und  andern  säch- 
sischen Patois  erhoben  hatte.  Beimischungen  aus  diesen  Patois 
finden  sich  auch  in  den  Aelfricschen  Hss.,  in  manchen  jedoch 
nur  in  sehr  geringem  Maße. 

Sehr  rein  erscheint  die  ws.  Schriftsprache  in  einer  ungefähr 
gleichzeitigen  (doch  anscheinend  etwas  jüngeren)  Evangelien- 
übersetzung (=  WS.  Ev.),  welche  am  besten  von  W.  W.  Skeat 
herausgeg.  ist  ^zusammen  mit  dem  in  §  24  genannten  Lindisfarne- 
und  Rushworth-Ms.).  Dazu  Mattie  Anstice  Harris'  Glossary  of 
the  West  Saxon  Gospels,  Boston  1899. 

Andere  Texte  sind  mit  Formen  aus  den  sächsischen  Patois 
stark  durchsetzt,  z.  B.  die  in  einer  Hs.  aus  dem  Jahre  971  über- 
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lieferten  «Bückling  Homilies»,  herausgeg.  von  E.  MorriB  für 
die  EETS.,  London  1880  (=  ßlickl.  Hom.).  Ein  anderes  lehrreiches 
Beispiel  ist  ein  im  Ms.  Harl.  3376  (des  Brittischen  Museums)  un- 
vollständig erhaltenes  alphabetisches  Glossar  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert (=  Harl.  Gloss.),  herausgeg.  von  Th.  Wright  und  R.  P. 
Wülcker,  Anglo-Saxon  and  Old  English  Vocabularies  (1, 192—247), 
London  1884. 

Wo  im  folgenden  schlechtweg  vom  Westsächsischen  die 
Rede  ist,  ist  damit  die  engere  Mundart  Alfreds,  Aelfrics  und  des 
Evangelienübersetzers  gemeint. 


-^- 
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Erster  Hauptteil. 
Lautlehre. 


Drittes  Kapitel. 
Schreibung  und  Aussprache. 

JJ8.  Die  Angelsachsen  bedienten  sich  anfangs  der 
Runenschrift,  nahmen  aber  frühzeitig  von  den  Britten 
das  lateinische  Alphabet  an.  Sie  vermehrten  dies  bald 
mit  drei  Buchstaben.  An  Stelle  des  anninglich  gebräuch- 
lichen th  (für  die  postdentale  Spirans)  führten  sie  nämlich 
sowohl  das  Zeichen  ff  (ein  durchstrichenes  d),  als  die  Rune 
P  (ae.  pörn  'Dorn')  ein,  und  die  Schreibung  mi  (für  den 
bilabialen  Halbvokal  iv)  ersetzten  sie  durch  die  Rune  p 
(ae.  wtjnn  'Wonne').  Heutzutage  werden  im  Druck  jedoch 
nur  d  und  p  beibehalten,  dagegen  p  durch   ic  vertreten. 

29.  Im  folgenden  sind  zunächst  einige  vorläufige 
Angaben  über  Schreibung  und  Aussprache  gemacht.  Ge- 
naueres wird  später  bei  der  Behandlung  der  einzelnen 
Laute  hinzugefügt  werden.  Allgemeine  und  einfache 
Regeln  lassen  sich  nicht  in  allen  Fällen  geben,  da  die 
Aussprache  und  in  geringerem  Maße  auch  die  Schrei- 
bung z.  T.  nach  Ort  und  Zeit  wechselte. 

30.  Überall,  wo  es  zur  Verdeutlichung  dienen  kann, 
sind  den  Schreibungen  ihre  Lautwerte  in  möglichst  ein- 
facher phonetischer  Umschrift  in  eckigen  Klammern 
beigefügt.     Weite   (offene)  Vokale    sind    dabei  mit  einem 
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Häkchen  versehen,  z.  B.  [e]  oder  [o],  während  enge  (ge- 
schlossene) meist  unbezeichnet  geblieben  sind,  z.  B  [i] 
oder  [e].  Mit  [a]  bezeichne  ich  das  der  Palatalreihe  an- 
gehörige  höhere  a,  welches  z.  B.  .im  französischen  cela 
oder  deutschen  Blatt  in  norddeutscher  Aussprache  gesprochen 
wird;  mit  [a]  dagegen  das  der  Velarreihe  angehörige  a, 
das  z.  B.  im  französischen  jms  gesprochen  wird.  (Vgl. 
M.  Trautmann,  Die  Sprachlaute  im  allgemeinen  und 
die  Laute  des  Englischen,  Französischen  und  Deutschen 
im  besondern,  Leipzig  1884 — 86,  S.  39ff.)  Ist  einem  Vo- 
kale ein  anderer  als  Exponent  beigesetzt,  so  wird  damit 
der  in  der  Mitte  zwischen  ihnen  liegende  Vokal  bezeichnet; 
[aO]  oder,  was  dasselbe  sagt,  [o"]  bedeutet  also  den  in  der 
Mitte  z^yischen  [a]  und  [o]  stehenden  Vokal,  der  z.  B.  in 
Bayern  und  Österreich  in  Wörtern  wie  machen  ge- 
sprochen wird. 

A.  Die  Vokale. 

31.  Alle  ae.  Vokale  und  Diphthonge  kommen 
sowohl  kurz  als  lang  vor;  in  den  Handschriften  wird 
dieser  Unterschied  jedoch  nur  zuweilen  bezeichnet,  näm- 
lich durch  Do}»pelsetzen  der  einfachen  Vokalzeichen  (wiif 
'Weib',  bruun  'braun')  zur  Kennzeichnung  der  Längen, 
oder  durch  Akzente  (?r?/  'Weib',  göd  gut'  mit  Länge; 
göd  'Gott',  hetc  'Haß'  mit  kurzem  Vokal),  oder  durch  die 
Schreibung  ig  für  langes  i  (big  'bei'). 

Anmerkung.  Die  hier  im  Drucke  erscheinende  Form  der 
Akzente  giebt  ihre  handschriftliche  Gestalt  nicht  genau  wieder. 
Das  Längezeichen  ist  gewöhnlich  ein  langer  von  links  nach  rechts 
aufsteigender  Haarstrich,  der  mit  einem  kurzen  nach  unten 
gehenden  Abstrich  in  einer  Spitze  endet.  In  den  frühesten 
Texten,  außer  in  Corp.  (§  19),  begegnet  es  nicht;  auch  nicht  im 
VPs.  (§  22).  Das  Kürzezeichen  in  god  u.  dgl.  ist  ein  niclit  nach 
oben,  sondern  nach  rechts  oder  links  offener  kleiner  Bogen  ("^  oder  ') 
und  kommt  nur  in  einigen  spätws.  llss.  vor. 

32.  Im  folgenden  sind  die  Kürzen  in  der  Regel 
unbezeichnet  gelassen;  nur  selten  ist  der  Deutlichkeit 
halber  ein  Bogen  angewandt  (ö,  t  u.  s.  w.)  Die  Längen 
sind    stets    bezeichnet;    sie    sind    entweder    durch    einen 
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Querbalken  oder  (bei  der  verhältnismäßig  jungen  Dehnung 
vor  gewissen  stimmliaften  Konsonantenverbindungen  §  284) 
durch  einen  Akut  kenntlich  gemacht:  7t'J/,  göd;  pörn 
'Dorn',   hindan    binden'. 

33.  Sowohl  mit  Länge-  als  Kürzezeichen  sind  im 
vorliegenden  Buche  diejenigen  Vokale  und  Diphthonge 
versehen,  für  welche  aus  verschiedenen  Gründen  sowohl 
Länge  als  Kürze  anzunehmen  ist.  oder  die  Quantität  über- 
haupt nicht  feststeht:  Wcalas  'Walliser,  Britten',  tö  'zu' 
§  101   Anm,  2,  tu-enti;)  'zwanzig'. 

1.  Die  einfachen  Vokale. 

34.  Kurzes  i  lautete  im  Ae.  wie  das  nhd.  i  in 
Biß  in  der  engen  (geschlossenen)  süddeutschen  Aus- 
sprache [i] :  hite  'Biß'. 

35.  Kurzes  e  hatte  meist  die  Geltung  von  engem 
[e]  und  lautete  also  wie  das  nhd.  e  in  Netz  in  der  süd- 
deutschen Aussprache,  oder  wie  franz.  e  in  etat:  nett 
'Netz',  etan  'essen'. 

36.  Die  Ligatur  x  bezeichnete  den  in  der  Mitte 
zwischen  [a]  und  [f]  stehenden  Laut  [a?]  des  ne.  a  in 
fat\  in  den  ältesten  Texten  wird  dafür  in  der  Regel  noch 
ae  geschrieben,  welches  auch  später  nicht  ganz  ver- 
schwindet, und  zu  allen  Zeiten  kommt  daneben  auch  das 
aus  X  entstandene  e  vor:  fxt  {faet  fe/)  'Faß'. 

37.  Außer  vor  Nasalen  lautete  kurzes  a  wie  nhd. 
a  in  Blatt  in  der  hellen  norddeutschen  Aussprache  [a]: 
nacod  'nackt'. 

38.  Vor  Nasalen  hatte  kurzes  a  den  in  der  Mitte 
zwischen  [a]  und  [o]  stehenden  Laut  [a^]  des  bayrisch- 
österreichischen a  in  machen;  dieser  nur  vor  Nasalen  vor- 
kommende Laut  wird,  in  denselben  Wörtern,  häufig  auch 
0  geschrieben:  &anc  donc  'Dank'. 

39.  Steht  das  kurze  o  nicht  vor  Nasal,  so  hat  es 
die  enge  Aussprache  [o],  wie  nhd.  o  in  Gott  namentlich 
in  süddeutschem  Munde:  folc  'Volk'. 

40.  Ebenso  kommt  dem  kurzen  u  der  enge  süd- 
deutsche Laut  des  u  in  dumm  zu:  tust  'Lust'. 
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41.  Ein  palataler  Vokal  mit  Lippenrundung  ist  y, 
welches  wie  enges,  süddeutsches  ü  in  müssen  lautete: 
nytt  'nütze'. 

42.  Der  andere  gerundete  Palatalvokal  ce,  der  in 
den  Handschriften  stets  oe  geschrieben  ist,  lautete  wie 
enges,  süddeutches  ö  in   Götter:  cele  'Öl'. 

48.  Die  langen  Vokale  hatten  wenigstens  an- 
nähernd dieselbe  Aussprache  wie  die  kurzen,  ausgenommen 
wahrscheinlich  ä  d.     Also  lautete : 

i  i  (§  32)  wie   nhd.    ie  [i\  in    tief:    hltan  'beißen',    hindan 

binden' ; 
e  6     wie  nhd.  ee  [e]  in  Beet:   hctan  'büßen',    4nde   'Ende'; 
x  !i  vvie  ne.  a  [e^]    in    sehr    gedehnt  gesprochenem    haä: 

hcelan  'heilen',  leldra  'älter'; 
ä  ü     (außer  vor  mb,    nd  und  ng)  wie  norddeutsches  aa  [ä] 

in  Staat:  hat  'Boot',  äld  'alt'; 
ä  6     vor    den  dehnenden   Nasalverbindungen   mb,  nd,    ng 

(§  284)  lauteten  wie  bayrisch-österreichisches,  in  der 

Mitte    zwischen  ä  und    Q  stehendes  aa  \ifi  =  p"]  in 

Staat:  cämb  comb  'Kamm'; 
ö  6      i'außer    vor    tiih,   nd,    ng)   wie    nhd.  oo    [ö]    in    Boot: 

niöna  'Mond',   com  'Korn' ; 
ü  ü     wie  nhd.  nh  [«<]  in  Huhn:  hüs   Haus',  hilnd  'Hund'; 
ce  ce  'in   den   Handschriften   immer    oe    geschrieben)    wie 

nhd.    öh    [(s]   in    höhnen:     dwnian    'urteilen',    rvcenda 

'wenden'; 
y  j'j     wie    nhd.     üh    \u\    in     Sühne:     mßs    'Mäuse',     wfjrd 

'Schicksal'. 

2.  Die  Diphthonge. 
44.  Die  ae.  Diphthonge  sind  entweder  fallend 
[ig  eo  u.  s.  f.]  oder  steigend  [io  eo  u.  s.  f.],  je  nachdem 
das  erste  oder  zweite  Element  stärker  ist  und  den  Silben- 
akzent trägt.  Die  gewöhnlichen,  fallenden  Diphthonge 
erscheinen  unabhängig  von  ihrer  Nachbarschaft,  während 
die  steigenden  sich  nur  nach  palatalen  Konsonanten  ein- 
stellen (§  47).     Im  vorliegenden  Buche  sind  die  fallenden 
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Diphthonge  meist  nicht  als  solche  bezeichnet  und  nur  in 
besonderen  Fällen  mit  einem  Bogen  unter  dem  unbetonten 
zweiten  Element  versehen :  heodan  'bieten'  ^=  heodan,  siodu 
'Sitte'  =sigdu.  Die  steigenden  Diphthonge  sind  dagegen 
stets  durch  einen  Bogen  unter  dem  unbetonten  ersten 
Teil  kenntlich  gemacht:  sc£omu  'Schande',  giöng  'jung', 
(j^ömor  'traurig'. 

Anmerkung.  Die  diphthongische  Schreibung  in  Wörtern 
der  letztgenannten  Art  {sceomu  u.  s.  w.)  bedeutet  vielleiclit  nicht 
immer  wirkliche  diplithongische  Aussprache.  Es  ist  sogar  wahr- 
scheinlich, daß  das  e  oder  i  hinter  sc  und  g  z.  T.  nur  eingeschoben 
ist,  um  anzuzeigen,  daß  diese  wie  sc  (§  57)  und  g  (§  56  b)  aus- 
zusprechen sind. 

45.  Die  fallenden  Diphthonge  sind  je  nach  ihrem 
Ursprünge  entweder  lang  oder  kurz.  Lang  sind  namentlich 
die  aus  dem  Westgermanischen  ererbten  Diphthonge 
§  107  fif. ;  doch  kommen  im  Laufe  der  englischen  Ent- 
wicklung noch  vielfach  neue  hinzu.  Von  diesen  sind  die 
durch  Dehnung  vor  gewissen  Konsonantenverbindungen 
(§  285)  entstandenen  verhältnismäßig  jungen  Längen  in 
4ald  'alt',  Mord  Herde'  u.  s.  w.)  durch  die  Bezeichnung 
mit  einem  Akzent  von  allen  übrigen  geschieden.  Sonst 
ist  die  Länge  durch  einen  horizontalen  Strich  über  dem 
betonten  ersten  Element  kenntlich  gemacht.  Die  kurzen 
fallenden  Diphthonge,  welche  alle  erst  innerhalb  des  Eng- 
lischen aus  einfachen  kurzen  Palatalvokalen  entstanden 
sind,  sind  unbezeichnet  geblieben. 

46,  Die  fallenden  langen  Diphthonge  (ßa  4a, 
eo  ig,  lg  ig,  ie  ie  §  45)  unterscheiden  sich  von  den 
fallenden  kurzen  {ea,  eg,  ig,  ie)  dadurch,  daß  beide 
Elemente  länger  sind.  Außerdem  ist  hervorzuheben,  daß 
in  ea  ea  ea  das  e  bezw.  e  e  den  Laut  des  «  (§  36), 
X  oder  %  (§  43)  hat,  dagegen  in  eo  eo  eo  das  erste  Ele- 
ment enges  e,  bezw.  e  e  ist.  Beispiele :  eahi  'Bier',  heorte 
'Herz',  siodu  'Sitte',  ierre  'Zorn';  dea&  'Tod',  healdan 
'halten';  fleotan  'fließen',  heonl  'Herde';  fiond  'Feind', 
Homere  'Schüler';  hieran  'hören',  liierde  'Hirte'.  Die  Diph- 
thonge  te,  ie,   ie  kommen  hauptsächlich  im  Frühws.  vor. 

Bülbring,  Altenglisches  Elementarbuch.  2 
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4*7.  Steigende  lange  Diphthonge  gehen  nach 
palatalen  Konsonanten  aus  einfachen  langen  Vokalen  her- 
vor: geö  'ehemals',  sc'eädan  "^scheiden',  sdeönd  scgänd 
'Schande';  steigende  kurze  Diphthonge  aus  einfachen  kurzen 
Vokalen:  gioc  'Joch',  geoguct  'Jugend',  sd-eomu  sc'^amu 
'Schande'.  Für  die  Aussprache  des  zweiten  Elements 
gilt  das  oben  (§  37  fF.  und  §  43)  über  die  einfachen 
Vokale  Gesagte;  vor  Nasalen  hat  also  das  o  ö  oder  a  d 
von  go  eö  oder  ea  eä  den  zwischen  a  und  o  stehenden 
Klang  [a?  bezw.  ä?],  ausgenommen  in  geöng  'jung  §  298, 
während  sonst  für  o  6  ö  die  enge  Aussprache  [o],  bezw.  [ö] 
gilt  und  für  a  ä  die  Laute  [a],  bezw.   [ä]. 

B,  Die  Konsonanten. 

48.  Die  Konsonanten  p  t  h  d  m  n  l  w  sind, 
abgesehen  von  einigen  später  zu  erwähnenden  Besonder- 
heiten, zu  sprechen  wie  im  Ne.,  z.  B.  in  ivindan  'winden' 
(ne.  to  wind). 

Im  Ri.  wird  der  iv-hnut  sehr  häufig  durch  v  wieder- 
gegeben:  vxs  'war',  svic^e  'sehr',  oncnäva  'wissen'. 

In  manchen  Texten  wird  der  w-haut  auch  durch  uu 
oder  u  wiedergegeben,  zuweilen  auch  durch  ivu.  In  solchen 
Fällen  ist  im  folgenden  die  konsonantische  Aussprache 
durch  einen  untergesetzten  Bogen  angedeutet:  Ep.  uuer 
'Mann';  Li.  ijer  "Mann,  wuräd  'zormg\  Ebenso  wenn  im 
Spät-Nordh.  o,  no,  wo,  vo  statt  iv  steht:  ge&oä  geäugä  ge- 
dvoä  'waschen',  woearp  'warf.  (Vgl.  Verfasser,  ABeibl. 
X,"  368  fF.) 

49.  Das  ae.  r  war,  in  allen  Stellungen,  gerolltes 
Zungenspitzen-r:  rä  'Reh'^  heor  'Bier',  drän  'Drohne',  6orl 
'Mann'. 

50.  Die  meisten  Konsonanten  kommen  sowohl 
lang  als  kurz  vor.  Im  Inlaut  wird  die  Länge  in  der 
Regel  durch  Doppelschreibung  kenntlich  gemacht.  Es 
ist  also  z.  B.  pp  in  lappa  'Lappen'  zu  sprechen  wie  im 
italien.  troppo,  oder  nn  in  spinnan,  'spinnen'  wie  das 
lange   n   in     ne.  pen-knife.      Im    Auslaut    begnügte    man 
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sich  meist  mit  der  einfachen  Schreibung:  hedUr)  'Bett', 
mon{n)  'Mann'  (dazu  aber  die  Genitive  heddes,  monnes); 
ebenso  im  Silbenauslaut  vor  andern  Konsonanten:  eal(J)ne 
nyt{t)ne  Akk.  Sg.  Mask.  zu  ealj)  'all',  nyKt)  'nützlich'. 

51.  Die  Spiranten  f,  s  und/  [ß  §  28)  sind  meist 
stimmlos,  und  zwar  stets  im  Anlaut  und  Auslaut,  und 
lauten  also  wie  ne.  /,  s  und  th  in  field  (ae.  feld),  son  (ae. 
siinu),  path  (ae.  pxp,  pseü). 

53.  Im  Inlaut  sind  sie  neben  stimmlosen  Konso- 
nanten ebenfalls  stimmlos:  lyft  '^Luh' ,  fiestnian  'befestigen'. 
Dagegen  sind  sie  stimmhaft  zwischen  stimmhaften  Lauten 
und  lauten  also  wie  ne.  v  in  to  delve  (ae.  delfan^),  ne. 
s  in  nose  (ae.  nosit)  und  ne.  th  in  hrother  (ae.  hrößor, 
hrödor):  außer  wenn  sie  haupt-  oder  stark  nebentonige 
Silben  von  Kompositis  anlauten  (§67  ff.):  hefxstan  'be- 
festigen', ons6nda.n  entsenden';  ändsicaru  'Antwort',  synfull 
'sündig'. 

53.  Die  Längen  ff,  ss,  pß  {&&)  sind  unter  allen 
Umständen  stimmlos:  tvofßan  'rasen',  cyssan  'küssen',  oßße 
{odde)  'oder'. 

54.  Anlautendes  h  lautete  wie  im  nhd.  Heim  oder 
ne.  home  (ae,  häm).  Ebenso  vielleicht  in  den  Verbindungen 
hc  (hu-jl  'Weile'),  hr  (hriefn  'Rabe'),  Jin  {Jinuiu  'Nuß'),  hl 
{hlot  'Los'),  falls  das  h  nicht  schon  (wie  im  ne.  whüe)  bloß 
die  Stimmlosigkeit  des  w,  r,  n  und  /  anzeigte;  im  Nord- 
humbrischen  lautet  hiv  jedoch  wie  ['/iv\. 

55.  Im  In-  und  Auslaut  lautete  h  meist  wie 
deutsches  velares  ch  [/J  in  ach,  auch,  doch:  so  stets  nach 
Velaren  Vokalen:  döhte  'dachte',  ruh  'rauh',  furh    Furche'. 

Vielfach  ist  jedoch  Übergang  in  den  entsprechenden 
palatalen  Laut  (von  nhd.  ch  =  [l]  in  ich)  eingetreten: 
niht  'Nacht',  fyrhto  'Furcht'. 

Auch  langes  hh  ist  entweder  stimmloser  velarer  oder 
palataler  Reibelaut,  ersteres  [//J  z.  B.  in  cohhettan  'husten', 
letzteres  [u\  in  hlihhan  'lachen'. 

1)  Doch  ist  das  stimmhafte  ae.  f,  wenigstens  z.  T.,  noch  bi- 
labial [5]. 

2' 
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Für  hs  wird  gewöhnlich  x  geschrieben:  weaxan 
'wachsen'  (selten  iceahsan);  es  geht  schon  in  früh-ae.  Zeit 
in  die  Lautung  [ks]  über. 

56.  Die  verschiedenen  Laute,  welche  die  Angel- 
sachsen mit  Hülfe  der  Buchstaben  c  und  g  sehr  unvoll- 
kommen darstellten,  sind  im  vorliegenden  Buche  auf  fol- 
gende Weise  unterschieden. 

a)  Ohne  Unterscheidungszeichen  sind  geblieben:  1.  c 
als  stimmloser  velarer  Verschlußlaut  (=  k  in  nhd. 
Kuckuk):  eil  '^Kuh',  cnapa'Kniibe  ;  —  2.  .9  als  stimmhafter 
velarer  Spirant  (=  g  im  norddeutschen  Vogel,  Folge): 
göd  gut',  fagol  "^Voger; — 3.  g  als  stimmhafter  velarer 
Verschlußlaut  (=  g  in  ne.  hmger),  welchen  Laut  es 
nur  unmittelbar  nach  n  [gesj^rochen  w]  hat:  hüngor 
'Hunger',  long  'lang';  —  4.  cc  als  langer  stimmloser, 
und  5.  gg  als  langer  stimmhafter  velarer  Ver- 
schlußlaut (ital.  cc,  bezw.  gg  in  hocca,  struggo):  daccian 
'streicheln',  frogga   'Frosch'. 

b)  Wo  g  den  stimmhaften  palatalen  Reibelaut 
(=  ne.  7j  in  7jear,  young,  yield)  bezeichnet,  ist  dies  stets 
durch  einen  darüber  gesetzten  Punkt  angedeutet:  gear 
'Jahr',  (jf^öng  'jung',  gieldan  bezahlen'.  —  Auf  dieselbe 
Weise  sind  überall,  wo  es  nötig  schien,  die  palatalen 
Verschlußlaute  kenntlich  gemacht,  nämlich  1.  pala- 
tales  6  (=  k  in  nhd.  Kinn),  z.  B.  in  nordh.  hwelc  welch'; 
— -  2.  langes  palatales  cc,  z.  B.  in  micclum  'sehr' ;  — 
3.  der  lange  stimmhafte  palatale  Verschlußlaut,  ge- 
schrieben cg  (hier  also  mit  Punkten  versehen:  cg)  und 
gesprochen  [gg],  i.  B.  in  nordh.  hrycg  'Brücke';  —  4.  der 
kurze  stimmhafte  palatale  Verschlußlaut,  der  nur  in  der 
Verbindung  ng  vorkommt,  welche  hier  als  ng  bezeichnet 
ist  und  [?5r/]  lautete,  z.  B.  in  ht/nyran  'hungern'. 

c)  Wo  c  den  Laut  des  ne.  cli  in  cMn  hatte  (==  is), 
ist  c  gesetzt:  ciww 'Kinn',  t^can^)  'lehren';  ähnlich  giebt  g 


1)  In   allen   hier   genannten  Beispielen    vergleiche   man  die 
entsprechenden  ne.  Formen. 
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den  Laut  des  ne.  g  in  to  singe  an  (=  d£):  sengan  'ver- 
sengen', spynge  Schwamm'.  Die  entsprechenden  langen 
Laute  sind  cc  (=  tts.  d.  h.  =  italien.  cd  in  faccid): 
tvxcce  'Wache',  streccan  "strecken  ;  und  cg  (=  ddz,  d.  h. 
=  italien.  ggi  in  poggio):  wecg  Keil',  Jirycg  '^Rücken'. 
Bei  allen  diesen  Lautverbindungen  ist  hervorzuheben,  daß 
sie  weder  rein  dental,  noch  koronal-präalveolar,  wie  z.  B. 
das  gewöhnliche  nhd.  fsch  in  Quatsch,  gesprochen  wurden, 
sondern  daß  sie  (meist  oder  immer)  palatal,  genauer  dor- 
salpräpalatal  waren,  wie  häufig  im  Ne.  und  Italienischen 
(sieh  Verfasser,  ESt.  XXVII,  73  flf.). 

Anmerkung  1.  Zuweilen  ist  nicht  mit  Sicherheit  auszu- 
machen, welche  Aussprache  das  c  oder  g  in  einem  gegebenen 
Falle  hatte.  Namentlich  ist  fürs  Nordhumbrische  noch  nicht 
entschieden,  ob  in  gewissen  Wörtern  c  oder  c  anzusetzen  ist.  In 
solchen  Fällen  ist  in  diesem  Buch  der  Laut  angenommen,  der 
den  später  bei  den  betreffenden  Konsonanten  gegebenen  allge- 
meinen Eegeln  nach  zu  erwarten  ist. 

Anmerkung  2.  Für  den  unter  b;  behandelten  stimmhaften 
palatalen  Reibelaut  g  [j]  kommt  auch  die  Schreibung  i  vor.  In 
dem  Falle  ist  das  i  im  vorliegenden  Buche  zur  Andeutung  der 
konsonantischen  Aussprache  mit  einem  Bogen  versehen :  iüng 
'jung',  lanvan  Opt.  PI.  'bereiten'. 

57.  Die  Verbindung  sc  bezeichnet,  ausgenommen  in 
ein  paar  Wörtern,  den  Laut  [s]  des  ne.  sh  in  ship.sharp; 
zur  steten  Erinnerung  hieran  wird  hier  dafür  sc  gedruckt: 
scip  'Schiff',  u-jjscnn  'wünschen'.  Auch  sc  [s]  war  im  Ae., 
wenigstens  z.  T.,  palatal,  genauer  dorsal-präpalatal  (vgl.  Ver- 
fasser, ESt.  XXVII,  84  f.). 

C.  Der  Akzent. 

58.  Die  Silben  eines  Wortes  sind,  je  nach  der  Stärke 
der  Expiration,  entweder  haupttonig,  nebentonig  oder 
tonlos;  das  ae.  wie  das  nhd.  Wort  göldfinger  'Goldfinger' 
weist  alle  drei  Arten  in  der  angegebenen  Reihenfolge  auf. 

59.  Einen  ähnlichen  Unterschied  zeigen  die  Worte 
im  Satze;  z.  B.  im  ae.  wie  nhd.^)  üu  halfst  riht  'du  hast 


1)  Wenigstens  in  der  norddeutschen  Aussprache. 
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recht'  ist  das   erste  Wort   tonlos,    das    zweite    nebentonig 
und  das  letzte  haupttonig. 

60.  Manchmal  ist  es  nötig,  noch  genauer  zu  unter- 
scheiden und  die  nebentonigen  Silben  in  stark  und 
schwach  nebentonige  einzuteilen;  im  ae.  löndhxhhende 
'landbesitzend'  z.  B.  ist  die  zweite  Silbe  stark  nebentonig 
und  die  dritte  schwach  nebentonig,  während  die  letzte 
tonlos  ist.  (Näheres  unten  bei  Behandlung  der  minder 
betonten  Vokale.) 

61.  Haupttonige  und  stark  nebentonige  Silben  zu- 
sammen werden  starkton  ig  genannt;  schwach  neben- 
tonige und  tonlose  zusammen  schwachtonig. 

63.  Ein  und  dasselbe  Wort  kann  unter  verschiedenen 
Umständen  verschiedene  Betonung  haben.  Dies  richtet 
sich  teils  nach  seiner  ideellen  Bedeutung  im  Satze,  teils 
nach  den  rhythmischen  Verhältnissen  seiner  Umgebung. 
Aus  den  gleichen  Gründen  kann  auch  ein  und  dieselbe 
Silbe  im  Wort  verschiedene  Stärke  erhalten.  Für  den 
ersten  Fall  vergleiche  man  z.  B.  die  nhd.  Vorsilben  he- 
und  er-  in  den  Sätzen  Er  loill  nicht  bekennen  und  Wir 
müssen  die  Wahrheit  nicht  nur  erkennen,  sondern  auch  be- 
kennen;  für  den  zweiten  Fall  findet  man  zahlreiche  Bei- 
spiele im  Kapitel  über  die  minder  betonten  Vokale. 

63.  Die  ae.  Betonung  läßt  sich,  wenn  auch  nur  un- 
vollkommen, durch  lautgeschichtliche  und  metrische  Unter- 
suchungen bestimmen.  Sieh  E.  Sievers,  PBb.  IV,  522  ff. 
und  V,  70  ff.;  H.  Paul,  PBb.  VI,  130  ff.;  F.  Kluge, 
PGr.  ^I,  385  flF.  und  1051  fif. ;  E.  Sievers,  Altgermanische 
Metrik,  Halle  1893,  S.  125  ff.;  L.  Morsbach,  Mitteleng- 
lische Grammatik,  Halle  1896,  §  18  ff. 

64,  Wo  nötig,  sind  im  folgenden  die  haupttonigen 
Silben  durch  (*),  die  nebentonigen  durch  (:)  bezeichnet, 
während  die  tonlosen  unbezeichnet  geblieben  sind :  gö'ld- 
fiinger. 
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Viertes  Kapitel. 
Der  Hauptton. 


65.  Im  Ae.,  wie  im  Nhd.,  haben  unter  gewöhnlichen 
Umständen  im  Satze  einen  Hanptton  nur  die  sogenannten 
Begriffs-  oder  Vollwürter  (Substantive,  Adjektive,  davon 
abgeleitete  Adverbien,  Verben),  während  die  sogen.  Be- 
ziehungs-  oder  Form  Wörter  (Pronomina.  Konjunktionen, 
Präpositionen,  Hülfsverben)  und  Wörter  untergeordneter 
Bedeutung  in  der  Regel  schwächer  betont  werden  und  nur 
bei  emphatischer  Hervorhebung  einen  Hauptton  erhalten; 
vgl.   'er  sah  mich'  mit  'er  sah  mich,  nicht  dich'. 

I.  Der  Hauptton  im  einfachen  Wort. 

66.  In  mehrsilbigen  einfachen  ^d.  h.  nicht  zu- 
sammengesetzten) Wörtern  fällt  der  Hauptton  im  Ae.,  wie 
in  den  übrigen  germanischen  Sprachen,  auf  die  erste  Silbe: 
tä'cen  'Zeichen',  hä'lig  'heilig',  nihies  'nachts',  sö'fte  (Adv.) 
'sanft',  ma'code  'machte'. 

Anmerkung.  Diese  Regel  ist  das  Ergebnis  der  großen 
urgermanischen  Akzentrevolution,  wodurch  die  freie  idg. 
Akzentuation  beseitigt  und  der  Hauptton  fest  an  die  erste  Silbe 
gebunden  wurde.     ÜG.  §  134,  142  f. 

II.  Der  Hauptton  im  zusammengesetzten  Worte. 

67.  Bei  zusammengesetzten  Wörtern  sind  der  Zeit 
und  Art  der  Bildung  gemäß  drei  Schichten  zu  unter- 
scheiden : 

A.  Nominalkomposita  (§  68); 

B.  Verbalkomposita  alter  Art  (§  69  ff.); 

C.  Späte  Komposita,  unter  denen  die  verbalen 
Halbkomposita  (§  76)  die  wichtigsten  sind. 

Anmerkung.  Die  Bildung  von  Xominalkompositis 
begann  bereits  in  der  idg.  Ursprache,  und  zwar  schon  zu  einer 
Zeit,  als  die  Flexion  noch  nicht  ausgebildet  war,  so  daß  das  erste 
Glied  der  Zusammensetzung  immer  den  reinen  Stamm  zeigt.  Die 
ältesten  Yerbalkomposita  entstanden  dagegen  erst  im  Ur- 
germ.,  nach  der  Zeit  der  urg.  Akzentrevolution  §66  Anm.;  E.  Her- 
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mann,  in  Kuhns  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  XXXIII, 
531;  W.  Streitberg,  Urgermanische  Grammatik,  Heidelberg  1896, 
S.  141  u.  143).  Die  dritte  Art  kommt  erst  im  Englischen  auf, 
wie  andererseits  auch  in  den  übrigen  germ.  Einzelsprachen. 

A.  Nominalkomposita. 

68.  Da  die  Nominalkomposita  (d.  h.  Verbindmigen 
eines  Nomens  oder  einer  Partikel  mit  einem  Nomen) 
schon  aus  der  idg.  Zeit  stammen  (§  67  Anm.),  so  machen 
sie  die  urgerm.  Akzentrevolution  mit  (§  66  Anm.),  und 
der  Hauptton  wird  dadurch,  gerade  wie  beim  einfachen 
Worte  (§  66),  auf  die  erste  Silbe  geworfen.  Im  Ae.  sind 
nicht  nur  solche  Zusammensetzungen  erhalten,  sondern 
nach  ihrem  Muster  auch  neue  hinzugebildet:  heo'fonrlce 
^Himmelreich',  heo'fonlic  '^himmlisch',  feo'ndscipe  'Feind- 
schaft', sö'äfxst  "^wahrhaft',  ivi'&enomna  '^Widersacher', 
d'näwijrde  'Antwort',  ü'priht  'aufrecht',  u'nnyit  'unnütz', 
x'hnihtig  'allmächtig',  mi'sdxd  'Missethat'. 

B.  Alte  Verbalkomposita. 

69.  Im  Urgerm.  entstanden  Verbalkomposita 
durch  Verschmelzung  von  ursprünglich  selbständigen  Par- 
tikeln mit  folgenden  Verben,  wenn  die  erstere  sich  in 
der  Betonung  dem  Verbum  unterordnete  und  zugleich  die 
Bedeutungen  der  beiden  Teile  zu  einer  Begriffseinheit  zu- 
sammenflössen. Da  in  der  Folge  an  diesem  Betonungs- 
verhältnis nichts  verändert  wurde  (vgl.  §  67  Anm.),  so 
fällt  im  Ae.,  wie  im  Nhd.,  der  Hauptton  auf  die  Wurzel- 
silbe des  Verbums  und  bleibt  die  Partikel  proklitisch. 

70.  Stets  unbetont  sind  demgemäß  die  ae.  Vorsilben 
()e-  (woneben  die  Form  gi-)  'ge-',  ä-  'er-',  he-  (woneben  hi-) 
'be-',  for-  (woneben  selten  fxr-  und  fer-)  'ver-',  oü-  'ent-', 
oyi-  (woneben  selten  an-,  un-  und  in-)  'ent-',  tö-  (woneben 
selten  ti-  und  te-)  'zer-',  ot-  'an-',  geond-  (woneben  {pQnd-, 
gind-)  'über-':  geri'nnan  'gerinnen',  äsH'gan  'ersteigen', 
begeotan%eg\eße.n,forleo'san  'verlieren',  oöflco'n  'entfliehen', 
onhi'ndan  'entbinden,  losbinden'  (selten  unhi'ndan,  inhVndan, 
ans&ndan  'entsenden'),  iößö'tvan  (selten  ieflö'ioan)  'zerfließen', 
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otspö'rnan  (gewöhnlich  xtspö'rnan  §  78)   'anstoßen',    gi^ond- 
söt'nan  (giendsdlnan)  'überscheinen,  erleuchten'. 

Anmerkung.  Diese  Kompositionsweise  ist  im  Ae.  insofern 
tot,  als  die  ursprtinglicLen  Bedingungen  dazu  geschwunden  sind. 
Im  Ae.  (wie  im  Hochdeutschen  gilt  nämlich  die  Regel,  daß  die 
Präpositionaladverbien  vor  dem  Zeitwort  unter  allen  Umständen 
den  Hauptton  erhalten  vgl.  §  TS  Anm.i.  so  daß  sich  bei  Ver- 
schmelzung nun  Komposita  der  in  §  76  behandelten  Art  bilden. 
Aber  durch  analogische  Nachbildung  können  auch  noch  neue 
Komposita  der  älteren  Art  in  der  Sprache  entstehen. 

71.  Die  verschiedene  Betonung  der  Nominal-  und 
Verbalkomposita  (A  und  B)  zeigt  sich  besonders  deutlich 
in  solchen  Paaren  wie  nhd.  rrteil  und  erteilen,  Urlaub  und 
erlauben,  wo  dieselbe  Partikel  unter  der  verschiedenen  Be- 
tonung verschiedene  Formen  erhalten  hat;  ebenso  im  Ae. : 
o'röonc  'Klugheit',  ädencan  'erdenken'; 

x'xcielm  'Quelle',  äicea'llan  'entspringen'; 

x'sprfing  'Ursprung,   Quelle',     äspri'ngan  'entspringen'; 
ö'ndgit  'Verstand',  ongi'ian  'verstehen'; 

öndfenga  'Empfänger',  onfö'n    empfangen'; 

x'fdonca  'Ärger',  ofdy'ncan  'ärgern'; 

ü'dgenge  'flüchtig',  oügä'n  'weggehen'; 

lüi'dersaca  'Widersacher",  wiüsa'can  'widerstreiten'; 

bi'geng  'Verehrung',  begä'n  'ausüben,  verehren'. 

Ansnahmeu  zu  A. 

73.  Die  Präfixe  ge-,  for-  und  be-  haben  im  Ae.,  eben- 
so wie  die  entsprechenden  nhd.  'ge-',  'ver-'  und  'be-',  auch 
in  der  Nominalkomposition  fast  durchgehends  den  Haupt- 
ton an  die  Wurzelsilbe  des  zweiten  Gliedes  abgetreten. 
(Kluge,  in  PGr.  ^  I,  S.  391  f.  und  1051):  gebe-d  'Gebet', 
gefeoht  'Gefecht',  forbo'd  'Verbot',  forlo'r  'Verlust",  begä'tig 
'Bereich',  bebo'd  'Gebot'.  Nur  in  wenigen  Wörtern  ist  noch 
die  alte  Betonung  erhalten,  z.  B.  in  bl'leofa  'Lebensunter- 
halt', bl'spell  'Beispiel',  fo'ricf/rd  'Verderben',  nehQnforivy'rd. 

73.  Auc'n  die  negierende  Vorsilbe  un-  kommt  beim 
Nomen  zuweilen  unbetont  vor,  z.  B.  undx'ne  'unrein' 
neben  undxne.  (Vgl.  L.  Morsbach,  Mittelenglische  Gram- 
matik, Halle  1896,  §  24  ff.;  F.  Kluge  in  PGr.  ^  I,  1051  f). 
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74.  Die  von  Verbalkompositis  abgeleiteten  Nomina 
behalten  wie  im  Nhd.  natürlich  den  ursprünglichen  Akzent 
bei:  äly'sedness  "^Erlösung',  onfdngenness  'Empfängnis,  Em- 
pfang'. 

Ausnahmen  zu  B. 

75.  Ebenso  bewahren  die  von  Nominalkompositionen 
abgeleiteten  Verl^en  den  ursprünglichen  Akzent:  d'nd- 
swarian  'antworten' ,  d'ndw/irdan  'antworten' ,  ö'rettan 
'kämpfen',  fu'Uumian  'unterstützen',  zu  d'ndswaru  'Antwort', 
d'ndiv^rde  'Antwort',  ö'ret  'Kampf,  fu'ltum  'Hülfe'. 

C.  Junge  Verbalkomposita. 

76.  Neben  der  bereits  im  Urgerm.  aufkommenden 
Art  Verbalkomposita  zu  bilden  (§  69)  stellt  sich  im  Ae. 
(wie  im  Hochdeutschen)  eine  neue  ein,  bei  welcher  nicht 
das  Verbum,  sondern  die  Partikel  den  Hauptton  erhält. 
Man  nennt  diese  jüngeren  Verbindungen  'trennbare' 
oder  'Halbkomposita',  da  die  beiden  Glieder  unter 
gewissen  Umständen  im  Satze  ihre  Selbständigkeit  be- 
wahren (vgl.  z.  B.  nhd.  ausgehen  und  ich  gehe  aus,  oder 
ae.  ütgän  und  ic  gä  fit).  So  werden  alle  Zusammensetzungen 
mit  den  Präpositionaladverbien  x'fter  'nach',  hl  'bei',  fo're 
'vorher',  from  'weg',  on  'an',  in  'ein',  mid  'mit',  ongea'n 
'entgegen',  tö  'zu',  %ip  'auf,  üt  'aus'  und  den  bloß  ad- 
verbialen Partikeln  eft  'wieder',  forü  'vor',  ni'der  'nieder', 
onwe'O  'weg',  wel  'wohl',  im  Ae.  stets  auf  der  Partikel 
betont:  x'fterspyrian  'nachspüren',  hl'sittan  'sitzen  bei', 
fo'resecgan   vorhersagen',  fro'mcierran  'wegkehren',  o'nlöcian 

ansehen',  i'ncuman  'eintreten',  mi'dferan  'mitreisen', 
on^6'a"w/eraw 'zurückkehren',  tö'aveüan  zusprechen',  ii'pjleogan 
'auffliegen',  tZ'f(?ri/rm  'austreiben',  e'ftcuman  'zurückkommen', 
fo'rdheran  'hervorbringen ';,  ni'derst'igan  'niedersteigen',  omve'g- 
nydan  'wegtreiben',  iceldön  'wohlthun'.  Vgl.  T.  Perrin 
Harrison,  The  Separable  Prefixes  in  Anglo-Saxon,  Balti- 
more 1892. 

77.  Während  die  Verbindungen  mit  allen  eben  ge- 
nannten Partikeln  trennbar  sind  {ic  gä  €it,  dö  wel  u.  s.  w.). 
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bilden  ed-  'wieder'  und  ynis-  'miß'  Verbindungen,  die 
ebenfalls  stets  auf  dem  ersten  Gliede  betont  werden,  aber 
untrennbar  geworden  sind,  weil  *efZ  und  ^rniss  als  selb- 
ständige Adverbien  im  Ae.  nicbt  mehr  bestehen :  e'drecan 
'wiederkäuen',  e'dnhvian  'wiederherstellen',  mi'slxdayi  'miß- 
leiten', misrxdan  'mißraten'. 

Anmerkung.  Das  stets  trennbare  und  betonte  tö-  = 
nhd.  '^w-'  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  etymologisch  davon 
verschiedenen,  untrennbaren  und  unbetonten  tÖ-  =  'zer-',  ebenpo 
on-  =  'an-'  von  on-  =  'ent-',  in-  =  'ein-'  von  in-  =  'ent-';  vgl.  §  70. 

Ergänzung  zu  B  und  C. 

78.  Andere  Partikeln  kommen  sowohl  betont  und 
trennbar  als  unbetont  und  untrennbar  vor,  nämlich  of 
'ab',  %f  'an',  ofer  über',  äiu-Ji  äorh  derh  'durch',  nnder 
unter',  tvilfer  wid  wider',  ymh  emb  'um'.  Stammt  das 
Kompositum  aus  urgerm.  Zeit  (§  69  flf.)  oder  hat  es  sich 
infolge  von  Verengerung  und  Vereinigung  der  Bedeu- 
tungen der  beiden  Teile  dem  Muster  der  älteren  Verbal- 
komposita angeschlossen,  so  hat  die  Wurzelsilbe  des  Ver- 
bums den  Hauptton  und  die  Partikel  ist  proklitisch: 
ofgi'fan  'aufgeben',  xtici'tan  schmähen',  ofergeo'ian  über- 
gießen', durhica'dan  'durch  wa'ten',  underdeo'dan  'unterwerfen', 
wiüstö'ndan  'widerstehen',  iciderhahhan  widerstehen',  ynib- 
si'ttan  'umsitzen'.  Ist  die  Verbindung  dagegen  jung  und 
wird  die  besondere  Bedeutung  der  beiden  Bestandteile 
noch  gefühlt,  so  trägt  die  Partikel  den  Hauptton  (vgl.  §  76): 
o'fdrifan  'wegtreiben',  x'hcunian  bleiben  bei',  o'fersettan 
setzen  über',  du'rhfaran  'du'rchziehen',  ü'nderlecgan  'u'nter- 
legen',  ici'dsprecan  'widersprechen',  wi'denvimmn  'wider- 
stehen', y'mliMaldan    umfassen'. 

Anmerkung,  a)  Daß  diese  Partikeln,  im  Unterschiede  von 
den  in  §  70  angeführten,  den  Hauptton  tragen  können,  liegt 
offenbar  daran,  daß  sie  daneben  auch  als  selbständige  Präposi- 
tionaladverbien  in  der  Sprache  bestehen,  wodurch  beständig  die 
Möglichkeit  für  neue  Kompositionsbildungen  gegeben  ist.  Die 
andern  Partikeln  dagegen  sind  entweder  als  selbständige  Wolter 
verloren  gegangen  (z.  ß.  ge-),  oder  die  Form  ist  verschieden  (ot-), 
oder  das  selbständige  Adverb  hat  eine  .stark  abweichende  Bedeutung 
(geönd  'dorthin';. 
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b)  Eine  allgemeine  und  durchschlagende  Regel  läßt  sich  für  die 
Betonung  der  in  §  78  genannten  Partikeln  nicht  geben.  Die  Be- 
tonung muß  vielmehr  für  jeden  einzelnen  Fall  durch  eine  be- 
sondere Untersuchung  festgestellt  werden;  und  8ell)et  dann  kann 
sich  noch  herausstellen,  daß  ein  und  dasselbe  Wort  zu  verschiedenen 
Zeiten  verschiedene  Betonung  hatte.  Überhaupt  stehen  die  beiden 
Betonungsarten  (B  und  C)  im  Englischen  bis  auf  den  heutigen 
Tag  in  fortdauernder  Konkurrenz,  doch  so,  daß  die  Betonung  auf 
dem  zweiten  Gliede  im  Verlaufe  der  Zeit  immer  allgemeiner  wird 
und  nunmehr  fast  überall  gesiegt  hat  (aber  z.  B.  ist  noch  to 
gainsay  neben  to  gainsay'  gebräuchlich).  Richtige  Beurteilung 
auch  der  ae.  Betonung  ist  nur  bei  Klarheit  über  die  allgemeinen 
historischen  Verhältnisse  möglich.  Eine  lehrreiche  Untersuchung 
hat  R.  Leinen  in  seiner  Dissertation  «Über  Wesen  und  Entstehung 
der  trennbaren  Zusammensetzung  des  deutschen  Zeitwortes  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Got.  und  Ahd.,  Straßburg  1891» 
geliefert;  ebenso  W.  Wilmanns  in  seiner  «Deutschen  Grammatik, 
2.  Abteilung:  Wortbildung,  Straßburg  1896»,  S.  115  ff. ;  jedoch 
geht  das  Englische,  je  später  desto  mehr,  eigene  Wege. 

c)  Beide  Arten  von  Verbalkompositionen,  die  ältere  sowohl 
als  die  jüngere,  sind  auf  gleiche  Weise  durch  Verschmelzung  ur- 
sprünglich selbständig  nebeneinander  stehender  Redeteile  (Partikel 
und  Verb)  entstanden;  und  zwar  ging  die  Juxtaposition  in  die 
Komposition  über,  wenn  die  sinnliche  Bedeutung  der  Einzel- 
bestandteile der  syntaktischen  Gruppe  verblaßte  und  diese 
Verbindung  sich  dadurch  den  Elementen  gegenüber  isolierte 
(H.  Paul,  Prinzipien  der  Sprachgeschichte,  Halle  1886,  S.  278); 
vgl.  z.  B.  die  Bedeutung  von  nhd.  anfangen  mit  der  von  an  und 
fangen.  Der  Betonungsunterschied  zwischen  der  älteren  und 
jüngeren  Kompositionsart  hat  seine  Ursache  lediglieh  in  der  ver- 
schiedenen Satzbetonung  der  beiden  Perioden,  in  welchen  die 
Verschmelzungen  entstanden.  In  den  Vcrbalkompositis  der 
ersten  Art  (B)  spiegeln  sich  Satzbetonungsverhältnisse  der  urg. 
Zeit  wieder.  Damals  standen  nämlich  unter  gewissen  Umständen 
selbständige  Partikeln  noch  proklitisch  vor  dem  haupttonigen 
Verbum  (gerade  wie  im  Urindogermanischen),  d.  h.  sie  ordneten 
sich  in  der  Betonung  dem  Verbum  unter.  Aus  syntaktischen 
Gruppen  mit  dieser  Betonung  bildeten  sich  die  ältesten  Verbal- 
komposita. 

Die  so  zu  bloßen  Vorsilben  herabgesunkenen,  unbetonten 
Partikeln  unterlagen  mit  der  Zeit  besonderen  lautlichen  Ver- 
änderungen (§  71),  die  sie  nun  vollends  von  den  entsprechenden, 
selbständig  daneben  im  Gebrauch  bleibenden,  betonten  Satz- 
adverbien  trennten;  manchmal  gingen  die  letzteren  auch  gänzlich 
verloren.  Daher  kann  man  für  die  in  §  70  aufgezählten  Vorsilben 
die  Regel  geben,  daß  sie  stets  unbetont  sind. 
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d;  Die  germ.  Satzbetonung  erfuhr  jedoch  früh  insofern  eine 
Veränderung,  als  die  Präpoeitionaladverbien  vor  dem  Zeitwort 
unter  allen  Umständen  den  Hauptton  annahmen  und  das  Verbum 
eich  unterordnete.  Auch  in  der  ganzen  historischen  ae.  Zeit  gilt 
dieser  Brauch  M.  Rieger,  Die  alt-  und  angelsächsische  Verskunst, 
ZfdPh.  Vn,  27  ,  wie  auch  im  Hochdeutschen.  Beim  Zusammen- 
fließen von  Partikel  und  Verbum  in  eine  Gebrauchseinheit  unter 
diesen  Verhältnissen  behielt  natürlich  das  erste  Glied  den  Haupt- 
ton, und  so  ergaben  sich  Komposita  der  zweiten  Art  (C;. 

Sie  übernahmen  vielfach  die  Aufgabe,  die  ursprünglich  durch 
Kompositionen  der  älteren  Art  erfüllt  worden  war.  Als  z.  B.  die 
untrennbare  Partikel  (je-  ihre  anfängliche,  sinnliche  Bedeutung 
der  Begleitung  und  Gemeinschaftlichkeit  'z.  B.  in  yeßran  ur- 
sprünglich 'mitgehen';  verloren  hatte,  war  man  genötigt,  sich  nach 
einem  neuen  Mittel  zum  Ausdrucke  dieses  Begriffes  umzusehen, 
und  man  gebrauchte  dazu  das  freie  Satzadverbium  mid.  So  ent- 
stand wu'rf/'erau 'mitgehen'  aus  mid  feran)  neben  gefe  ran,  dessen 
Bedeutung  zu  bloßem  'gehen'  abgeschwächt  war.  Ebenso  büßte 
ä-  an  sinnlicher  Kraft  seiner  Bedeutung  'aus'  ein,  gerade  wie  das 
entsprechende  hochdeutsche  er-.  Kam  es  aber  nun  darauf  an, 
den  aus-Begrifl'  kräftig  auszudrücken,  so  setzte  man  daher  üt  hin- 
zu und  sagte  z.  B.  üt  ägän  'hinaus  gehen,  ausgehen'  später 
H'tägän\  da  ägän  allein  nur  noch  die  Bedeutung  von  'ergehen, 
gehen'  hatte,  oder  bloß  üt  gän  (später  ütgäti)  'ausgehen'  (vgl. 
nhd.  encählen,  ausencählen  und  ausuählen). 

e)Die  in  §  76  aufgezählten  Partikeln  beginnen  erst  in  verhält- 
nismäßig später  Zeit  mit  den  ihnen  folgenden  Verben  zu  Kom- 
positionen zusammenzufließen,  und  man  kann  diesen  Vorgang 
vielfach  an  der  Hand  der  Texte  historisch  verfolgen.  Die  Par- 
tikel bleibt  im  Ae.  immer  betont,  und  erst  im  Mittelenglischen 
tritt  bei  manchen  Zusammensetzungen  unter  Anlehnung  an  die 
Betonung  der  ältesten  Verbalkomposita  B}  eine  Akzentverschiebung 
ein,  so  daß  z.  B.  im  Neuenglischen  to  uphold  die  zweite  Silbe  den 
Hauptton  hat;  vgl.  L,  Morsbach,  Me.  Gramm.  §  39. 

f.  Nun  giebt  es  Fälle,  wo  die  Onbetontheit  der  Partikel  in 
Kompositionen  der  älteren  Art  (B)  keine,  oder  doch  keine  sofort 
fühlbare  Verschiedenheit  der  Form  zwischen  der  unbetonten  Vor- 
silbe und  der  entsprechenden,  daneben  selbständig  im  Gebrauch 
bleibenden  betonten  Partikel  hervorbrachte,  und  andere,  wo  ein 
jüngerer  Ausgleich  die  zeitweilige  Abweichung  wieder  verwischte 
(z.  B.  durch  Verdrängung  des  unbetonten  ot  durch  die  betonte 
Form  xt).  So  bestehen  neben  den  in  §  78  genannten  unbetonten 
Vorsilben  of-,  eet-  usw.  die  gleichlautenden  selbständigen  Partikeln 
of,  sei  usf.,  welche,  wenn  sie  mit  Verben  Kompositionen  eingehen, 
wie  gesagt,   ihren  Hauptton  bewahren,    so    daß    auf  diese  Weise 
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dieselbe  Partikel  in  der  Zusammensetzung  bald  unbetont,  bald 
betont  erscheint  (§  78).  Ja,  wie  wir  im  Nhd.  nebeneinander 
z.  B.  überse'tzen  und  ü'bersetzen,  unterha'lten  und  unterhalten 
haben,  bo  werden  auch  im  Ae.  zuweilen  aus  denselben  Elementen 
Komposita  beider  Arten  gebildet.  So  ist  z.  B.  neben  älterem 
ietstdnclan  '^^stillstehen'  ein  jüngeres  x'tstänäan  'stehen  bei'  nach- 
zuweisen, und  ebenso  neben  ünclerstd'ndan  'verstehen'  ü'nder- 
stdndan  'darunter  stehen'. 

g)  Zur  Feststellung  der  Betonung  kann  aber  folgendes  dienen: 
1.  Die  Schreibung.  Die  beiden  Glieder  der  Halbkomposita  (C) 
werden  häufig  noch  getrennt  geschrieben,  zumal  sie  ja  unter  ge- 
wissen syntaktischen  Verhältnissen  (wenn  nämlich  die  Partikel 
dem  Verbum  folgt,  §  76)  selbständig  bleiben.  Freilich  muß  bei 
solcher  Schreibung  aus  andern  Anzeichen  hervorgehen,  daß  wirk- 
lich eine  Komposition  anzunehmen  ist.  —  2.  Die  Betonung  und 
etwaige  AUitteration  im  Verse;  sieh  C.  F.  Koch,  Historische  Gram- 
matik der  Englischen  Sprache  ^  Kassel  1882,  S.  154 ff.,  J.  Schipper, 
Englische  Metrik,  Bonn  1881,  I,  41  ff.  —  3.  Die  Trenn-  oder  Untrenn- 
barkeit.  Die  unbetonten  Partikeln  bleiben  mit  dem  Verbum  unter 
allen  Umständen  unlösbar  verbunden.  —  4.  Die  Rektion  des  Ver- 
bums. Z.  B.  ist  die  jüngere  trennbare  Komposition  ü'tiäer stdndan 
'darunter  stehen'  wie  das  Simplex  stdndan  'stehen'  intransitiv; 
dagegen  regiert  das  von  der  Bedeutung  des  Simplex  gänzlich 
isolierte  ünderstd'ndan  'verstehen'  den  Akkusativ.  —  5.  Die  Be- 
deutung. Die  Komposita  jüngerer  Art  weichen  in  ihrer  Be- 
deutung weniger  vom  ursprünglichen  Sinne  der  beiden  Bestand- 
teile ab,  als  bei  den  andern  der  Fall  ist.  Doch  ist  dieser  Maß- 
stab natürlich  kein  absoluter,  sondern  unterliegt  vielerlei  Schwan- 
kungen, weil  die  verschiedenen  Zusammensetzungen  im  Laufe 
der  Zeit  verschiedene  Bedeutungsverschiebungen  erfahren  können. 

D.  Andere  junge  Zusammenziehungen. 

7d,  Natürlich  bewahren  auch  andere  erst  in  ver- 
hältnismäßig junger  Zeit  entstandene  Zusammensetzungen 
die  Betonung,  welche  den  zu  Grunde  liegenden  syntaktischen 
Wortgruppen  eigen  war,  als  die  Isolierung^ ihrer  Bedeutung 
das  Verwachsen  zu  einer  Einheit  veranlaßte.  Manche 
dieser  Verbindungen  vollziehen  sich  vor  unsern  Augen 
in  historischer  Zeit  unter  Betonungsverhältnissen,  die  mit 
denen  der  heutigen  Sprache  übereinstimmen. 

a)  Die  Präposition  ist  unbetont  in  hefo'ran  'bevor, 
vorn',  xtfo'ran  'zuvor',  omje'gn  'entgegen,  gegen',  loiüü'tan 
'draußen,    außen',    tuidrnnan  'drinnen,    innerhalb',    onwe'g 
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'weg',  onhx'c  'zurück',  onu'ppayi  'auf,  togse'äere  'zusammen', 
töäse'g  'heute',  odcfx't  'bis  daß,  bis'. 

b)  In  Verbindungen  zweier  Adverbien  wie  dserinne 
'darin',  öxrx'fter  'danach',  ösero'n  'daran'  fällt  der  Haupt- 
ton auf  das  zweite  Glied,  da  dies,  der  Bedeutung  nach 
wichtigere,  den  Begriff  des  ersten  ncäher  bestimmt  und 
daher  ursprünglich  den  Hauptton  hatte. 

c)  Das  zweite  Glied  wird  betont  in  Zusammensetzungen 
wie  fuhcea'rm  'sehr  warm',  fidnea'h  'sehr  nah',  weil  das 
Adv.  füll  den  Begriff  des  folgenden  Adj.  oder  Adv.  nur 
steigert,  aber  nicht  qualifiziert,  und  das  Adj.  die  Haupt- 
bedeutung besitzt. 

d)  Eall  hat  den  Hauptton  in  ea'lnmst  'beinahe'  und 
ea'lswä  'ganz  so,  so',  da  seine  Bedeutung  die  bestimmende 
ist.  Ebenso  floß  ea'Ine  rveg  (buchstäblich  'allen  Weg')  zu 
ea'lneg  'immer'  zusammen,  da  das  den  Begriff  des  folgen- 
den Subst.  näher  bestimmende  Adjektiv  den  Hauptton 
trug  (vgl.  M.  Rieger,  ZfdPh.  VII,  20). 


.A..  A^okalismus. 

[,  Die  Vokale  in  stark  betonter  Wort-  und 
Satzstellung. 

Fünftes  Kapitel. 
Urgerm.  und  westgerm.  einfache  Vokale. 


HO.  Im  Urgermanischen  gab  es  folgende  Vokale:  a)  die 
Kürzen  a  (aus  älterem  a  und  o;,  e,  i,  u;  und  b)  die  Längen  «, 
e,  i,  ö  (sprich  [öa]),  ü.     Beispiele:    a)  *farö^)  Ich  fahre',   *yeJpö^) 


1)  Mit  einem  Sternchen  werden  nicht  belegte,  durch  Ver- 
gleichung  erschlossene  Formen  bezeichnet. 

2)  In  den  mit  einem  Sternchen  versehenen  Formen  sprich 
7  als  stimmlose  velare  Spirans  (wie  ch  in  nhd.  ach),  z  wie  stimm- 
haftes s  in  nhd.  Hose,  b  als  stimmhafte  und  f  als  stimmlose 
bilabiale  Spirans,  d  als  stimmhafte  und  p  als  stimmlose  post- 
dentale Spirans  (wie  th  in  ne.  thine,  bezw.  thin). 


32  Lautlehre.  [§  80—83. 

'ich  helfe',    *f)ltiz   'Biß',   *sunit2  'Sohn';    b)  *sliepö  'ich   schlafe', 
*Xe'"  'hier',  *bltö  'ich  beiße',  */röpö  'ich  rufe',  *frdoz  'faul'. 

81.  Bereits  sehr  früh  wurden  aber  e,  i  und  u  in  je  zwei 
Laute  gespalten.     Nämlich 

a)  e  erhielt  vor  Vokalen  mit  niedriger  Zungenhebung  in  der 
nächsten  Silbe  (ä,  ä»,  d)  eine  offenere  Aussprache,  die  nach 
J.  Grimms  Vorgange  in  Grammatiken  durch  zwei  darüber  ge- 
setzte Punkte  angedeutet  wird  (ej.  Diesen  Vorgang  nennt  man 
a- Umlaut:  *-/elpanp(i)  'sie  helfen'  (ae.  helpaff). 

h)  Folgte  jedoch  auf  das  e  unmittelbar  langer  oder  gedeckter 
Nasal  {mm,  nn;  mb,  mp;  nd.,  nt,  wk,  i}g  usw.),  so  ging  es  in  i  über: 
*swimman  'schwimmen',  *fmäan  'finden'  (ae.  sivimman,  findan) 
aus  älterem  *swem7nan,  *fendan.     UG.  §  63b. 

c)  Ebenso  ging  e  vor  einem  i  oder  j  in  der  nächsten  Silbe 
in  i  über:  *-/ilpis  'du  hilfst',  */ilpiß  'er  hilft'  (ae.  hupst,  hüpff) 
aus  *xdpis(i),  *xdpißCi);  *sitjan  'sitzen'  (ae.  sittan)  aus  *setjan. 
UG.  §  63  a. 

d)  i  und  u  wurden  durch  a- Umlaut  (d.  h.  also  unter  dem 
Einfluß  eines  in  der  folgenden  Sillje  stehenden  ä,  ö,  ie  oder  e) 
zu  offenem  e  bezw.  offenem  o  umgelautet,  falls  kein  langer  oder 
gedeckter  Nasal  und  kein  i  oder  j  dazwischen  stand:  *mstoz 
'Nest'  aus  älterem  *nistoz,  *tveroz  'Mann'  aus  *iciroz,  aber  i  blieb 
z.  B.  in  *bitiz  'Biß'  und  *bidjan  'bitten'  (vgl.  die  ae.  Formen  nest, 
wer,  mit  hite,  biddan);  *yolponoz  oder  -enoz  'geholfen',  *skotonoz 
oder  -enoz  'geschossen',  dagegen  *hulpun  'sie  halfen',  *skutun  'sie 
schössen',  und  sowohl  '*spunnonoz  -iinoz  'gesponnen',  als  *spunnun 
'sie  spannen'  (vgl.  die  Part.  ahd.  giholfan,  giscotan,  ae.  holpen, 
scoten  mit  den  Prät.  ae.  hidpitn,  scutun;  und  Part,  spunnen  mit 
Prät.  spiinnun).     UG.  §  68  und  70. 

82.  Diese  Veränderungen  sind  allen  wg.  Sprachen  eigen. 
Außerdem  ist  urg.  ie  im  Wg.  zu  ä  geworden.  Das  Verhältnis  der 
urg.  zu  den  wg.  Vokalen  läßt  sich  übersichtlich  also  auf  folgende 
Weise  dai'stellen : 

Urg. :      a      e       i  n  x       e       i       ö       ü 

I       I  X  I         A  I       I       I       I       I 

Wg. :       a      e       i       u       o       a       e       l       ö       ü. 

83.  Im  Ae.  haben  diese  gemeinwestgei'manischen  Vokale 
die  mannigfaltigsten  Veränderungen  erfahren,  welche  in  den  fol- 
genden Kapiteln,  soviel  wie  möglich  in  ihrer  zeitlichen  Reihen- 
folge, erläutert  werden  sollen.  Das  Verständnis  dieser  ziemlich 
verwickelten  Verhältnisse  wird  erheblich  erleichtert,  wenn  man 
sich  zunächst  ein  einigermaßen  deutUches  Bild  von  dem  ur- 
sprünglichen Vorkommen  der  verschiedenen  Vokale  im  Wg.  ver- 
schaft't.  Daher  sei  hier  vorab  eine  kurze  Liste  as.  Wörter  ge- 
geljen.     Im  As.  sind  nämlich,   abgesehen  von  einigen  Fällen,    in 
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■welchen  Nachbarlaute  störend  eingewirkt  haben,  alle  gemein-wg. 
Vokale  erhalten  geblieben;  nur  hat  älteres  ö  [ö«]  geschlossene 
Aussprache  bekommen  (=  [ö]).  Vgl.  F.  Holthausen,  Altsächsisches 
Elementarbuch,  Heidelberg  1899,  S.  76flF. 

ä:  dag  'Tag',  sali  'Salz',  akkar  'Acker',  alito  'acht',  gast  'Gast'. 

e:  helpan  'helfen',  heim  'Helm',  etan  'essen',  nest  'Nest'. 

t:  biti  'Biß',  list  'List',  swimman  'schwimmen',   hilpit  'hilft'. 

o:  giholpan  'geholfen',  glskotan  'geschossen',  gold  'Gold'. 

ü:  wurclun  'wurden',  hungar  'Hunger',  jung  'jung',  lust  'Lust'. 

ä:  jär  'Jahr',  äband  'Abend',  däd  'That',  gäbiin  'gaben'. 

e:  her  'hier',  meda  'Miete',  let  'ließ',  het  'hieß',  slep  'schlief. 

l:  hitan  'beißen',  skinan  'scheinen',  tld  'Zeit',  sicln  'Schwein'. 

ö:  hröpan  'rufen',  för  'fuhr',  kö  'Kuh',  stöl  'Stuhl',  flöd  'Flut'. 

ü:  düba  'Taube',  hüs  'Haus',  brücan  'brauchen',  sügan  'saugen'. 

84.  Diese  Liste  zeigt  zugleich  die  nhd.  Entsprechungen 
der  wg.  V^okale  bei  selbständiger,  d.  h.  von  Nachbarlauten  nicht 
beeinflußter  Entwicklung.  Im  ältesten  Ahd.  sind  die  wg. 
Vokale  noch  alle  unverändert  erhalten;  doch  diphthongiert  e 
früh  zu  ia  (ahd.  hiar  'hier,  miata  'Miete'  usw.),  und  ö  zu  wo 
{ruofan  'rufen',  fuor  'fuhr'  usw.),  die  im  Nhd.  wieder  zu  einfachen 
Vokalen  {l  und  ü)  geworden  sind.  Andererseits  sind  ahd.  i  und 
ü  im  Nhd.  zu  ei  [gesprochen  ae]  und  axi  [qu\  diphthongiert. 

85.  Zur  Bestimmung  der  wg.  Urformen  möge  ferner  die 
folgende  Tabelle  dienen,  welche  die  selbständige  Entwicklung  der 
haupttonigea  Vokale  in  den  im  vorliegenden  Buche  herangezogenen 
Sprachen  zeigt. 
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86.  Die  Laute  sind  in  dieser  Tabelle  in  der  für  die  be- 
treffende Sprache  üblichen  Schreibung  gegeben;  nur  sind,  wo 
nötig,  Längezeichen  hinzugefügt.  Es  ist  also  sonst  keine  Rück- 
sicht darauf  genommen,  daß  dieselben  Schreibungen  nicht  überall 
dieselbe  Aussprache  bezeichnen.  Das  got.  ei  bedeutet  den  [?]- 
Laut;  ebenso  das  nhd.  und  niederl.  ie.  Auch  das  niederl.  oe  be- 
zeichnet einen  einfachen   Vokal  [«]. 

S7,  Im  Nhd.  und  Niederl,  sind  ursprünglich  kurze  Vokale 
in  offener  Tonsilbe  gedehnt;  dabei  stellt  sich  im  Niederl.  für  i 
und  u  wegen  ihrer  sehr  offenen  Aussprache  c  und  ö  ein:  mhd. 
säge,  lebe,  lige,  böte,  sttibe  ^  nhd.  säge,  lebe,  liege,  Böte,  Stäbe; 
ähnlich  ist  im  Niederl.  älteres  fäder,  brecan,  lumil,  böcle,  siinu  zu 
väder,  breken,  hemel,  bade,  zoon  geworden. 

88.  Weist  ein  Wort  in  allen  genannten  germ.  Spi'achen 
den  in  der  Tabelle  angegebenen  Vokal  oder  Diphthong  auf,  so 
kann  man  in  den  allermeisten  Fällen  mit  Sicherheit  auf  den  in 
derselben  Reihe  stehenden  wg.  Laut  schließen.  Meist  genügt 
auch  ein  Vergleich  zweier  oder  dreier  Sprachen,  namentlich  wenn 
darunter  das  Gotische  begriffen  ist.  Aus  dem  bloßen  Vergleichen 
einer  nhd.  mit  einer  niederl.  Form  läßt  sich  jedoch  in  vielen 
Fällen  kein  Schluß  ziehen.  Z.  B.  aus  nhd.  Väter,  niederl.  väder 
und  aus  nhd.  schlafen,  niederl.  släpen  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  im 
Wg.  ein  a  oder  ä  stand.  Zieht  man  aber  auch  got.  fadar  und 
sWpan  hinzu,  so  ist  alsbald  klar,  daß  im  Wg.  im  ersten  Wort  nur  ä, 
im  andern  nur  ä  (und  im  Urg.  nur  ä,  bezw.  et?)  gegolten  haben  kann. 

89.  Die  Veränderungen,  welche  die  Vokale  unter  Einfluß 
von  Nachbarlauten  in  den  verschiedenen  Sprachen  erlitten  haben, 
müssen  aus  den  in  §  11  Anm.  genannten  Grammatiken  ge- 
lernt werden.  Auf  einige  der  wichtigsten  ist  in  Fußnoten  zu  den 
folgenden  §§  aufmerksam  gemacht,  weim  es  zum  Zwecke  ety- 
mologischer V^ergleichungen  erwünscht  schien. 


Sechstes  Kapitel. 

Selbständige  Entwicklung  der  einfachen  wg. 
Vokale  im  Altenglischen. 


90.  Wahrscheinlich  alle  westgermanischen  weite» 
Vokale  erfuhren  im  Ae.  bei  selbständiger,  d.  h.  nicht 
durch  Nachbarlaute  beeinflußter  Entwicklung  ungefähr  zur 
Zeit    der   angelsächsischen   Eroberung  Brittanniens  (§  10) 
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Artikulations Verengung  (Tonerhöhung),  so  daß  z.  B.  aus 
weitem  e  [e]  enges  e  [e],  aus  weitem  o  [g]  enges  o  [o]  wurde. 
Diese  Veränderungen  kommen  jedoch  in  der  Schrift  nur 
beim  a  (§  91),  ä  (96)  und  auslautenden  ö  (§  102)  zum 
Ausdruck.  Etwa  schon  geschlossene  (enge)  wg.  Vokale 
blieben  unverändert. 

Anmerkung.  Die  Tonerhöhung  ist  eine  der  allerältesten 
früh-urenglischen  Lautvei'änderungen  (sieh  §  91  Anm.  4  und 
§  96  Anm.  2).  In  historischer  Zeit  -nird  sie  bei  den  kurzen 
Vokalen  teilweise  -wieder  rückgängig  gemacht.  Dieser  Prozeß 
läßt  sich  in  Spui-en  schon  im  9.  Jahrhundert  nachweisen  (vgl. 
§  92  Anm.  1,  auch  etwa  §  162)  und  vollendet  sich  in  mittel- 
engliecher  Zeit. 

1.  Die  einfachen  Vokale  im  Wortinnern. 

a. 

91.  Westgerm,  a  (=  as.  ahd.  got.  a)  ist  zu  x  ge- 
worden :  dxg  'Tag',  hxcf  'Bad',  hivxt  'was',  xt  'an',  xfter 
'hinter'  (niederl.  achter),  hsefde  'hatte',  crxft  'Kraft',  fxäer 
'Vater',  xcer  'Acker',  mxgen  'Kraft'.  Diese  Formen  mit  x 
gelten  im  Westsächs.  und  Nordhumbr.;  im  merc.  Dialekt 
des  VPs.  und  im  Kant,  ist  die  Verengung  der  Artikulation 
jedoch  noch  weiter  fortgeschritten,  so  daß  wir  dieselben 
Wörter  hier  mit  der  Schreibung  e  und  der  Lautung  [€%  =  x?] 
oder  vielleicht  selbst  [e]  finden  (d.  h.  etwa  mit  dem  ä  [e] 
von  norddeutschem  Blätter) :  deg,  Tiwet,  et,  efter,  hefde  u.  s.  w. 

Anmerkung  1.  Mit  der  größten  Regelmäßigkeit  erscheint 
dies  e  im  YPs.,  fast  ausschließlich  auch  in  den  spätmerc.  RoyalGl., 
aber  nur  vereinzelt  (neben  gewöhnlichem  x,  e  oder  ae)  in  Ru.i 
In  den  frühkent.  Urkunden  ist  x  häufiger  als  e;  in  der  spätkent. 
Glossen  gilt  e  (neben  vereinzeltem  §),  während  die  beiden 
poetischen  Texte  derselben  Hs.  (der  50.  Ps.  und  Hy.)  meist  x  und 
selten  e  aufweisen. 

Anmerkung  2.  Die  selbständige  Entwicklung  von  wg.  a 
zu  X  bezw.  e  ist  jedoch  beeinträchtigt  durch  folgenden  Nasal 
(§  12.3),  10  (§  127  c),  h  (§  133),  rr,  II  oder  r,  l  +  Kons.  (§  132 
u.  134),  und,  falls  a  in  offener  Silbe  steht,  durch  velaren  Vokal 
der  nächsten  Silbe  (§  127).  Der  Übergang  zu  x  bezw.  e  findet 
sich  also  nur  a)  in  geschlossener  Silbe,  w'enn  keiner  der  ge- 
nannten Konsonanten  oder  Konsonantenverbindungen  folgen 
(z.  B.  in  äx(j  deg,  hxfde  hefde),  und  b;  in  ofiener  Silbe,  wenn  die 

3* 
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nächste  Silbe  ein  e  enthält,  das  nicht  aus  einem  velaren  Vokal 
geschwächt  ist  (fmler  feder  <  nrg.  *fadxr;  mwgen  meyen  <  *ma^n). 

Anmerkung  3.  Außerdem  kann  das  regelrecht  aus  wg.  a 
entstandene  x  bezw.  e  [x?]  natürlich  noch  durch  jüngere  Ein- 
wirkung von  Nachbarlauten  Veränderungen  erfahren  (§  152  ff.), 
ebenso  wie  die  in  den  folgenden  §§  behandelten  Vokale. 

Anmerkung  4.  Wie  im  Ae.,  so  hat  wg.  a  auch  im  Afries. 
Verengerung  in  palataler  Richtung  erfahren:  afries.  fet  'Faß', 
ekker  'Acker'.  Die  Anfänge  der  Entwicklung  von  a^  %  gehören 
daher  wohl  schon  in  die  Zeit  vor  der  angelsächsischen  Eroberung 
Brittanniens.  Jedoch  zeigen  lateinische  Lehnwörter,  welche  erst 
in  England  (§  14)  aufgenommen  wurden  (z.  B.  nordh.  Cxstre, 
merc.  cester  'Stadt'  <  lat.  castra),  daß  der  Übergang  hier  erst  zur 
Vollendung  gelangte,  da  das  ai  bezw.  e  an  Stelle  des  lat.  a 
schwerlich  auf  bloßer  Lautsubstitution  beruht. 


93.  Das  westgerm.  weite  c  [^]  (=  as.  e,  ahd.  e,  got.  i^) 
ist  zu  engem  e  [e]  geworden^):  heim  'Helm',  iveder  'Wetter', 
helpan  'helfen',  geseten  'gesessen',  snell  'schnell',  feil  'Fell', 
gehed  'Gebet'  (ahd.  gibet).  In  diesen  Beispielen  entspricht 
das  ae.  e  und  wg.  e  ursprünglichem  urgerra.  e  (§  80),  in 
den  folgenden  dagegen  älterem,  erst  durch  a-Umlaut  zu  e 
gewordenem  i  (§  81  d):  wer  'Mann',  sj;ec  'Speck',  nest 
'Nest'. 

Anmerkung  1.  In  manchen  Texten  kommen  daneben 
Formen  mit  m  (ae,  §)  vor.  In  den  frühkent.  Urkunden  sind  sie 
vielleicht  bloß  als  schlechte  Schreibungen  aufzufassen.  In  Ru.' 
aber,  wo  sie  sehr  zahlreich  sind,  deuten  sie  sicher  auf  eine  w^eite 
Aussprache  des  e  als  [$?]  oder  [a??],  die  namentlich  nach  w  anzu- 
nehmen ist:  wxr  teer  'Mann',  wxg  iveg  'Weg',  mvfcg  aweg  'weg', 
Imp.  Sg.  iccvs  zu  wesa  'sein',  cicxß  gecivep  'sprich',  civwden  cweden 
'gesprochen' ;  doch  auch  in  frxgnast  'fragst',  ffaegn  'Knecht',  rixgn 
'Regen',  staefn  'Stimme'  u.  a.  Ähnlich  hat  Li.  Sg.  Imp.  ivces  tves 
'sei',  ivrisca  'rächen',  cu%&a  cueffa  'sprechen',  frxgna  fregna  'fragen', 


*)  Vor  r,  h,  h  jedoch  ai. 

2)  Die  Bezeichnung  des  alten,  bereits  wg.,  weiten  e  durch 
zwei  Punkte  (§  81)  zum  Unterschiede  von  dem  jüngeren,  erst  in 
den  Einzelsprachen  durch  i-Umlaut  entstandenen  engen  e  (§  168) 
ist  im  folgenden  fürs  As.  und  Ahd.  beibehalten,  da  hier  die  laut- 
liche Verschiedenheit  bestehen  blieb;  im  Englischen  sind  jedoch 
e  und  das  jüngere  e  zusammengefallen. 
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und  einige  andre;  und  Ei.  icses  ves  'sei',  gicvse&a  gicvoe&a  §  276 
'sprechen',  gisxgna  'segne'  und  ein  paar  andre.  Alfred  hat  ein 
paarmal  sprcecan  'sprechen'  und  hieran  'tragen',  und  einmal  urecan 
'rächen'  aus  icrxcan  korrigiert,  neben  häufigem  sprecan,  heran, 
icreean.  Man  beachte,  daß  sich  für  ae.  r  Lippenrundung  nachweisen 
läßt.  Aelfric  hat  sica'flen  'schweflig,  von  Schwefel'.  Vgl.  §  168 
Anm.,  auch  §  90  Anm. 

Anmerkung  2.  Abweichende  Entwicklung  zeigt  wg.  e 
unter  Einfluß  eines  folgenden  ???  (^§  126)  oder  h,  rr,  U  oder  r,  l  + 
Kons.  (§  132flf.). 

i. 

93.  Wg.  i  (=  as.  ahd.  got.  ^)  t),  welches  wenigstens 
im  allgemeinen  ein  weiter  Laut  [/]  war,  ist  im  Ae.  zu 
engem  i  geworden:  list  'List',  fisö  '^Fisch',  söip  '^SchiflF', 
bite  "^Biß'  (urengl.  *biti),  biter  'bitter',  Opt.  Sg.  wite  'wisse' 
(wg.  '^ivitl),  gripiin  (jünger  gripon)  'griffen'.  In  diesen 
Beispielen  entspricht  das  i  ursprünglichem  urg.  i  (§  80), 
in  den  folgenden  dagegen  ursprüngüchem  e  (§  81  b,  c): 
drincan  trinken',  swimman  'schwimmen',  winter  'Winter', 
sittan  'sitzen'  (as.  sittian),  sibb  'Verwandtschaft'  (got.  sibja), 
hupest  'hilfst',  Mlped  'hilft'. 

Anmerkung.  Vor  Nasal  -f  stimmloser  Spirans  nimmt 
urg.  i  im  Ae.  eine  abweichende  Entwicklung  (§  121  f.);  ebenso 
unter  Einwirkung  von  folgendem  /;,  rr,  U  oder  r,  Z  -f-  Kons. 
(§  132  ff.). 

0. 

94.  Wg.,  weites  o  (=  as.  ahd.  o.  got.  ii)^)  ist  zu 
engem  o  geworden:  boga  Bogen',  hoda  Bote,  open  offen' 
(as.  opan),  god  'Gott',  lof  'Lob',  oxa  'Ochse'^  locc  'Locke', 
begofen  'begossen',  dohtor  'Tochter',  geholpen  'geholfen  . 

Anmerkung.  Nachfolgende  Nasale  verursachen  eine  be- 
sondere Entwicklung  f§  125. 

u. 

95.  Wg.  u  {^=  as.  ahd.  n,  got.  n),  welches  weit  ge- 
sprochen wurde  [?/],  ist  zu  engem  u  geworden:  sunu  'Sohn' 
(ahd.  as.  sunu),  lust  'Lust',  flugun  (später  flugon)  'flogen' 
(ahd.   ßugum),    bürg    'Burg',    wurpun    (-on)    'warfen'    (ahd. 


1)  Vor  r,  h,  Iv  im  Got.  jedoch  ai. 
ä)  Vor  r,  h,  k  im  Got.  jedoch  aii. 
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wurfum)',  sunne  'Sonne'  (ahd.  as.  siinna),  gespunnen  "^gesponnen' 
(ahd.  gispunnan). 

Anmerkung.  Vor  Nasal  +  stimml.  Spirans  findet  eine 
besondere  Entwicklung  statt  (§  121  f.). 

ä. 

96.  Westg.  ä  (=  as.  ahd.  ä,  got.  e)  ist  im  Ws.  und 
überhaupt  im  Sachs,  zu  %,  in  allen  übrigen  Dialekten  zu 
(engem)  e  geworden :  sächs.  Ixtan,  kent.  angl.  letan  lassen' 
(as.  lätan,  ahd.  Iclzzan),  xfen  efen  'Abend',  sxfon  seton  'saßen', 
cfxr  öer  'da',  rsed  red  'Rat',  nxäl  nedl  'Nadel',  h«r  her 
'Bahre',  xspryng  espryng  'Ursprung,  Quelle'. 

Anmerkung  1.  Im  Kent.  finden  sich  häufig  schlechte 
Schreibungen  mit  le,  ae  und  §  (statt  e).  Ru.'  hat  neben  angl.  e 
häufig  sächs.  ;5  (e,  äc).  —  Über  Störungen  der  regelmäßigen  Ent- 
wicklung durch  folgenden  Nasal  sieh  §  124,  durch  velare  Vokale 
(in  gewissen  Fällen)  §  129,  durch  folgendes  h  §  146. 

Anmerkung  2.  Wie  beim  kurzen  a  (§  91  Anm.  3),  so 
zeigt  auch  hier  das  Afries.  dieselbe  Entwicklung  als  das  Ae.  : 
afries.  Uta  'lassen',  sUpa  'schlafen',  red  'Eat'. 

e. 

97.  Westg.  e  (=  as.  got.  e;  ahd.  e,  später  ia)  ist  im 
Ae.  überall  enges  e:  her  'hier',  let  'ließ',  slep  'schlief, 
lef  'gebrechHch'. 

l. 

98.  Westg.  t  (=  as.  ahd.  i,  got.  ei  [i])  ist  im  Ae.  enges  ^: 
tld  Zeit'  (ahd.  zlf),  hwil  'Weile',  wls  'weise',  swin  'Schwein', 
rlce  'Reich',  Idel  'eitel',  iv'if  'Weib',  gelte  'gleich',  ö^ln  'dein', 
bitan  'beißen',  söinnn  'scheinen',  stlgan  'steigen', 

Anmerkung  1.  Mit  diesem  z  ist  zusammengefallen  das  in 
sehr  alten  Lehnwörtern  aus  lat.  engem  e  entstandene  i:  clpe 
'ZwiebeF  (lat.  ce2)a),  stde  'Seide'  ilat.  seta),  pln  'Pein'  (lat.  pena 
pcena).  —  In  jüngeren  Lehnwörtern  steht  für  lat.  e  auch  im  Ae.  e: 
creda  'Credo,  Glaubensbekenntnis'  (lat.  credo).  Vgl.  A.  Pogatscher, 
Lehnworte,  §  128  ff". 

Anmerkung  2.  In  einigen  Fällen  nimmt  das  i  eine  ab- 
weichende Entwicklung  durch  Einfluß  eines  folgenden  h  (§  147). 

ö. 

99.  Wg.  weites  ö  (=  as.  got.  ö;  ahd.  ö,  später  uo) 
ist  im  Ae.  zu  engem  ö  geworden :  stöl  'Stuhl',  ßöd  'Flut , 
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hröüor  'Bruder',  föt  Fuß',  llöd  'Blut,  göä  gut',  flör  'Flur', 
mödor  'Mutter',  hoc  'Buch',  fööor  Fuder',  hat  'Buße',  för 
'fuhr',  hröpan  'rufen'. 

27. 

100.  Wg.  ü  (=  as.  ahd.  got.  ü)  ist  im  Ae.  enges  ü: 
düfe  'Taube',  brücan  'brauchen',  sügan  'saugen',  Mls  'Haus', 
f(t    aus',  Üüsend  'tausend',  fül  'faul',  dün  'Hügel'. 

2.  Im  Wortauslaut. 

101.  Alle  haupttonigen  kurzen  Vokale  sind  im  Ae. 
im  Wortauslaut  gedehnt:  nü  'nun'  (got.  nu),  öü  'du'  (got.  piC), 
hl  'bei'  (got.  hi),  se  'der',  he  'er',  we  'wir',  me  'mir',  ö^e  'dir', 
swä  'so'  (got.  swa),  hwä  'wer'  (got.  hivas),  tö  'zu'  (aus  *to). 

Anmerkung  1.  Die  Dehnungen  sind  nicht  alle  gleich  alt. 
Die  Dehnung  in  sicä  und  hwä  muß  jünger  sein  als  die  in  §  96 
behandelte  Tonerhöhung  von  wg.  ä  zu  ^\  ebenso  die  in  <ö  jünger 
als  die  im  §  102  besprochene  Entwicklung  von  auslautendem  ö 
zu  (7,  weil  sonst  das  gedehnte  ä  und  ö  ebenfalls  diese  Ver- 
änderungen mitgemacht  hätten.  In  der  That  entspricht  dem  be- 
reits wg.  *swa  im  Ae.  die  Nebenform  swie  bezw.  sice  (§  103;. 

Anmerkung  2.  Da  einerseits  neben  dem  gedehnten  haupt- 
tonigen Formen  auch  die  unbetonten  kurzen  bestehen  bleiben 
können,  anderseits  auch  die  Formen  mit  langem  Vokal  bei  Ver- 
wendung in  schwach  betonter  Satzstellung  wieder  der  Kürzung 
unterliegen,  so  können  sich  sehr  mannigfaltige  Formen  entwickeln, 
z.  B.  die  Form  sivse  in  außersächs.  Mundarten    §  103  Anm.). 

Anmerkung  8.  Auch  im  Auslaut  erster  Glieder  von  Zu- 
sammensetzungen werden  haupttonige  kurze  Vokale  gedehnt, 
wenn  das  zweite  Glied  einen  starken  Nebenton  hat:  ttvTecge 
'zweischneidig'  (ahd.  zwi-elcJci},  ticlivintre  'zweiwintrig,  zweijährig', 
ßrJfecild  'dreifach'  i  ahd.  dri-falt;.  Ist  jedoch  das  Bewußtsein  der 
Komposition  und  damit  der  Nebenton  verloren  gegangen,  so  bleibt 
der  Vokal  kurz :  fracod  'verächtlich,  gemein'  (aus  *fra-cunp  §  122), 
xfest  'Neid,  Eifer'  'aus  *ab-unsti  §  174\  A.  Pogatscher,  ESt. 
XXV,  424  f. 

Aus  demselben  Grunde  ist  in  gelehrten  Lehnwörtern  der 
auslautende  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe  gedehnt,  wenn  die 
zweite  im  Lateinischen  den  Hauptton  trägt:  mägister  'Lehrer', 
gVgantas  Plur.  'Riesen'.     A.  Pogatscher,  Lehnworte,  S.  21  fF. 

10^.  Auslautendes  wg.  ö  ist  im  Ae.  zu  ü  geworden : 
cü  'Kuh'  (as.  Äö),  hü  'beide'  (aus  *&ö),  tu  'zwei'  (aus  *twö),  hü 
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'wie'  (aus  */r»'ö).  Die  Verengung  der  Artikulation  (§  90) 
ist  hier  im  Auslaut  also  noch  weiter  fortgeschritten  als 
im  Inlaut. 

103.  Die  übrigen  wg.  langen  Vokale  erfahren  im 
Auslaut  dieselbe  Behandlung  wie  im  Inlaut:  cfrl  'drei', 
WS.  sicx  angl.  kent.  sive  'so'  (<C  wg.  *sioä). 

Anmerkung.  Über  die  Verteilung  der  Formen  swä  (§  101) 
und  sioie  bezw.  swE  sei  bemerkt,  daß  Alfred  sivä  und  (seltener) 
sxvx  hat,  Aelfric  (in  den  Predigten)  swä,  VPs.  swe,  Ru.*  sivä  (nur 
dreimal  sicSi),  die  frühkent.  ürk.  siv^  und  sivs,  die  spätkent. 
Glossen  sicä  (einmal  swE),  kPs.  und  Hymnus  sioä  (einmal  sw^), 
Ku.2  sicä,  \i\.  meist  svx  und  selten  sivf,  Li.  suä  und  (seltener)  smö. 


Siebentes   Kapitel. 
Die  Diphthonge. 


104.  Im  Urgerm.  gab  es  drei  Diphthonge:  ai,  au,  eu. 
Aus  letzterem  hat  sich  im  Westgermanischen  ein  neuer  Diphthong 
iii  abgespalten,  wenn  auf  das  ursprüngliche  eu  in  der  nächsten 
Silbe  ein  i,  t  oder  j  folgte  (vgl.  die  Entstehung  des  jüngeren  i 
aus  e,  §  81c),  so  daß  wir  im  As.  z.  B.  neben  treuwa  'Treue' 
gitriiiwi  'getreu'  finden,  und  mit  Übergang  von  eu  zu  io  neben 
kiosan  'kiesen,  wählen'  Musid  'er  kiest'. 

105.  In  keinem  Dialekt  sind  die  vier  wg.  Diphthonge  un- 
verändert erhalten.  Zur  Vergleichung  dient  am  besten  entweder 
das  Ahd.,  welches  dafür  die  folgenden  nurmalen  Formen  hat:  ei, 
ou,  io,  iu  {dein  'Stein',  ouffa  'Auge',  hiogan  'biegen',  tiuri  'teuer' 
—  im  Nhd.  steht  also  in  der  Regel  ei,  au,  ie,  eii)  oder  das 
Gotische,  welches  ai  und  au  bewahrt,  aber  iu  sowohl  an  Stelle 
des  eu  als  des  iu  hat  {stains,  augö,  hiugan  und  liuhtjan  'leuchten'). 

ai. 

106.  Wg.  ai  (got.  äi,  aisl.  ahd.  ei^),  as.  e)  ist  im 
Ae.  über  [ac]  zu  ä  geworden:  stän  'Stein',  hätan  'heißen', 
häl  'heil',  täcen  'Zeichen',  hat  'heiß',  gast  'Geist',  är  'Ehre' 
(aisl.  eir),  säwol  'Seele'  (got.  saiivala),  gräp  'griff  (ahd. 
greip),  räd  'ritt'  (ahd.  reit). 


1)  Im  Hochd.  ist  wg.  ai  jedoch  in  e  übergegangen,  wenn  es 
unmittelbar  vor  r,  h  oder  w  stand :  ahd.  era  'Ehre'  usw. 
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Anmerkung.  Diese  Monophthongierung  von  wg.  ai  zu  ä 
njuß  jünger  sein  als  die  Verengung  von  wg.  «  zu  ^  bezw.  e  (§  96) 
und  hat  eich  erst  in  England  vollzogen.  Daher  zeigt  denn  auch 
das  Afries.  eine  abweichende  Entwicklung  des  ai  zu  offenem 
(weitem)  e,  womit  das  (ebenfalls  offene  as.  e  zu  vergleichen  ist; 
vgl.  §  115  und  L.  Morsbach,  Beiblatt  zur  Anglia  VII,  326 f.  und  die 
dort  angeführte  Litteratur;    auch  Th.  Siebs,  Grundriß*  I,  §  54ff. 

au. 

107.  Wg.  au  (got.  du,  aisl.  au,  ahd.  ou  ^),  as.  ö)  ist 
im  Ae.  zu  ea  [xa]  geworden  (vgl.  jedoch  §  108):  heafod 
'Haupt',  reaf  'Raub',  hleapan  'laufen',  dead  'Tod'  (got. 
ddußiis),  lean  Lohn'  (got.  lAun),  stream  'Strom'  (aisl. 
straumr),  deaic  'Sitte',  eare  'Ohr',  head  'bot'  (got.  häup),  leaf 
'Laub',  Uad  'Lot,  Blei',  Uas  'los,  falsch',  heaican  'hauen', 
söeaxvian  'schauen',  heam  'Baum',  fleam  'Flucht'. 

Anmerkung  1.  Das  Längezeichen  über  dem  ersten  Ele- 
ment von  ea  [eea\  soll  nicht  etwa  andeuten,  daß  eine  Dehnung 
des  wg.  Diphthongs  stattgefunden  hätte,  sondern  dient  hier  wie 
bei  den  in  den  folgenden  §§  behandelten  Diphthongen  zur  Unter- 
scheidung von  den  erst  innerhalb  des  Englischen  aus  einfachen 
kurzen  Palatalvokalen  entstandenen  Kurzdiphthongen  (vgl.  §§  45  f., 
130 ff.,  226ff.l 

Anmerkung  2.  Wg.  au  ist  wahrscheinlich  über  [f7o,  $o, 
xä]  zu  ea  [xa]  geworden.  Dieser  Übergang  scheint  mit  der  all- 
gemeinen urengl.  Artikulationsverengerung  betonter  Vokale  (§  90  ff.) 
zusammenzuhängen.  Doch  ist  auffällig  vgl.  §  91  Anm.  4;,  daß 
das  Afries.  eine  vom  Ae.  gänzlich  abweichende  Entwicklung  des 
wg.  au  zeigt,  nämlich  zu  ä,  5  [ä"  =  ö°],  wodurch  es  sich  wieder 
dem  As.  anschließt  (vgl.  §  106  Anm.),  welches  ebenfalls  weites  ö 
für  wg.  au  hat.  Daher  wird,  wenn  der  Übergang  von  wg.  a  zu 
ae.  %  wirklich  schon  auf  dem  Kontinent  begann  (§  91  Anm.  4), 
au  nicht  gleichzeitig,  sondern  erst  in  England  zu  [xo]  geworden 
Bein.  Vgl.  auch  die  in  §§  130 ff.  und  226 ff.  besprochenen  Er- 
scheinungen. 

Anmerkung  3.  Statt  der  Verbindung  eaio  steht  in  ge- 
wissen anglischen  Texten  zuweilen  euu-,  euu,  eu,  eiv,  welche 
wahrscheinlich  alle  die  Aussprache  [^inv]  bezeichnen  sollen:  Corp. 
euwä  'auweh',  gJeu  'klug",  Ep.  screuua  "^Spitzmaus',  VFs.  scewad' 
PI.  Präs.  'schauen',  Li.scetvare  'Späher,  eicunga  A dv. 'öffentlich'. 
Vgl.  §  109  Anm.  2  und  §  114  Anm.  2. 


^)  Im  Hochd.  ist  au  unmittelbar  vor  h  oder  Dentalen  Cd,  t, 
z,  s,  «,  r,  l)  zu  ö  geworden:  ahd.  höh  'hoch'  (got.  häuhs),  töd 
Tod'  (got.  däupus),  tot  'tot'  (got.  ddups),  lön  'Lohn',  öra  'Ohr'  usw. 
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108.  Im  südl.  Nordhumbr.  ist  die  Entwicklung 
auf  der  Stufe  [xo]  oder  [äjä]  stehen  geblieben.  Daher 
schreiben  die  frühesten  Texte  (Liber  Vitae  u.  s.  w.  §  20) 
zuweilen  eo  neben  ea:  Eodfrid  'Otfrid'  u.  dgl.,  und  ist 
eo  später  in  Ru.^  fast  dreimal  so  häufig  als  ea:  heofad 
'Haupt',  deof  'taub',  leof  'Laub',  hreod  hread  'Brot',  deo& 
dead  'Tod',  deod  dcad  'tot'.  Im  nördlichen  Nordh.  ist  da- 
gegen ea  die  Regel,  und  viel  weniger  oft  schreiben  Li. 
und  Ri.  daneben  eo:  heam  heom  'Baum',  eare  eore  'Ohr' 
u.  s.  w. 

Anmerkung.  Da  eich  auch  in  südhumbrischen  Texten 
der  frühesten  historischen  Zeit  eo  neben  ea  findet  (z.  B.  im  Corp.- 
Gloas.  reod  'rot',  d'reot  'Schar',  gefreos  'fror',  neben  read,  &reat  usw.), 
so  läßt  sich  die  Zeit  des  Überganges  von  [wo]  zu  [i^a]  ungefähr 
bestimmen.  Aus  gewissen  anderen  Erscheinungen  läßt  sich  ferner 
vermuten,  daß  das  zweite  Element  von  ea  wenigstens  im  Spät-Ws. 
und  Spät-Kent.  palatalisiert,  d.  h.  aus  [g]  zu  [a]  geworden  war. 
yieh  Verfasser,  ABeiblatt  X,  12;  und  unten  §  313  Anm. 

eu  und  iu. 

109,  Wg.  eu    (got.  iu,    as.    ahd.    eo  und  io)  ist  im 

Ae.  zu  eo  [eo]  geworden:  deor  'Tier',  /eo/ 'lieb',  ^eo/ 'Dieb', 
hreod  'Ried,  Schilf,  steor  'Stier',  steor  'Steuer[ruder]',  heodan 
'bieten',  fleotan  'fließen',  forleosan  'verlieren'. 

Anmerkung  1.  Zunäclist  ist,  im  fi-ühesten  Urengl.,  das  e  des 
wg.  eu  verengert  worden,  zugleich  mit  der  allgemeinen  Verengerung 
der  ae.  Vokale,  und  das  so  entstandene  [eu]  ist  kurz  vor  dem 
Beginn  der  ae.  Überlieferung  in  eo  übergegangen.  Daher  finden 
wir  in  den  ältesten  Texten  noch  vereinzelte  Schreibungen  mit 
eu;  z.  B.  im  ICpin.  Gl.  steupfaedaer  'Stiefvater'.     Vgl.  §  107  Anm.  1. 

Anmerkung  2.  In  der  Verbindung  emo  bleibt  das  u  durch 
Einfluß  des  w  in  gewissen  angl.  Texten  häufig  bewahrt,  so  daß 
wir  die  Schreibung  euw,  ew,  euu,  eu  für  und  neben  eow  finden: 
Corp.  yetreuuade  Part,  'verpflichtete,  verbündete',  treuleasnis  'Treu- 
losigkeit'; VFs.  (jetreidice  'getreulich',  auch  im  ursprünglich  re- 
duplizierten Prät.  oucneto  'wußte'  neben  oncneow  (auch  Alfred 
hat  hier  vereinzelt  oncnew,  PI.  oncnewon,  Opt.  sewe  'säte');  Ru. ^ 
hretucnis  hrewnis  hreownis  'Reue',  reuwe  Opt.  'reue',  heu  'haute, 
schlug',  sewe  'sätest',  hlewan  'bliesen'  (vgl.  ferner  §  112  Anm.  2). 
In  allen  solchen  Fällen  ist  als  Aussprache  wahrscheinlich  [etm] 
anzunehmen.  Über  die  einschlägigen  Formen  in  Li.  sieh  jedoch 
§  114  Anm.  2;  und  außerdem  vgl.  §  112  Anm.  2. 
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110.  Wg.  hl  (got.  as.  ahd.  in)  ist  im  Ae.  zu  lo  [lo] 

geworden :  liode  'Leute'  (as.  liudi),  lioran  ^fortgehen', 
gestrlon  'Schatz',  hrlosa  "^Stechfliege',  stloran  'steuern'. 

Anmerkung  1.  Auch  urengl.  tu  geht  erst  kurz  vor  dem  An- 
fang der  ae.  Überlieferung  in  7o  über,  so  daß  wir  auch  hier  in 
den  ältesten  Texten  noch  Im  neben  Fo  finden;  z.  B.  im  Corp.  Gl. 
ßiustra  'Dunkelheit',  geßiiidde  'schloß  an'.     Vgl.  §  107  Anm.  1. 

Anmerkung  2.  Die  Lautgruppe  lijw  bleibt  im  nördl. 
Nordh.  bis  in  die  späte  Zeit  als  solche  erhalten  unil  wird  in  den 
Texten  durch  Jw,  Tv,  lu  wiedergegeben :  Li.  Ri.  mwe  nlue  '^neu', 
getrlva  'getreu',  getriu  Irap.  'vertraue',  itcer  luer  'euer',  iwih  tuih 
icigh  'euch'  (in  Li.  auch  towiJi),  diiol  diul  dlvl  'Teufel'  (auch 
diowl  dionl),  hliv  hlv  'Gestalt'.  Ru.  -  hat  dagegen  immer  lOw: 
ntoice  'neu',  gitrlowe  'getreu',  gitrioioa  'vertrauen',  loicer  'euer', 
loicih  'euch',  diouid  'Teufel'  mit  Anlehnung  ans  lat.  diaholus 
auch  dlawul  und  dlafiil).     Die  merc.  Formen  sieh  §  112  Anm.  2. 

111.  Jedoch  nur  im  Nordh.  bleiben  eo  und  io  die 
ganze  ae.  Zeit  hindurch  geschieden.  In  den  stidh.  Dia- 
lekten sind  sie  schon  früh  lautlich  zusammengefallen  (E. 
Sieverg,  PBrB.  XVIII,  411  ff.). 

113.  In  allen  im  vorliegenden  Buche  abgedruckten 
kent.,  WS.  ^)  und  merc.  Texten  ist  der  Unterschied 
zwischen  eo  und  lo  bereits  verwischt.  Schon  in  denen 
aus  früh-ae.  Zeit  finden  wir  lo  neben  eo  für  wg.  eu  (ßeor 
dlor  u.  s.  w.),  ebenso  eo  neben  lo  für  wg.  iu  {liode  leode 
u.  s.  w.);  doch  verrät  sich  der  etymologische  Unterschied 
wenigstens  noch  einigermaßen  durch  Bevorzugung  der 
traditionellen  Schreibung.  Im  Spätws.  wird  eo  allgemein; 
so  gebraucht  z.  B.  Aelfric  in  beiden  Fcällen  nur  eo:  dcor, 
leode  u.  s,  w.  Auch  im  Mercischen  wird  lo  später 
seltener,  während  es  im  Kentischen  umgekehrt  später 
häufiger  erscheint.  Diese  Verschiedenheit  beruht  wahr- 
scheinlich auf  einem  lautlichen  Unterschiede;  im  Merc.  und 
Ws.  scheinen  nämlich  die  beiden  Diphthonge  unter  eo 
zusammenzufallen,  im  Eent.  dagegen  unter  lo. 

Anmerkung  1.  In  kent.  und  merc.  Texten  kommen  mit- 
unter m  und  ea  sowohl  für  lo  als  eo  vor:    beiladan  u.  heheaJan 


1)  Im  Ws.  ist  wg.  iu  jedoch  meist  durch  folgendes  i  oder  j 
zu  ie{'^i,j))  umgelautet;  sieh  §  188flf. 
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'gebieten'    (neben   beheodan),    fflad   u.   &ead   'Volk'    (neben    deod) 
ä&eastrian  'dunkel  werden'  (neben  ädJostrian). 

Anmerkung  2.  Für  die  Gruppe  Tuw  steht  in  Ru. '  zu- 
weilen eiiw,  eic  neben  eoiv  und  vereinzeltem  loiv:  getremoe  getrewe 
getreowe  getriowe  'getreu',  etver  eoicer  'euer'.     Vgl.  §  109  Anm.  2. 

113.  Das  aus  wg.  iu  hervorgegangene  lo  ist  im 
Nordhumbrischen  überall  getreu  bewahrt:  llora  'fortgehen', 
lloda  'Leute',  üiosiro  'Dunkelheit',  strion  'Schatz',  dtofunt 
'Diebstahl'. 

114.  Das  aus  wg.  eu  entstandene  eo  bleibt  als 
solches  jedoch  nur  im  südlichen  Nordhumbrischen  er- 
halten: Ru.  ^  hat  also  z.  B.  leof  'lieb',  deof  'Dieb',  deod 
'Volk',  und  nur  selten  daneben  Schreibungen  mit  ea 
(z.  B.  cfead  'Volk',  forleaseü  'er  verliert').  Im  nördlichen 
Nordh.  dagegen  ist  eo  bereits  in  den  ältesten  Texten 
(z.  B.  in  der  Inschrift  auf  dem  Ruthweller  Kreuz)  zu  ea 
geworden;  und  Ri.  und  Li.  haben  in  der  Regel  dear,  leaf, 
cfeaf  u.  s.  w.,  neben  seltneren  Schreibungen  mit  eo. 

Anmerkung  1.  Der  Übergang  von  eo  zu  ea  unterbleibt  je- 
doch tiberall  vor  einem  u  (oder  daraus  entstandenem  ö)  in  der 
nächsten  Silbe:  leofust  Icofost  Superl.  zu  leaf  'lieb',  deorum  Dat. 
Flur,  zu  dear  'Tier',  bebeodo  'ich  gebiete'.  Vgl.  §  140  If.  und  as. 
Tiiosan  Jciusid  §  104. 

Anmerkung  2.  Die  Verbindung  eow  erscheint  im  nördl. 
ITordh.  der  allgemeinen  Regel  entsprechend  gewöhnlich  als  eaiv 
{Bau,  eauu)  oder  eotv  {eov,  eou,  eouu):  Li.  hreaumise  hreaunise  hre- 
auunise  hreoivnise  hreounise,  Ri.  hreovnisse  'Reue',  u.  dgl.  Da- 
neben stehen  einige  Mal  die  Schreibungen  äio,  seu,  die  wahr- 
scheinlich als  [xuiv]  aufzufassen  sind:  Li.  hrxivende  'bereuend, 
reuig',  oncmew  'wußte'  (für  und  neben  oncneato  <\  oncneow)^  on- 
cnüeu  ge  'wußtet  ihr',  hrwuicn  'ruderten';  Ri.  gifHeoe  Opt.  'flösse' 
(auch  in  Ru.^  einmal  sxive  'sätest').  Außerdem  kommen  in  Li. 
häufig  die  Schreibungen  ew,  eu,  eivii  vor,  die  ebenfalls  (durch- 
aus?) als  [xuw]  zu  deuten  sind  (vgl.  §  107  Anm.  3):  hreimisse 
hretvunisse  'Reue',  gUireiies  3.  Sing,  'reut',  getreiveff  3.  Sg.  'glaubt', 
getreua&  Imp.  'glaubt',  tretvufccst  'getreu',  oncneiv  oncneu  'wußte', 
oncnetve  oncneiva  'wüßte',  speua  'gediehe',  hretvun  'ruderten',  blmu 
'bließ',  (ßhleicun  gebUmm  'bliesen'.    Vgl.  §  109  Anm.  2  u.  257  Anm.  2. 

115.  Zur  Unterstützung  bei  etymologischen  Übungen  möge 
folgende  Tabelle  dienen,  welche  die  Entsprechungen  der  haupt- 
tonigen   Diphthonge    bei   selbständiger  Entwicklung  in  den   ver- 
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schiedenen  Sprachen    und  Dialekten   zeigt   und   die   Bestimmung- 
der  urwg.  Formen  erleichtert. 
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Achtes  Kapitel. 

Früh-urenglische  Beeinflussungen  durch 
Nachbarlaute. 


1.  Ae.  u  statt  o  unter  Einfluß  homorganer  Nachbar- 
konsonanten. 

116.  In  einigen  Wörtern  erscheint  im  Ae.  ein  iu 
für  urg.  u,  obgleich  in  der  folgenden  Silbe  ursprünglich 
ein  Vokal  niedriger  Artikulation  folgte  und  daher  ein  o 
zu  erwarten  wäre  (§  81  d  und  94).  Dies  ist  namentlich 
zwischen  Labial  und  langem  oder  gedecktem  l  der  Fall: 
füll  \'oir,  lüulle  'Wolle',  wulf  'Wolf;  ferner  in  fugol 
'Vogel',  hucca  'Bock',  mnrnan  'trauern'  und  einigen  ähn- 
lichen Wörtern  (vgl.  Verfasser,  ABeibl.  TX,   92), 

Meist  steht  jedoch  der  Hauptregel  gemäß  o:  tcolcen 
'Wolke',  folgian  'folgen',  holt  'Bolzen',  folc   'Volk'  u.  s.  w. 

Anmerkung.  Auch  im  Afries.  und  As.  erscheint  diese» 
u  (afries.  ful,  as.  full^  wuUa,  tculf,  fugal  u.  s.  w.)  neben  o  (in  afries. 


1)  Monophthongisch  in  der  Aussprache. 
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folk,  as.  folc,  wolkan,  folgoian  u.s.w.),  während  im  Hochdeutschen 
durchweg  o  gilt  (ahd.  /b?Z,  ivolla,  loolf,  fogal  u.  s.  w.)- 

Die  Übereinstimmung  des  Ae.  mit  den  benachbarten  nieder- 
deutschen Mundarten  zeigt,  daß  die  Einwirkung  der  homoi-ganen 
(d,  h.  hier  also  labialen  und  velaren)  Konsonanten  sehr  alt  ist. 
Ob  wir  darin  Erhaltung  des  wg.  u  oder  Wiederaufhebung  der 
durch  a- Umlaut  lierbeigeführten  Veränderung  erblicken  müssen, 
läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden. 

Ein  Vergleich  mit  einer  ähnlichen  Erscheinung  im  Ne., 
nämlich  dem  Entstehen  der  verschiedenen  Lautung  des  ii  von 
füll  U.S.W,  einerseits  und  mit,  hut  u.s.w.  anderseits  (sieh  H.  Sweet, 
A  History  of  English  Sounds,  §  798),  läßt  vermuten,  daß  das  u 
von  urg.  *fulloz  u.s.w.  im  Ae.,  Afries.  u.s.f.  nur  halbwegs,  etwa  zu 
[o"]  oder  zu  engem  [o],  umgelautet  wurde  und  darnach  unter 
Einfluß  seiner  konsonantischen  Umgebung  wieder  zu  u  zurück- 
kehrte, während  es  in  anderen  Wörtern,  und  im  Hochdeutschen 
durchaus,  zu  [q]  fortschritt.  Vgl.  auch  den  spät-ae.  Übergang  von 
%üor-  vor  Kons,  zu  %our-  §  281. 

2.  Früh-urenglische  Kontraktionen   zu  Diphthongen. 

117.  Wo  im  Früh-Urenglischen  ein  betonter  Palatal- 
vokal  mit  einem  unbetonten  Velarvokal  zusammentraf, 
trat  Verschmelzung  zu  Diphthong  ein. 

118.  i;  i  -f  Velarvokal  ergab  zweierlei  Formen: 

a)  I  -|-  ö  hat  eo  ergeben,  für  das  im  allgemeinen  die- 
selben Regeln  gelten  als  für  das  aus  wg.  eu  hervorgegangene  eo 
(§  109,  111  ff.),  im  Prät.  gefreode  'befreite',  Part.  Prät. 
gefreod  (merc.  auch  {jefreade,  gefread  VPs.  §  112  Anm.  1  ; 
<i  '"'frl'öda  *fri'öd  zum  Stamme  *frijö-),  Prät.  eode  'ging' 
(nordh.  auch  eade  Li.  §  114,  kent.  Ps.  geiode  §  112; 
<C  *ijö  -\-  da  ^),  freond  'Freund'  (got.  frijönds). 

b)  I  -f-  ü  hat  iu  >  to  ergeben,  für  welches  im  allge- 
meinen dieselben  Regeln  gelten  als  für  das  aus  wg.  iu 
hervorgegangene  lo  (§  110  ff.):  Nom.  Sg.  Mo  heo  'sie'  aus 
*hi  -f-  «^  d.  h.  durch  Anhängung  der  fem.  Endung  -ü  an 
die  ältere  Form  *hi  entstanden,  Nom.  Sg.  slo  seo  'die'  <i*si 
-{-  ü,  Nom.  Akk.  Neutr.  prlo  preo  'drei'  <C  urengl.  "'prl'ü 
<  urg.  *prijö. 


1)  Vgl.  B.    ten   Brink,  ZsfdA.  XXII,  65  flf.  —  Nach  W.  von 
Helten,  PBrB.  XV,  467  ff.,  wird  haupttoniges  ij  im  Wg.  zu  i. 
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Ebenso  gilt  lo  (und  die  daraus  entstandenen  jüngeren 
Formen  §  110  ff.)  in  fiond  'Feind'  (südhumbr.  auch  feond 
§  112;  got.  fijands,  ohdi.  flaut),  im  Prät.  flode  'haßte'  (auch 
feode,  z.  B.  im  VPs.;  vgl.  got.  fijan),  in  angl,  hlom  'bin' 
(ws.  heo)  und  in  südh.  hloü  hcoü  'sind'  (<C  *hijii  -\-  m,  bezw. 
*bijanß),  dlofol  'Teufel'  (südh.  auch  deofol;  nordh.  meist 
dloicul  Ru.^  oder  d'iowl  Li. ;  <1  lat.  diabolus),  hlo  'Biene' 
(südh.  auch  heo,  und  im  VPs.  Man  'Bienen'). 

Anmerkung  1.  Daß  diese  Kontraktionen,  -nenigstens  z.  T., 
sehr  alt  sind,  scheint  aus  frlo  freo  (VPs.  frea)  'frei'  hervorzu- 
gehen, da  hier  1  vermutlich  mit  auslautendem  -a{<^-oz)  zusammen- 
geflossen ist,  welches  sonst  schon  früh,  nämlich  bereits  vor  dem 
früh-urengl.  Übergang  von  a  >  «  (in  dmj  u.  s.  w.  §  91)  wegfällt. 
Die  ältere  Form  des  Diphthongs  auch  in  diesem  Worte  war  lu, 
vne  aus  den  Eigennamen  Frtuhet  und  Frlumon  im  LV.  hervor- 
geht. AuffäUig  ist,  daß  Li.  und  Ri.  freo  neben  frio  haben;  viel- 
leicht ist  dies  So  durch  Kontraktion  von  f  +  ö  in  andern  Kasus 
entstanden  (vgl.  Anm.  4). 

Anmerkung  2.  Im  Nordh.  ist  ni  im  Auslaut  z.  T.  noch 
neben  den  jüngeren  Formen  erhalten:  Li.  hm,  &iu  (für  älteres 
siu),  ffrlu;  Ri.  fftu.  Eben.so  in  Ru.^:  Mu,  siu.  Dagegen  in  Ru.^ 
nur  hio,  fflo,  &no  und     cfrla.     Vgl.  §  119. 

Anmerkung  8.  Daß  die  Kontraktion  in  ftond  und  freond 
in  die  früh-urengl.  Zeit  gehört,  geht  aus  den  umgelauteten  ws. 
Formen  Dat.  Sing,  und  Nom.  Akk.  PI.  flend  frlencl  (§  190) 
hervor.     Vgl.  Verfasser,  ABeibl.  IX,  106. 

Anmerkung  4.  Das  Nordh.  hat  stets /Yoh(?  (Ri.  Li.  Ru.^). 
Dagegen  ist  auffällig,  daß  Li.  und  Ru.^  freond  und  friond  haben. 
Diese  Nebenform  ist  vielleicht  aus  "frlünd  zu  erklären  (vgl.  as. 
afries.  friimd,  ahd.  friunt;  und  W.  von  Helten,  PBrB.  XV,  488  f.); 
oder  lO  ist  durch  Einwirkung  des  in  gewissen  Formen  ursprüng- 
lich folgenden  i  aus  älterem  eo  entstanden  (Dat.  Sg.,  Nom.  Akk. 
PI.  *frijöndi].  Daß  freond  nie  ea  hat  (§  114),  liegt  wohl  an  dem 
gedeckten  Nasal;  vgl.  §  123  und  seolf  §  140. 

Anmerkung  5.  Nordh.  hJad'  Ru.^  Li.  'sind'  ist  wohl 
zweisilbig  (bTaff)  zu .  lesen  und  durch  Einfluß  der  gewöhnlich 
silbischen  Endung  -äff  im  Plur.  Ind.  Präs.  anderer  Verben  zu 
erklären. 

Anmerkung  6.  Daß  im  Nordh.  statt ge fr eode  'befreite',  Part. 
gefreod  fast  immer  Formen  mit  la  oder  to  stehen,  scheint  dem 
Einflüsse  des  Präsens  {gefriga  nach  §  197)  zugeschrieben  werden 
zu  müssen.  Von  diesem  wurde  das  Prät.  gefrlgade  Li.  neu  gebildet. 
Ebenso  scheinen  zweisilbiges  la  zu  haben  Prät.  gifrVade  Ri.  und 
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Part,  gifrlad  Ei.  Eu.^,  während  (jifnode  Ei.  und  (jifrlod  Ei.  Li. 
Eu.  ^  daraus  durch  junge  Kontraktion  entstanden  zu  sein  scheinen. 

Anmerkung  7.  Die  häutige  nordh.  Form  ffrea  Li.  'drei' 
(ein  paar  Mal  auch  &reo)  erklärt  sich  vielleicht  aus  fem.  '^ßrijö  > 
urengl.  *pnö  >  preo  (vgl.  Anm.  1). 

119.  e  -\-  u  wurde  zu  eu  kontrahiert,  das  mit  dem 
aus  wg.  eij  stammenden  eu  (§  109)  zusammenfiel  und 
daher  in  historischer  Zeit  meist  als  eo  erscheint:  cweo 'Knie', 
trco  'Baum',  c^eo  'Diener'  aus  *knewCa)  *treto(a)  '^peicCcO, 
mit  vokalisiertem  \o;  Nom.  Akk.  Plur.  treo  'Bäume'  aus 
'*tre(w)u  <C  '^'treivö,  Dat.  PI.  cneom  <C  *kne(w)um.  In  Ru.^ 
hat  sich  im  Auslaut  die  ursprüngliche  Form  des  Diph- 
thongs neben  eo  erhalten  (vgl.  §  109  Anm.  2):  cneu  'Knie', 
Peil  'Diener';  auch  vor  angehängtem  w  (aus  den  flektierten 
Kasus):  &emü  'Diener',  treutv  'Baum'.  Ebenso  zuweilen  in 
Li.  in  treu  'Baum',  Dat.  PI.  treum,  cneum.  Anderseits 
mit  Übergang  von  eo  ^  ea  gemäß  §  111  flf. :  äea  Li.  Ri. 
'Diener';  auch  lea  VPs.  (neben  leo)  'Löwe'  aus  lat.  le'o. 

ISO.  ä  -\-  u  wurde  zu  au  kontrahiert,  das  sich  (ganz 
wie  das  aus  dem  Urg.  stammende  au  §  107)  zu  ea  entwickelte: 
dea  'Klaue',  &rea  'Drohung'  aus  *kla(iv)u  *pra(w)u,  Nom. 
Akk.  PI.  N.  fea  'wenige',  Dat./eam  aus  *fa(jv)u  '^fa(w)um. 

3.  Einfluß  von  Nasalen, 
a)  Nasalverbindungen  vor  stimmlosen  Spiranten. 

131.  Die  Gruppen  an,  m,  wß  sind  gemeingermanisch 
vor  h  [=  ■/]  durch  beiderseitige  allmähliche  Assimilation 
zu  nasaliertem  ä,  i,  ü  [=  ä'^  f^,  if^]  geworden  (vgl.  den 
Wandel  von  latein.  annum,  altfranzös.  an,  zu  nasaliertem 
ä  [ä^^]  im  Neufranzös.,  geschrieben  an).  Darnach  ist  die 
Nasalierung  in  den  einzelnen  germanischen  Sprachen  auf- 
gegeben, und  wir  finden  daher  z.  B.  im  Got.,  As.  und 
Ahd.  die  reinen  Vokale  ä  t  ü:  got.  as.  ahd.  hrähta  'brachte' 
aus  urg.  Hraw/töOn) ;  ahd.  dlhsala  'Deichsel';  got.  pühta, 
as.  thühta,  ahd.  dühta  'dünkte'  aus  *puidytö(m). 

Das  Ae.  zeigt  dieselbe  Entwicklung;  nur  ist  nasales 
ä  über  nasales  g  (gesprochen  wie  neufrz.  on)  zu  reinem, 
engem  ö  geworden:  bröhte  'brachte',  cföhte  'dachte'  (as.  thähta), 
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H-öh  Böses'  (as.  n:(1Ji);  cflxl  'Deichser,  ws.  kent.  yed'üist 
gedeihst"  (ahd.  gidihis);  füllte  'dünkte'  (as.  thühta),  ühte 
'Morgenfrühe'  (as.  ühfa,  got.   ühhcö). 

Anmerkung.  Derselbe  Übergang  von  nasalem  ä  zu  ö  ist 
auch  dem  Frie.sischen  eigen  A'gl.  afries.  brockte,  thochte,  mit 
jüngerer  Kürzung  des  ö;.  Er  gehört  daher,  wenigstens  mit  seinem 
Beginn,  in  die  kontinentale  Zeit. 

122.  Dieselbe  Entwicklung  haben  im  Ae.  die  Ver- 
bindungen von  a,  i  oder  u  mit  m  oder  n  vor  den  übrigen 
stimmlosen  Spiranten  (f  s  p)  genommen,  während  im  Got. 
und  Ahd.  in  diesen  Fällen  keine  Veränderung  eintritt: 
softe  adv.  sanft',  gös  'Gans',  ösle  'Amsel',  öder  'ander'  (got. 
anßar),  töd  'Zahn'  (ahd.  zanä);  j'if  'fünf'  (got.  fimf)^  sW 
'Weg'  (got.  sinp)\  üs  'uns',  füs  eilig'  (ahd.  /mws),  müö 
'Mund'  (got.  m\wj)s),  ciW    kund. 

Anmerkung  1.  Auch  in  den  übrigen  niederdeutschen 
Sprachen  schwindet  der  2sasal  unter  gleichzeitiger  Dehnung  des 
vorausgehenden  kurzen  Vokals  vor  f  s  ß;  doch  nicht  im  gleichen 
L'mfange  als  im  Ae.  (sieh  L.  Morsbach,  Beiblatt  zur  Anglia  VII, 
327,  und  die  von  ihm  angeführte  Litteratur,  namentlich  L.  van 
Helten,  IF.  V,  191).  Im  Friesischen  geht  zugleich  das  nasale 
ä  in  ö  über,  wie  im  Ae.  ;vgl.  afries.  öther,  töth  .  Aber  während 
im  Ae.  und  Afries.  das  nasale  ä  [«**]  vor  allen  stimmlosen  Spi- 
ranten gleich  behandelt  wird,  erfährt  es  im  As.  nur  vor  ß  und 
,s  Verdumpf ung,  und  zwar  zu  fp«],  welches  durch  ö  oder  ä  wieder 
gegeben  wird:  vgl.  as.  öö^ar  (War  'ander',  mnd.  gös  'Gans';  und 
sonst  vgl.  as.  säfto  'sanft',  üs  'uns',  füs  'bereit',  flf  'fünf,  sld 
'Weg'. 

Anmerkung  2.  In  Lehnwörtern,  die  erst  nach  der  Er- 
oberung Brittanniens  ins  Ae.  aufgenommen  wurden,  blieb  der 
Nasal  erhalten:  pinsian  "erwägen'  (<^  lat.  pensare). 

b)  Nasalverbindungen  ohne  folgende  stimmlose  Spirans. 

133.  Wg.  a  ist  im  Ae.  vor  Nasalen  zu  einem 
zwischen  a  und  g  stehenden  Laute  [a?]  oder  \g°-]  geworden. 
In  den  allerältesten  Texten,  z.  B.  in  Ep.,  wird  dafür  stets 
a  gesetzt;  arber  bereits  vor  der  Mitte  des  8.  Jhdts.  tritt 
daneben  o  auf,  welche  z.  B.  schon  in  den  Corp.- Gl.  viel 
häufiger  ist  als  a.  In  den  späteren  angl.  Texten  ist  die 
Schreibung  o  zur  festen  Regel  geworden.     Die  sächs.  und 
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kent.  Texte  haben  im  9.  Jhdt.  häufiger  o  als  a,  im  10. 
häufiger  a  als  o;  und  Aelfric  und  der  ws.  Evangelien- 
übersetzer gebrauchen  ausschließlich  a :  monn  mann  'Mann', 
sponnan  spannan  'spannen',  conn  cann  'kann',  (jesomnian  ge- 
samnian  'versammeln',  üonc  danc  'Dank',  noma  nama  'Name', 
monian  manian  'mahnen',  Jiona  hana  'Hahn',  fona  fana 
'Fahne'. 

Anmerkung.  Ebenso  ist  a  im  Afries.  vor  Nasalen  zu 
[()"]  geworden.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  daß  die  Scheidung 
des  a  vor  Nasalen  von  dem  a  vor  anderen  Konsonanten  und 
wenigstens  der  erste  Schritt  seiner  Entwicklung  nach  [q^]  hin  in 
dieser  Mundart  und  im  Urenglischen  bereits  vor  der  Über- 
siedelung der  Angelsachsen  nach  England  geschah;  wie  auch  die 
in  den  folgenden  §§  behandelten  Beeinflussungen  altenglischer 
Vokale  durch  Nasale  schon  auf  dem  Kontinent  begonnen  zu 
haben  scheinen.  Vgl.  ABeibl.  VII,  72;  und  L.  Morsbach 
ABeibl.  VII,  329. 

1S4.  Wg.  ä  ist  im  Ae.  vor  Nasalen  zu  engem  ö 
geworden  ■.nömon  'nahmen',  cwömon  'kamen',  hröm  'Ginster' 
(vgl.  niederl.  hraam),  möna  'Mond'  (niederl.  maan),  mönaä 
'Monat'  (niederl.  maancl),  spön  'Spahn'  (ahd.  7iämun,  quchmin, 
hrämo,  mäno,  mänöd). 

Anmerkung.  Auch  das  Afries.  zeigt  diesen  Übergang  zu 
ö.  Die  Einwirkung  der  Nasale  auf  a  (§  123)  und  ä  beginnt  ver- 
mutlich früher  als  die  urenglische  und  urfriesische  Artikulations- 
verengung (§  90  ff.),  da  n  und  ü  sonst  auch  vor  Nasalen  den 
Übergang  zu  w,  x  mitgemacht  hätten. 

1^5.  Westg.  0  ist  im  Ae.  vor  Nasalen  zu  ?i  geworden: 
('/ennmen  'genommen',  ciiman  'kommen',  ^iinor  'Donner', 
huni<)  'Honig,  wiinian  'wohnen'  (ahd.  ginoman,  coman,  do7iar, 
Jionag,  wonen). 

Anmerkung.  Für  das  hohe  Alter  dieses  Überganges  zeugt 
die  gleiche  Erscheinung  im  Afries.  Daß  die  Wirkung  der  Nasale 
auf  vorausgehendes  o  aber  zur  Zeit  der  angelsächsischen  Er- 
oberung Brittanniens  noch  nicht  erloschen  war,  scheint  aus  la- 
teinischen Lehnwörtern  hervorzugehen,  die  erst  in  England  auf- 
genommen wurden;  Banne  'BiSnönia',  mimt  'Berg'  (v.  %.  Pogatscher, 
Lehnworte,  S.  104). 

ISO.  Wg.  e  wird  vor  altem  m  zu  i:  niman  'nehmen' 
(ahd.  neman),  rima  'Rand'.     Vgl.  §  235. 


§  126.  127.]     Früh-urengl.  Beeinflussung,  durch  Nachbarlaute.     51 

Anmerkung  1.  Dieselbe  Entwicklung  zeigt  das  as.  ?u'mrtH, 
während  im  Afries.  e  erhalten  ist. 

Anmerkung  2.  Einfaches  n  übt  keine  Wirkung  auf  vor- 
hergehendes e  aus:  cirene  'Frau'  (ahd.  quetia,  senej)  'Senf  (ahd. 
senaf);  wohl  aber  auf  o  (§  125  . 

Anmerkung  3.  Da  die  Einwirkung  der  Nasale  auf  e  allein 
der  frühesten  urengl.  Zeit  angehört,  so  bleibt  e  vor  dem  erst 
in  Alfreds  Zeit  auftretenden,  aus  t)  hervorgegangenen  m  er- 
halten: stemn  'Stimme',  emne  'eben'    aus  älterem  stefn,  efne). 

4.   Erhaltung  des  kurzen   und   langen  a   durch 
Einfluß  folgender  Velarlaute. 


127.  ^^'g.  a,  welches  bei  selbständiger  Entwicklung 
im  Ae.  zu  x,  e  wird  (§  91),  bleibt  in  gewissen  Fällen 
durch  Einfluß  eines  folgenden  Velarlautes  als  [a\  erhalten; 
nämlich : 

a)  in  offener  Silbe,  wenn  im  Früh-Urenglischen  in 
der  nächsten  Silbe  ein  velarer  Vokal  (ü  o  ä)  folgte, 
gleichviel  ob  dieser  1)  sich  später  als  solcher  Cu  o  a)  er- 
hält, was  in  der  Regel  der  Fall  ist:  Xom.  Akk.  PI.  faiu 
fato  'Fässer',  dagas  Tage',  Gen.  fata  daga,  Dat.  fatum 
dagum,  faran  fahren',  hladan  laden',  nacod  'nackt',  macode 
macade  'machte':  —  oder  2)  in  einer  Mittelsilbe  Schwächung 
zu  e  erfährt:  nafela  Xabel'  (neben  tuifula),  macedon  'mach- 
ten' (neben  macodon),  hivatesta  'tapferste'  (neben  hicatosta, 
zu  hicset  tapfer'^;  —  oder  3)  in  offener  Mittelsilbe  ganz  aus- 
fällt: gedaf(e)niayi  ' gezxemen  (nohen  (jedafonicni^^,  v:arCe)nia}i 
'sich  wahren,  sich  hüten',  gadCe)rian  'sammeln';  —  oder 
4)  in  der  Verbindung  -öj-  zu  -i-  geworden  ist:  mncian 
(macigan,  niacigean)  'machen',  laüian  'einladen',  gladxan 
'sich  freuen'. 

Anmerkung  1.  Vor  Nasal  ist  wg.  a  jedoch  gemäß  §  123 
zu  [()«]  geworden:  noma  nama  'Name',  fona  fana  'Fahne';  vor  y 
ist  es  zu  ea  gebrochen    §  133  . 

b)  ebenso  wenn  im  Früh-Urengl.  zwischen  dem  a  und 
dem  Velaren  Vokal  der  Folgesilbe  stand  entweder  1)  ein 
langer  Verschluß-  oder  Reibelaut  (ausgenommen  y/  §  133): 
kqj})a    Lappen',  matiuc   Hacke',  üaccian    streicheln',  crahha 

4* 
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'Krabbe',  die  Eigennamen  Adda,  Padda,  Bagga;  assa  '^Esel', 
maßa  'Fetthaut  um  die  Därme',  gajfehing  'Hohn';  —  oder 
2)  st  oder  sc  (d.  h.  s  -j-  urengl.  stiraml.  Verschlußlaut; 
Belege  für  erhaltenes  a  vor  sp  und  ft  fehlen  zufällig): 
hrastlian  'prasseln'  (aus  '^'hrastulöjan),  ivascnn  Svaschen',  ascan 
obl.  Kasus  zu  asce  'Asche'. 

Anmerkung  2.  Daß  diese  langen  Konsonanten  oder 
Konsonantenverbindungen  in  ihrem  Verhalten  einfachen  Konso- 
nanten gleichstehen,  zeigt  sich  auch  bei  andern  Gelegenheiten ; 
sieh  §§  168  u.  244  fr.  und  H.  Paul,  PBrß.  VI,  52  ff.,  K.  Luick, 
ABeibl.  IV,  107  f. 

Anmerkung  3.  Über  abweichende  Entwicklungen  vor 
andern  langen  Konsonanten  und  Konsonantenverbindungen  sieh 
§  123  {sponnan  spannan  'spannen')  und  §  130  ff.  Eine  vermut- 
liche chronologische  Erklärung  sieh  §  130  Anm.  2. 

e)  unmittelbar  vor  w,  falls  diesem  kein  i  folgte  (§257b): 
Gen.  Dat.  Sg.  clawe  'Klaue',  mcel  'Ahle',  ws.  gesawen  'ge- 
sehen', üawian  'tauen'. 

128.  Im  Mercischen  und  z.  T.  im  Kentischen  wird 
dies  a  (außer  vor  w)  zu  Beginn  der  Überlieferung  (d.  h. 
am  Ende  des  siebten  Jhdts.)  durch  ?(/rt-Umlaut  zu  ea 
(§  231).  Im  "Westsächsischen  und  Nordhumbrischen  bleibt 
es  dagegen  immer  erhalten  (außer  in  ws.  ealu  'Bier');  ebenso 
erscheint  in  den  spät-kent.  Texten  der  Hs.  Vespasian  D. 
VI.  nur  a. 

ä. 

129.  Im  "Ws.  bleibt  wg.  ä  vor  ure.  velarem  Vokal 
in  der  Regel  erhalten,  wenn  ?r,  p,  j,  k  (also  ein  homor- 
ganer,  d.  h.  hier  ein  labialer  oder  velarer  Konsonant) 
dazwischen  steht;  Dentale  verhindern  dagegen  die  Wir- 
kung, so  daß  vor  ihnen  wg.  ä  stets  in  x  übergegangen  ist 
(§  96):  säwon  'sahen'  (as.  säicun),  täivian  'bereiten'  (<^  wg. 
'"^'fäicöjan),  släpan  'schlafen'  (durch  Analogie  meist  slxpan; 
aber  stets  Ixtan  'lassen',  rxdan  'raten'),  mäga  'Verwandter', 
PI.  mägas  zu  mxy  'Verwandter',  lägon  'lagen',  wägon  'wogen' 
(aber  sxton  'saßen',  mxton  'maßen',  cwsedon  'sprachen' 
u.  dgl.;  durch  Analogiewirkung  dieser  Formen  gewöhnlich 
auch  Ixgon  und  u-xgon,  und  stets  sprxcon  'sprachen',  hrxcon 
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'brachen'),  hräca  'Speichel',  läcnian  'heilen'  (früher  */(7(0- 
nian),  äcumha  'Werg'  (selten  xcamha  wie  in  anderen  Kom- 
positis  mit  x-  §  71). 

Auch  die  Liquiden  r  und  l  lassen  diese  Einwirkung 
der  gerundeten  Velarvokale  zu,  da  sie  von  denselben  leicht 
eine  entsprechende,  akustisch  wahrnehmbare  Xebenartiku- 
lation  annehmen  (.vgl.  §  229,  1):  Xom.  Akk.  PI.  täla 
'Verleumdungen',  ebenso  Sg.  täl  (<C  ure,  '"^tälu;  dagegen 
Obl.  Sg.  txle  §  96,  woraus  auch  der  neue  Nom.  t%l)\ 
schw.  Nom.  Akk.  PI.  sicäran,  Dat.  PI.  sicärmn  zu  sicxr 
'schwer'  (daneben  analogisch  stcär).  Doch  gilt  sonst  meist 
ausschließlich  x  (vermutlich  unter  Einfluß  von  analogen 
Formen  mit  lautgesetzlichem  x):  hxron  'trugen',  stxlon 
'stahlen';  strxl    Strahl',  PI.  strxias;  u.  dgl. 

Vgl.  §  229,  300  u.  303  b.  und  F.  Kluge,  Anglia 
Anz.  V,  82  f. 

Anmerkung  1.  Die  Entstehung  dieses  «  im  Verhältnis 
zu  den  übrigen  Formen  von  wg.  ä  im  Ae.  läßt  sich  auf  folgende 
Weise  übersichtlich  darstellen : 

urg.  w — wg.  « — ae.  ö  vor  Nasalen  §  124. 

ae.  rt   —  WS.  rt  unter  labio-velarem  Einfluß. 

WS.  w  bei  selbst.  Entwicklung  §  96. 

Anmerkung  2.  Die  Formen  mit  «  zeigen,  daß  das  in 
§  96  besprochene  w  in  Ixtan  'lassen'  u.  s.  w.  nicht  unmittelbar 
auf  urg.  ig  §  80)  zurückzuführen  ist,  sondern  daß  dies  im  West- 
germ, erst  zu  f7  geworden  war.  Noch  sicherer  geht  das  aus  den 
in  §  124  behandelten  Formen  sjjön  'Spahn',  nömon  'nahmen' 
U.S.W,  hervor.  Vgl.  auch  die  umgelauteten  Formen  in  §  165b, 
166b  u.  192  Anm. 

Anmerkung  3.  Auch  in  den  spät-kent.  Gloss.  begegnet 
einmal  Nom.  PI.  mägos  'Verwandte'. 

Anmerkung  4.  Ob  die  in  Ru.i  vorkommenden  Formen 
gesägnn  'sahen'  und  iära  'einst'  fws.  yeäva  §  300,  für  echt  mer- 
cisch  anzusehen  sind  oder  aus  einem  sächs.  Patois  stammen, 
ist  zweifelhaft. 

5.  Die  Brechungen, 
a)  Die  Brechungen  kurzer  Palatalvokale. 

130.  Die  wg.  kurzen  Vokale  i  e  a  sind  im  Ae.  vor 
■/  und  7/,  vor  den  bereits  urgermanischen  Längen  rr  und 


54  Lautlehre.  [§  130.  131. 

U  und  vor  gedecktem  /,  r  und  l  (mit  gewissen,  unten  an- 
gegebenen Ausnahmen)  zu  ig  eg  ea  diphthongiert  (oder, 
mit  einem  von  J.  Grimm  eingeführten  Ausdruck,  «ge- 
brochen»); z.  B.  in  liornian  'lernen'  <C  Hirnöjan,  loeorö 
Vert'  <C  '^'iverß,  earm  "^Arm'  <C  *örw. 

Anmerkung  1.  Die  Entwicklung  ging  wahrscheinlich  so 
vor  sich,  daß  die  früh-urengl.  palatalen  Vokale  a  e  t  (<  wg.  a 
e  i)  vor  den  genannten  Konsonanten  und  Konsonantenverbin- 
dungen zunächst  zu  den  Kurzdiphthongen  au  eu  iu  wurden, 
welche  sich  dann  gerade  so  weiter  entwickelten  wie  die  aus 
wg.  au  eu  iu  hervorgegangenen  ae.  Langdiphthonge  (§  107  ff.)  und 
also  (vermutlich  gleichzeitig  mit  ihnen)  zu  ea  [xa],  eo,  io  wurden. 

Anmerkung  2.  Was  das  Verhältnis  des  so  gebrochenen 
a  zu  den  sonstigen  Schicksalen  des  wg.  a  im  frühesten  Urenglisch 
betrifft,  so  scheint  wg.  a  sich  zunächst  in  zwei  Laute  gespalten 
zu  haben,  nämlich  in  ein  velares  [a],  welches  vor  Nasalen  stand, 
und  ein  palatales  [«J,  welches  in  allen  übrigen  Stellungen  galt. 
Das  Velare  [a]  ging  allmählich  in  [fi«]  über  (§  123),  und  das  pala- 
tale  [a]  entwickelte  sich  in  unbeeinflußter  Stellung  (§  91  Anm.  2) 
zu  IB.  Folgende  Velarlaüte  (§  127)  und  die  später  brechenden 
Konsonanten  und  Konsonantenverbindungen  (§  130)  aber  be- 
wahrten das  [ä]  einstweilen,  bis  es  sich  wieder  spaltete,  indem 
vor  den  brechenden  Konsonanten  und  Kons. -Verb,  [aii]  entstand 
und  sonst  [a]  blieb  (§  127).  Übersichtlich  dargestellt  ist  der  Ent- 
wicklungsgang also  dieser: 

wg.  ä  —  ae.  a  vor  Nasalen;  später  o«  §  123. 

ae.  n—x  bei  selbständiger  Entwicklung  §  91. 

a — a  in  faran  u.s.w.  §  127. 
\ 
a»,  später  ea,  durch  Brechung. 

Anmerkung  3.  Die  Brechung  vollzog  sich  erst  in  Eng- 
land. Denn  nicht  nur  gehen  alle  kontinentalen  Sprachen  in 
dieser  Hinsicht  besondere  Wege,  sondern  selbst  die  ae.  Mund- 
arten weichen  von  einander  ab.  Auch  unterliegen  erst  in  Eng- 
land aufgenommene  Lehnwörter  der  frühesten  Zeit  der  Brechung, 
z.  B.  der  Name  des  brittischen  Königs  Wortigern  zu  Anfang  der 
angelsächsischen  Eroberung,  dessen  ae.  Form  Wyrtgeorn  ist. 
Ferner  vgl.  zur  Datierung  §  107  Anm.,  §  146  und  §  180  Anm.  1. 

131.  Die  Brechungsdiphthonge  treten  jedoch  weder 
für  die  drei  verschiedenen  Vokale,  noch  in  den  verschie- 
denen Dialekten  gleichmäßig  auf.  Am  reichlichsten  sind 
sie   im   Westsächs.   und   Kentischen    entstanden   und  er- 
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halten,  während  im  Anglischen,  namentlich  im  Nordh., 
die  Diphthongierung  vielfach  entweder  unterblieben  (§132 
u.   134)  oder  wieder  verloren  gegangen  ist  (§  193  ff.). 

a)  Vor  rr  und  r  -j-  Konsonant. 
132.     Vor  rr  und  r  -j-  Kons,  tritt  in  der  Regel  in 
allen  Dialekten  Brechung  aller  drei  Vokale  ein: 

a)  von  wg.  i:  i'jeriorä^)  'Sprache',  außerws.  hiorde^) 
'Hirt',  iorre  'zornig'  (ws.  durch  jüngeren  f  Umlaut  hienle  ^), 
ierre  §  186); 

b)  von  wg.  c:  feorr  fern',  iceord  wert,  Wert',  hcorte 
'Herz',  feorm  Speise',  lieord  'Herd',  steorfan  'sterben',  steorra 
'Stern' ; 

c)  von  wg.  a:  earm  'Arm',  ecu-m  'arm',  dearf  'Bedarf, 
(jeweard  'ward',  ivearp  'warf,  scearp  'scharf.  Jedoch  kommt 
in  allen  Dialekten  daneben  Erhaltung  des  a  vor.  Nament- 
lich in  nordh.  Texten  ist  a  häufig:  Li.  arg  'schlecht,  ge- 
mein', arm  'Arm',  darr  'wage',  darston  'wagten',  cfarf  dearf 
'Bedarf  u.  a.,  aber  z.  B.  stets  kirn  'Adler',  carnifja  'ver- 
dienen', (jearicif/a  'bereiten'  (ähnlich  in  Ru.^).  Im  Ri.  be- 
gegnet a  jedoch  (zufällig?)  nur  in  labialer  Nachbarschaft: 
arm  earm  'Arm',  arm  'arm',  PL  farra  'Farren'  u.  ä. ;  eben- 
so in  den  frühsten  nordh.  Texten,  aui3er  im  liV.  (§  20): 
Bedas  Sterbeges,  tharf  'Bedarf,  Not' ;  CH.  barnum  'Kindern', 
icard  'Wart,  Hüter'  (aber  -geard  'Hof);  Leid.  Rätsel  tiarj) 
' Weberzettef ;  BH.  banjx  Akk.  Sg.  'Hain',  Farne  Eigenn. 
Ebenso  begegnen  in  den  ältesten,  merc.  Glossen  einige  a  in 
der  Nachbarschaft  von  Labialen:  pnarm  Corp.  'Bohrer' 
{thuearm  Ep.),  uarras  Ld.  'Schwielen'  {iceorras  Corp.  §  144), 
sarwo  Corp.  'List'  (neben  searii),  sparuua  Ep.  Erf.  'Wade 
{spearua  Corp.),  tharm  pearm  Corp.  'Darm',  hisparrade  Corp. 
'versperrte'.  Ähnlich  ist  in  Ru.^  a  nach  iv  meist  erhalten: 
icarü  iceard  'ward',  und  oft  vor  rio :  arwunga  'umsonst', 
iarwian  yearwian  'bereiten'.  In  einer  früh-kent.  Urk.  be- 
gegnet harn  'Kind'  (neben  sonstigem  hearn).  Für  die 
Sachs.  Patois  bezeugen  die  Harl.  Gloss.  sarwa  (Nom.  PI.) 
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'^Betrügereien'  und  he  sarwaß  'er  betrügt'.  In  der  guten 
WS.  Schriftsprache  aber  gilt  durchaus  ea.  Ebenso  in  VPs. 
(außer  in  margen  'Morgen')  und  den  spät-kent.  Texten. 
Anmerkung.  Ist  die  r- Verbindung  erst  durch  ure.  Metha- 
these  eines  ursprünglich  vor  dem  Vokale  stehenden  r  ent- 
standen, so  findet  sich  nur  im  Anglischen  Brechung;  denn  nur 
hier  geht  die  Metathese  (wenigstens  z.  T.)  der  Brechung  vor- 
aus: hiornan'^  'brennen'  intrans.,  iornan'^  'laufen'  (<\  früh-urangl. 
*birnan  *irnan  <^  wg.  *brinnan  *)'innan).  Im  Ws.  und  Kent.  da- 
gegen ist  die  Metathese  jünger  als  die  Brechung,  so  daß  hier 
die  Vokale  ungebrochen  geblieben  sind:  hirvaii''^,  irnan^,  derscan 
'dreschen',  berstan  'brechen',  töbccrst  'zerbrach'  u.  dgl.  Vgl.  Ver- 
fasser, Aßeibl.  IX,  97. 

ß)  Vor  x- 

133.  Auch  vor  •/  (gleichviel  ob  kurz,  lang  oder  ge- 
deckt) ist  im  Urenglischen  in  allen  Dialekten  Brechung 
eingetreten;  doch  sind  die  Diphthonge  im  Anglischen  be- 
reits in  vorhistorischer  Zeit  überall  wieder  durch  jüngere 
Veränderungen  (§  158  fF.  und  193  ff.)  beseitigt  worden. 
Westsächs.  und  Kentische  Beispiele  für  a)  wg.  a:  (jedealit 
'Gedanke',  meahte  (ahd.  mahta)  'mochte',  feaht  (ahd.  faht) 
'focht',  n'eax  'Wachs',  Imp.  ädweah  'wasch';  —  b)  wg.  e: 
feoh  'Vieh,  Geld'  (as.  /e/m),  ^eseoÄ 'sieh',  feohfan  'fechten';  — 
c)  wg.  i:  gefiohhian  'anordnen'  (<C  "''sitr/^/öjan,  E.  Sievers, 
PBrB.  XXII,  194  Fußnote),  miox  'Mist'  ('<  ""miyß). 

Anmerkung.  In  thuachl  Ep.  'Waschung',  Gen.  &uaMes 
Li.,  scheint  das  a  durch  Einfluß  des  vorausgehenden  %v  erhalten 
zu  sein  (vgl.  §  132  c);  vielleicht  auch  in  nordh.  Üivä  'waschen' 
aus  *Pivahan  §  218.    Vgl.  §  132  c. 

Y)  Vor  urgerm.  II  und  l  -\-  Konsonant. 

134.  Wg.  a  ist  im  Ws.  und  Kent.  vor  urgerm.  II 
und  /  -j-  Konsonant  in  der  Regel  zu  ea  gebrochen;  im 
Anglischen  ist  dagegen  stets  ungebrochenes  a  erhalten: 
WS.  kent.  heall  'Halle',  feallan  'fallen',  tveallan  'wallen', 
dealf  grub',  forswealg  'verschlang',  healf  'halb',  mealt  'Malz', 
sealt  'salzig,  Salz',  eall  'all',  heals  'Hals';  angl.  hall,  walla(n), 
dalf,  forswalg  u.  s.  w. 


1)  Mit  späterer  Dehnung  (§  285). 
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In  den  Alfredischen  Texten  begegnet  ziemlich  oft  a 
neben  ea  (namentUch  in  der  Chronik);  aber  Aelfric  und 
die  WS.  Ev.  haben  nur  ea. 

In  den  früh-kent.  Denkmälern  (die  ziemlich  viele 
angl.  Formen  enthalten  §  21),  kommt  n  fast  ebenso  häufig 
vor  als  ea;  doch  ist  es  in  den  spät-kent.  seltener. 

135.  Wg.  ("  und  i  sind  vor  II  und  den  meisten 
Z- Verbindungen  in  allen  Dialekten  ungebrochen  geblieben: 
feil  'Fell',  sicellan  'schwellen',  helpan  'helfen',  nieltan  'schmel- 
zen', forsu-eJgan  'verschlingen',  belgan  'zornig  werden';  fiUen 
'aus  Fellen  gemacht',  ßbnen  'Häutchen',  geflläe  'Gefilde' 
(mit  jüngerer  Dehnung  §  285). 

136.  Vor  ly  und  Ik  wurde  ('  und  i  jedoch  in  allen 
Dialekten  gebrochen,  aber  im  Anglischen  trat  bereits  in 
vorhistorischer  Zeit  (im  7.  Jhdt.)  wieder  Monophthongie- 
rung ein  (§  193  ff.);  a)  wg,  i':  ws.  und  kent.  eolh  'Elch', 
seolh  Seehund',  meolcan  'melken';  —  ß)  wg.  i:  Dativ  miol- 
cum  'Milch' ^). 

137.  Vor  Iw  unterbleibt  die  Brechung  des  e  im 
Gen.  mehres,  Dat.  mehce  von  meolo  'Mehl'  §  233  (vereinzelt 
meolwes,  wahrscheinlich  wegen  des  Xom.,  der  anderseits 
im  Ws.  meist  melo  lautet,  mit  dem  e  der  flektierten 
Formen).  Dagegen  in  den  flektierten  Kasus  von  geolu 
'gelb'  erscheint  stets  eo  (Gen.  geolives  u.  s.  w.),  das  ver- 
mutlich durch  ?<-Umlaut  (§  233  und  253)  oder  durch 
ic-Umlaut  (wie  in  §  259)  zu  erklären  ist. 

138.  In  manchen  Dialekten  ist  e  gebrochen  vor  Ib 
in  seolf  'selbst'  (wg.  ^selb-),  nämlich  im  Mercischen  (VPs. 

.und  RoyalGl.),  im  nördlichen  Nordh.  (Li.  und  Ri.)  und  in 
der  Mundart  der  meisten  früh-kent.  Urk.,  während  unge- 
brochenes seif  bei  Alfred  und  in  den  spät-kent.  Texten 
herrscht.  (Über  sylf,  bei  Aelfric,  sieh  §  306;  über  solf,  in 
Ru.2,  §  330.) 

1)  Falls  diese  Form  nicht  durch  «-Umlaut  (aus  urengl. 
*milukum  §  235)  zu  erklären  ist. 
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139.  Die  Brechung  hat  ihren  Grund  in  der  velaren, 
und  "wenigstens  z.  T.  vielleicht  auch  labialen,  Artikulation 
bezw.  Nebenartikulation,  welche  den  brechenden  Konso- 
nanten eigen  war:  •/  war  jedenfalls  auch  nach  e  und  i 
velar  und  ähnelte  wohl  der  hinteren  Varietät,  die  heut- 
zutage z.  B.  von  Schweizern  (in  iacli  Hch')  gesprochen 
wird;  das  lange  sowohl  als  das  gedeckte  r  wurde  mit 
Hebung  der  Hinterzunge  und  vielleicht  mit  Lippenrundung 
gesprochen;  ebenso  das  aus  dem  Urgerm,  stammende  II 
und  das  gedeckte  l,  soweit  sie  Brechung  hervorriefen,  d.  h. 
also  wie  ne.  II  in  )mll,  füll.  Wo  keine  Brechung  eintrat, 
z.  B.  in  ae.  feil,  fillen,  fallan,  muß  diese  Nebenartikulation 
beträchtlich  schwächer  gewesen  sein  oder  ganz  gefehlt 
haben.  Dies  ist  namentlich  auch  der  Fall  bei  dem  erst 
durch  wg.  Konsonantendehnung  vor  j  entstandenen  II  in 
hell  'Hölle',  sellan  'verkaufen'  (vgl.  §  179  Anm.'  2);  ferner 
beim  einfachen  und  ungedeckten  r  und  l;  daher  trat 
z.  B.  keine  Brechung  ein  in  h%r  'trug',  st%l  'stahl',  her 
Imp.  'trage',  stel  'stiehl',  hir(e)d  'trägt',  stil(e)cf  'stiehlt'. 

Anhang:  Jüngere  Entwicklungen. 

a)  Von  10  und  eo. 

140.  Nur  im  Nordhumbr.  bleiben  frühae.  io  und 
eo  die  ganze  ae.  Periode  hindurch  geschieden;  io  erhält  sich 
nämlich  als  solches  {Morde  'Hirt',  liorniga  'lernen',  riordiya 
'sprechen',  iorna  'laufen',  hiorna  'brennen',  iorsu/a  'zürnen' 
u.  s.  w.),  und  für  gebrochenes  wg.  e  steht  entweder  eo 
oder  ea  (nie  io),  und  zwar  begegnet  im  südl.  Nordh.  meist 
eo  und  nur  selten  cn  (Ru.^  steorra  'Stern',  mcord  meard 
'Miete,  Lohn',  lieorte  'JieYz\  feorra  fearra  'von  fern', /eo>-ma 
fearma  'Speise'),  während  im  nördl.  Nordh.  ea  viel  häufiger 
als  eo  ist  (Li.  Ri. :  stearra  steorra  Stern',  eardu  eoröxi  'Erde', 
liearte  lieorte  'Herz'  u.  s.  w. ;  doch  nur  seolf  'selbst',  viel- 
leicht wegen  des  /). 

Anmerkung.  Nordh.  Uorniga  'lernen'  (häufig  in  Li.) 
neben  liorni(ja  (Ru.^,  Ri.,  selten  in  Li.)  muß,  gerade  wie  früh-ws. 
Uornian  neben  liomian,  aus  vorhistorischem  *lernöjan  (mit  e  <^  i 
%  81  d)  neben  *lirnöjan  erklärt  werden  (vgl.  ahd.  lernen,  Urnen). 
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141.  Was  das  Südhumbrische  betrifft,  so  tritt  Ver- 
mischung des  io  und  eo  am  frühesten  (schon  am  Ende 
des  siebenten  Jhdts.;  vgl.  E.  Sievers,  PBrB.  XVIII,  410) 
im  Kentischen  ein,  und  zwar  unter  einem  in  der  Mitte 
zwischen  io  und  eo  stehenden  Diphthonge  [i^o],  der  daher 
auch  ohne  Rücksicht  auf  den  etymologischen  Unterschied 
die  ganze  ae.  Zeit  hindurch  sowohl  durch  io  als  eo  darge- 
stellt wird:  1)  Mit  wg.  i:  iorsian  'zürnen',  eorre  'zornig'; 
2)  mit  wg.  ('.-  hiorte  Jieorfe  Herz',  ^ciorä  iceord  'Wert', 
frühkent.  siolf  seolf    selbst'. 

14^.  Im  Mercischen  fallen  die  beiden  Diphthonge 
im  9.  Jhdt.  unter  eo  zusammen,  so  daß  sich  schon  im 
Psalter  kein  Beispiel  mit  io  mehr  findet:  heorde  Hirt', 
eorre  ^zornig',  corneö  'läuft'  u.  s.  w. 

143.  Im  "Westsächsischen  vollzieht  sich  derselbe 
Übergang  von  io  in  eo  etwas  später.  In  den  Alfredischen 
Handschriften  ist  der  etymologische  Unterschied  noch  in- 
sofern ersichtlich,  als  für  altes  eo  sehr  selten  io,  für  altes 
io  aber  häufig  io  neben  eo  geschrieben  wird.  Aelfric  dagegen 
gebraucht  in  beiden  Fällen  nur  eo;  ebenso  die  ws.  Ev. 

Anmerkung.  In  kent.  und  merc.  Texten  kommt  zu- 
weilen auch  ea  und  seltener  ia  statt  eo  sowohl  als  io  vor: 
1)  Mit  wg.  i:  earre  neben  eorre)  'Zorn';  —  2;  mit  wg.  e:  Bcarnhehn 
Biarnc^ryff  Biornmöd  (neben  £eorn(TrD&  Beornmöd  u.  s.  f.;  über 
die  Dehnung  §  285;  es  sind  Zusammensetzungen  mit  heorn  'Krieger, 
Held',  vgl.  nhd.  Bernhard ,  kent.  fiah  feoh  'Geld',  frühkent.  riaht 
reoht  'recht'. 

ß)  Von  ea. 

144.  In  Ru.2  (d.  h.  im  südl.  Nordh.)  steht  für  das 
durch  Brechung  aus  wg.  a  hervorgegangene  ältere  ea 
meist  eo:  georicißa  'bereiten',  Juceorf  'Wandel',  eonn  'Arm 
u.  s.  w.;  daneben  vereinzelte  Formen  mit  ea  {(jear^ciga, 
earn  'Aar'  u.  s.  w.)  oder  ungebrochenem  a  {härm  'Harm', 
härm  'Busen'  §  132  c.).  In  den  andern  außerws.  Texten 
findet  sich  eo  statt  ea  nur  ganz  selten  {heorn  'Kind'  Ri. 
VPs.  früh-kent.  Urk.,  eornung  Ri.  eorning  VPs.  'Verdienst' 
neben  gewöhnlichem  hearn,  earnung  u.  dgl.),  im  West- 
sächsischen  dagegen  nie. 


60  Lautlehre.  [§145-149. 

b)  Die  Brechungen  langer  Palatalvokale. 

145.  Brechungen  langer  Palatalvokale  finden  sich 
nur  vor  y.  Im  Anglischen  ist  z.  T.  bereits  vorhistorisch 
wieder  Monophthongierung  eingetreten,  §  196  u.   199. 

146.  Wg.  ä  war  vor  der  Brechung  im  Ws.  bereits 
zu  X  und  im  Angl.-Kent.  zu  e  geworden. 

a)  Das  WS.  x  ist  daher  zu  ea  [xa]  gebrochen:  7ieaJi 
'nahe',  und,  mit  Verlust  des  h^  neawist  'Nähe'  (<C  '^'neahcist) , 
nealxcan  'nahen'  (<i  *neahlxcan  <C  wg.  *näylaikian). 

b)  Das  angl.-kent.  e  ist  zu  eo  gebrochen :  ncowest  'Nähe', 
neolxmn  nordh.  neoleca  'nahen'.  Für  dies  eo  kann  (vgl. 
§  112  Anm.)  im  Merc.  und  Kent.  auch  lo,  ia  eintreten: 
VPs.  gemoWcan,  tönialxcan  'nähern'. 

147.  Wg.  ^  ist  a)  zu  eo  gebrochen  in  ws.  leoht  'leicht' 
(got.  leihts),  betweoh  'zwischen'  (vgl.  got.  tiveihnai  'doppelt'), 
weoh  'Götzenbild'  (got.  weihs  'heilig'),  t^oh  'Eibe'  (ahd.  iJia), 
Imp.  teoh  'zeih',  &eoh  'gedeih',  le'oh  'leih'  (got.  teih  peih 
leih),  und,  mit  Verlust  des  Ä,  feol  'Feile'  (ahd.  ßhala), 
betweonum  'zwischen'  <C  *bi  tuüyniim  (Dat.  PI.;  vgl.  got. 
tiveihnai  'je  zwei');   vgl.  die  angl.  Formen  in  §  199b. 

b)  Daneben  kommt  auch  Brechung  zu  lo  vor;  ws. 
Wlohstän,  frühnordh.  Alowioh  (in  den  Genealogien),  und 
mit  Verlust  des  h  in  Ru.^  bihvlon  Ru.  ^  betwlon  beüveon 
(§  112)  'zwischen'  aus  bi  '^twiynu  (Akk.  PI.  Neutr.);  vgl- 
auch  die  in  §   196  u.   225  behandelten  angl.   Formen. 

6.  Frühurenglische  Diphthongierung  palataler  Vokale 
durch  vorhergehende  palatale  Konsonanten. 

148.  Vor  oder  spätestens  im  sechsten  Jhdt.  haben 
die  palatalen  Vokale  e,  e,  x,  x  nach  palatalen  Konsonanten 
in  gewissen  ae.  Mundarten  und  mit  gewissen  Ausnahmen 
Diphthongierung  zu  ie,  ie,  ea,  ea  erfahren.  Im  West- 
sächsischen  gelten  diese  Diphthongierungen  allgemein,  im 
Nordhumbrischen  und  in  Ru.^  jedoch  nur  in  beschränk- 
tem Umfange,  während  sie  sonst  ganz  unterbleiben. 

149.  Die  diese  Diphthongierung  hervorrufenden  Kon- 
sonanten sind: 
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1)  das  aus  wg.  j  hervorgegangene  ae.  j  (in  der  Schrift 
meist  durch  g  wiedergegeben,  in  welchem  Falle  im  vor- 
liegenden Buche  zur  Bezeichnung  der  Aussprache  ein 
Punkt  ('j)  darüber  gesetzt  ist;  der  entsprechende  Laut  im 
Hochdeutschen,  Niederl.  u.  s.  w.  ist  j,  z.  B.  in  Jahr); 

2)  gewisse  aus  wg.  velaren  Konsonanten  hervorge- 
gangene, erst  im  Früh-Urengl.  durch  die  genannten  früh- 
urengl.  Vokale  e  e  le  x  palatalisierte  Konsonanten,  nämlich 
(in  früh-urenglischer  Lautung) 

^)  j  <^  wg-  J-  ^em  im  Hochdeutschen  g  entspricht, 
z.  B.  in  gehe»;  ebenso  im  Niederl.  g,  z.  B.  in  geven.  In 
den  ae.  Handschriften  wird  dafür  meist  g  geschrieben, 
welches  im  vorliegenden  Buche  mit  einem  Punkt  (g)  ver- 
sehen ist  (§  56b); 

b)  c,  d.  h.  palatales  k  <C  wg.  k  (=  nhd.  niederl.  k). 
In  historischer  Zeit  gilt  dafür  im  Südhumbrischen  c,  d.  h. 
palatales  [ts]  (§  56c);  im  Xordhumbrischeu  aber  ist  c,  d.  h. 
palatales  k,  geblieben  (§  56b  1); 

c)  si  <<  wg.  sk  (==  nhd.  seh  [s],  z.  B.  in  Schatz; 
niederl.  seh  [s/1,  z.  B.  in  schaf).  In  historischer  Zeit  gilt 
dafür  im  Ae.  der  palatale  [sj-Laut,  geschrieben  sc  und 
hier  im  Druck  durch  sc  wiedergegeben  (§  57). 

150.  Die  Diphthongierung  ging  so  vor  sich,  daß 
der  Gleitlaut  zwischen  dem  palatalen  Konsonanten  und 
dem  folgenden  palatalen  Vokal  mit  diesem  zuerst  einen 
steigenden  Diphthong  bildete,  der  sich  darnach,  wahr- 
scheinlich schon  im  Früh-Urengl.,  in  einen  fallenden  um- 
wandelte; z.  B.  wurde  urws.  *je5rt«  'geben'  (aus  wg.  ''^'gühan) 
>  *jieban  ^  '"^'^ieban  =  ws.  giefan. 

a)  Im  Westsächsischen, 

151.  Urengl.  e  (aus  wg.  e  §  92)  ist  zu  ie  diph- 
thongiert; giefan  'geben'  ahd.  gehan,  forgietan  vergessen', 
(jiellan  'gellen',  forgieldan'^)  'vergelten',  gielp  'Prahlerei',  sHe- 
ran  'scheren'  ahd.  sceran.     Schon  im  Früh-Ws.  aber  wird 


')  Mit  jüngerer  Dehnung  §  285. 
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ie    (gerade    wie   die    ie    anderen   Ursprungs)   zu   i   oder  y 
monophthongiert  §  306. 

Anmerkung.  In  den  sächs.  Patois  ist  e  großenteils  er- 
halten. So  haben  die  Harl.  Gloss.  gelp  'Prahlerei',  (jekV)  'Opfer, 
gelde^)  'unfruchtbar,  onyet€n{Pa.Ti.)  "erfahren',  hegetend  'erlangend'; 
doch  stets  gifu  'Gabe'  (Akk.  gife),  ägifen  'gegeben',  forgifen  'ge- 
geben'. Daher  begegnen  auch  im  Orosius  2  gelp,  2  scelcl  'Schild' 
und  1  deofolgeld^)  'Götzenbild' (neben  den  gewöhnlichen  Formen 
mit  ie,  i).  Aber  sonst  fehlen  Beispiele  mit  erhaltenem  e  in  guten 
■\vs.  Hss.  ganz.     Vgl.  §  306  Anm.  3. 

15S.  Urengl.  x  (aus  wg.  a  §  91)  ist  zu  ea  geworden: 
[)ent  'Thor'  n.,  ceaf  'Spreu'  (niederl.  kaf),  ceaster  'Burg' 
<C  vulgärlat.  castra,  sceatt  'Schatz',  sceal  'soll'  got.  skal, 
ceafor  'Käfer'. 

Anmerkung.  In  den  sächs.  Patois  ist  das  se  z.  T.  er- 
halten. Die  Harl.  Gl.  haben  daher  forgxf  'gab',  sccett  'Schatz', 
gescseft  und  gesciep  'Geschöpf,  Schicksal'.  Bei  Alfred  u.  Aelfric 
und  in  den  ws.  Ev.  fehlen  solche  Formen  aber  ganz. 

153.  Urws.  w  (<C  wg.  ä  §  96)  ist  zu  ea  geworden: 
gear  'Jahr',  gea  'ja',  sceap  'Schaf,  forgeaton  'vergaßen', 
ceace  'Wange'  (niederl.  kaak). 

Anmerkung.  In  den  sächs.  Patois  ist  jedoch  vermutlich 
teilweise  Erhaltung  des  x  anzunehmen,  obwohl  es  nur  ein  paar 
sehr  zweifelhafte  Belege  giebt:  ofgwfon  'verließen'  poet.  Gene- 
sis 85  (<]  *^äbun),  und  ägiefe  'gäbe'  u.  scxp  'Schaf  in  Ru.^  (je 
einmal  neben  angl.  ügefe  ,^cep  nach  §  96). 

b)  Im  Nordhumbrischen. 

154.  Das  Nordh.  hat  in  der  südlichen  Mundart  von 
Ru.-  Diphthongierung  nach  sd^  und  zwar  a)  von  urengl. 
X  (§  91):  söeal  'soll',  söeatt  'Schatz,  Geldstück';  —  b)  von 
urangl.  e  (=  ws.  x,  wg.  «  §  96):  söq)  'Schaf  (früh-urangl. 
'^scep  >  ^sciep  >>  *scisp  >>  söip,  vgl.  §  306),  während  Bei- 
spiele für  wg.  e  zufällig  fehlen. 

Nach  f)  und  e  ist  dagegen  keine  Diphthongierung 
eingetreten;  nämlich  a)  nicht  von  urengl.  e<<wg.  e  (§  92): 
Part.  Prt.  forgeten   'vergessen',    gada    'geben';    —  b)  nicht 

')  Mit  jüngerer  Dehnung  §  285. 
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von  X  (<C  wg,  a  §  91):  {ixt  'Thor', /on/«/  'vergab',  cxstre 
'Burg';  —  c)  nicht  von  urangl.  e  (<1  wg.  ä  §  96):  ger  'Jahr', 
forgetun    vergaßen  . 

Anmerkung.  Nordh.  scip  (<\  *scep)  beweist,  daß  die  Di- 
phthongierung jünger  ist  als  der  (angl.-kent.)  Übergang  von  wg. 
ä  zu  e  {%  96  . 

155.  Im  nördlichen  Nordh.  gelten  dieselben  Formen 
{sdlp,  forgeten,  ger  u.  s.  w.V,  doch  steht  für  früh-urengl. 
se  nach  allen  palatalen  Konsonanten  sowohl  ea  als  x: 
sdeal,  scxl  'soll',  ceaster  rxstre  'Burg',  forgeaf  forgxf  ver- 
gab', geat  gxt  'Thor'.    Über  Formen  wie  forgexf  sieh  §  296. 

Anmerkung  1.  Im  Leidener  Rätsel  findet  sich  ein  Beleg 
für  undiphthongiertes  e  nach  sc:  scelfieö'  'es  schwankt'  (neben 
sceal  'soir,  J)at.  Plur.  yeatum  'Zierraten'  zum  Nom.  geatice). 

Anmerkung  2.  In  dem  Worte  'geben'  und  den  zuge- 
hörigen Wörtern  vom  selben  Stamm  hat  Ri.  einige  Male  i  für 
wg.  e  nach  y:  Imp.  forgif  gieb',  Akk.  Sg.  gife  'Gabe'  (meist 
foryef,  gefe    u.s.w.     Vgl.  §  306  Anm.  3. 

c)  Die  merc.  und  kent.  Formen. 

156.  Ru.^  hat  neben  erhaltenem  x  <C  wg.  o  §  91 
Anm.  1)  auch  ea  (cxstre,  ceastre,  ceaf,  sdeal  u.  s.  w.); 
während  e  stets,  und  e  fast  immer  bewahrt  sind  (Imp. 
ügef  gieb',  geldan :  meist  s(:ep,  ongeton  'wußten  u.  s.  w.. 
vgl.  Brown,  S.  58).  Im  Dialekt  des  VPs.  und  Kentischen 
dagegen  unterbleiben  die  Diphthongierungen  durchaus : 
a,  Wg.  c  erscheint  daher  gemäß  §  92  als  e  [e]:  ägefen 
'gegeben',  forgef  'vergieb'.  Kas.  Obl.  Sg.  gefe  'Gabe',  for- 
geldan  (forgeldan  §  285)  vergelten";  —  b)  wg.  a  gemäß  §  91 
als  e  [e*  oder  e]:  scel  soll',  get  Thor',  cester  Burg',  wo- 
neben im  Kent.  auch  Schreibungen  mit  x  vorkommen;  — 
c)  wg.  rt  gemäß  §  96  als  e  [e]:  ger  'Jahr',  gefo»  'gaben', 
for  getan    vergaßen',  scep  'Schaf. 

Anhang. 

157.  Gemein-ae.     eo.    in    scearp    'scharf,    geancian 

'bereiten',  südengl.  ceald  (jünger  ceald  §  285)  'kalt',  cealf 
'Kalb'  u.  s.  w.  ist  durch  Brechung  (§  132,  134)  entstanden. 
Denn   die  Diphthongierungen    durch  Palatale   sind  natür- 
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lieh  jünger  als  die  Palatalisierung  der  wg.  Velare  (§  149,  2), 
und  diese  erfolgte  erst  nach  der  Brechung  (§  130  ff.). 

Anmerkung.      Über    Diphthongierungen    nach     palatalen 
Konsonanten  in  späterer  Zeit  sieh  §  288  fF. 


Neuntes  Kapitel. 
Der  /-Umlaut. 

158.  Im  sechsten  und  z.  T.  wahrscheinlich  im  An- 
fang des  siebenten  Jhdts.,  d.  h.  also  beträchtlich  vor  der 
Zeit  unserer  ältesten  ae.  Quellen,  unterliegen  die  meisten 
urenglischen  Vokale  vor  folgendem  !  oder  j  dem  i-Umlaut, 
welcher  in  einer  unvollständigen  Angleichung  des  Ton- 
vokals an  diese  palatalen  Laute  besteht.  (A.  Pogatscher, 
Über  die  Chronologie  des  ae.  i-Umlauts,  PBrB.  XVIII, 
465  ff.) 

Anmerkung  1.  Keinen  i-Umlaut  erfahren  i  i  e  x\  und 
z.  T.  auch  iu  tu  lO  und  (vielleicht)  a?  nicht. 

Anmerkung  2.  Daß  der  i-Umlaut  noch  nach  der  Be- 
kehrung der  Angelsachsen  zum  Christentume  (seit  596)  wirkte, 
geht  hervor  aus  den  erst  zu  jener  Zeit  eingeführten  Lehnwörtern 
(jloisan  glesan  'glossieren'  <^*slösian  §  165  f.  (von  lat.  glössa), 
cxlic  'Kelch'  §  178  (lat.  calieem). 

159.  Die  umlauterzeugenden  Laute  sind  bereits  in 
der  ältesten  ae.  Überlieferung  nicht  mehr  alle  bewahrt 
(§  160  b,  c,  f,  h);  und  später  werden  durch  den  früh- 
zeitigen Übergang  des  nachtonigen  i  zu  e  (§  160  d,  e,  g,  i,  1) 
die  Formen  noch  undurchsichtiger,  so  daß  die  Erklärung 
derselben  meist  nur  durch  Vergleichung  mit  den  ver- 
wandten Sprachen  möglich  ist. 

Anmerkung.  Meist  genügt  die  entsprechende  got.  oder 
as.  Form  zur  Erläuterung.  Bei  Vergleichungen  mit  dem  Nhd. 
begegnet  man  gewöhnlich  ebenfalls  umgelauteten  Formen.  Es 
ist  hier  nämlich  rt  zu  e  oder  «  umgelautet  (vgl.  Satz,  ohne  Um- 
laut, mit  setzen;  und  Gast  mit  Gäste;  ebenso  mit  jüngerer  Deh- 
nung Adel :  edel,  graben  :  grübst  §  160  d),  ferner  ursprünglich  langes 
ä  zu  langem  ä  {raten  :  rätst),  o  :  ö  {mochte  .-möchte),  ö  :  ö  (hoch: 
höher),   u:ü   (Jung  :  jünger),  ä  :  ü  {Hut  :  Hüte),   au:  an    {Haut: 
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Häute).     Über    die    ursprünglichen    Formen    dieser    Vokale    sieh 
§  82  flF. 

160.  Die  umlauterzeugenden  Laute  tinuen  sich 
hauptsächlich : 

a)  bei  den  schwachen  Verben  erster  Klasse:  got.  arjan, 
ae.  erian    pflügen'  (§  168); 

b)  im  Präsens  der  schwachen  Verben  dritter  Klasse: 
as.  huggian,  ae.  hycyan  'denken'  (§  161); 

c)  bei  einigen  J-Präsentien  starker  Verba :  got.  hafjan, 
ae.  hehhan    heben'  (§  168); 

d)  in  der  2.  und  3.  Sg.  Präs.  Ind.  starker  Verba: 
goi.farip,  ae.  fereü  'fährt'  (§  168); 

e)  in  der  Deklination  bei  den  jo-Stämmen :  got.  harjis, 
ae.  here  'Heer'  (§  168); 

f)  ebenso  bei  den  ,/ä-Stämmen :  wg.  ^bniggjö,  ae.  hnjc(/ 
'Brücke'  (§   161); 

g)  in  der  t- Deklination:  as.  hugi^  ae.  hyge  'Sinn'  (§  161); 
h)  in  gewissen   Kasus  der  konsonantischen   Deklina- 
tion: as.  föti,  ae.  föt  fe't  'Füße'  (§  165  f.); 

i)  bei  der  Steigerung  gewisser  Adjektive:  got.  hatiza, 
ae.  betera  'bessere',  got.   hatists,  ae.  betest  'best'  (§  168); 

k)  im  Komparativ  einiger  Adverbien:  urg.  *batiz,  ae. 
het  'besser'  (§  168); 

1)  in  Ableitungssilben,  z.  B.  -il,  -ir,  -in,  -üj,  -ing  u.  s.  w. : 
got.  ubüs,  as.  ubil,  ae.  yfel  'übel'  (§  161). 

"  ^  ?/  (woraus  kent.  e). 

161.  Urengl.  u  ist  in  allen  Dialekten  zu  y  (§  162) 
umgelautet:  a)  m  <1  wg.  %  §  95:  fyllan  'füllen'  (got.  füll- 
Jan;  vgl.  ae.  fall  'voll'),  icynn  'Wonne,  Freude'  (as.  icunnia), 
getrymman  'stärken'  (zu  trum  fest'),  synn  'Sünde'  (vgl.  as. 
sundia),  ws.  tcyrcan  nordh.  tvyrca  'wirken,  arbeiten'  (got. 
waürkjan),  tvyrhta  'Arbeiter',  icyrt  'Würz,  Kraut',  dyrstan 
'dürsten'  (zu  äurst  'Durst'),  cyssan  'küssen'  (<C  '^kiissian), 
cymen  'Kümmel'  (lat.  cümlnum). 

b)  urengl.  u  in  sehr  frühen  Lehnwörtern,  in  welchen 
es  erst  aus  älterem  o,  und  zwar  durch  vorabgehenden 
Einfluß  eines   folgenden  i  l  j,  entstanden  war  (A.    Pogat- 

Bülbring,  Altenglisches  Elementarbuch.  5 
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scher,  Lehnworte  §  226  flf.,  und  PBBr.  XVIII,  473): 
mynet  '^Münze'  (<C  '^'munltu  <C  ^rnonltu  §  98  Anm.  1  <^  lat. 
möneta),  sp^nge  'Schwamm'  (lat.  sx>ongia),  cycene  'Küche'  (lat. 
cöqulna),  mydd  'Scheffel'  (lat.  mödius,  as.  mudäi,  niederl. 
mud),  mylen   'Mühle'  (lat.    mölina),    Wyrtgeorn   'Wortigern'. 

Anmerkung  1,  Über  den  Umlaut  eines  erst  im  Früh-Ur- 
englischen aus  iu  entstandenen  u  (z.  B.  in  angl.  tcyrsa  'schlechtere') 
sieh  §  262. 

Anmerkung  2.  Gewisse  spät.-ws.  Handschriften,  z.  B.  die 
von  E.  Thwaites  (1698)  und  Ch.  Grein  (1872)  herausgegebene 
Oxforder  Hs.  Laud  509  von  Aelfrios  Heptateuch,  haben  für  y 
häufig  i,  was  offenbar  auf  Entrundung  des  y  weist,  die  jedoch, 
wie  das  Me.  zeigt,  nur  auf  einem  Teil  des  sächsischen  Gebietes 
stattgefunden  haben  kann:  gefyllan  gefillan  'füllen',  ägylt(fn  ägil- 
tan  'sich  schuldig  machen',  hlystan  hlistan  'lauschen',  styrian 
stirian  'stören'  u.  s.  w.  Infolgedessen  haben  solche  Hss.  auch 
Fehlschreibungen  mit  y  statt  i:  ticcen  tyccen  'Zicklein',  3.  Sg. 
bitt  bytt  'bittet'  u.  ä.     Vgl.  §  163  Anm.  und  §  306  Anm.  4. 

163.  Im  Kentischen  geht  das  y  jedoch  im  neunten 
Jhdt.  in  geschlossenes  e  über  (durch  Entrundung  der 
Lippen  und  Senkung  der  Zunge):  fellan  wenn  getremman 
senn  (ivercan  §  263  Anm.  1)  werhfa  wert  u.  s.  w. 

ü  ^  y  (woraus  kent.  e). 

163.  Urengl.  w  ist  zu  y  umgelautet,  Avelches  im 
Kentischen  im  neunten  Jhdt.  in  e  übergeht:  a)  m  <1  wg. 
M  §  100:  ontijnan  kent.  ontenan  'öffnen'  {<i*-tünian^  zu  hin 
'Gehöft,  Stadt'),  geryne  gerene  'Geheimnis'  (zu  rün  'geheime 
Beratung'),  3.  Sg.  Präs.  &r;^c^  &rec^ 'braucht'  (ans '''brukiß); 
—  b)  urengl.  ü  <C  wg.  u  -\-  Nasal  vor  stimml.  Spirans  §  122 : 
tuysöan  'wünschen',  cyd^nn  'verkünden'  (zu  cüc^  'kund',  got. 
kunßs),  yd  'Woge'  (as.  idliia,  ahd.  undea)\  hierfür  sind  kent. 
Formen  mit  e  zufällig  nicht  belegt. 

Anmerkung.  Dieselben  spät.-ws.  Hss.,  welche  für  kurzes 
y  häufig  i  haben  (§  161  Anm.  2)  zeigen  auch  oft  Entrundung 
des  langen  y:  cy&de  ci&de  'kündete',  liydan  hidan  'verbergen', 
sc'rydan  scrldan  'bekleiden'  u.  s.  w.  Sie  haben  daher  zuweilen 
auch  fälschlich  y  statt  i:  lician  lycian  'gefallen'  u.  ä.  Sieh  die 
Belege  bei  C.  Brühl,  Die  Flexion  des  Verbums  in  Aelfrics  Hepta- 
teuch und  Buch  Hiob,  Marburger  Dissertation  1892. 
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0  >  CB  (woraus  später  e). 

164.  Urengl.  o  wurde  zu  «  umgelautet.  Dies  bleibt 
im  Nordh.,  auch  in  später  Zeit,  meist  erhalten:  oele  'Öl' 
(aus  vulgärlat.  *o/i,  klass.  oleum),  Dat.  Sg.  dwhter  'Tochter' 
(aus  *do'/tri).  In  den  übrigen  Mundarten  erscheint  jedoch 
bereits  im  achten  Jhdt.  e  neben  ce,  und  diese  Entrundung 
wird  später  zur  Regel ;  das  Spät-Ws.  hat  nur  e  {ele,  dehter, 
efstan  eilen).  Für  älteres  cßxen  Nom.  Akk.  PI.  'Ochsen' 
hat  auch  das  Spät-Nordh.  nur  exen  Ri.  Ru,^,  exin  Li. 
aus  '^'o'fsin);  sieh  §  310. 

Anmerkung  1.  Da  bei  regelmäßiger  Entwicklung  im  Wg. 
vor  i  nicht  o  steht,  sondern  urg.  u  bewahrt  bleibt  (§  81  d),  eo  ge- 
hören zu  "Wörtern  mit  o  (ae.  coss  'Kuß',  god  'Gott',  fox  'Fuchs', 
göld  'Gold',  höJd  'hold'  u.e.w.)  gewöhnlich  umgelautete  Formen 
mit  y  (cijssan  'küssen',  yyden  'Göttin',  fyxen  'Füchsin',  gyhlen 
'gülden,  golden',  hyldo  'Huld'j.  Nur  unter  besondern  Umständen 
stand  zur  Zeit  des  i-Uralauts  ein  o  vor  dem  i  i  j.  Dies  war  der 
Fall  in  erst  kurz  vorher  aufgenommenen  Lehnwörtern  (z.  B.  in 
*oli  ^  oele  ele  'Öl'),  während  in  älteren  Lehnwörtern  (gemäß 
§  161  b)  0  vor  i  l  j  in  u  übergegangen  war;  ferner  in  einhei- 
mischen Wörtern,  wenn  das  lautgesetzlich  allein  berechtigte  n 
durch  das  o  nahestehender  Formen  verdrängt  war  (z.  B.  im 
Dat.  dcehter  <^  *do/tri  für  *du/tri  wegen  der  übrigen  Singular- 
formen; ebenso  *o/ßin  für  *u/sin[iz)  wegen  oxa  'Ochse'. 

Anmerkung  2.  VPs.  hat  stets  cexen  und  doehter,  sonst 
aber  immer  e  in  ele  u.  s.  w.  Jene  Formen  sind  daher  vielleicht 
durch  die  daneben  stehenden  Kasus  mit  o  (Nom.  Sg.  oxa,  dohtor 
u.  s.  w.)  zu  erklären.    —   Ru.i  bietet  nur  cele  (6  mal). 

ö  >  cB  (woraus  südh.  e). 

165.  Auch  der  i-Umlaut  von  urengl.  ö  ist  zunächst 
ce,  welches  ebenfalls  im  Nordh.  bleibt :  a)  Beispiele  für  ö 
<C  urg.  ö  §  99:  dcema  'urteilen'  (as.  dömian ;  zu  döm  'Urteil'), 
bcec  'Bücher'  (aus  %ökiz ;  N.  PI.  zu  höc  'Buch'),  hceta  'büßen, 
bessern'  (aus  "^hötian;  zu  bot  'Buße,  Besserung'),  gefcera 
'gehen'  (as.  förian  'führen';  zu  för  'Fahrt'),  sceca  'suchen' 
(as.  sökian);  —  b)  für  ö  <C  wg.  ä  vor  Nasalen  (§  124):  ge- 
civcBme  'bequem'  (ahd.  biqiiämi),  wcena  'hoffen'  (as.  icänian 
'wähnen'),  cicrnn  'Königin'  (aus  "^kicäniz,  got.  qeyis)',  — 
c)  für  ö  <C  urgerm.  aid,  an,  am  vor  stimmlosen  Spiranten 

5* 
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(§  121  f.):  ahta  Verfolgen' (aus ''V/wy/iaw^  as.  ähtian  'ächten'; 
zu  ae.  öht  '^Verfolgung',  ahd.  ähta,  nhd.  Acht),  sniCB&e  'glatt' 
(urg.  Stammf,  ^smanßio-),  fce&e  'Gang'  (as.  fääi  födi). 

166.  Wie  oi  zeigt  auch  (B  in  den  Dialekten  südlich 
vom  Humber  Neigung  zur  Entrundung,  doch  erst  später 
und  langsamer.  Je  südlicher,  desto  schneller  verläuft  die 
Entwicklung.  Im  mercischen  Psalter  (aus  der  ersten  Hälfte 
des  neunten  Jhdts.)  gilt  in  der  Regel  noch  <B,  und  e  er- 
scheint ganz  vereinzelt.  In  Ru.-^  (aus  der  zweiten  Hälfte 
des  zehnten  Jhdts.)  ist  e  ziemlich  häufig,  ce  aber  noch  die 
gewöhnliche  Form ;  doch  zeigen  Fehlschreibungen  wie  liteg 
'Heu'  und  geharan  'hören'  (vgl.  §  184),  daß  der  Schreiber 
Farman  e  sprach.  In  den  RoyalGl.  (ungefähr  aus  dem 
Jahre  1000)  kommt  nur  e  vor.  In  den  kentischen  Ur- 
kunden (aus  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jhdts.)  steht 
noch  fast  ausnahmslos  (e;  in  der  Vespasian-Hs.  (vom  Ende 
des  zehnten  Jhdts.)  kommt  allein  e  vor.  Im  West- 
sächsischen  ist  bei  Alfred  (ums  Jahr  900)  e  die  Regel 
und  (B  nur  noch  vereinzelt  zu  finden ;  bei  Aelfric  (ums 
Jahr  1000)  erscheint  ausnahmslos  e:  a)  deman  'urteilen', 
fet  'Füße'  (aus  ""fötiz),  hetan  'büßen',  (jeferan  'gehen', 
secan  'suchen',  f'/efegan  'fügen',  hedan  'hüten',  gretan  'grüßen', 
gled  'Glut'j,  sped  'Eile'  (niederl.  spoed),  siücte  'süß'  (as. 
sivöH);  —  b)  geciveme  'bequem',  wenan  'hofien',  civen  'Köni- 
gin'; —  c)  ehtan  'verfolgen',  sme&e  'glatt',  feäe  'Gang', 
neäan  'wagen'  (as.  nä&ian,  got.  nanpjan),  gesedan  'behaupten, 
beweisen'   (aus  '■^-san^ian,  zu  ae.  as.  söcf  'wahr'). 

ä  ^  iB  (woraus  kent.  e). 
löT.  Der  fUmlaut  von  urengl.  ä  (aus  urgerm.  ai 
§  106)  ist  ssj  das  jedoch  im  Kentischen  in  enges  e  über- 
geht, obwohl  daneben  in  der  Schreibung  ä^  (und  e)  ge- 
bräuchlich bleibt  (vgl.  den  kent.  Übergang  von  x  zu  e 
§  91):  clxne  kentisch  clene  'rein'  (ahd.  kleini  'zierlich'), 
dxl  kent.  del  'Teil'  (aus  *dailiz),  %nig  k.  enig  'irgend  ein', 
Issstan  k.  lestan  'leisten'  (got.  laistjan  'nachfolgen,  nach- 
geben'), h^lan  k.  Jielan  'heilen'  (aus  '^haüian;  zu  Ml  'heil'), 
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hxlend  k,  htlend  'Heiland'  (as.  heliatuT),  Ixran  k.  lera».  lehren' 
(aus  *laizian,  as.  lerian),  hexte  k.  hicete  'Weizen'  (as.  hicefi). 
Anmerkung.  Im  Dialekt  des  VPs.  läßt  sich  bereits  in 
früh-ae.  Zeit  eine  Neigung  nachweisen,  das  oflfene  w  vor  dem 
palatalen  sc  (§  bl;  und  den  palatali.«:ierten  Dentalen  zu  e  zu  ver- 
engern: flesc  'Fleisch'  neben  //<?.*(■'  <^  wg.  *flaiskiz\  äledde  'führte 
weg'  neben  äJxdde  <^  wg.  *laidida  'leitete"  ,  gebreded  'ausgebreitet' 
(neben  yebrieded ,  forffrestan  'zermalmen'  neben  for&nestan  .  Eben- 
so begegnet  im  Nordh.  flesc  Li.  flü'sc  RuJ,  clene  'rein'  Ri.  fein- 
mal neben  clwne  ,  und  eyd^er  jeder  von  beiden'  Li.  (ws.  xg&er  wy- 
hicxüer  <^  *ä^ihicxper\  eyhicelc  Ru.-  eghuceJc  Li.  Ri.  jeder'  ^selten 
ieghucelc  Li.  Ri..,  elc  jeder'  Ru.^  (if/c  Li.  Ri.,  ws.  wie  <^  *ä-lfk . 
Vgl.  K.  Luick,  Untersuchungen  zur  Englischen  Lautgeschichte, 
Straßburg  1896,  §  349. 

le^  e,  vor  Konsonantengruppen  auch  x. 

168.  Urengl.  x  (e*  im  Dialekt  des  VPs.;  <C  wg.  a 
§  91)  ist  vor  einfachen  Konsonanten  zu  (engem)  e  um- 
gelautet: hete  'Haß'  [^<C.  früh-urengl.  *hxfi,  im  Dialekt  des 
VPs.  *he^ti  <C  urg.  *'/atiz,  got.  hatis),  eye  Schreck'  (got. 
agis),  here  'Heer'  (got.  harjis,  ahd.  hari  Jieri,  as.  hcri),  her- 
gan  herian  'loben'  (got.  hazjan),  mefe  'Fleisch'  (got.  mats, 
urg.  '''matiz),  mere  'Meer'  (<C  '^mari);  ebenso  vor  langen 
Konsonanten:  settati  'setzen'  (got.  satjan,  as.  settian),  hebhan 
'heben'  (got.  hajjan,  as.  hchhian).  tellan  '(er)zählen'  (<C  '■'txU- 
Jan,  as.  tcllian  <C  wg.  *talljan  <C  *taljan),  hell  'Hölle'  (got. 
halja,  as.  hellia^,  hcettan  'wetzen',  yiett  'Xetz',  hedd  'Bett' 
(got.  hadi,  urg.  Stamm  *badjo-). 

Über  Ausnahmen  von  dieser  Entwicklung  (Jemxcca 
'Genosse'  u.  s.  w.)  sieh  §  177  f. 

Anmerkung  1.  Das  erst  durch  i-Umlaut  entstandene  e 
wird  von  manchen  Gelehrten  durch  einen  Punkt  e)  von  dem 
bereits  urwestgermanisohen  e  {ej  unterschieden  (vgl.  §  81  a\  Im 
As.  und  Ahd.  waren  die  beiden  e  auch  lautlich  verschieden,  da 
hier  e  den  weiten  [ej-Laut  behielt,  und  das  aus  wg.  a  umgelautete 
e  eng  gesprochen  wurde.  Die  L'nterscheidung  durch  übergesetzte 
Punkte  ist  daher  im  vorliegenden  Buche  für  diese  Sprachen  an- 
genommen. Da  aber  im  Ae.  auch  das  wg.  e  vermutlich  in  allen 
Dialekten  enge  Aussprache  bekommen  hatte  schon  in  früh-ur- 
englischer Zeit  §  90  u.  92  und  die  beiden  e  also  alsbald  beim 
Entstehen  des  L'mlauts-e  lautlich  zusammenfielen,  so  ist,  um 
keinen    Anlaß    zu    Mißverständnissen    über    die    Aussprache    zu 
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geben,  bei   den  ae.   Formen     kein    Zeichen  zur    Unterscheidung 
des  etymologischen  Ursprungs  der  beiden  e  gebraucht. 

Anmerkung  2.  Einige  Texte  verraten  durch  Schreibungen 
mit  X  statt  e,  daß  der  anfänglicli  enge  e-Laut  in  historischer  Zeit 
Erweiterung  zu  [?]  erfuhr  (vgl.  §  92  Anm.  1).  Meist  tritt  das  se 
nur  vereinzelt  auf.  So  hat  Ri.  ein  paar  Mal  scceppend  'Schöpfer' 
neben  sceppend  (<  wg.'^shapjyand),  einmal  matte  'Speise'  (Dat.) 
neben  met  (Nom.);  Li.  hat  1  mxta  'Speisen'  (Gen.  PI.)  neben  sehr 
häufigem  mett  (Nom.  Sg.);  Ru.i  hcefiy  'schwer'  neben  hefig,  u.  a. 
Jedoch  haben  diese  Texte  nach  w  häufig  le:  Ri.  Li.  in  hwxlc 
'welcher',  sivteU  'solcher',  sivielce  'so'  (neben  htvelc  hwcelc  %  276  u.s.w.); 
Ru.i  in  Imxlc  'welcher',  ticwlf  'zwölf  (neben  hioelc  tu'elf)-^  aus 
*fivalik,  *sivaUk,  Hivalif.  Das  e  nach  w  ging  den  übrigen  in  der 
Entwicklung  offenbar  voraus.  Alfred  hat  je  einmal  liett  'hält 
auf  «*to<«^),  htocct  'wetzt'  (3.  Sg.;  <Cximtip).  Ob  aus  den  in 
den  kent.  Urk.  häufigen  Formen  hivselc,  sichle,  tioailf  (neben  hivelc 
u.s.w.)  auf  weite  Aussprache  zu  schließen  ist,  ist  wegen  der  all- 
gemeinen Unsicherheit  in  der  Setzung  des  x  und  e  im  Früh- 
Kent.  sehr  zweifelhaft. 

169.  a)  Vor  Konsonantengruppen  scheint  der  Um- 
laut des  X  in  der  Regel  zu  unterbleiben:  hteftan  "^heften' 
(<C  '"haftian),  fadstem  'fest  machen,  binden',  msestan  'mästen', 
xspe  'Espe',  xs6  'Esche',  dwsescan  'ersticken',  rxscan  'blitzen', 
nxcjlan  'nageln',  Tixfjtesse  'Hexe'  (ahd.  hagzissa). 

b)  Gewisse  Wörter  aber  haben  auch  Nebenformen 
mit  e:  stiefnan  stefnan  'leiten',  eefnan  efnan  'ausführen'; 
manche  haben  sogar  fast  immer  e:  restan  'ruhen',  esne 
'Diener',  eft  'wieder'  (doch  oft  xft  in  Ru.^).  Vgl.  auch 
§   175  Anm. 

Texte  wie  VPs.,  in  welchen  nicht  bloß  das  enge  e 
von  iceg  'Weg',  settan  'setzen'  u.  s.  w.,  sondern  auch  das 
nach  §  91  aus  wg.  a  entstandene  weite  [^*]  in  Wörtern 
wie  dey  'Tag'  (=  ws.  nordh.  dxg)  durch  e  wiedergegeben 
wird,  lassen  natürlich  nicht  erkennen,  ob  ihr  e  in  rest 
'Rast,  Ruhe'  u.  dgl.  umgelautet  ist  oder  nicht. 

Anmerkung.  Die  P^rklärung  der  Formen  mit  x  und 
namentlich  der  Doppelformen  mit  ai  oder  e.  ist  noch  zweifelhaft. 
Doch  einerlei  ob  m  oder  e  die  regelrechte  Entwicklung  darstellt, 
ohne  Annahme  von  Störungen  durch  verwandte  Formen  ist  nicht 
alles  zu  erklären.  Sieh  L.  Morsbach,  Me.  Gramm.  (1896),  §  108 
Anm.  2;  Verfasser,  ABeibl.  IX,  93;  E.  Sievers,  Ags.  Gr.»,  §89,2; 
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H.  M.  Chadwick,  Transactions  of  the  Cambridge  Philological  So- 
ciety, IV,  155  f. 

rtP  ^  «  ^  e. 

170.  Urengl.  a?  (<<  wg.  a  vor  Nasalen  §  123)  ist 
zu  X  umgelautet,  das  jedoch  im  allgemeinen  nur  in  den 
frühesten  Texten  erhalten  ist  (F.  Kluge,  PGr.^  I,  1037; 
E.  Sievers,  Anglia  XIII,  16  flf.):  Ep.  ««iVZ 'Ente^  (vgl.  ahd. 
anut\  cxmpa  'Krieger'  u.  s.  w. ;  Leid.  Rä.  cxndx  'erzeugte' 
(<C  ^kannida);  u.  dgl. 

Später  ist  das  x  durch  Einfluß  des  Nasals  zu  e  ver- 
engert: ened,  cempa,  cende,  Noni.  Akk.  PI.  menn  'Männer' 
(<C  '■'manni),  mennisö  'menschlich',  kenn  'Henne'  (zu  hana 
Ilona  'Hahn'),  benc  nordh.  hem  'Bank'  (<;  '■'batdki),  frem- 
man  'vollführen'  (zu  fram  from  'tüchtig'),  Cent  'Kent' 
(vgl.  lat.  Cantium),  Temes  'Themse'  (<C.'^'Tamlsi  <C  lat. 
Tamesis  <  Tamensis,  A.  Pogatscher,  ESt.  XIX,  349  Fuß- 
note). 

Anmerkung.  Auch  das  «  andern  Ursprungs  unterliegt 
vor  Nasal  dieser  Verengerung  zu  e;  nämlich  a)  das  aus  cC  ver- 
kürzte X  in  angl.  enne  'einen'  :  <  xnne  <  xnne  §  167  <  *äninx 
<  *ainina),  ebenso  ws.  enlefan  'elf '<  *ainlibön-;  vgl.  got.  ainlif), 
enetere  enitre  'einjährig'  [<^*ainwintria-);  —  h)  x  <C  wg.  a  §  91 
vor  mn  aus  Su  in  hremn  'Rabe'  (<  hrxmn  <  hrxfn  [hrxbn]). 

171.  Jedoch  hauptsächlich  in  den  südöstlichen  säch- 
sischen Patois  (an  der  kentischen  Grenze)  und  sporadisch 
auch  anderwärts  im  Süden  bleibt  das  alte  x  die  ganze  ae. 
Zeit  hindurch  bewahrt  (vgl.  L.  Morsbach,  Mittelengl. 
Gramm.  §  108):  hxnn  'Henne',  xned  'Ente',  wrxnna  'Zaun- 
könig', Ixndenu  'Lenden',  hxnep  'Hanf  (alle  in  einem  Voka- 
bular der  Königl.  Bibl.  zu  Brüssel,  Ms.  1829,  hgg.  von 
Wright  u.  Wülker  I,  284  flf.).  Ziemlich  häufig  sind  solche 
Formen  auch  in  Ru.^:  xngel  'Engel',  mxngu  'Menge',  stxng 
'Stange'  u.  s.  w.  neben  angl.  engel,  mengu  u.  s.  f. 

Anmerkung.  Die  Hs.  A.  der  ws.  Evangelien  hat  sehr 
häufig  mxnigeo  'Menge'  und  mxnig  'manch'.  Alfred  hat  nur  je 
einmal  xngel  'Engel'  und  stxnc  'Geruch',  sonst  stets  e  vor 
Nasal. 
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173.  Im  Ws.  hat  sich  das  x  in  bxrnan  ^)  'brennen' 
(trans.),  iernan  'sprengen'  (got.  hrannjan,  rannjan),  xrn 
'Haus',  Jmm  'Woge'  (<C  *ranni  *hranni)  durchaus  erhalten, 
weil  der  Nasal  durch  Umspringen  des  r  vom  a?  getrennt 
ist.     Die  angl.  Formen  sieh  §  180  Anm.   1. 

a  >  a?. 

173.  Urengl.  a  (<C  wg.  a)  ist  zu  a?  umgelautet. 
Da  jedoch  wg.  a  im  Früh-Urenglischen  meist  schon  vor- 
her entweder  in  le  übergegangen  war  (§  91),  oder  vor 
Nasalen  sich  in  a9  verwandelt  hatte  (§  123),  oder  Brechung 
zu  leo  (§  130  ff.)  erfahren  hatte,  so  befand  sich  zur  Zeit 
des  Umlautes  nur  in  folgenden  besonderen  Fällen  ein  a 
vor  dem  i  %  j. 

174.  Urengl.  a  war  vor  einem  u  der  nächsten  Silbe 
erhalten  geblieben.  Stand  nun  in  der  zweitfolgenden 
Silbe  ein  i  i  oder  j,  so  wurde  hierdurch  das  u  zu  y  [ü], 
d.  h.  i  mit  Lippenrundung,  umgelautet,  und  dieses  rief 
Umlaut  des  a  zu  a?  hervor:  gxdeling  'Verwandter'  (as.  gadu- 
Iwg,  zu  niederl.  gade  'Gatte'),  Ixfemest  'späteste'  (aus  'Hatu- 
mist,  zu  lator  'später'),  fsesten  'Fasten'  (as.  fastunma),  tögx- 
dere  'zusammen'  (aus  ^tögaduri),  xdeling  'Edler'  (aus  *«^m- 
liiig),  SBelmyriße  'Salzwasser'  (lat.  salmuria);  vgl.  F.  Kluge 
in  E.   Sievers'   Angels.  Gramm.  §  50  Anm. 

175.  Urengl.  a  (<C  wg.  rf)  war  im  Anglischen  vor 
der  urg.  Gemination  U  und  vor  /  -)-  Kons,  erhalten  ge- 
blieben ^(§  134)  und  wurde  also  zu  x  umgelautet:  fa'llan 
'fällen'  (as.  fellian),  fsell  'Fall'  (aus  *faUiz),  weelle  'Brunnen' 
(<C  St.  *nnUiö)i-),  xldra  'ältere'  (zu  äld  'alt'),  cself  'Kalb' 
(aus  '^'kalbiz),  trans.  mxltan  'schmelzen'  (aus  ''■'maltian),  hxh) 

Balg,  Sack'    (aus    *baljiz).     Die    entsprechenden    südengl. 
Formen  sieh  §  179c,   179  Anm.  1  und  180c. 

Anmerkung.  Daneben  sind  fürs  Anglische  Formen  mit  e 
ifellan  u.s.w.)  anzusetzen.  In  diesen  ist  (nach  Morsbach)  wg.  « 
zunächst  durch    die   früh-urengl.    Tonerhöhung  (§   91)   zu   w   ge- 


^)  Über  die  Dehnung  in  diesen  und  älinlichen  Wörtern  sieh 
§  285. 
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worden,  weil  das  folgende  i  dem  l  euiue  erhaltende  Kraft  ge- 
nommen hatte,  und  das  ie  ist  darnach  gemäß  §  168  oder  169  b 
zu  e  umgelautet.  Vgl.  Verfasser,  ESt.  XXVII,  86.  Ob  die  an 
dieser  Stelle  aus  Ru.  *  angeführten  Formen  bely  'Balg,  Sack'  (ne. 
belly),  eldra  'ältere'  (ne.  elder),  äJu'ldan  'sich  neigen",  arelman 
'töten'  freilich  als  anglisch  anzusehen  und  also  hierher  zu 
rechnen  sind,  ist  sehr  fraglich,  da  sie  'wie  viele  andere  Formen 
in  Eu.')  eher  aus  einem  sächs.  Patois  stammen  (vgl.  §  179 
Anm.l).  TreZZe 'Brunen'  VPs.  Li.  (neben  uwlle  hat  wahrecheinlich 
wg.  e  (vgl.  ahd.  iccUa  . 

176.  Da  im  Nordh.  wg.  a  vor  rr  und  r  -\-  Kons, 
erhalten  bleiben  konnte  (§  132c),  so  begegnet  hier  die  iim- 
gelaiitete  Form  x  (neben  gewöhnlichem  e  aus  ea  gemäß 
§  180a):  weerma  Li.  'wärmen'  {<i*warmian;  tcerma  Ru.^), 
cierra  Li.  'kehren'  (vereinzelt  neben  häufigem  cerrn ;  <C  wg. 
*knrrian). 

Auch  im  Mercischen  scheint  diese  Entwicklung  mög- 
lich zu  sein:  faerd  Corp.  Heerfahrt',  seyilgaerd  Ep.  Erf. 
sef'fihferd  Corp.  '^Segelstange'  (ne.  sailyard),  äntjae^-did  Ep. 
'verderbt  ,  haerwendllrae  Erf.  'verächtlich',  (Jenaerpte  Corp.  'ge- 
nas'. Vielleicht  ebenso  (wegen  §  132  c)  in  Ru.^  icxrgian  'ver- 
fluchen', (jxrii'an  'bekleiden',  {legxrela  'Kleidung'  (vom 
Stamm  ''^^ijancUa»-),  wxrfnn  'sich  wenden,  gehen'  neben 
unfierwan  entkleiden',  (h)werfan  u.  ä. ;  doch  scheidet  Ru.  ^ 
schlecht  zwischen  «  und  e,  und  z.  T.  könnte  auch  jüngere 
Einwirkung  des  w  auf  e  «  umgelautetem  m  <C  ^<)  vor- 
liegen (vgl.  §  92  Anm.   1  und  §  168  Anm.    2). 

177.  Wenn  ein  im  Früh- Urenglischen  lautgesetzlich 
entstandenes  x  (§  91)  oder  xo  (§  130fF.)  durch  ein  in 
anderen  Formen  des  Wortes  oder  in  verwandten  Wörtern 
stehendes  (gemäß  §  127  erhaltenes)  a  vor  der  Wirkung 
des  z-Umlautes  wieder  verdrängt  worden  war,  so  wurde 
dies  durch  ein  folgendes  t,  j  zu  x  umgelautet.  Lautge- 
setzlich mußte  z.  B.  aus  wg.  *saggjan  'sagen'  (gemäß  §  91) 
im  Früh-LTengl.  '^'sxggjan  werden,  welches  (nach  §  168) 
regelrecht  zu  ^seggjan  >-  secgan  umgelautet  wurde;  diese 
Form  gilt  in  der  That  im  Ws.,  im  kentischen  Psalm  und 
merc.  VPs.  Li  der  Mundart  von  Ru.^  und  im  Nordh. 
(sporadisch  auch    im  Ws.)  ist   dagegen    wegen    der  2.  und 
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3.  Sg.  Präs.  Ind.  sagas,  sagaß  und  der  2.  Sg.  Irap.  saga 
das  X  im  früh-urengl.  '■'sxggjan  durch  a  ersetzt,  und  das 
so  entstandene  *saggjan  ist  zu  ""sxggjan  umgelautet,  welches 
im  Merc.  (und  Ws.)  sxcgan  und  im  Nordh.  s^cga  ergiebt. 
Ebenso  ist  ws.  hfebbe  'ich  habe'  entstanden;  wg.  ^hablijö 
^  früh-urengl.  ^lixhhju,  dafür  wegen  der  übrigen  Präs.- 
Formen  mit  a  (Verfasser,  Anglia  Beiblatt  IX,  93)  wieder 
*Jiabhjii  >>  hxbbe.  Ferner  wxcce  'Wache',  nordh.  wiscca 
'wachen'  (vgl.  wacol  'wachsam',  wacor  'wachsam',  ws.  wacian 
'wachen',  nordh.  wacun  tcacan  'Wache');  gemsecca  'Gemahl(in)' 
(vgl.  gemaca  'Gemahl,  -in'),  mit  ungestörter  Entwicklung 
gemecca  ws.  Ev.  (hs.  B),  kent.  Urk.  und  Ru.^;  wrxcca  'Ver- 
bannter' (vgl,  wracu  'Rache',  wracian  'verbannt  sein';  im 
Ws.  und  VPs.  auch  regelrechtes  wrecca) ;  angl.  hlxhhan 
'lachen'  (-<  Vilaujan,  statt  ''"'■lilxoHjan  <C  wg.  %lax/Jan; 
beinflußt  durch  das  Part.  Prät.  Magen  und  das  a  im  Präs. 
der  meisten  Verben  dieser  Klasse,  z.  B.  faran;  im  Ws. 
regelmäßig  hUehhan  §  179  b);  stxppan  'gehen'  (mit  ähn- 
licher Beeinflussung;  neben  regelrechtem  steppan  Ru.-^,  gi- 
steppa  Ei.),  sta2pe  'Schritt'  {stepe  VPs.). 

178.  Fremdwörter,  die  kurz  vor  dem  Wirken  des 
fümlauts  (d.  h.  nach  der  Periode  des  spontanen  Über- 
gangs von  wg.  rt  ^  a?  §  91)  aufgenommen  waren,  konnten 
a  haben,  das  dann  zu  x  umgelautet  wurde:  6'a?Z(' nordh.  cxlc 
'Kelch'  (aus  lat.  calicem),  südh.  sxcc  'Sack'  (aus  lat.  '^■saccium\ 
exfester  'Halfter'  (lat.  capistrum),  Ixäen  'lateinisch'  (aus 
naäin  <  laUnum,  v.  A.  Pogatscher,  PBrB.  XVIII,  472 f.; 
vielleicht  ist  hier  jedoch  eher  Anlehnung  eines  früh-urengl. 
*lxdm,  aus  '"^'ladin  gemäß  §  91,  ans  lateinische  Etymon  an- 
zunehmen, wodurch  wieder  Hadin  entstand,  da  Aelfric  regel- 
recht Jeden  hat,  welches  gemäß  §  168  aus  Hxdin  umge- 
lautet ist). 

ea  ^  WS.  ie  (woraus  später  i,  y),  außerws.  e. 

179.  Das  durch  Brechung  (§  130fF.)  aus  wg.  a  ent- 
standene urengl.  m  [xg,  X({\  ist  im  Westsächsischen  zu 
ie  umgelautet: 


§179.]  Der  i-Umlaut  75 

a)  vor  rr  und  r  -\-  Kons. :  ierming  'Elender'  (zu  earm 
arm'),  ijierican  'bereiten'  (zu  gearu  'bereit'),  ierfe  'Erbe'  n. 

(got.  rtr&i),  rf/erne^) 'verborgen'  (ahd.  farni),  cierran  'kehren' 
«  wg.  ^-karrian),  tciernan  ^)  'verweigern',  äicieryan  'ver- 
fluchen', ähwierfan  'abwenden'  (aus  wg.  *icarnian  *war^ian 
*hcarbiaH) ; 

b)  vor  h:  nieht  Nacht',  slieht  'Mord',  hliehJian  'lachen' 
(got.  hlahjan),  wiexd  'wächst'  (<C  wg.  "^'ivaysiß;  zu  weaxan 
'wachsen'); 

c)  vor  II  und  l  -\-  Kons.:  3.  Sg.  fielä  'fällt',  ivield^ 
'wallt'  (<C  wg.  */allip  *wallip;  zu  feallan  'fallen',  iceallan 
'wallen'),  fiellan  'fällen',  iciell  'Quelle',  tcielm  'Wallung', 
ielära    älter'  (zu  ealil  'alt'). 

Schon  in  frühws.  Zeit  wird  ie  zu  i  bezw.  y  mono- 
phthongiert §  306. 

Anmerkung  1.  In  den  sächs.  Patois  ist  ea  großenteils  zu  e 
umgelautet  wie  im  Kent.  und  Angl.  §  180):  a)  ervi&o  'Elend' 
<^*armipu\  cerran  'kehren',  äiceryan  'verfluchen',  hwerfan  'wenden' 
U.8.W.;  —  b;  hhhhan  'lachen';  —  c)  icehn  'Wallim(f\  elclo  'Alter', 
behj  'Sack'  <^*bal^iz';  daher  finden  sich  solche  Formen  auch  bei 
Alfred  und  seltener  bei  Aelfric.  Daß  diese  und  ähnliche  Über- 
einstimmungen von  sächs.  Patoisforraen  mit  dem  Angl.  und  Kent. 
(vgl.  §  181  Anra.,  §  183  Anm.,  §  186  Anm.,  §  189  Anm.)  nicht 
etwa  auf  Entlehnung  aus  diesen  Dialekten  beruhen,  geht  daraus 
hervor,  daß  gewisse  Texte,  in  welchen  sie  vorkommen  (z.  B. 
Harl.  Gl.  und  Blickl.  Hom.",  in  anderen  dialektischen  Eigentüm- 
lichkeiten genau  mit  dem  guten  Ws.  zusammengehen,  z.  B.  in 
dem  Auftreten  von  le  für  wg.  ä  (in  lätan  'lassen'  u.  s.  w.  §  96), 
in  dem  Fehlen  der  angl.  Ebnung  (in  geseoh  'sieh',  Uoht  'Licht' 
u.  s.  w.  §  193  ff.)  u.  dgl. 

Anmerkung  2.  Daß  wg.  *talljan  im  Ae.  tellan  ergiebt 
(§  168),  obwohl  wg.  *fallian  im  Ws.  zu  fiellan  wird,  liegt  an  dem 
verschiedenen  Alter  der  Gemination.  Das  II  von  *faUian  war 
schon  in  urgerm.  Zeit  aus  In  hervorgegangen;  das  II  von  *talljan 
jedoch  ist  erst  im  Westg.  durch  Dehnung  von  l  vor  .;'  {<^*taljan) 
entstanden.  Daher  hatten  sie  noch  im  Urenglischen  zur  Zeit 
der  Brechung  verschiedene  Aussprache.  Das  dunkle  II  in 
*fallian,  das  wohl  eine  velare,  vielleicht  auch  labiale  Neben- 
artikulation  hatte,  verursachte  im  Ws.  und  Kent.  Brechung  (wie 


')  Über  die  jüngere  Dehnung  in  diesen  und  einigen  folgenden 
Wörtern  sieh  §  285. 
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in  feallan  n.  s.w.)  und  bewahrte  das  a  im  Angl.  (wie  in  fallan 
U.S.W,  g  134);  das  helle  II  in  Halljan  u.  ä.  W.,  das  diese  Neben- 
artikulation nicht  besaß,  hatte  keinen  Einfluß  auf  das  a,  welches 
daher  ofemüß  §  91  zunächst  in  iv  überging  und  später  zu  e  um- 
gelautet wurde  (§  168).     Vgl.  §  139. 

180.  Wo  im  Kent.  und  Angl.  Brechung  eingetreten 
war  (§  132  ff.),  ist  ea  zu  engem  e  umgelautet.  Wir 
finden  daher  e 

a)  im  Angl.  und  Kent.  vor  rr  und  r  -{-  Kons. :  enning 
'Elender',  erfe  'Erbe'  n,,  derne  'verborgen',  rerran  'kehren', 
ivernan  'verweigern',  äwergan  'verfluchen',  ähcerfan  'ab- 
wenden',  icerman  'wärmen',  g^rd  'Gerte'; 

b)  bei  regelrechter  Entwicklung  im  Angl.  und  Kent. 
auch  vor  h:  kent.  siehst  'schlägst'  {<i^'slxoyjs  <C  yvg.*shyjs), 
mehtig  'mächtig';  merc.  nehtegale  'Nachtigall',  nelithrsefn 
'Nachtrabe';  nordh.  tehher  'Zähre',  ehhet'  'Ähre'  (.<C  *tieoy'/i7~ 
'^'^oy/ir  <C  Hayyir  *ayyir;  daneben  gemäß  §  205  txhher 
xhher) ; 

c)  im  Kentischen  vor  //  und  /  -f"  Kons.:  /e/^ 'fällt', 
6ldra  'älter'.     Die  angl.  Formen  sieh  §  175. 

Anmerkung  1.  Das  e  (^  c  §285)  in  angl.  berna(n)  'brennen' 
(trans.),  ern^ 'Haus'  ist  ebenfalls  durch  Brechung  und  fUmlaut 
von  [a?o]  aus  wg.  a  entstanden,  da  im  Angl.  die  Metathese  des 
r  von  wg.  *bra>inian  *ranni  älter  ist  als  die  Brechung.  Vgl. 
§  132  Anm. 

Anmerkung  2.  Die  seltenen  Formen  mit  a,'  vor  rr  und 
r  +  Kons.,  soweit  sie  nicht  auf  schlechter  Schreibung  beruhen 
(woran  namentlich  bei  den  früh-kent.  Urk.  und  Ru.^  zu  denken 
ist),  sind  nach  §  132  c  und  176  durch  Umlaut  von  a  zu  er- 
klären. 

Anmerkung  3.  Die  gewöhnlichen  anglischen  Formen  meht 
'Nacht',  )Ha7i( 'Macht'  u.s.  w.  haben  keinen  Umlaut,  sondern  sind 
nach  §  205,  hliehhan  nach  §  177  zu  erklären. 

181.  Auch  das  durch  Diphthongierung  nach  Palatalen 
(§  152)  aus  früh-urengl.  se  (<C  wg.  a)  entstandene  ea  ist 
im  "Ws.  zu  ie  umgelautet:  söieppan  'schaffen'  (<1  '-'sceappjan 
<C  "^'sceeppjan  <C  wg.  '^'skappjan,  got.  skapjan),  ciele  'Kälte' 
(<C  urg.  '^'kaliz;  zu  calan  'kalt  sein,  frieren'),  ciefes  'Kebse' 
(aus  urg.  ^kaTjiso),  giest  'Gast'  (aus  urg.  '^'jastiz). 
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Das  ie  wird  bereits  im  Frühws.  zu  i  oder  y  mono- 
phthongiert §  306. 

Anmerkung.  In  den  sächs.  Patois,  wo  .f  z.  T.  keine  Di- 
phthongierung erfahren  hatte  §  15"2  Anm.\  ist  ee  natürlich  gemäß 
§  168  zu  e  umgelautet:  aceppend  'Schöpfer',  sced'd'an  'schädigen', 
cele  'Kälte',  st'ell  'Muscliel'  u.  s.w.  Bei  Alfred  finden  sich  solche 
Formen  nur  ganz  vereinzelt  (1  sceppend,  1  cele);  in  Aelfrics  Hom. 
und  Gramm,  u.  Gloss.  scheinen  sichere  Belege  mit  e  ganz  zu 
fehlen. 

185J.  Im  Nordh.  ist  das  durch  Diphthongierung 
nach  Palatalen  entstandene  eg  (§  154f.)  zu  e  umgelautet: 
s^edüa  Ru.^  'schaden'  (aus  "^sceapßjan  <1  *S('xppjan  <C  wg. 
^skaßßjan,  got.  skapjan).  Ob  in  f/est  Li.  'Gast',  steppend  Ri. 
'Schöpfer'  u.  dgl.  /-Umlaut  von  ea  oder  (nach  §  168)  von 
X  vorliegt,  ist  nicht  zu  sagen,  da  in  Li.  und  Ri.  bei 
mangelndem  Umlaut  sowohl  diphthongierte  als  undi- 
phthongierte  Formen  vorkommen  {&('eal  scxl  u.  s.  w.  §  155). 
Ebenso  kann  natürlich  das  e  in  unsceppende  Ru.^  'un- 
schuldig' Umlaut  von  ea  oder  x  sein  (vgl.  §  156). 

Anmerkung.  Da  frühurengl.  a?  bezw.  «* '  §  91)  im  Kent.  und 
Marc,  außer  in  Ru.  *)  keine  Diphthongierung  durch  palatale  Kons, 
erfuhr  §  156),  so  ist  hier  natürlich  ie  oder  c^"^  gemäß  §  168  zu 
e  umgelautet:  sceppan,  cele,  cefes,  gest  u.  s.  w. 

ea  >>  WS.  le  (später  l,  y\  außerws.  B. 

183.  Urengl.  ea  [xg]  aus  wg.  au  (§  107)  ist  im  Ws. 
zu  le  umgelautet:  hieran  'hören'  {<C  ^g- *hauzian),  gellefan 
'glauben'  (got.  galauhjan,  zu  ae.  yeleafa  'Glaube ),  hlenan 
'erniedrigen,  verhöhnen'  (got.  liaunjan),  geflieman  'verjagen 
(zu  fleam  'Flucht'),  Adj.  le^e  'leicht'  (wg.  St.  '-^aupia-;  dazu 
das  Adv.   eade^,  äliesan  'erlösen'  (zu  leas  'los'). 

Schon  im   früh-ws.  Zeit  wird  le  zu  t,  y  %  306. 

Anmerkung.  In  sächs.  Patois  erscheint  e  als  Umlaut 
von  ea  (wie  im  Angl.  und  Kent.  §  184j:  heran  'hören',  gelefan 
'glauben',  henan  'verhöhnen'  u.s.  w.  Daher  finden  sich  auch  bei 
Alfred  und  seltener  bei  Aelfric  solche  Formen. 

184.  Im  Angl.  und  Kent.  ist  ea  [xo]  zu  e  umgelautet: 
heran,   fjeUfan,  henan,  (jefleman,  eöe,  älesan. 

185.  Auch  das  sonst  im  Frühurws.  entstandene  ea 
ist  zu  le  Ol,  ij  §306)  umgelautet,  nämlich: 
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a)  das  durch  Brechung  von  se  (<C  wg.  ä  §  146  a)  ent- 
standene ea:  ws.  nlehsta  'nächste'  (<!  "^'nxoyista,  zu  neali 
'nahe'); 

b)  das  durch  Diphthongierung  nach  Palatal  aus  x 
(<C  wg.  ä  §  153)  entstandene  ea:  ws.  ciese  'Käse'  (ahd. 
käsi;  aus  lat.  cäseus). 

Anmerkung  1.  Wie  E.  Sievers,  PBrB.  IX,  206,  gezeigt 
hat,  beweist  ws.  cJese,  daß  die  Diphthongierung  von  ws.  ^  zu  ea 
nach  Palatalen  bereits  vor  dem  i-ümlaut  erfolgt  sein  muß;  denn 
das  «;  in  *cwsi-  hätte  sonst  gerade  wie  in  *lä}ci-  ;>  ws.  läce' Arzt" 
§  192)  keinen  Umlaut  erfahren  und  würde  ganz  wie  sceaj)  'Schaf 
und  gear  ''Jahr  (§  153)  in  historischer  Zeit  als  ea  erscheinen. 

Anmerkung  2.  Das  dem  ws.  ^  entsprechende  außerws. 
e  bleibt  undiphthongiert  und  unumgelautet:  cese;  vgl.  §  154, 
156,  192. 

Anmerkung  3.  Die  Harl.  Gloss.  haben  ceslyh  'Käselab' 
{<^*kclsiluhbja-,  vgl.  ahd.  chäsilupim). 

m  ^  WS.  ie  (später  i,  y),  außerws.  io,  eo. 

186.  Urengl.  üi  (durch  Brechung  aus  wg.  i  ent- 
standen §  130  Anm.  1)  ist  im  Ws.  zu  ie  umgelautet:  tvierpä 

wirft'  (<C  "wiurjnß  <C  wg.  *wirpiß),  ierre  'zornig'  (wg.  St. 
*irzia-,  ahd.  irri),  Merde  'Hirt'  (wg,  St.  *hirdia-,  ahd.  hirti), 
wiers  'schlechter'  (aus  wg.  ''''wirsiz)^  uier&e  'wert'  (wg.  St. 
"''ivirßia-),  ßeht  'ficht' (<<  früh-ure. ''i^ir/^i^  <C  wg.  "^'fiytip;  zu 
feohtan  'fechten'),  gesiehd  'Gesicht'  (<C  jisiw/jßu  <C  "'-si'/ißö). 

Schon  im  Früh-\Vs.  geht  ie  in  i,  y  über  §  306. 

Anmerkung.  In  sächs.  Patois  scheint,  wie  im  Angl.  und 
Kent.  (§  187),  der  Umlaut  des  iu  vor  r  -f  Kons,  unterblieben 
zu  sein,  so  daß  wir  dafür  die  jüngere  Form  eo  (§  143)  finden: 
(ifeorran  'entfernen',  eorre  'zornig'  u.  ä.  Daneben  begegnet  e: 
Harl.  Gl.  erßling  'Landmann'  (<^*irßling),  Blickl.  Hom.  erre 
'zornig,  Zorn',  lierdeheliy  'Schäferssack',  wercan  'arbeiten'  (<^  wg. 
*wirkian),  werresta  'schlechteste'  (ahd.  ivirsisto),  smerenes  'Salbe' 
{<C*s'minci-\  smerede  'schmierte'  (<^*sminvida).  Daher  auch  ein- 
mal smerenis  in  Ru.^  (neben  angl.  smirenis  §  187  Anm.).  In  guten 
WS.  Hss.  fehlen  solche  Formen  ganz. 

187.  Der  Umlaut  von  üi  unterbleibt  im  Angl.  und 
Kent.;  daher  finden  wir  hier,  gemäß  §  130  und  140, 
Formen  mit  io  (iorre  'zornig',  Morde  'Hirt'),   wofür  in  ge- 
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wissen  Texten  nach  §   140flf.  auch  eo  und  m  (eorre  earre, 
heorde)  eintreten  kann. 

Anmerkung.  In  einigen  Fallen  hat  wg.  {  im  Urangl.  vor 
rr  und  r  4-  Kons,  keine  Brechung  erfahren,  -neil  das  nach- 
folgende i  dem  r  vorher  die  brechende  Kraft  genommen  hatte 
(vgl.  Verfasser,  ESt.  XXVII,  85  ;  daher  heißt  es  angl.  stets 
äfirra{n)  'entfernen",  smincan  smiria^n  'schmieren',  smirenis  smir- 
nisse  'Salbe',  smiring  'Salbung",  außerdem  firr  'ferner'  Li.  <^ 
*firriz\  iirm  'Lärm'  Corp.  Ru.  \  cirnel  'Kern'  Corp.,  hirtan  'er- 
mutigen' VPs.  ]zu  heorte  'Herz': 

ui,  w,  eo  >  WS.  le  (später  l,  y)  oder  lo,  eo. 

188.  Urengl.  tu  (■<  wg.  in  §  110)  ist  im  Ws.  meist 
zu  le  umgelautet,  welches  jedoch  schon  in  früh-ae.  Zeit 
zu  l,  y  wird  (§  306):  getriewe  'getreu'  (as.  gitrimri),  dlere 
'teuer'  (as.  diurt),  älerling  'Liebling',  llehtan  'leuchten'  (got. 
liuhtjan),  ()estrlenan  'erwerben'  (zu  gestreon  'Besitz'),  fllehd 
'flieht'  (3.  Sg.,  <  wg.  ""fliic/ip). 

189.  In  gewissen  Wörtern  hat  jedoch  die  ws.  Schrift- 
sprache auch  unumgelautetes  lii  als  lo,  eo  (§  110  und  112) 
bewahrt.  So  hat  Alfred  süoran  'steuern'  «  '■^'stiurian), 
stiora  Steuermann',  geiTiodan  ge&eodan  'sich  anschließen  , 
underdlodan  -deodan  'unterwerfen',  gedlode  {jedeode  'Sprache  , 
treou'P  'Treue',  äpeostrinn  (Orosius)  'dunkel  werden',  peo- 
sternes  (Or.)  'Dunkelheit"  neben  sÜCe)ran,  stiCe)ra,  ge-,  nnder- 
di(e)dan,  trleicp,  (WiCe)strian,  dlsternes.  Aelfric  hat  gepeodün, 
underpeodan,  deostru  'Dunkelheit'  neben  dystru  und  stymn. 
Die  WS.  Ev.  haben  gecfeode  'Sprache'^  ge-  underüeodan,  aber 
dystre  'dunkel'  (as.  thiustri),  dystru  'Schatten'. 

Anmerkung  1.  In  den  sächs.  Patois  ist  undiphthongiertes 
?M  als  (Jo^ I  eo  in  noch  größerem  Umfange  erhalten:  heoic  'Gestalt', 
neoue  'neu',  gestreonan  'erwerben',  (jetreoxce  'getreu'  u.  s.  w. 
{=  hm-,  niice  u.s.  w.  in  der  ws.  Hauptmundart;  vgl.  §  306  Anm.  5). 

Anmerkung  2.  Manche  spät-ae.  Schreiber,  deren  Mund- 
art eo  für  WS.  y  hatte,  z.  B.  in  deore  'teuer',  gestreonan  'erwerben' 
(spätws.  dpre,  gestrynan),  schreiben  zuweilen  auch  irrtümlich  eo 
für  y  in  anderen  Wörtern.  So  begegnet  in  der  Blickl.  Hom.  ge- 
leofan  'glauben'  (neben  geU/fan  und  gelefon  §  183  und  Anm.), 
dreocrieft  'Zauberei'  'neben  drgcrwft  zu  arg  'Zauberer'  aus  kelt. 
drid  §  163;. 
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190.  Auch  die  durch  Kontraktion  aus  i  -(-  Velar- 
vokal (§  118)  oder  durch  Brechung  von  l  (§  147)  ent- 
standenen früh-urengl.  Diphthonge  lu  lo  eo  sind  im  Ws. 
zu  le  C>  ^^  2/  §  306)  umgelautet: 

a)  Dat.  Sg.  u.  Nom.  Akk.  PI.  flend  'Feinde'  (<<  *ßjandi), 
frlend  'Freunde'  (<C  ^'frijönäi); 

b)  lllitan  'erleichtern'  (<I  wg.  *ll-/tian). 

101.  Im  Kant,  und  Angl.  bleibt  m  lo  (eof)  unum- 
gelautet  und  erscheint  daher  gemäß  §  118  und  llOflf.  in 
historischer  Zeit  gewöhnlich  als  to  {dlostre,  jlond,  kent. 
onlloJitan    leuchten')  oder  eo  (üeostre,  freond). 

X  e  t  i  bleiben  unverändert. 

192.  Wie  hl  lu  lo  im  Außerws.  (§  187  und  191), 
so  bleiben  %  S  i  i  überhaupt  vom  Umlaut  unberührt. 
Daher  ist  z,  B.  kein  Unterschied  zu  merken  zwischen  ws. 
nxdl  außersächs.  nedl  'Nadel'  (as.  nädla)  auf  der  einen 
Seite  und  ws.  Ixce  außersächs.  Uce  'Arzt'  (ahd.  lähhi)  auf 
der  andern,  noch  zwischen  ws.  Ixtan  außersächs.  letan 
'lassen'  (as.  lätan)  und  ws.  Ixtst  außersächs.  letest  'lassest' 
(as.  lütis). 

Anmerkung.  Hierher  gehören  vermutlich  auch  einige 
Fälle  mit  wg.  ä  vor  mi.  Während  nämlich  wg.  ä  vor  Nasalen 
gewöhnlich  zu  n  wurde  (§  124)  und  daher  Umlaut  zu  a  erfuhr 
(§  165),  hatte  das  m  unter  Einfluß  des  folgenden  i  in  gewissen 
Wörtern  seine  verdumpfende  Kraft  verloi-en,  so  daß  das  ä  die 
selbständige  Entwicklung  zu  x,  angl.  e  mitmachte  (§  96)  und  da- 
her in  der  Folge  keinen  i-Umlaut  erlitt:  ws.  benäman  'berauben' 
{<C*binämian\  nledniem  'Raub',  hrxmel  'Brombeerstrauch'  (neben 
bremel  nach  §  165  f.;  <^*brämiT) ,  VPs.  gemrung  'Jammern' 
KVämirtmg).     Vgl.  L.  Morebach,  ABeibl.  XI,  325 f. 


Zehntes  Kapitel. 

Ebnung  und  Palatalumlaut  von  Diphthongen 

im  Ur englischen. 

1.  Ebnung. 
193.     Im   Uranglischen    verlieren    die   kurzen    und 
langen  Diphthonge  iu,  m  (lo),    eu,   eu,   aso,   xo    (§   104  ff. 
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und  §  130  tf.)  im  siebeuten  Jhdt.  (z.  T.  vielleicht  schon 
vorher  §  262  Anm.)  vor  velaren  und  palatalen  Konso- 
nanten ihr  zweites,  velares  Element  (vgl.  H.  Sweet,  Pro- 
ceedings  of  the  Philological  Society,  6.  Feb.  1885)  und 
werden  also  zu  i  l,  e  e,  x  x  geebnet  (monophthongiert). 
Von  diesen  unterliegt  x  stets  und  x  z.  T.  (nämlich  vor 
rc,  rg  und  rh),  in  historischer  Zeit  (im  achten  Jhdt.)  noch 
einer  Verengerung  zu  e  bezw.  e  §  200,  206. 

In  unsern  ältesten  Texten,  z.  B.  im  Epin.')  und 
Corp.  Glossar,  ist  daher  die  Ebnung  bereits  vollzogen: 
hirciae  Ep.,  hirce  Corp.  Birke'  (au3  urengl.  ^biurcix  <C 
wg.  St.  '^■birkiö)!-  §  132  a);  icerc  'Werk',  berc  'Birke',  berg 
'Berg'  (aus  urengl.  '■'^iceurk,  *beurk,  '^'beurj  <Ci  wg.  *icerk 
*berk,  ^ber^  §  132  b:  vgl.  ws.  kent.  iceorc,  beorc,  beorg, 
mit  erhaltenem  Diphthong);  und  die  aus  xo  und  xo  her- 
vorgegangenen X,  X  sind  meist  noch  in  dieser  Gestalt  er- 
halten :  Ixc  'Lauch',  flxh  'Floh',  txg  'Tau,  Seil',  mxrc  'die 
Mark,  Grenze',  fxrh  Ferkel,  Schwein',  mxrh  'das  Mark' 
(aus  urengl.  ^'Ixok,  '^fixo-f,  *fxoj,  *mxork,  ''fxorf,  ^mxor^ 
<C  wg.  '^'lauk,  ^flaivf,  ''tau^  §  107,  "^rnark,  *'farf,  '^inarj 
§  132;  vgl.  WS.  kent.  leac^  flCah,  teag ;  mearc,  fearh, 
tnearg  mit  erhaltenen  Diphthongen);  und  erst  in  den 
jüngeren  anglischen  Texten  ist  x  durchaus  zu  e,  und  x 
vor  den  r- Verbindungen  durchaus  zu  e  geworden:  Itc,  fleh, 
teg ;  merc,  ferh,  merg. 

Anmerkung.  'Ebnung'  ist  eine  Übersetzung  von  englisch 
smoothing,  welchen  Ausrlrnck  H.  Sweet  erfunden  hat.  In  deut- 
schen grammatischen  Werken  ist  bisher  dafür  Talatalumlaut', 
'Velarumlaut'  oder  'sogenannter  Palatalumlaut'  gebraucht  worden. 
Doch  scheint  es  ratsam,  den  Ausdruck  'Palatalumlaut'  auf  eine 
besondere  Erscheinung  zu  beschränken;  sieh  §  209 ff.  und  805 ff. 

194.  Die  ebnenden  Konsonanten  und  Konsonanten- 
verbindungen sind: 

a)  die  wg.  k,  j,  /  entsprechenden  Konsonanten.    Da- 


k 


•)Die  im  Epin.  Gl.  vorkommenden  diphthongischen  Formen 
Uag  'Lautre'  Ixg  Erf.,  Corp.;,  fleah  'Floh'  'fleh  CorpO  u.  dgl.  sind 
als  außeranglisch  zu  betrachten.  Daneben  hat  auch  Epin.  Ixc 
'Lauch'  usw. 

Bülbring,  Altenglisches  Elementarbuch.  6 
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bei  ist  es  gleichgültig,  ob  sie  velar  geblieben  sind  [=  k 
j  y],  oder  vorher  durch  folgendes  i  oder  j  Palatalisierung 
erfahren  haben  (zu  i-,  woraus  mercisch  c;  bezw.  zu  g  [j]; 
und  zu  palatalem  li  [l]); 

b)  dieselben  Konsonanten  mit  vorhergehendem  r  oder 
l;  also  [rk,  Ik;  rj  {lg  fehlt  wegen  §  134  fF.);  ry,  //;  rc, 
U,  woraus  im  Mercischen  rc,  Ic;  rj;  i'i,  ll]. 

c)  j  <  wg.  j. 

iU    (to)    ^    l. 

195.  Urangl.  lu  (<C  wg.  in  §  110)  ist  zu  i  geebnet: 
llhtan  'leuchten'  und  llxan  'leuchten'  (aus  wg.  *liuytian, 
Hiuysian)^  merc.  clken  nordh.  cUcen  'Küken,  Küchlein' 
(aus  wg.  *kiukln). 

Anmerkung.  Im  Ws.  ist  lu  in  diesen  Wörtern  durch 
t-Umlaut  zu  Je  {"^  i,  p  %  306)  geworden:  Uehtan,  liexan,  clcen  §  188. 
Nur  im  Kent.  ist  der  Di])hthong  als  lo  erhalten:  onllohtan  'er- 
leuchten' kent.  Gloss.  §  191. 

196.  Ebenso  ist  das  durch  Brechung  von  ^  ent- 
standene iu  (§  147b)  im  Anglischen  zu  i  geebnet:  Alwih 
(in  den  nordh,  Geneal.  neben  Alouuloh),  Almch  LV.,  Lief- 
iiaU  \N.  (<C  *Liu'/tuiald  <C  *llX^-),  (jeUhtan  VPs.  'er- 
leichtern' (wg.  '^liytian),  ih  'Eibe'  (ahd.  ihd),  Imp.  onwrlh 
VPs,  'enthülle',  ivih  'Götzenbild'  (as.  wlh),  hetwlh  VPs.  Ru.^ 
hitwlli  Ru.^  Li,  Ri,  'zwischen',  hituicn  [hitwlyti]  Ep.  hi- 
tuihn  Corp.  'zwischen'  und,  mit  Verlust  des  h,  hiticm  Ri. 
und  betwinum  VPs.  'zwischen'  (<C  *^i  üolynu,  %i  twlyjium; 
vgl.  §  147  b),  und  ebenso  fiil  Corp.  'Feile'  «1  wg.  '^[fiyüo). 

197.  Auch  urangl.  lu  (lo),  das  durch  Kontraktion 
entstanden  war  (§  118),  ist  zu  l  geebnet:  1.  Sg.  Präs.  Ind. 
frlgu  VPs.  'befreie'  (<C  *frluju,  '^-fnoju  <<  *frlu  mit  Neu- 
bildung nach  der  II.  sw,  Konj.),  Plur,  Ind.  Präs.  fif)a^ 
VPs.  'hassen'  (<C  ^'flojöp,  *fiujöß  statt  ^'ßoß  mit  derselben 
Neubildung);  vgl.  got.  frijön  und  fijan. 

Anmerkung.  Im  Ws.  ist  der  Diphthong  erhalten:  Inf. 
freogan  feogan. 

eu  (eo)  ^  e. 

198.  Urangl.  eu  (<C  wg.  eu  §  109)  ist  zu  e  geebnet: 
Imp.  fieh  'flieh',  deh  'Schenkel',  leht  'Licht',  recan  'rauchen', 
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See  'siech,  krank',  ßegan  'fliegen'  (\vs.  und  kent.  flioh,,  Üeoh, 
leoht,  reocan,  scoc,  ßeogan  mit  erlialtenem  Diphthong). 

199.  Ebenso  das  durcli  Brechung  entstandene  ur- 
angl. eic: 

a)  eu  durch  Brechung  aus  e  (§  146a)  <C  wg.  ä:  neh 
*nahe'  (<1  *neir/^  -<  *wex  <;^  wg.  *wä/). 

b)  eil  durch  Brechung  aus  i  (§  147  a):  leJit  Li.  'leicht' 
(vgl.  WS.  leoht)  aus  "^ieuyt  <1  wg.  "^'li'/t,  und  mit  Verlust 
des  h  bitnen  Li.  bitven  Ri,  'zwischen'  (<C  '^^i  tivihnu;  zu 
got.  ticeihnai),  ßl  Beowulf  'Feile'  (vgl.  §  196). 

xo  (xa)  '^  X  ^  e. 

*Z00.  Urangl.  xo,  xa  (<C  wg.  an  §  107)  ist  zu- 
nächst zu  X  geebnet  und  darnach  zu  e  verengert:  heh  'hoch' 
(got.  haichs),  heg  bog'  got.  bang,  ege  'Auge',  ßeg  'flog',  teg 
'Tau,  Seil'  (aisl.  tnng),  becon  'Zeichen',  ecnung  'Vermehrung' 
(zu  got.  aiikan  'mehren')  =  ws.  und  kent.  heah,  beag, 
eage,  fieag,  teag,  beacen,  eacnung.  Ebenso  wahrscheinlich 
merc.  dregan  'drohen,  schelten'  aus  *prxojan,  eine  Neu- 
bildung nach  der  IL  sw.  Konjugation  statt  *prxan  (vgl. 
den  flekt.  ws.  Inf.  drcanne  Cura  Fast,  neben  gewöhnlichem 
dreayan). 

Anmerkung.  Dagegen  merc.  ceyan  'rufen'  verdankt  sein 
e  dem  t-UmJaut,  der  früher  statt  fand  als  die  Ebnung  (<^  wg. 
*kaujan;  vgl.  ws.  clegan). 

m  ^  i. 
301.     Urangl.  iu  (<<  wg.  i  durch  Brechung  §  130  ff".) 
ist  zu  i  geebnet: 

a)  unmittelbar  vor  h  [y  oder  i]:  getihhian  'anordnen' 
(ws.  kent.  getiohhian,  geteohhian  §  138),  ge&ihü  'Gesicht, 
Sehen'  (ws.  gesiehd  §  186;  <C  ^$isiu.iipu  <C  '''jisiyißö),  ge- 
rihtan  'richten'  (<C  *jiriuitian  <C  *-ri'/tian),  mixen  'Miste, 
Misthaufen'  (<C  '^niiulsmn),  wixian  'wechseln',  iviht  'etwas'. 

b)  vor  rc,  rg,  rh:  birhtu  'Helligkeit'  (aus  *binrltipu 
<C  wg.  *bir/ti])ö),  birhtan  'erleuchten',  merc.  tvirean  'wirken' 
(as.  wirkian),  merc.  bivce  nordh.  '^birie  'Birke'  (<i  ^binrcix 
<C  V[rg.*birkiön)  =  ws.   bierhtu,  birce  §   186; 

6* 
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c)  vor  Ic,  Ih:  nordh.  ('/cmilcuia  'melken',  merc.  ürimilce 
nordh.  ürimilce  'Mai'  (der  Monat,  in  dem  täglich  dreimal 
gemolken  werden  kann),   merc.  hilkettan    aiisspeien'. 

202.  Ebenso  wird  das  durch  M/«-Umlaut  aus  i  ent- 
stehende iii  (§  226  und  235)  vor  c  und  g  wieder  zu  i  ge- 
ebnet: sfigol  'Zaunstieg'  <C  ''^sti(u)jul  <1  ^'stisul,  nigon 
'neun',  ^vicu  'Woche',  cwicinn  'lebendig  machen'.  Ebenso 
milc  VPs.  Ri.  'Milch'  aus  "■'■miulc  <i  '■'miuluc  <i  wg.  '*miluk, 

eu  ^  e. 
303.     Urangl.  eu  (<1  wg.  c  durch  Brechung  §  130  ff.) 
ist  zu  e  geebnet: 

a)  unmittelbar  vor  h:  geseh  'sieh',  feh  'Vieh',  feliian 
'fechten'  (ws.  kent.  geseoh,  feoh,  feohtan  mit  erhaltenem 
Diphthong);  jedoch  vgl.  §  209 ff.  über  abweichende  nordh. 
Formen ; 

b)  vor  rc,  rg,  rh:  herlit  'hell'  (as.  herht),  ferh  'Leben', 
werc  'Werk',  dwerg  'Zwerg',  bergan  'bergen'  (ws.  kent. 
heorht,  feorh,  dweorg,  heorgan); 

c)  vor  Ic,  Ih:  melcan  'melken',  seih  'Seehund',  elh  'Elch* 
(ws.  kent.  meolcan,  seolh,  eolli).  Vor  lg  war  keine  Brechung 
eingetreten  §  135. 

204.  Ebenso  wird  das  durch  w/Vl-Umlaut  aus  e  ent- 
stehende eu  (§  226  und  233)  vor  c,  g  wieder  zu  e 
geebnet:  wegas  'Wege'  -<  '■■'•7oe(u)gas  <C  *wejas,  sprecan 
'sprechen'. 

xo  (sea)  >>  X  (und  z.  T.  weiter  >>  e). 
305.  Urangl.  xo  (<<  wg.  a  durch  Brechung  §  133) 
ist  vor  Ä  zu  je  geebnet  und  bleibt  in  dieser  Gestalt  die 
ganze  ae.  Zeit  erhalten:  ßesxh  'sah'  (ahd.  sali),  fxx  'Haar', 
wxx  'Wachs',  wxxan  'wachsen',  xhta  'acht',  hlxhtor  Ge- 
lächter' (ws.  kent.  f/eseah,  feax,  weax,  weaxan,  eahta,  hleah- 
tor  mit  erhaltenem  Diphthong);  ebenso  nordh.  txhher 
'Zähre',  xhher  'Ähre'  (woneben  mit  ^Umlaut  tehher,  ehher 
§  180  b),  Über  einige  abweichende  Formen  in  Ru.^ 
sieh  §  210. 
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!^00.  Urangl.  xo  (<C  wg.  a  durch  Brechung  §  132) 
ist  vor  /•(',  rg,  rh  erst  zu  x  geebnet  und  dann  zu  e  ver- 
engert: merc  'Mark,  Grenze',  <jemercian  "^merken,  bezeich- 
nen', erc  'Arche',  merg  'das  Mark',  herg  'Schwein',  herg 
'^Hain',  ferh  'Ferkel'  (ws.  keni.  mearc,  gemeardan,  earc, 
mearg,  hearg,  hearg,  fearh). 

Anmerkung.  Da  wg.  a  vor  Ic  lg  Ih  im  Anglischen  der  in 
§  134  gegebenen  allgemeinen  Regel  entsprechend  keine  Brechung 
erfahren  hat,  so  heißt  es  natürlich  calc  'Kalk',  salh  '\Vei<le',  galga 
^Galgen"  =  ws.  kent.  cealc  sealh  usw.};  und  weil  im  Nordh.  auch 
vor  r  +  Kons,  die  Brechung  unterbleiben  konnte,  so  kommt  hier 
auch  arg  'arg'  vor  (§  132  . 

207.  Ebenso  ist  das  im  Nordhumbr.  aus  älterem 
€0  hervorgegangene  ea  [xo  xa\  §  140  zu  x  geebnet:  Imp. 
yesxh  'sieh'  Li.  Ru.^  (neben  geseh  Li.,  biseh  Ri.),  Nom. 
Akk.  PI.  cnxlüas  'Knechte'  Li.  Ri.  Ru.^,  (ßfxlit  'Gefecht' 
Ri,  (neben  gifehf),  undfxhiendlic  'unbesiegbar'  Ri.  (neben 
fehto  'ich  fechte').  Die  Formen  mit  e  erklären  sich  z.  T. 
nach  §  203  a,  da  der  Übergang  von  eo  >>  ea  nicht  allge- 
mein im  Nordh.  stattfand  (§  140);  z.  T.  nach  §  211.  In  feh 
'Vieh,  Besitz'  gilt  nur  e  (Li.  Ri.  Ru.^),  vielleicht  weil  ur- 
sprünglich ein  u  folgte  (vgl.  got.  faihu).  Vgl.  Verfasser, 
ABeibl.  IX,  70  ff. 

208.  Auch  das  im  Mercischen  durch  w/«-Umlaut 
aus  a  entstehende  xo  {%  229  und  231)  wird  vor  c  und  g 
meist  wieder  zu  x  geebnet:  mxgon  'sie  mögen'  <C  *mx(oJ- 
gun  <;  '■■'■magiin,  dxgas  'Tage'  (<C  *^rtjös),  cicxcung  'Beben'. 

2.  Palatalumlaut. 

209.  Die  Gruppen  hs,  hf  und  hß  sind  im  Ae.  in 
der  Regel  palatal  geworden,  d.  h,  zu  [t]  +  dorso-palata- 
lem  s,  t,  p,  wenn  nicht  ein  velarer  Vokal  unmittelbar 
folgte  (wie  in  nordh.  cnxhtas  'Knechte')  oder  voranging 
(wie  in  pölite  'dachte').  Daher  haben  die  ae.  Diphthonge 
und  einfachen  Vokale  (§  3 19  ff.)  vor  ihnen  vielfach  eine  Ent- 
wicklung genommen,  die  von  dem  sonstigen  Verhalten 
derselben  Diphthonge  oder  einfachen  Vokale  abweicht. 
Diese  und  gewisse  ähnliche  Erscheinungen  (§  305  ff,)  sind 
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im  folgenden  als  Palatalumlaut  bezeichnet  (beachte  §  193 
Anm.).     Verfasser,   ABeibl.  X,   1  ff. 

Fürs  Urangl.  läßt  sich  Palatalumlaut  des  Diphthongs 
ea  nachweisen.  In  gewissen  Texten  ist  derselbe  nämlich 
durch  folgendes  palatales  lis  oder  ht  zu  e  umgelautet, 
statt,  wie  vor  velarem  h  [y],  zu  x  geebnet  zu  sein  (§  205 
und  207). 

SlO.  Dieser  Palatalumlaut  von  ea  zu  e  findet  sich 
im  südl.  Nordh.  fast  ausnahmslos  vor  Is:  Sexhald^  Sex- 
burg, Sexu-ulf  im  Moore-Ms.  von  BH.  (nur  1  Siexumlf), 
Fexstän  LV.,  und  stets  in  Ru.^  icexbred  ^Wachstafel', 
wexed  'wächst',  wexende  Svachsend',  ivexne  'gewachsen'.  Da- 
gegen vor  M  steht  nur  %  gemäß  §  205 :  mxM  'Macht', 
mauhtig  'mächtig',  wie  im  nördl.  Nordh.  (Li.  Ri.)  überhaupt: 
wxxbreä,  wxxenäe,  fxx  'Haar',  mxlit  u.  s.  w. ;  wahrschein- 
lich weil  keine  Palatalisierung  erfolgt  war,  wenigstens  keine 
vollkommene  und  hinreichende. 

211.  Da  das  in  §  207  erklärte  nordh.  x  <i  ea  <i 
eo  (in  cnxhtas  u.  s.  w.)  sich  in  den  Wörtern  reJtt  'recht', 
unreht  'unrecht',  sex  'sechs',  sexfa  'sechste',  sextifj  'sechzig' 
so  gut  wie  nie  findet  (nur  1  rxJita  femin.  Akk.  PL,  1  un- 
rxhto  mask.  Nom.  PI.  in  Li.),  so  ist  wahrscheinlich  auch 
in  diesen  Formen  z.  T.  (d.  h.  so  weit  eo  zu  ea  geworden 
war  §  140)  Palatalumlaut  anzunehmen. 

Anmerkung.  Diese  Erklärung  nötigt  zu  der  Annahme, 
daß  der  nordh.  Sg.cnxht  den  eigentlich  nur  dem  Plur.  zukommenden 
Vokal  angenommen  hat.  Denn  im  Plur.  blieb  ht  vor  dem  velaren 
Endungsvokal  velar  und  wurde  ea  zu  a?  geebnet  (§207).  Ebenso 
steht  (jifieM  'Geferht'  (neben  gifeht)  unter  dem  Einfluß  des  Verbs 
fsehta  'fechten'.  Vgl.  die  ws.  Form  cnieht  (§  311)  mit  cneohtas  und 
feohtan. 

Elftes  Kapitel. 
Kontraktionen  (meist  nach  Ausfall  eines  h, 

212,  Ungefähr  ums  Jahr  700  schwindet  nachtoniges 

k  [y]  und  [i]  vor  Vokalen,  und  bald  darauf  tritt  Kontrak- 
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tiou  der  dadurch  ziisamraentreflenden  Vokale  ein.  Die 
häufigen  dialektischen  Verschiedenheiten  der  hierbei  ent- 
stehenden Formen  haben  meist  ihren  Grund  in  älteren 
lautlichen  Veränderungen ;  die  Kontraktionen  selber  aber 
scheinen  überall  nach  denselben  Regeln  erfolgt  zu  sein, 
(Verfasser,  Anglia  Beiblatt  VII,  71  ff.).  Namentlich  ist  zu 
beachten,  daß  vor  dem  Verstummen  des  y  und  [  gegebenen 
Falles  bereits  'Brechung'  §  133  und  145  ff.,  i- Umlaut 
§  158  ff.  und  im  Anglischen  auch  'Ebnung'  §  193  ff. 
der  vorhergehenden  Vokale,  bezw.  Diphthonge  einge- 
treten war;  jedoch  hatte  das  durch  'Ebnung'  aus  ur- 
angl.  ü'o  <i  wg.  au)  entstandene  ä}  diese  Stufe  noch  nicht 
überschritten,  war  also  noch  nicht  zu  e  geworden  §  193. 
Anmerkung.  In  den  ältesten  Texten  wie  Ep.  und  Corp. 
ist  (las  h  noch  oft  erhalten;  sieh  §214. 

!213.  Ebenso  treten  Kontraktionen  sonstwie  zu- 
sammenstoßender Vokale  ein,  sei  es  nun  daß  zwischen 
ihnen  ein  w  (vor  u  oder  i)  oder  j  (vor  i)  ausgefallen  ist, 
oder  daß  die  Vokale  von  jeher  unmittelbar  auf  einander 
folgten.  Diese  Kontraktionen  sind  z.  T.  vielleicht  älter 
als  die  nach  Ausfall  eines  h  (vgl.  §  117  ff.).  Beispiele 
sehe  man  am  Schluß  der  folgenden  §§. 

1.  Verschlingen  des  unbetonten  Vokals, 
a)  durch  ä,  ü,  ü. 

214.  Nach  langen  velaren  Vokalen  geht  jeder 
folgende  Vokal  spurlos  verschwunden :  tä  'Zehe'  aus  älterem 
tähae  Corp.  (urg.  *iav/ön),  rä  'Reh'  aus  älterem  rälia  Corp. 
(urg.  St.  %-ai'/an-),  öö  'Thon'  aus  älterem  tliöhae  Epin. 
(<<  urg.  ^panyön  §  121,  ahd.  ääha ;  got.  ßäho),  fö  ich  fange', 
Plur.  /oft,  Inf.  fön,  Opt.  fö,  fön  aus  ''^föhn,  '^fölia]),  ''■föhan, 
*föhx  -xn  (<C  urg.  *faiy/ö  -anpi  u.  s.  w.),  hö  'ich  hange' 
u.  s.  w.  aus  '^'höhu  <C  */?a»yö^  drüm  Dat.  Plur.  zu  (früh 
'Truhe,  Kiste'  (aus  *pnr/um). 

Ebenso  Part.  Pt.  ijehün  'gewohnt'  aus  jehlen. 
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b)  durch  x,  e,  i,  (B,  y. 

S15.  Lange  palatale  Vokale  verschlingen  folgende 
palatale  Vokale:  angl,  hera  'höhere,  liesta  'höch.ste'  aus 
'^'hehira,  *hehista  (<C  *h^oyira,  "■'hxoyisfa  §  184,  got.  hdu- 
liiza,  hduhista),  angl.  üphest  'erhöhst',  3.  Sg.  gehed  'er- 
höht' aus  *-hehis,  *-liehip  {<C  *hxoyis,  -iß  §  184),  angl.  nesta 
'nächste'  (aus  ^nehista  nach  §  199  a  <i  *neir/ista,  §  146  b 
<C  wg.  '-''iiäyist-),  angl.  Plur.  Opt.  flen  'fliehen'  aus  *ßehxn 
(<C  '''fleuyxn  §  198;  ws.  kent.  ßcon  §  216),  angl.  wris(t) 
'bedeckst',  o.  Sg.  wrl&  'bedeckt'  aus  "^Ucrlhis  -ip,  angl.  3.  Sg. 
fiicf  'flieht',  ätl^  'zieht  aus'  aus  ''-''ßiliiß,  '''''äflhi])  (<C  '^'flluliß 
*ätiiiiiß  §  195;  kent.  flloM,  ätloM  §  191,  ws.  mit  t-Um- 
laut  flleM,  ätleM  §  188),  tyäe  'lehrte',  svijde  'trieb  an,  gab 
ein'  aus  ""tijhidx,  *sci/hidx  (<!  'Hüyida,  *skilyida;  zu  ahd. 
dühen,  scilhen),  merc.  f(Bs(t)  'fängst', /ce^  'fängt'  aus  *f(ehis  -iß 
(<C  urg.  *'faw/isi  -ißi  §  165c;  ws.  kent.  fchst,  fehd  mit 
Syncope  des  i  und  Erhaltung  des  i),  angl.  (Jescce  'Schuh- 
zeug' (as.  ahd.  gisköhi). 

Ebenso  drys,  dry  Gen.  Dat.  Sg.  von  dry  Zauberer' 
aus  *dryes,  '''drye,  gxst  'gehst',  3.  Sg.  gxd  'geht'  aus  *^xis, 
*sxiß  (<<  *jäis  -iß  §  167),  dmst  'thust',  3.  Sg.  d(B&  aus 
*d(eis  -iß  {<i  *döis  -iß  §  165  a);  seltenes  ä'ce  'ewig' 
(<C  *x(iv)ici-  §   167  <^  wg.  *aiivikia-). 

Anmerkung.     Doch  i -\-  x,  e  ergiebt  fe  §225. 

c)  durch  en,  co,  lo,  le. 
^16.  Lange  Diphthonge  verschlingen  jeden  fol- 
genden Vokal  (Beispiele  für  ea,  eo,  lo  kann  es  bei  aus- 
fallendem Ti  im  Anglischen  wegen  §  193  ff.  nicht  geben. 
Der  Diphthong  le  kommt  nur  im  Ws.  vor):  ws.  kent.  eam 
'Oheim'  aus  ''■''eahäm  (<<  wg.  *auyaim),  fiea  'Floh'  aus  *fleaha 
oder  -x  (<C  wg.  *-flany-),  die  flektierten  Formen  von  heah 
'hoch':  Mas,  Jiean  u.  s.  w.  aus  *hca]ixs,  *heahan  u.  s.  w., 
WS.  near,  kent.  neor  'näher'  aus  "'ncahur,  *neo}iur  (<C  '^'n«yur, 
%€yur,  zu  wg.  "^näh  'nah'  §  96  und  146);  fleo  'ich  fliehe', 
Plur.  fleoü,  Opt.  fleo(n)  u.  s.  w.  aus  ytcohu,  '^fleoliaß,  '^fieo- 
h%(n)    (<C  wg.    '^ßeuyö   u.  s.  w.    §   109);    Uon  'zeihen'   aus 
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*iiohan  (<C  wg.  */r/a«  §  147  b);  W3.  gehled,  gehyd  (§  306) 
'erhöht'  aus  *-^ihlehid  (<C  *jihxo'/id  §  183,  zu  heah  'hoch'). 
Ebenso  reon  'ruderten'  (zweinaal  im  Bcowulf  belegt) 
aus  '^reu(u')un,  ws.  xtlede  'zeigte'  aus  *xtie(u')idx  (<C  wg. 
*afauwida  §   183). 

2.   Dehnungen. 
a)  von  i,  e,  x. 

5J17.  Kurze  palatale  Vokale  werden  durch  Ver- 
einigung mit  folgenden  palatalen  Vokalen  gedehnt. 
AVs.  Beispiele  mit  ausfallendem  h  giebt  es  nicht,  da  die 
aus  den  kurzen  Palatalvokalen  entstandenen  Brechungs- 
diphthonge (§  130  flf.)  erhalten  l>leiben  oder  durch  «-Um- 
laut zu  ie  geworden  sind  (§  179  und  186);  ken tische 
Beispiele  können  nur  bei  e  aus  umgelautetem  xo  (§  180) 
vorkommen.  Im  Anglischen  aber:  gesis(t)  'siehst',  gesl^ 
'sieht'  aus  *jmhis,  *jisihiß  (<<  '^jisiulis  -ip  §  201  <C  "«"g. 
^siyis  -ip  §  133;  kent.  gesiohst,  gesioh&^lSl,  vfs.  gesiehst, 
gesieM  §  186),  ebenso  merc.  geßst  'freust  dich',  geflü  'freut 
sich'  (aus  wg.  *-fi'/is  -ip);  Opt.  gese(n)  'sehe(n)'  und  merc. 
gefef'n)  'freue(n)  sich'  aus  *jisehx-n,  '^'jifehx-n  (<1  *jiseir/x-n 
*^ifeir/x-n  <C  wg.  '^seyß-n  u.  s.  f.  §  133  und  203);  ebenso 
gesende  'sehend'  aus  '^jisehendi  «[  wg.  ^sc/andia-),  Jiuel  Li. 
'Rad'  aus  ^hreJiel  (<C  ^'hceuyl  <C  *hceyj);  ebenso  sicer  Li. 
'Schwiegermutter'  aus  *siceher  u.  §.  w. ;  Opt.  Sg.  angl.  six 
'schlage'  aus  '^slxhx  {<C*slxo'/x  §  205  <C  "'slayx  §  133: 
W.S.  kent.  slea  §  219);  merc.  sles(t)  'schlägst',  .s7f(f 'schlägt' 
aus  "^slehis  -ip  (<1  '^slxoyis  -ip  §  180  <C  "wg.  '"^slayis  -ip 
§  133\  dagegen  nordh.  sixs(t),  slxü  aus  '^'slxhis  -ip  mit 
aus  dem  Opt.  entlehnten  x  (Verfasser,  ABlei bl.  IX.  90); 
außerws.  e  (Dat.  Sg.  zum  Nom.  ea)  'Wasser,  Fluß'  aus 
"■'ein  (<C  *xoyi  §  180  <C  *«"/i),  außerws.  divele  'Binde'  aus 
*Picehilx  (<C  *Picxoyilx  <C  wg.  '^picayilön,  ahd.  dicaJiila). 

Ebenso  ece  ewig'  aus  *e(j)ici  (<C  *ejyri  <C  *xjuki- 
§  168  <<  wg.  '^ajukia-  §  91),  nordh.  ede  'Herde'  aus  *e(u-)idx 
§  168  «  -^xicidx  §  91;  got.  awepi). 
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b)  von  a. 

!S18.  a  +  a  ergiebt  ä:  nordh.  Inf.  slä,  PL  Ind, 
Präs.  släü  "schlagen',  aus  ^''slalian*slahap,  Formen,  die  durch 
Analogiewirkung  von  faran,  faraü,  dragan,  dragacf  u.  s.  w, 
an  Stelle  der  regelmäßigen  *slieohan  -ap  (§  133)  getreten 
sind,  welche  im  Südhumbrischen  fortbestehen  (merc.  sUan 
§  221,  WS.  slean  §  219);  ebenso  kent.  ofslän  erschlagen* 
(in  den  spät-kent.  Gl.,  neben  ofslean  §  219)  und  nordh. 
&rvä  'waschen'  (doch  vgl.  §  133  Anra.). 

c)  von  io,  eo,  ea,  ie. 

219.  Kurze  Diphthonge  werden  durch  Kontrak- 
tion mit  folgenden  Vokalen  gedehnt.  Wegen  des  i-Ura- 
lauts  (§  179  ff.)  und  der  Ebnung  (§  201  ff.)  im  Anglischen 
kann  es  bei  ausfallendem  h  nur  ws.  und  kent.  Beispiele 
geben:  twio,  ticeo  §  112  'Zweifel',  tweofjan  'zweifeln'  (aus 
'-'twioha,  ''^'hvioMjan  <C  *tHnya,  '■'twi'/öjan  §  133,  vgl.  angl. 
twlogcm;  oder  aus  ""tiveoha,  *fn'eohejan  <C  *twe'/a,  'Hweyöjan, 
vgl.  as.  iu'clio,  ahd.  zrvcho  und  zwcliön);  geseo  'ich  sehe* 
aus  ^^iseohu  (<C  wg.  '^seyö  §  133);  ebenso  PI.  Ind.  ge- 
si'od,  Opt.  ''■''g€seo(n),  Inf.  f/eseon,  Part.  Präs.  geseonde  aus 
*^iseuhap,  ^iseu'hx(n)  *jiseuhan  u.  s.  f.;  geßo  'ich  freue 
mich',  PI.  gefeocf  w.  s.  w.  (wg.  '''-feyp  -anp  u.  s.  w.),  siceor 
'Schwäher,  Schwiegervater'  aus  '^'sweohur  (<i  wg.  *'sice'/ur, 
ahd.  sicdhur),  feos,  feo  Gen.  Dat.  Sg.  zu  feoh  'Vieh'  aus 
*feohies  -x  (<^  ^'fe/xs  -x);  slea  'ich  schlage'  aus  *sleahu 
(wg.  *slayö  §  133,  as.  ahd.  slnhu),  ebenso  Plur.  slead,  Opt. 
slea(n),  Inf.  slean^  Part,  sleande  (<^  ^sleahap,  *sleahx-n  u.  s.  w), 
dtcea  'ich  wasche',  Plur.  diveaü  u.  s.  w.  aus  *pwea]m  u.  s.  w^ 
(<C  wg.  '^pwayö  u.  s.  f.),  l'ar  'Ähre',  tear  'Zähre'  aus  *ealiur, 
*teahHr  (<^  '''ahur,  '-'tahur ;  vgl.  ahd.  ahir,  ialiar),  gefea 
'Freude'  aus  '-'jifeaha  (<<  '^'■pfaha  §  133,  vgl.  got.  faheps 
'Freude',  ca  'Ache,  Wasser,  Fluß'  aus  *eaJiu  (<C  *ahu,  as. 
ahd.  aha);  Dat.  Sg.  hierzu  ws.  le  aus  Hehi  {<C  ^'xoyi  §  179 
<  V/i  §  133). 
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3.  Bildung  langer  Diphthonge. 

!320.  Kurze  wie  lange  palatale  Vokale  ergeben 
durch  Verbindung  mit  folgenden  velaren  lange  Diph- 
thonge; die  Art  des  Diphthongs  wird  durch  den  ersten 
Vokal  bestimmt.  Ist  dieser  w  oder  x,  so  ergiebt  sich  ea ; 
wenn  e  oder  «,  dann  eo;  wenn  1  oder  i,  dann  lo;  wenn 
y,  dann  *io(0  >  eo  (für  dieses  sind  nur  ws.  Beispiele  be- 
legt). Wie  schon  hervorgehoben  §  212,  war  das  durch 
(anglische)  Ebnung  von  ä'o  (<<  wg.  au  §  107)  entstandene 
X  zur  Zeit  der  Kontraktion  noch  nicht  zu  e  (§  200)  ge- 
worden. 

Durch  Kontraktion  von  i  mit  x,  e  ergiebt  sich  der 
Diphthong  le  (§  225). 

a)  von  X;  X  -\-  Velarvokal  <^  ea. 
!2S1.  Es  giebt  nur  anglische  Beispiele  mit  ver- 
etummendem  h;  (die  entsprechenden  ws.  und  kent.  Formen 
8.  §  216  und  219):  se  hea  'der  hohe'  aus  *hxha  (<^  *hxoya 
§  200  <C  wg.  *hau-/-),  ebenso  Obl.  hean  aus  *hxhan,  Dat, 
heam  'hohem'  aus  Vixhiwi,  fear  'Zähre",  ear  'Ähre'  aus 
*fxhur,  *xhur  {<C  *fxo'/ur,  xoyjo'  §  205  <^  *fa'/jur,  *ayur 
§  133),  merc.  äwea  'ich  wasche,  Plur.  ^ivead,  Inf.  divean 
aus  *ßwxhu  -aß  -an  (<Z  "^[Pivxoyu  <^  '^'ßicayö  u.  s.  w.),  ebenso 
merc.  slea  'ich  schlage',  Plur.  slea&,  Inf.  siean  aus  ''''sixhu 
(as.  ahd.  slahu)  u.  s.  w. 

b)  von  e,  e  -\-  Velar  vokal  ^  eo. 

222,  Nur  anglische  Beispiele  mit  verstummendem 
h  kommen  vor  (die  ws.  und  kent.  Formen  gehören  zu 
§  216  oder  219):  merc.  fleon  'fliehen'  aus  '''■flehan  (<C  *fleu- 
yan  §  198),  ebenso  merc.  Plur.  Ind.  Präs.  fleo&  aus  *ßehaß 
(<C  ''^'fleuyap)^  merc.  ()efeon  'ziehen'  aus  '^'jitehan  (<1  *-teuyan); 
merc.  <jeseoü  "sie  sehen',  Inf.  geseon  aus  *^isehaß  -an  (<i*seu- 
yap  -an  §  203  <C  wg.  '"seyanß  -an);  angl.  sweor  'Schwäher, 
Schwiegervater'  aus  '''sivehur  {<i  '-''siceuyur  <C  *siveyur). 

Anmerkung.  Nach  Maßgabe  von  §  lllff.  kommt  auch 
für  diesen  jungen  Diphthong  eo,  gerade  wie  für  den  aus  wg.  eit 
hervorgegangenen,    ea,  la   und   to   vor:   flean   fleaff  rjesean   geslan 
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yesio&  usw.  Außerdem  stehen  diese  Präsensformen  unter  dem 
Einfluß  der  unkontrahierten  Formen  anderer  Verben  mit  silbigem 
•äff  -as  -afn).  Das  hat  namentlich  zur  Folge,  daß  im  Nordh. 
statt  der  kontrahierten  Formen  unkontrahierte  stehen  (fleaff 
ßesc'aü  usf.),  so  daß  Formen  mit  eo  hier  in  der  That  ganz  fehlen. 

c)  von  l,  i  -\-  Velarvokal  ^  Iq. 
Ü2!^3.  Das  so  entstehende  lo  wechselt  nach  §  112  fF. 
mit  CO,  ta,  ea:  hlot,  beot  Versprechen,  Drohung'  aus  *bihät 
(zu  hehdfon  'versprechen'  §  71;  ahd.  biheiz),  friols,  freols 
'Freiheit'  aus  "'fn-hals,  nierc.  wreon,  wrean  'bedecken'  aus 
*wnka)i  {<C'''wno'/anf  §  147  b  und  196  <C '-'lorr/an),  früh- 
nordh.  iiadx  'richtete  ein'  aus  ''■'tihoäie  (<C  "^tiuyödx  §  201 
<^  wg.  *fi-/w7a  §  133;  vgl.  ahd.  §ehon),  ebenso  angl.  twlode, 
twiade  tweode  'zweifelte'  aus  ''-'fiüihodx  (<C  ^'hviuyödx  <C  wg. 
niüv/f,da;  vgl.   §  219). 

d)  von  y  -f~  Velarvokal  >  eo. 

224:.  Westscächs.  Inf.  ffeon  'drücken'  aus  ^'Pyhan 
{<C  ^pü'ykm,  ahd.  dfihen),  Obl.  reon  'Decke'  aus  *ryhan 
(<^  '^'rfr/ian-,  zum  Nom.  ryhie  Epin.),  vielleicht  auch  ceo 
c.'io  §  112  'Krähe'  aus  dem  Obl.  "^'cyan  (zum  Nom.  cliyse 
Ep.,  statt  *c^/ia' ?). 

q)  i  -\-  se,  e  '^  le. 

S25.  Sg.  Opt.  sie  'sei'  aus  "^'si-e  <i  *sl-ee,  ebenso 
Plur.  Sien  aus  *sl-ien,  Nom.  Akk.  Plur.  hie  'sie'  aus  *hi-eej 
WS.  Mask.  &rie  'drei'  aus  cyrl  -}-  a^,  e  (Pluralendung  der 
Adj.),  nordh.  heticlen  (betwl'en?)  Li.  Ri.  'zwischen'  aus  *bi- 
twlhen  §  196.  —  Über  den  späteren  ws.  Übergang  von  ü 
in  l,  y  sieh  §  306. 


Zwölfte.?  Kapitel. 
Der  II;  a^-  und  i»^-Umlaut. 

1.  Der  u-  und  «Umlaut. 

2S6.     Kurze  palatale  Vokale  werden   am  Ende  des 
7.   und  Anfang   des   8.   Jahrhunderts  vor  einfachen  Kon- 
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sonanten  (und  was  damit  gleich  steht  §  244  if.)  durch 
velare  Vokale  unmittelbar  folgender  Silben  diphtongiert. 
So  wird  i  und  y  zu  io,  e  zu  eo,  a  und  x  zu  ea  [mit  der 
Lautung  xa]  umgelautet  (vgl.  die  'Brechung'  genannte  ur- 
englische Diphthongierung  §  130  ff.).  Beispiele:  as. 
milak  :  ae.  ihioluc  Milch",  ahd.  ehiir  :  ae.  eofor  'Eber',  ahd. 
hahuh  :  merc.  heafuc  'Habicht'. 

2*i7,  Die  Umlaut  erzeugenden  Vokale,  wonach  man 
den  u-  und  a-Umlaut  unterscheidet,  sind 

1.  urengl.  v,  welches  im  frühesten  Ae.  häufig  in  o 
übergeht  und  auslautend  im  Spät-Ae.  zu  a  wird  (vgl. 
limu  ]>»  liomu,  Homo,  liotna  'Glieder').  In  Mittelsilben  tritt 
in  der  Regel  früh  Schwächung  des  n  zu  e  und  selbst 
gänzlicher  Schwund  ein  (vgl.  heorut  heorot  'Hirsch'  mit 
Plur.  heoretas  heortas  'Hirsche').  Urenglisches  u  fand  sich 
namentlich 

a)  in  den  Ableitungssilben  -ur,  -ul^  -lotg,  -uf,  -uc  usw. 
(jünger  or,  -ol,  -ot  u.  s.  w.):  eofur  eofor  'Eber';  außerws. 
oferfieotul  -ol  vergeßlich';  hiofimg  'Beben';  heorut  heorot 
Hirsch'; 

ß)  in  der  Flexion;  nämlich  1.  in  gewissen  Kasus 
der  «-Deklination;  frioüu  'Friede',  siodu  'Sitte'  (got.  süJus); 
—  2.  der  ö-Deklination :  außerws.  ()eofu  'Gabe"  <C  ure. 
* jeSw  (<<!  urg.  *je5ö) ;  —  3 .  der  neutralen  o-Deklination : 
Nom.  Akk.  PI.  liomu  'Glieder'  <<  '■^limu  (urg.  '^limö),  Dat. 
PI.  liomum  <C  *linium  (urg.  *limom):  —  4.  der  wo- 
Deklination:  meola  'Mehl'  <C  *mela  (<<  urg.  "^mel- 
icoz);  —  5.  der  icö  -  Deklination:  sionu  'Sehne' 
<<;  *simi  (<C  *simcö;  ahd.  scnau-a);  —  H.  in  der  1.  Sg. 
Präs.  Ind.  der  st.  Verben:  außerws.  heoru  'trage',  7iiomu 
'nehme'  (<C  urg.  *berö  *nemö  §  126);  7.  im  Plur.  Ind. 
Praet.  gewisser  starker  Verben:  außerws.  griopuyi  'griffen' 
aus  *jri2)i(n  und  bei  gewissen  Praet.-Praesentien :  7ciotun 
'wissen'  aus  *u-itim. 

228.  2.  urenglisches  und  früh-ae.  ä,  welches  ver- 
schiedenen Ursprung  hat  und  sowohl  im  Früh-  als  Spät- 
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Ae.   in   der  Regel  als  a   erscheint.      Es  findet  sich  haupt- 
sächlich 

a)  in  der  Endung  -an  des  Inf.  (woneben  selten  -on, 
namentlich  in  frühen  Texten)  <C  wg.  -an:  außerws. 
niomnn  'nehmen',  heoran  'tragen';  merc.  fearan  'fahren'; 
ebenso  in  der  schw.  Deklination :  wiotan  'die  Weisen,  Rat- 
geber' ; 

ß)  für  älteres  ö:  1.  in  der  Endung  -aü  des  Plur.  Ind. 
Präs.:  außerws.  niomad  'nehmen',  heoraü  'tragen',  merc. 
fearad  'fahren'  auä  '''nimöß  <^  wg.  *nimanp(i)  u.  s.  w. ;  — 
2.  in  der  Endung  -a  des  Gen.  Plur.:  lioma  'Glieder'  au.s 
^limö{n)\  —  3.  im  Ausgange  -a  des  Nom.  Sg.  der  schw.  Mask.: 
wiota  'Weiser,  Ratgeber';  —  4.  in  der  Endung  -as,  -aü,  -a 
der  2.  und  3.  Sg.  Ind.  Präs.  und  der  2.  Sg.  Imperat.  der 
zweiten  schw.  Konjugation:  merc.  Imp.   leata  'zögere'. 

Anmerkung.  Aus  diesen  Formen  kann  der  u-  und  ä- 
Umlaut  sich  auch  in  andere  Formen  eindrängen.  Namentlich  ist 
zu  merken,  daß  in  der  letzt  genannten  Verbalklasse  der  Umlaut 
vielfach  allgemein  durchgeführt  ist  und  also  auch  vor  den  mit 
t  (<C-ö/-)  beginnenden  Präsensendungen  erscheint:  merc.  hneappiu 
4ch  schlummere',  Opt.  gleadie  'erfreue'  usw. 

^!39.  Da  der  u-  und  «-Umlaut  sich  erst  kurz  vor 
unserer  Überlieferung  zu  entwickeln  anfängt  und  sich 
erst  in  historischer  Zeit  vollzieht  (E.  Sievers,  Anglia  XIII, 
18  f.;  Verfasser,  Anglia  Beiblatt  IX,  67  f.),  so  finden 
sich  in  einigen  der  allerältesten  Texte  nur  die  ersten  An- 
zeichen dafür.  Man  muß  verschiedene  Stufen  unter- 
scheiden : 

.1.  Der  umlautende  velare  (genauer  labiovelare)  Vokal 
teilt  zunächst  dem  vorangehenden  Konsonanten  seine  Ar- 
tikulation mit;  d.  h.  dieser  Konsonant  wird  nun  eben- 
falls mit  Lippenrundung  und  Hinterzungenhebung  ge- 
sprochen. Und  zwar  ist  diese  Nebenartikulation  des  Kon- 
sonanten natürlich  stärker  (enger)  vor  dem  u  (§  227)  als 
vor  dem  ä  (§  228).  Daher  erklärt  sich  unter  Anderem, 
daß  im  Westsächsischen  wohl  M-Umlaut,  aber  kein  d-Um- 
laut  des  e  eintritt  (vgl.  ws.  smeoru  'Schmeer'  mit  bera 
'Bär'    §    233  f.).       Auch    nehmen    die    Konsonanten  die 
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Nebenartikulation  nicht  alle  in  gleichem  Maße  an;  und 
der  Umlaut  wirkt  daher  auch  über  die  verschiedenen 
Konsonanten  hinaus  z.  T.  verschieden.  So  zeigt  sich  im 
Westsächsischen  deutlich,  daß  die  Umlautwirkung  durch 
die  Labiale  /  [b]  und  p  und  die  Liquiden  I  und  r  be- 
günstigt wird  (vgl.  §  129);  daß  dagegen  die  Dentale  und 
Nasale  d  t  ä  s  n  m  ihn  hemmen  (Näheres  §  233  ff.). 
Doch  tritt  trotz  dieser  hemmenden  Konsonanten  in  der 
Regel  dennoch  «Umlaut  ein,  wenn  dem  betonten  Vokale 
ein  w  vorausgeht.  Außerdem  wird  der  Umlaut  in  der 
Regel  verhindert  durch  zwischenstehende  lange  Konsonan- 
ten (z.  B.  in  SH-iminan  schwimmen',  tellan  erzählen'  usw.) 
und  durch  Konsonantenverbindungen  (z.  B.  in  helpan  hel- 
fen', drincan    trinken'  usw.);  Ausnahmen  sieh  §  244  ff". 

2.  Der  nächste  Schritt  ist,  daß  der  Gleitlaut  zwischen 
dem  betonten  palatalen  Vokal  und  dem  folgenden  u-  oder 
fl-hältigen  Konsonanten  labiovelar  wird.  Ks  wird  also 
teni  Teer'  zu  *te(n)r"u,  und  sfela  Stiel'  zu  '^sie('<j)Pa,  wenn 
wir  mit  (n)  und  (o)  den  mehr  oder  minder  engen  labio- 
velaren  Gleitlaut  und  mit  r"  und  Z"  den  vor  dem  n  oder 
ä  mit  einer  stärkeren  oder  schwächeren  labiovelaren 
Nebenartikulation  gesprochenen  r-  und  ^Laut  bezeichnen. 
Diese  Stufe  ist  bereits  in  unserm  ältesten  Denkmal,  den 
Epinaler  Glossen,  erreicht,  obgleich  noch  fern  'Teer',  stela 
' QiieV ,  fefor  Fessel',  «yesM/ae 'Wiesel' usw.  geschrieben  wird. 

3.  Ferner  ist  im  Merc.  und  z.  T.  auch  im  Kent. 
(§  231)  a  -\-  (li)  oder  (o)  zu  as(,iO,  x(o)  geworden.  Auch 
diese  Stufe  ist  im  Ep.  Gl.  bereits  erreicht,  und  es  wird 
dafür  ae  geschrieben :  haeso  'purpurn'  (<C  hasii) ;  ebenso 
im  Leidener  Glossar:  haefuc  'Habicht',  und  im  Erfurter 
Gl. :   hxra  *^Hase'. 

4.  Schließlich  gehen  gemein-ae.  i{u)  i(o)  §  235,  €{ti) 
und  außerws.  e'o)  §  233  f.,  und  merc.-kent.  le^n)  x{o)  in 
die  Kurzdiphthonge  io^  eo  und  merc.-kent.  ea  über,  welche 
Formen  wir  schon  im  Corpus-Glossar  finden:  slonu  Sehne', 
teoru  'Teer',  steola  Stiel',  feotar  feotor  'Fessel',  imeosule 
'Wiesel',  cleadur  'Klapper'  u.s.  w. 
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S30.  Vor  den  Velaren  c  und  g  gelangt  der  u- 
und  («-Umlaut  jedoch  nur  im  Kentischen  und  vermut- 
lich in  einem  Teil  des  Mercischen  zur  vollen  Entfaltung: 
kent.  stiogol  'Überstieg',  hreogo  'Fürst',  Reaculf  (Name 
eines  Klosters);  Lorica-Gl.  Dat.  PI.  heagospinnum  'Wan- 
gen', lundleogmn  'Nieren'  (<^  -lagiim,  mit  eo  statt  ea  nach 
§  231  Anm.).  Doch  sieh  §  232  über  Erhaltung  des  a 
in  einem  Teil  des  Kentischen. 

Im  Westsächsischen  und  Nordhumbrischen  dagegen 
unterbleibt,  einer  allgemeinen  Regel  entsprechend  (§  232), 
der  Umlaut  des  a  ganz:  Bacidf,  dagas  'Tage',  hagospind 
'Wange',  Inndlaga  'Niere';  und  im  übrigen  werden  die 
durch  den  Umlaut  entstehenden  Diphthonge  durch  die 
Velare  in  der  Regel  wieder  beseitigt  (vgl.  §  202.  204. 
208):  stigol,  hrego,  und  merc.  (VPs.)  dxgas  'Tage'  (§  231) 
außer  beim  w-Umlaut  im  Ws.,  wenn  dem  e  oder  i  ein  to 
vorausgeht:  kiceogol  'Rad'  §  233,  wucu  'Woche'  §  235 
und  264. 

Anmerkung.  Der  u-  und  a- Umlaut  wirkt  noch  nach 
Schwund  des  inlautenden  h  (§2l2flf.),  wie  aus  folgenden  Beispielen 
hervorgeht:  merc.  fftceoran  echw.  Obl.  zu  ffiverh  'quer,  krunnn' 
(wg.  *ßicer/an  >  *ßweur/an  §  133  >  *ßiver/an  §  203  >  *piveran 
>  d'tveoran  durch  «Umlaut;  R.  Zeuner,  Psalter,  s.  85  Fußnote), 
WS.  u.  merc.  eofot  'Schuld'  (<  *et)ot  <  *cbhät;  ehhat  Epin.). 

a   ^   ea. 

231.  Der  u-  und  a-Umlaut  des  a  hat  nur  im  Mer- 
cischen (besonders  im  VPs.)  Verbreitung  gefunden,  und 
zwar  vor  allen  einfachen  Konsonanten  (sieh  auch  §245): 
heafiic  'Habicht',  featu  'Fässer',  speara  Imp.  'spare',  steaM 
'Grund,  Fundament',  leatüm  'zögern',  gleadian  'erfreuen', 
hleadan  'laden',  cenfuriüti  'Halle'.  Außerdem  finden  sich 
in  den  früh-kentischen  Urkunden  häufige  Beispiele:  ieapor 
'Kerze',  geöeafian  'einwilligen',  Reaculf,  neben  aloß  'Bier', 
faran  'gehen'  u.  ä. ;  und  einmal  heafuc  'Habicht'  in  der 
Hs.  J.  von  Aelfrics  GG. 

Im  merc.  Dialekt  des  VPs.  jedoch  ist  das  ea  vor 
den  Velaren  c  und  g  nicht  zur  vollen  Entwicklung  (§  230) 
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gekommen ;  vielmehr  ist  das  gemäß  §  229,  3  entstehende 
le(ij),  x(o)  durch  Eintluß  des  c  und  g  zu  %  geebnet  (§  208): 
wfecian     wachen',    cweedan   'beben,   sich  schütteln',  msegon 

sie  mögen',  PI.  dxgas  Tage'.  Nur  einmal  hat  VPs.  m: 
Dat.  Sg.  hreacan  Rache'  (neben  Nom.  hrxce).  In  andern 
merc.  Texten  sind  diphthongische  Formen  häufiger  (vgl. 
§  230):  Lor.-Gl.  heagospinnum  Dat.  PI.  Wangen',  lündleogum 
Dat., -leogan  Akk.  PI.   'Nieren' (vgl.  Anm.  1);  Ru..^  pleagade 

spielte'  (neben  nicht  umgelautetem  plagadun  spielten'), 
Akk.  Sg.  heage  Hag,  Gehege'  (ws.  hagon);  Corp.  heagospen 
'Wange',  reagußnc  'Fink',  heagoüoni  'Hagedorn'  u.  ä.  In 
einem  Teil  des  merc.  Dialekts  war  also  wohl  die  Zeit  der 
Ebnung  schon  abgelaufen,  als  der  w/ä-Umlaut  noch  wirkte. 
Anmerkung.  Wie  für  das  durch  Brechung  entstandene 
ea  §  144,  so  findet  sich  auch  für  das  merc,  durch  Umlaut  ent- 
standene ea  zuweilen  eo:  yedeofenian  VPs.  'passen'  neben  yedea- 
fenian,  beoso  Erf.  beosii  Corj».  'purpurn'. 

2^2.  Im  Ws.  und  Nordh.  ist  kein  Umlaut  des  a 
eingetreten:  hafoc,  fatu,  staüol,  latia(n),  gladia(n),  hlada(n), 
tapor,  ()e(yafia(n),  cu-acia(n),  ynagon,  dagas.  Nur  in  einem 
Worte^,  ealu  Bier',  hat  auch  das  Ws.  regelmäßig  Umlaut. 
—  Auch  in  den  spät-kent.  Gloss.,  Hy.  und  P8.  ist  das  a 
bewahrt. 

e  ^  eo. 

S33.  Der  w-Umlaut  des  e  (meist  <C  "wg.  e  §  92, 
selten  <C  wg.  a  §  168)  ist  gemein-ae.  vor  Liquiden  und 
Labialen:  heorot  'Hirsch',  meolo  Mehl',  heofor  'Biber', 
heofon  Himmel'.  Er  fehlt  aber  im  Ws.  vor  Dentalen: 
fetor  'Fessel',  medii  'Met',  esol  'Esel'  (mit  e  durch  i-Um- 
laut  aus  le  <C  a;  vgl.  got.  asilus)  =  außerws.  feofor 
meodu,  eosol;  und  ist  überall,  außer  im  Kentischen, 
wieder  rückgängig  gemacht  vor  Velaren:  ws.  angl.  regol 
'Regel'^  brego  'Fürst'  =  kent.  reogol,  hreogo.  Nach  w  tritt 
jedoch  im  "Ws.  auch  in  diesen  Fällen  Umlaut  ein: 
sweotol    klar',   Inceogol    Rad'. 

Anmerkung.  In  sächs.  Patois  kommt  w-Cmlaut  des  e  auch 
vor  Dentalen  vor:  feotor,  eosol  usw. 
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234.  Dagegen  tritt  «-Umlaut  des  e  nur  im  Kent. 
und  Angl.  ein,  während  er  im  "Ws.  unterbleibt:  außerws. 
steola  "^Stiel',  feola  Viel',  heoran  'tragen',  seofa  '^Sinn', 
weofan  Sveben',  cotan  'essen',  treodan  'treten'  =  ws.  stela 
fela  heran  sefa  wefan  etan  tredan. 

Durch  folgenden  Velar  ist  im  Anglischen  jedoch  der 
Diphthong  in  der  Regel  wieder  geebnet  (§  204):  wegas 
'Wege',  sprecan  'sprechen',  so  daß  hier  nur  im  Kent.  regel- 
rechter Umlaut  erscheint:   loeogas  u.  s.  w. 

Anmerkung.  In  sächs.  Patois  konnneji  vor  Liquiden 
(und  Laljialen?)  auch  umgelautete  Formen  vor:  steola  usw.  Ganz 
vereinzelt  daher  auch  bei  Alfred  heolan  Miehlen',  tvedla  'Reich- 
tum', feola  'viel'. 

%    ^   io. 

335.      Der  ii-    und  «Umlaut    des  i  ist  gemein-ae. 

vor  Liquiden  und  Labialen  :  siolufr  'Silber',  tiolung  'Stre- 
ben', siofim  'sieben',  cliopung  'Rufen',  Gen.  Plur.  Jiiora 
'ihrer',  liofas  'lebst'.  Im  Angl.  und  Kent.  tritt  auch  vor 
Dentalen  und  Nasalen  Umlaut  ein:  nio&or  'nieder',  ge- 
fliotun  'stritten',  sionu  'Sehne',  ^josaw  'Erbsen',  glioda  'Geier', 
nioman  'nehmen'.  Im  Ws.  unterbleibt  er  in  diesem  Falle 
in  der  Regel:  ni&or,  {jefliton,  sinu,  pisan,  glida,  niman; 
jedoch  tritt  nach  tv  (§  229, 1)  w.-Umlaut  und  Übergang 
der  so  entstehenden  Gruppe  wiu  zu  ivu  ein  C^'widu  ^ 
*i(!iudu  >  wudu  'Holz'  §  264),  während  a-Umlaut  wieder 
in  der  Regel  ausbleibt:  hvicta  'Lufthauch',  untan  'wissen', 
gewita  'Mitwisser,  Zeuge'.  Durch  folgenden  Velar  ist  der 
Diphthong,  außer  im  Kent.,  wieder  geebnet  §  230:  stigol 
'Zaunstieg',  nigon  'neun',  sicor  'sicher',  sicol  'Sichel', 
stician  'stecken,  stechen';  aber  kent.  stiogol,  stiocian  usw.; 
nach  w  entsteht  auch  im  "Ws.  durch  w-Umlaut  iu,  wel- 
ches gemäß  §  264  zu  u  wird  (wucu  'Woche'  <C  ^'tvmcu 
<C  *tviciO,  wohingegen  «-Umlaut  unterbleibt:  Obl.  wican 
'Woche'. 

Anmerkung.  Li  sächs.  Patois  konnnt  auch  «/«-Umlaut 
von  i  vor  Dentalen  und  Nasalen  vor,  z.  B.  äsionad  'erschlafft', 
Harl.  Gl.  Daher  vermutlich  hat  auch  Alfred  vereinzelt  siodo 
'Sitte',  liomu  'Glieder',  niocTor  'nieder',  yetviota  'Mitwisser,  Zeuge', 
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tviota  'Weiser',  iciotan  'wissen',  behionan  'diesseits'  (neben  sido, 
limu  usw.);  Aeifric  in  den  Predigten  (mit  Übergang  des  io  zu  eo 
§  239)  neoü'or,  beneo&an,  heonon  'von  hier';  und  die  spätws.  Ev. 
heonon  u.  neoü'ewerd  'unter. 

Jüngere  Entwickelungen  von  eo  und  io. 

536.  Wie  die  Brechungsdiphthonge  eo  und  io 
(§  140  ff.),  so  bleiben  auch  die  Umlautsdiphthonge  eo 
und  io  nur  im  Nordh.  auch  in  spcäter  Zeit  noch  geschie- 
den. Dabei  erhält  sich  io  unverändert,  z.  B.  in  siofune 
Ru^.  sieben'  aus  urengl.  *sit)um  as.  sibun,  siofunda  Ru^. 
'siebente',  nioma  'nehmen',  liofas  'lebst',  Gen.  PI.  /w'ora  "ihrer', 
Nom.  Akk.  PI.  lioma  Ri.  'Glieder';  eo  aber  spaltet  sich  in 
die  Laute  eo  und  ea,  je  nachdem  es  durch  u-  oder  a-Um- 
laut  hervorgegangen  ist.  Diese  Scheidung  ist  am  sauber- 
sten in  Li.  durchgeführt:  seofon  'sieben'  aus  urengl.  *se- 
bun  as.  sebun  (R.  Kögel,  IF.  III,  280),  seofunda  'siebente', 
heofon  'Himmel',  Nom.  Akk.  PI.  gebeodo  'Gebete';  aber 
heara  'tragen',  steala  'stehlen',  eata  'essen',  söeara  'scheeren', 
Nom.  Akk.  PI.  geafa  'Gaben';  nur  zuweilen  begegnet  auch 
mealo  'Mehl',  geafo  geafa  'Gabe'  u.  dgl.  neben  meolo,  geofa 
(<C  ^nielu,  *jebu).  Im  Ri.  steht  dagegen  auch  für  das 
durch  M-Umlaut  hervorgerufene  eo  sehr  häufig  ea:  gibeado 
'Gebete',  ofergeatul  'vergeßlich',  heafon  'Himmel';  und  im 
Ru^.  umgekehrt  für  den  durch  «-Umlaut  entstandenen 
Diphthong  gewöhnlich  eo  statt  ea:  cweoüa  cweada  sprechen', 
heora  beara  'tragen'  usw. 

537.  Im  Mercischen  sind  früh-ae.  eo  und  io  schon 
im  9.  .Jahrhundert  lautlich  unter  eo  zusammengefallen, 
wenn  auch  die  historische  Schreibung  io  noch  häufig 
dem  Ursprünge  gemäß  gewahrt  ist.  Im  VPsalter  zeigt  sich 
auch,  wenngleich  weniger  regelmäßig,  die  im  vorigen  § 
hervorgehobene  Spaltung  des  eo  je  nach  dem  Vokal  der 
Folgesiibe,  woran  hier  auch  das  jüngere,  aus  io  entstan- 
dene eo  teil  nimmt.  Falls  nämlich  eo  bezw.  io  nicht 
durch  ein  u  der  nächsten  Silbe  gestützt  wird,  tritt  dafür 
zuweilen  ea  ein,  z.  B.  in  eaiad  'sie  essen',  civea&ad'  'sie 
sprechen',  weagas  'die  Wege'  neben  eotad,  cweodad,  iveogas 
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(alle  mit  a-Umlaut  von  e),  und  deapaäe  'rief,  leafad  'er 
lebt'  neben  deopiu  'ich  rufe',  leofa,d  und  liofad  (alle  mit 
a- Umlaut  von  i;  aber  nur  eotu  'ich  esse',  cweo&u  'ich 
spreche',  rveoguni  'den  Wegen',   deojmng  'Rufen'. 

238.  Auch  im  Früh-Kent.  schon  fallen  eo  und  io 
zusammen  (vgl.  §  141);  doch  finden  wir  noch  beide  Schrei- 
bungen, und  daneben  auch  ia  und  ea,  z.  B.  in  heofen, 
hiofen,  hiaben,  heafen  'Himmel',  iveorold,  wiarald  'Welt* 
(<C  wg.  c),   wioäu  lüiadu  iveadu  'Holz'  (<C  wg.  i). 

239.  Im  Westsächs.  fallen  eo  und  io  zu  Alfred's 
Zeit  unter  eo  zusammen,  obwohl  die  historische  Schrei- 
bung damals  noch  ziemlich  gut  gewahrt  wird:  heofon 
'Himmel',  eofor  'Eber',  heorot  'Hirsch'  usw.  mit  M-Umlaut 
von  e;  siolufr,  siolfor,  seolfor  'Silber',  niodor  'nieder',  üo- 
lung  'Streben'  mit  M-Umlaut  von  i.  Bei  Aelfric  und  in 
den  spätws.  Ev.  herrscht  eo  ausnahmslos:  seolfor,  neoüoru.s.  f. 

Störungen   durch  Analogie. 

240.  Da  vielfach,  namentlich  in  der  Flexion,  um- 
lautsfähige und  umlautsunfähige  Formen  nebeneinander 
standen,  so  sind  durch  gegenseitige  Beeinflussungen  zahl- 
reiche Störungen  verursacht. 

241.  Namenthch  im  Ws.  ist  der  Umlaut  häufig 
durch  nicht  umgelautete  Formen  entweder  von  vornherein 
verhindert  oder  später  wieder  beseitigt  worden.  So  fehlt 
im  Plur.  Ind.  Praet.  der  st.  Verba  I.  Klasse  der 
Umlaut  durchaus:  tlrifon  'trieben',  gripon  'griffen'  usw. 
(außerws.  mit  w-Umlaut  driofon  griopon  usw.),  wegen  der 
unumgelauteten  Formen  des  Opt.  idrife-n  usw.)  und  wegen 
der  zahlreichen  anderen  Verben  derselben  Klasse,  deren 
Stamm  auf  Dental  oder  Velar  auslautete  und  die  daher 
keinen  w-Umlaut  im  Ind.  erlitten  (gefliton  'stritten',  hiton 
'bissen',  sigon  'sanken'  usw.  §  235).  Ebenso  im  Nom. 
und  Akk.  PI.  si)eru  'Speere'  wegen  des  Sg.  spere,  und  im 
Nom.  Sg.  ^jent  'Birne'  wegen  des  Obl.  peran: 

Umlaut  des  i  kommt  wenigstens  bei  Alfred  noch  ver- 
einzelt vor  in  Nom.  Akk.  PI.  liomu  'Glieder',  Gen.  liomay 
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obwohl  auch  bei  ihm  gewöhnlich  schon  limu.  Gen.  lima 
heißt,  und  immer  sdijm,  -a  Schiffe',  clifu,  -a  'Kliffe',  wegen 
der  Sg.  lim  scip  clif,  Gen.  limes  usw. 

S43.  Im  Außerws.  ist  Beseitigung  des  Umlautes 
durch  Analogie  seltener.  Doch  ist  er  z.  B.  in  Nordh.  in 
der  1.  Sg.  Praes.  Ind.  der  starken  Verba  der  IV.  Klasse 
aufgegeben;  nimo  'ich  nehme,  cwe&o  ich  sage',  foryefo 
'ich  vergebe'  (wegen  der  2.  und  3.  Sg.  nimes,  nimeä,  cwe- 
&es   usw.,  und  des  Opt.  wiwe,   cwe&e  usw.). 

S43.  Am  getreuesten  ist  der  Umlaut  bewahrt  im 
Mercischen.  Hier  ist  er  in  einigen  Fällen  sogar  auf  laut- 
gesetzlich nicht  umlautsfähige  Formen  ausgedehnt.  So 
hat  der  VPs.  den  umgelauteten  Vokal  ins  Part.  Praes. 
der  eben  genannten  st.  Verbalklasse  eingeführt :  niomende 
'nehmend',  ciceoüende  'sprechend',  heorende  'tragend',  auch 
fearende  'fahrend'  usw.  (wegen  der  Inf.  nioman  cweo&an 
usw.),  während  in  der  Mundart  von  Ru.^  genimende  cive- 
Jiende  usw.  gilt  (Verfasser,   Anglia  Beibl.  IX,  91  f.). 

Ferner  gilt  im  Merc.  und  im  südl.  Nordh.  (von  Ru.*) 
der  umgelautete  Vokal  auch  in  spreocan  sprechen',  hreo- 
can  brechen',  u-reocnn  verfolgen',  trotz  des  folgenden  Ve- 
lars, wegen  der  übrigen  Verben  dieser  Klasse  (eotan  essen  , 
treodan  'treten'  usw.).  Der  VP.s.  hat  ähnlich  in  Nom.  und 
Akk.  PI.  auch  f'/espreoca  Gespräche',  wegen  geheodu  Ge- 
bete', ebenso  im  Dat.  PI.   iveogum    Wege'  neben  wegum. 

M/rt-Umlaut  vor   Doppelkonsonanten  und 
Konsonantenverbindungen. 

244.  Obwohl  der  «/a-Umlaut  in  der  Regel  nur  über 
einfache  Konsonanten  hinaus  wirkt  (§  229,  1),  so  ist  er 
dennoch  auch  in  folgenden  Fällen  eingetreten  (vgl.  §  127  b). 

245.  in  einem  Teil  des  Mercischen  (nicht  in  Ru.') 
ist  vor  langen  Verschlußlauten  Umlaut  von  a  eingetreten : 
VPs.  leappa  'Lappen',  hneappian  'einschlafen'  (ne.  to  nap), 
eappultün  'Obstgarten'  (niederl.  appeltuin),  sceattum  Dat.  PL 
'Schätzen';  merc.  Urk.  von  etwa  840  (OET.  s.  454)  mit 
schlechter  Schreibung  liiohhan  'haben'  für  ^heabban;   Corp. 
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meoftoc  'Hacke'  (§  231  Anm.).  Ebenso  kent.  meatte  meatta 
'Matte'. 

!240.  Vor  langen  Spiranten  findet  sich  Umlaut 
von  i  in  südh.  üiossum  üeossam  'diesem,  diesen'  (Dat.  Sg. 
und  PI.),  südh.  siodücm  seoddan  'seitdem'  (aus  silfüan  <C 
"^sippan  §  336  <C  ^sinß-  §  122)  neben  dissum.,  sidüan;  — 
ebenso  von  a?  in  nordh.  meassa  Li.  Ri.  'Messe'  neben 
mxssa  §  251,  und  vermutlich  von  x  <i  x  {%  336)  in 
nordh.  leassa  Li.  Ri.  'kleinere'  (<1  *laisizan-  §  167;  vgl. 
Verfasser  P:St.  XXVII,  88). 

347.  Vor  II  begegnet  Umlaut  von  e  in  nordh. 
seolla  sealla  'geben'  (ebenso  in  einer  merc.  Urkunde  von 
etwa  840,  OET.  s.  454,  mit  schlechter  Schreibung  siollan) 
neben  sella(n)  <i  *sxUjan  <i  wg.  *salljan  <C  ^saljan  §  168 
und  179  Anm.  2. 

Ä48.  Vielleicht  ist  auch  das  ea  in  den  je  einmal 
im  Nordh.  (Li.)  belegten  Formen  cearro  'kehre  zurück' 
(1.  Sg.  Ind.)  und  gecearredo  'zurückgekehrte'  neben  ge- 
wöhnlichem cerra  (Inf.)  usw.  durch  w/a-Umlaut  von  e 
«  ea  §  180  <  wg.  a  §  132)  oder  von  x  (§  176)  zu 
erklären. 

349.  Vor  nn  und  nd  gilt  Umlaut  von  i  in  nordh. 
bionna  'binnen',  ionna  'innen',  ionnad  'Eingeweide',  heliion- 
da  Ru.^  hehianda  Li.  (mit  jüngerer  Dehnung  §  285) 
'hinten';  kent.  siondon  'sind';  —  ebenso  wahrscheinlich 
von  e  (oder  le  <C  ^'g-  n  §  170  und  251)  in  nordh.  be- 
{jeonda  Li.  Ru.^  begcande  Li.  'jenseit'  aus  *bijendan  (Verfasser, 
ABeiblatt  IX,  99).^ 

250.  Vor  st  gilt  Umlaut  von  e  (wg.  e  §  92)  in 
WS.  kent.  sweosfor  'Schwester';  Umlaut  von  i  in  {*S7mostur  >) 
WS.  sivustur  swuster,  Ru.^  swuster  'Schwester'  §264;  Um- 
laut von  le  (<C  wg.  a  §  169)  in  nordh.  gifeasta  'fasten' 
§  251. 

Vor  sc'  begegnet  einmal  Umlaut  in  eascan  (Akk.  Sg.) 
Asche'   VPs.     Da  daneben  einmal   esöan  ')  im  VPs.   und 
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zweimal  xsdean  im  Pariser  Psalter  begegnet,  so  ist  das  ea 
wahrscheinlich  Umlaut  von  e  [x?]  =  ws.  «  §  91  und  251, 
das  z.  B.  im  Xom.  Sg.  '-'esce,  ws.  *iesce  lautgesetzlich  ent- 
stand (neben  dem  Obl.  osr'a«\ 

«'ä-Umlaut  von  a%  y,  i(e). 

^51.  Außer  den  bisher  behandelten  Vokalen  erfährt 
in  vereinzelten  Fällen  auch  a'  Umlaut  zu  ea  [Lautwert  xa]: 
nordh.  geadriya  (Li.  Ri.)  'versammeln'  aus  *^xduröjan  das 
unter  Anlehnung  an  tögxdere  zusammen'  (§  174)  an  Stelle 
von  lautgesetzlichem  '■'jaduräjan  ^  gaderian  (§  127  a)  ge- 
treten war  (Verfasser,  ABeiblatt  IX,  76  f.);  gifeasta  Ri.  Li. 
'fasten'  neben  gifiesta  §  169;  Akk.  Sg.  eascan  VPs.  'Asche' 
§  250;  vgl.  auch  den  w-Umlaut  des  x  §  259. 

252,  Umlaut  von  y,  das  jedoch  vielleicht  zuvor 
in  i  übergegangen  war  (§  308),  findet  sich  im  nordh. 
Plur.  Ind.  sciolon  'sollen'  aus  älterem  scijlun  statt  sculun, 
mit  dem  Vokal  des  Opt.  scyle  (vgl.  Verfasser,  Anglia 
Beibl.  IX,  99). 

353.  Auch  das  in)  Ws.  (§  151)  durch  früh-urengl. 
Diphthongierung  von  e  nach  Palatalen  entstandene  ie  wird 
(vielleicht  nach  vorhergehender  Monophthongierung  zu  /. 
vgl.  §  306)  gerade  wie  ursprüngliches  i  (§  235)  zu  io 
0>  ^Q  §  239)  umgelautet:  ciorian,  ceon'an  'klagen'  aus 
*keröjan,  ciole,  ceole  'Kehle'  (mit  dem  im  Obl.  *helan  ^  *cie- 
lau  >  ciolan  lautgesetzlich  entstandenen  Umlaut),  gioleca, 
geoloca  'Eigelb',  giofol  'freigebig'  (bei  Alfred  neben  gi- 
ful,  (jifol). 

Anmerkung  1.  Li  sächs.  Patois  kommt  dieser  ««-Um- 
laut auch  vor  Dentalen  vor:  Blickl.  Hom.  oferyeotolnes  'Vergeß- 
lichkeit' (zu  oferyietan  Alfred  'vergessen';,  ongeotan  'vernehmen' 
(neben  onyytan  §  306;  daher  auch  bei  Alfred  einmal  onyiotan 
neben  häufigem  onyietan  onyitan),  beyeotan  'erlangen'  (neben 
beyytan,  vgl.  Anm.  2;  Alfred  beyietan  beyitan). 

Anmerkung  2.  In  den  Patois  widerstehen  die  lautgesetz^ 
liehen  Formen  mit  Umlaut  dem  Einfluß  der  nicht  umgelauteten 
(vgl.  §  240 ff.)  besser  als  in  der  ws.  Hauptmundart:  Blickl.  Hom. 
geofu  r<  *yiofu  <C  *j'ß5M  <  *sebu)  'Gabe',  Gen.  PI.  yeofa  yeofena, 
Dat.  PI.  yeofiim  (gegenüber  Gen.  Dat.  Akk.  Sg.  yife  <^  yiefe  Alfred, 
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<^  *jeÖcBj;  doch  daneben  auch  <jifUi  -a  -ena  -um.  In  der  guten 
WS.  Schriftsprache  ist  das  ie  (^  i,  y  %  306)  der  casus  obliqui  aus- 
nahmslos durchgeführt.  Ähnlich  ägeofan  'geben'  Blick'.  Hora. 
(<C  *('(() iof an  <^*aseban)  neben  ägifan,  wegen  des  Opt.  äyife-n;  in 
der  guten  ws.  Schriftspr.  nur  mit  ie  (^  i,  y).  Vgl.  auch  §  306 
Anra.  3. 

554.  Einmal  ist  dieselbe  Entwicklung  vielleicht 
auch  im  Nordh.  nachzuweisen:  ofer<)ioüuln'isso  Ri.  ^Vergeß- 
lichkeiten' (vgl.  §  155  Anm.);  die  daneben  vorkommenden 
Formen  oferf/eofol  Li.  oferf/eaful  Ri.  'vergeßlich',  ofergeottol- 
nisse  Ri.  erklären  sich  nach  §  233  und  236. 

2.   Der  ?t'-Umlaut. 

555.  Wahrscheinlich  zur  Zeit  des  m/a- Umlauts 
wurden  die  kurzen  palatalen  Vokale  i  und  e  auch  durch 
unmittelbar  folgendes  w  (über  m,  eu)  zu  io,  bezw.  eo, 
diphthongiert;  vgl.  E.  Sievers,  PBrB.  X,  490;  F.  Kluge, 
PßrB.  Xr,  559;  Grundr.^  I,  1048;  K.  Luick,  ABeibl. 
IV,   105  ff. 

356.  i  >  io  (jünger  eo  im  Südh.  §  237  ff.):  sio- 
loede,  seowede  'ich  nähte'  aus  *siivid%,  spiowede,  speoioede 
'ich  spie',  äsioiven,  äseowen  'gesiehen',  dmcian  äeoivian 
'dienen'. 

Anmerkung.  In  den  frühesten  Texten  ist  die  ältere  Form 
iu  z.T.  noch  erhalten:  Corp.  (jesiiiioid  gesiowid  ^geniihV.  In  einer 
früh-kent.  Urk.  begegnet  &iiven  'Diener,  in  VPs.  1  (tkryen  Opt. 
'dienen'  (neben  &iowien  u.  ffeounad'  PI.  Ind.),  wo,  falls  keine 
Schreibfehler  vorliegen,  iw  wahrscheinlich  für  [iiiic]  steht.  Im 
nördl.  Nordh.  scheint  diese  Lautung  bis  in  die  spät-ae.  Zeit  be- 
wahrt und  durch  w,  iw,  iuw  neben  vereinzeltem  ioiv,  iau  dar- 
gestellt zu  werden:  Li.  siuie&  3.  Sg.  "näht',  d'iua  ffhoa  'Dienerin', 
PI.  ffiuwas,  Dat.  ffioivurn,  yiwUja  Serlangen',  PI.  Präs.  Ind.  gegiauait, 
Part,  giwende  giuende  giuvende.     Vgl.  §  110,  Anm.  2. 

257.  e  ]>>  eo  (jünger  kent.  angl.  auch  ea  vgl.  §  140fF.): 
a)  mit  wg.  e;  Gen.  cneowes  'Knies'  aus  ^cneivses,  freowes 
'Baumes',  peowes  'Dieners',  peowot  'Knechtschaft',  hweowol 
'Rad'  (nordh.  Invel  §  217);  —  b)  mit  durch  f  Umlaut  ent- 
standenem e:  WS.  merc.  eoioestre  'Schafstall'  <C  *ewistr% 
§  168  <C  *xwisfrw  §  91  (vgl.  got.  mvistr),  ws.  eowu  'Mutter- 
schaf (urg.  *mvl;  Gen.  PI.  kent.    eaiva),   ws.    merc.  eowde 
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'Heerde'  (got.  aiceßi;  nordli.  ede  §  217),  ws.  streoicede  'streute' 
(got.  strawida\  meowle  'Mädchen'  (got.  mawilö). 

Anmerkung  1.  Neben  den  unter  b'  angeführten  Formen 
kommen  im  Ws.  auch  Formen  ohne  ir-Umlaut  vor:  streicede 
'streute',  cletretta  'Jucken',  vermutlich  weil  das  tc  zur  Zeit  des 
sonstigen  lo  Fmlautes  hier  z.  T.  noch  mit  palataler  Zungen- 
artikulation  gesprochen  wurde    (vgl.  Verfasser,  ESt.  XXVII,  85). 

Anmerkung  2.  I>a  der  Nom.  Akk.  Sg.  zu  cneoices,  treoices 
usw.  nach  §  119  langes  eo  hatte  (cneo,  treo  usw.),  so  dringt  die 
Länge  auch  in  die  anderen  Kasus  ein:  cneoues,  treoires  usw.  Für 
^oic  hat  Li.  eu,  eic,  ilw  i'vgl.g  114,  Anui.2  :  Dat.  Sg.  ö^eya  'Diener', 
cniica,  Dat.  PI.  (tu'irum,  trt'irum,  oieuum. 

258.  Diphthongierung  von  a  vor  lo  tritt  nicht  ein : 
clau-o    Klaue',  catvel  'Korb',  atvcl    Ahle', 

259.  Vereinzelt  scheint  ?i--UiTilaut  von  le  über  ein 
zwischene^tehendes  t  oder  d  hinweg  eingetreten  zu  sein 
(vgl.  §  2ol):  gifreatvad  Ri.  geschmückt',  geJreaUcian  Aelfric 
"schmücken'  (zu  frxtwe  'Zierraten');  wahrscheinlich  auch  in 
ofersceaduad  VPs.   'überschattet'. 


Dreizehntes  Kapitel. 
Wirkungen  anlautender  Labiale. 

200.  Anlautende  Labiale,  namentlich  u\  haben  im 
Altenglischen  von  der  frühesten  urenglischen  bis  zur 
spätesten  historischen  Zeit  mannigfache  Wirkungen  auf 
folgende  Vokale  und  Diphthongen  ausgeübt.  Von  diesen 
sind  einige  schon  im  Zusammenhang  mit  andern  Er- 
scheinungen zur  Sprache  gebracht;  nämlich  1)  die  Ver- 
hinderung der  Brechung  des  wg.  a  in  merc.  dn-arm  'Bohrer', 
bisparrade  'versperrte'  u.  ä.  §  132  c;  —  2)  die  Erweiterung 
des  e  zu  e^  in  nordh.  icxs  'sei'  (Imp.)  u.  s.  w.  §  92  Anm.  1, 
und  nordh.   hwxlc  'welcher'  u.  s.   w.   §   168  Anm.   2. 

Die  Einflüsse  sind  aber  noch  viel  allgemeiner,  wie 
aus  den  folgenden  §§  hervorgeht. 

1.  Verschmelzung  von  ««?  -j-  i  >>  ?/• 

261.  Bei  Kontraktion  der  Negationspartikel  ni  mit 
den  Verben    witan    'wissen'    und    willan    'wollen'    ist   aus 
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10  -j-  i  in  allen  Dialekten  y  entstanden:  Plnr.  nyton  'wissen 
nicht',  Prät.  nyste  'wußte  nicht',  nylt  'willst  nicht',  PL 
nyllad  'wollen  nicht'  (aus  *??'i  ivitun,  *ni  wistx,  *m  wilt  u.  s.  w.). 

2.  Einflüsse  des  iv  (f,  v)  auf  folgende  Diphthonge. 

whi  ^  ivu.  (fiur  ^  für). 

2G2,  Bereits  in  früh-urengl.  Zeit,  d.  h.  also  vor 
der  Wirkung  des  ^-Umlauts  (§  158  fF.),  wurde  im  Ang- 
lischen  das  durch  Brechung  entstandene  iti  (§  132)  in  der 
Gruppe  will)-  zu  u,  das  dann  durch  den  i-Umlaut  in  y 
umgewandelt  wurde:  ivyrsa  'schlechtere'  aus  *ivursira 
<C  ^wiursira  {<C  wg.  St.  *wirsizan-),  icyrresta  'schlechteste', 
wyrde  'wert,  würdig'  ^it  jüngerer  Dehnung  §  285),  wyrö 
'Würde'  ahd.  wirdl. 

A  n  ui  e  r  k u  n g.  Merc.  rvircan  'wirken,  arbeiten'  (=  as.  loirkian) 
zeigt,  daß  die  urangl.  Ehnung  des  iu  ^  i  (§  201)  wenigstens  z.  T. 
älter  ist  als  der  Übergang  von  iviur-  ^  wur-,  und  also  auch  älter 
als  der  t-Umlaut  (§  158  u.  193).  Dies  scheint  bestätigt  zu  -werden 
durch  angl.  swlra  Li.  Ru.^  Ru.i  LorGl.  'Nacken',  welches  F.  Kluge, 
PBrB.  XI,  558  von  *swiriian-  ableitet. 

2GS,  Dieselbe  Entwicklung  und  späterer  Übergang 
des  y  zu.  e  {§  162)  scheint  im  Kent.  vorzuliegen:  iverresta, 
wersta  'schlechteste'  (<C  ^nnjrrlsfa  <C  *wurrista  <C.^wmr- 
risia  §  132),  werünes  'Wert,  Würde'  (<C  wg.  ^wirßi-),  w4r&e' 
'wert'  (überliefert  im  Kompositum  limverde  'angenehm' 
kPs.;  daneben  weorcfe  kUrk.,  ohne  Umlaut  §  187).  Ebenso 
scheint  in  äferred  kPs.  'entfernt^  früh-urkent.  ßur-  in 
für-  übergegangen  zu  sein  (<^  *dfirri(I). 

Anmerkung  1.  Kent.  ivercan  'arbeiten'  ist  zweideutig,  da 
es,  wie  ws.  tvyrcan  und  nordh.  toyrca  (§  161),  dem  got.  ivaürkjan 
entsprechen  kann,  oder  zu  as.  loirlcian  gehört  und  dann  durch 
die  früh-urengl.  Stufen  *iviwkian  >  '''wurlcian  gegangen  ist. 

Anmerkung  2.  Im  Ws.  blieb  früh-urengl.  wiur-,  fiur-  er- 
halten, bis  in  zu  ie  umgelautet  wurde:  iciersa  usw.  (§  186  u.  273). 
In  Sachs.  Patois  scheint  der  Diphthong  in  der  jüngeren  Form  eo 
(§  143)  selbst  in  spät-ae.  Zeit  noch  vorzukommen:  wcorJ)e  'wert, 
würdig'  (mit  Dehnung  §  285);  vgl.  §  186  Anm. 

S64.  Ums  Jahr  700  (bereits  im  Epin.  Gloss.)  wird 
das   durch    «t/a-Umlaut  entstehende   i\i   (§   235)   in    allen 
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Dialekten  außer  dem  Kentischen  durch  Einfluß  eines 
vorangehenden  w  zu  u:  iVHchi  Holz"  aus  *wiudu  (<^*widu^ 
ahd.  icifid,  ws.  >cuduice  Witwe'  (angl.  widice  und  bei  Aelfric 
icideice  ohne  <<-Umlaut),  Kiiluv  'Purpurschnecke',  swutol  'klar', 
icutan  Svohlan',  ws.  swustur  swuster  Ru.  *  sivuster  'Schwester* 
(aus  *su'istur);  ebenso  mit  ?r-Umlaut  (und  Verlust  des  an- 
lautenden w),  WS.  tuica  zweimal'  <^  *fuiica.  Folgender 
Velar  stört  im  Ws.  diese  Entwicklung  nicht:  icucu  'Woche', 
(jecu'ucinn  beleben',  swugian  schweigen';  im  Anglischen 
aber  wird  in  wieder  zu  i,  ehe  das  ic  sich  geltend  machte 
(§  202  und  230):  ivicu,  ncician  u.  s.  w.  Im  Kentischen 
erhält  sich  der  Diphthong:  iciodu,  wiadu,  u-eadti  Holz' 
§  2o8,  heiciotian  beobachten,  vollführen',  (jesiceotolian  offen- 
baren" u.  s.   w. 

}rco  ^   wo;  feo  >  fo  (ws.  z.  T.   xcu,  fu). 

S65.  Im  Spätnordh.  ist  iceo  zu  u-o  geworden.  Auf 
dem  ganzen  Gebiete  ist  dies  der  Fall  bei  dem  älteren 
durch  Brechung  entstandenen  eo,  wo  auf  das  eo  noch 
r  -Ar  Kons,  folgt:  ?ror^ja 'werfen',  word  'Hof,  ?ror()^ 'wert\ 
ivoräia  'ehren',  wöräa  werden',  sicörd  Schwert'  =  südb. 
iceorpan  iveord  wiorüian  weoröan  sweord. 

Anmerkung.  Diese  Entwicklung  ist  jünger  als  die  urangl. 
Ebnung.  Daher  heißt  es  in  Ru.*  icerc  'Werk'  (ws.  kent.  u-eorc; 
über  icoerc  Li.  Ki.  sieh  §  276 f.).  Im  frühesten  Nordh.  heißt  es 
noch  uueorthae  Opt.  'werde'  (in  Beda's  Sterbegeeang,  aus  der 
ersten  Hälfte  des  achten  Jhdts.:.  Der  Übergang  ist  aber  älter 
als  die  Vokaldehnung  vor  rd  rd  usw.  (§  285).  Daher  hat  Li. 
sicörd  'Schwert',  u-urde  Dat.  'Hofe'  Verfasser,  Anglia  Beibl. 
IX,  68 f.).  Auch  bei  Alfred  kommen  schon  ein  paar  Formen  mit 
0  vor  (§  268). 

!S60.  Im  nördl.  Nordh.  (Ri.  Li.)  wird  auch  das  durch 
«-Umlaut  entstandene  eo  nach  w  zu  o:  icoruld,  icorold 
'Welt',  tcorud  'Schar,  Volk'  (=  merc.  kent.  Ru.^  weoruldy 
iceorold,  ws.  iveorod);  ebenso  das  durch  «-Umlaut  ent- 
standene eo  (au Ger  vor  r,  l  §  270):  icosa  'sein',  wosad  'sind" 
(aus  *weosan  -aß;  ws.  ivesan  -a&),  cwoda  'sprechen'  (meist 
ohne  K,'a- Umlaut  cxccEÖa  §  276)  =  merc.  aceodan,  ws. 
cicedan. 
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367.  Im  südl.  Nordh.  (Ru.^)  findet  sich  dieser  Über- 
gang des  durch  Umlaut  entstandenen  eo  nur  bei  ivosa 
""sein',  ivosad  'sind';  dagegen  heißt  es  iceoridd,  cweo&a, 
weolig  'reich'. 

268.  Im  Merc.  und  Kent.  fehlt  der  Übergang  ganz. 
Im    Frühws.    (bei    Alfred)    begegnet    wöräig    'Straße' 

(neben  iveor&ig,  je  einmal),  icoruld,  worold  'Welt'  (nur  vier- 
mal iveoruld  in  der  Hatton'schen  Hs.  der  Cura  Fast.)  und 
swostur  sivostor  'Schwester'  (neben  seltenerem  siceostor  §  250), 
während  in  den  übrigen  Wörtern  eo  erhalten  ist:  (jehiveor- 
/an  'sich  wenden',  siveord  'Schwert',  dweorh  'quer',  weord 
"^wert,  lieb',  ?(;eor^aw 'werfen',  weoräan  'werden',  weo7'c'\Yerk\ 
weorod  'Schaar'  (neben  u-erod).  In  den  spätws.  Ev.  be- 
gegnet selten  2V07'c  'Werk'  neben  weorc.  In  diesen  und 
den  übrigen  spätws.  Texten  ist  aber  in  der  Verbindung 
weor  -j~  Kons,  das  eo  in  der  Regel  in  u  übergegangen: 
swurd  'Schwert',  unuyan  'werfen',  wur&  'wert',  wurdian 
'ehren',  gewurdan  'werden',  gehwiirfan  'sich  wenden'  (vgl, 
§  287).  Hierneben  leben  die  diphthongischen  Formen  fort 
und  finden  sich  in  denselben  Texten.  In  der  Verbindung 
iveor  -\-  Vokal  scheint  der  Übergang  zu  u  überhaupt  nicht 
vorzukommen;  es  heißt  daher  z.B.  auch  bei  Aelfric  stets 
woruld  oder  weoruld. 

Anmerkung  1.  Da  ij  in  der  Verbindung  ivyr-{-  Kons,  im 
Spätws.  zu  u  wurde  (§  280j,  so  findet  man  in  späten  Texten 
zwischen  «'  und  r  auch  y  statt  u  geschrieben:  cwyrn  'Handniühle', 
su-yrd  'Schwert'  (aus  frühws.  cweorn,  siveord  §  287);  und  ebensfi 
fyrm  ''Gastraahr  (statt  *furm  <  feorm). 

Anmerkung  2.  Über  ws.  sicuster  'Schwester,  swutol  'klar' 
sieh  §  264  und  H.  Paul,  PBrB.  VI,  37. 

Anmerkung  3.  In  dem  Sachs.  Patois  des  Sclireibers  der 
Blickl.  Hom.  ist  «ceor -f  Kons,  stets  erhalten  geblieben:  sweord, 
weorc,  weor&an  usw.;  ebenso  in  weorod  und  sweostor.  Aber  er  hat 
wor(u)ld  und  schreibt  nur  ein  paar  mal  weorfojld. 

269.  Einmal  findet  sich  bei  Alfred  der  Übergang 
von  eo  '^  0  auch  zwischen  /  und  r:  form  'Bewirtung, 
Essen'  (neben  feorm);  ähnlich  in  Li.  Ru.^  gefotad  'herbei- 
geholt' (=  merc.  gefeotod). 
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Nördl.   nordh.   ura  ^   ica,  wx  (fea  >  fa,  fx). 

570.  Im  nördl.  Nordh.  ist  das  durch  rtUmlaut  ent- 
standene eo  vor  r,  l  zunächst  zu  ea  geworden,  und  erst 
darnach  ist  Monophthongierung  durch  vorangehendes  w 
erfolgt.  Im  Ri.  ist  \cea  stets  zu  tva  geworden  in  uala 
'^Reichtum',  waras  'Männer'  (=  merc.  iceola,  weoras,  Ru.^ 
weoras  wearas);  ebenso  im  Dat.  PI.  valenim  Lippen'  (neV)en 
ivxlerum;  =  merc.  kent.  weolenim).  Auch  Li.  hat  wa, 
jedoch  häufiger  wx,  neben  seltenerem  icea:  Dat.  PI.  wxlutn 
?calum  'Reichtümern'  und  Gen.  weala  walana,  Nom.  Akk. 
PI.  uxras  waras  Männer'  und  Gen.  icxra(na)  uarana 
jceara,  uxlig  icealvj  reich'  (meist  welig),  chvala  Irrtum' 
(vgl.  merc.  gediveola). 

571.  Vereinzelt    kommt    im     Ri.    vor    ymhhicarfad 
drehen  sich  um",  wo  das  ältere  eo  (^  ea  §  140)  durch 

Brechung  entstanden  ist  =  ws.  ymhJuceorfad). 

S7S.  Auch  nach  /  kommt  Monophthongierung  von 
ea  zu  a  oder  x  vor:  a)  mit  Brechungsdiphthong  ea  <C  eo 
§  140:  farma  fxnna  Li.  'Mahlzeit,  Essen',  farra  Li.  (meist 
fearra,  feorra)  von  fern',  farr  Ri.  (meist  fearr)  'fern';  — 
b)  mit  Umlautsdiphthong  ea  <i  eo  %  236:  PI.  Ind.  Präs. 
faias  Li.  'nehmen,  holen'  (=  merc.  feotiacf),  Akk.  PI. 
fattro  Li.  'Fesseln",  Dat.  fatrum  (neben  feotnim).    Vgl.  §  269. 

WS.  u-ier  >>  ivyr  (fier  >  fyr,  rie  >>  ry). 
*Z7^.  Zur  Zeit  Alfreds  geht  im  Ws.  wie  in  icy  über, 
so  daß  wir  in  seinen  Werken  beide  Formen  neben  einander 
i^und  neben  wi  §  306 1  finden:  a)  ie  aus  xo  (<C  wg.  a 
§  132)  umgelautet  §  179:  gehwierfan,  gehwyrfan  'wenden, 
übertragen',  äiciergan,  äicyrgan  'verfluchen',  iciernan,  ivyrnan 
§  285  verweigern'  v=  außerws.  gehwerfan.  äwergan,  wernan 
§  180);  —  b)  ie  aus  iu  (<<  wg.  i  §  132)  umgelautet 
§  186:  Adj.  iciersa,  icyrsa,  Adv.  zviers,  icyrs  'schlechter'. 
wierresta,  ivyrresta  schlechteste',  icierde,  ivyrde  würdig, 
wert'  (==  angl.  wyrsa,  icyrs,  icyrresta,  wyrde  §  262),  gewierd, 
gewyrd  'wird',  wierpö,  icyrpü  'wirft'  (aus  ^pwiurpip,  *wiurpiß 
<C  "Wg.  *wirßiß,  '''wirpiß,  zu  iceordan,  weorpan). 
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274.  Ebenso  geht  ie  «  in  §  186  <  wg.  i  §  132) 
zwischen  /  und  r  zur  Zeit  Alfreds  in  y  über:  fier(r)  fyr(r) 
^ferner,  weiter',  fierst  fyrst  'Dachfirst'. 

275.  Mit  Lippenrundung  gesprochenes  r  Imt  ie  bei 
Alfred  in  y  verwandelt  in  ryJit  ^-echt,  Recht'  (aus  '^rieit 
§  311  <C  *reu'/t  §  132  <^  wg.  '^reyt),  yeryhtan  'richten' 
(aus   %-ieltan   §  186   <^  *riuytian   §   132   <^  wg.  *riytian). 

3.  Einfluß  des  w  auf  folgende  einfache  Vokale, 

Nordh.   ?rc  >   W(£. 

276.  In  spät-ae.  Zeit  ist  im  nördl.  Nordh.  tve  in 
^vüe  übergegangen.  Im  Ri.  ist  dies  fast  ausnahmslos  der 
Fall:  a)  oe  aus  wg.  e:  woeff  'Weg'  (daneben  ein  paar  mal  PI. 
ivegas),  woer  'Mann'  (daneben  wer),  Imp.  icoßs  'sei',  Part,  r/wros?- 
gad  'bereichert',  wcerc  'Werk'  (aus  werc  §  203  <^  *weurk 
§  132  <^  wg.  *werk),  hvceüer  'ob',  hvoeüre  'dennoch',  cvceüa 
'sprechen',  gecvceäen  'gesprochen',  svoefen  'Schlaf,  Traum';  — 
b)  oe  aus  Umlauts-e  (<C  x  §  168  oder  a  §  170  oder  a>o 
-§  180  <^  wg.  a):  tvcslf 'zwölf  (got.  twal'if),  Jwoelc  'welcher', 
svcelce  'ebenso',  nnäwcemmed  'unbefleckt',  gisvcenc  'Heim- 
suchung, Qual';  ebenso  mit  Dehnung  (§  ^^b)^V(inda  'gehen', 
äwcerda  'verderben'. 

277.  In  Li.  steht  neben  wce  häufig  ive:  a)  mit  wg. 
e:  lüceg  iveg,  ivoer  iver,  lues  wies  §  92  Anra.  1,  yeivelgad, 
zvcerc  werc,  Jiuoeder  Imeder,  hiicedre  hueüre,  cu(b&o  ciiedo  'ich 
spreche',  cuceüen  cuceden  'gesprochen',  suoefen  siiefen,  sucelta 
suelta  'sterben',  sucester  'Schwester',  liwcelp  'junges  Tier'; 
—  b)  mit  wg.  a:  twoslf  twelf,  huoelc  huelc  huselc  §  168  Anm.  2, 
sucelce,  suelce  mselce,  sy,cenc,  avcella  ctj,eUa  'töten',  wcenda 
wenda,  äwcerda  äwerda. 

278.  Im  südl.  Nordh.  (Ru.^)  gilt  n-ce  durchaus  in 
rcceg  'Weg'  (auch  in  iccegas),  awoeg  'weg';  außerdem  kommt 
zweimal  hwcenne  'wann'  neben  gevvöhnlichem  liwenne  \'oy, 
und  einmal  fehlerhaftes  wcemde  für  lodende  'zurückgekehrt'. 
Sonst  aber  ist  überall  %ve  bewahrt:  wer,  u^es,  werc,  hweder, 
hwedre  u.   s.  w. 

Anmerkung.     Im  Stidh.  fehlt    der  Wandel  von  we  >  xcoß 
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überhaupt.     Audi  die  frühesten  nordh.  Texte  (§  20)  kennen  ihn 
noch  nicht:  ijerc  'Werk'  CH.,  Wehha  Geneal.,  Uecta  [=Wehta]  BH. 

279.  Im  nördl.  Nordh.  der  spät-ae.  Zeit  (Ri.  Li.) 
ist  we  zu  tV(B  geworden;  doch  kommen  daneben  auch 
Formen  mit  e  vor:  a)  e  aus  wg.  ä  §  96:  iccej^en  (einmal 
wepen  Li."»  'Waffe',  w(2de,  ijeu-dBde  (auch  wede,  (jeicede  Li.) 
^Gewand,  Kleid',  n-afj  (neben  wi'cj)  'Wage',  icceron  Li.  Svaren' 
(Li.  meist  weron,  Ri.  nur  veroti),  cuCBdon  Li.  (seltener  cuedon) 
'sprachen',  huiJBr  (meist  huer)  Svo';  —  h)  e  gemäß  §  217: 
su'Cer  Li.   'Schwiegermutter'  (meist  swer). 

Im  südl.  Nordh.  (Ru.^)  .sowie  im  übrigen  England 
fehlt  dieser  Übergang. 

ir>/r  >   spätws.   icur. 

280.  Im  späten  Ws.  (noch  nicht  in  Aelfrics  Predigten) 
wird  u-yr  vor  Kons,  zu  wur  (v.  E.  Sievers,  PBb.  IX,  202): 
a)  mit  aus  wg.  u  umgelautetem  y  §  161:  wurm  'Wurm', 
wurdioitere  'Geschichtschreiber'  (§  287),  icurtwala  'Wurzel', 
wurtncma  'Wurzel'  (für  älteres  ivyrm,  wyrd,  wyrt);  —  b)  mit 
y  aus  ie  §  273  b  {<^  wg.  i):  wurde  Ev.  'würdig',  wursta 
'schlechteste'  (<C  Alfreds  ivyröe,  wyrresta);  —  c)  mit  y  aus 
ie  §  273  a  (<^  wg.  a):  geivurpan  'sich  erholen'  (<C  (jewyrpan). 

Anmerkung.  Da  auch  iceor  vor  Konsonanten  ini  Ws.  zu 
icwr  geworden  ist  (§  268),  so  l^egegnen  zuweilen  auch  falsche 
Schreibungen  wie  iceorm,  geiveorhta  statt  wurm  'Wurm',  *yeiourhta 
(<^  (jewyrlita)  'Arbeiter',  yeweorht  'That,  Verdienst'  {<^  gewyrht), 
weord  'Schicksal'  (<  u-yrd  §  287). 

>ror  ^   spätws.  tvur. 

281.  Im  späten  "Ws.  geht  tvör  vor  Kons,  in  tvur 
über:  wurd  Ev.  'Wort'  (neben  wörd  §  285 f.),  wurdlian 
'sprechen,  reden'  (ahd.  rcorfalön),  wursni,  wurms  'Eiter' 
(aus  ivorsm,  worms). 

ivi  ^   wy ;  wi  ^   wy. 

282.  Im  nördl.  Nordh.  begegnet  zuweilen  icy  statt 
loi  in  wynstra  Li.  'linke',  ivynn  Li.  Mühsal,  Arbeit',  icynna 
Li.  'arbeiten',  wynnung  Li.  'Unkraut',  swyppa  Ri.  'Peitsche' 
neben  icinstra,  icinn  u.  s.  w. 
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Im  südl.  Nordh.  begegnet  in  Ru.^  häufig  tcyllo  \\q\\} 
will',  nnjlt  'willst',  unjl  '(er)  will',  einmal  icyllo  'Wille', 
stets  tvynstra  'linke'  und  ein  paar  mal  hieß  'Weile'  neben 
wülo,  nnlt,  wil,  htvll  und  sonstigem  i,  i  in  den  anderen 
Wörtern. 

^83.  Der  Umfang  der  Rundung  im  Ws.  ist  nicht 
genau  zu  bestimmen,  da  y  in  den  älteren  Hss.  zuweilen, 
in  späteren  häufig  auch  für  den  I-Laut  gebraucht  wird.- 
Doch  ist  Rundung  des  i  oder  l  z.  B.  anzunehmen  in 
Alfreds  twyfald  'zweifach',  in  Aelfrics  cwyst  'spricht',  ctcyd^ 
'spricht',  ivyllan  'wollen',  swymnian  ' schwimvaen  ,  sivyife  'sehr'. 

Anmerkung  1.  In  den  Aelfric'schen  Formen  civyst,  civyd', 
wyllan  und  swyffe  hat  vermutlich  auch  die  geringere  Betonung 
mitgewirkt,  die  sie  liäufig  im  Satze  haben.  Da  es  immer  swincan 
'arbeiten'  heißt,  hat  in  swymman  augenscheinlich  das  mm  zur 
Rundung  des  ursprünglichen  i  beigetragen. 

Anmerkung  2.  Im  Wy.  neigt  i  in  labialer  Nachbarschaft 
überhaupt  zur  Rundung.  So  hat  Alfred  ein  paar  mal,  die  Ev. 
meist  und  Aelfric  immer  clypian  'rufen';  Aelfric  in  Gramm,  u. 
Glossar  stets  lybban  'leben',  yrnan  'laufen',  intrans.  byrnan 
'l)rennen'  (Alfred  liat  byrnan  neben  birnan,  aber  nur  irnan),  und 
häufig  nyniff  'nimmt'  (neben  nimff). 


Vierzehntes  Kapitel. 

Dehnungen. 

a)  Vor  einfachen  Schlußkonsonanten. 

284.  Kurze  Vokale  vor  einfachem  Schlußkonsonan- 
ten neigen  zur  Dehnung:  wel  'wohl'  (durch  rae.  tveel  wel 
mit  geschlossenem  e  gesichert),  yeUl  'Zahl'  (gesichert  durch 
den  Nom.  Akk.  PL  getel  statt  *getelu  bei  Aelfric;  A.  Napier, 
PBrB.  XXIV,  246 f.);  in  den  ältesten  Glossen  (§  19)  be- 
gegnen mit  Doppelschreibung  haam  'Hemd',  fraam  'tüch- 
tig', hob  [sprich  lob]  'Lob',  hoor  'Bohrer',  goor  'Dünger';  in 
späteren  Texten  mit  Akzent  weg  'Weg',  hof  'Hof,  wer 
'Mann',  hct  'besser'  u.  dgl.  Doch  wird  die  Länge  in  der 
Regel  durch  Einwirkung  flektierter  Formen  wieder  beseitigt 
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(z.  B.  wegen   des  Gen.   weges,  höfes,  u-eres,  wegen  des  adj. 
Komp.  hetra    bessere'  ii.  s.  w.l 

b)  Vor  Konsonantengruppen. 
285.  Alle  kurzen  Vokale  und  Diphthonge  werden  in 
der  zweiten  Hälfte  des  achten  oder  im  Anfang  des  neunten 
Jhdts.  gedehnt  a)  vor  Nasal  oder  Liquida  -j-  stimmhaftem 
homorganem  Verschlußlaut,  also  vor  mfe,  nd,  ng,  ng,  ng,  Id 
und  rd  (andere  Verbindungen  kommen  nach  kurzem  Vokal 
naturgemäß  im  Ae.  nicht  vor;:  dimhnn  klimmen',  findan 
finden  ,  singan  'singen',  mild  mild';  cemhan  "kämmen' 
(<C  *kambian  §  170.  ende  'Ende'  (got.  andeis);  südh. 
mingan  mengen'  (,<C  *maidgian),  Prät.  mengde;  südh.  steng, 
nordh.  stetig  'Stange'  <i  *staßgizj;  fehl  'Feld'  (ahd.  feld 
§  92),  mddian  'melden';  cämb,  comb  "^Kamm'  §  123,  händ, 
hönd  'Hand',  läng,  läng  lang';  göld  'Gold',  tcörd  'Wort'; 
hi'oid  'Hund',  tünge  Zunge';  sdyld  (kent.  sceld  §  IGl  f.) 
'Schuld',  gi/rdels  (kent.  g^rdels)  'Gürtel';  iald,  äld  alt'  §  134, 
heard  'hart'  §  132;  heord  'Herde'  ';ahd.  Mrfa  §  132); 
WS.  hierde,  hirde,  hyrde  (außerws.  hiorde,  Morde)  Hirte' 
(as.  hirdi  §  186  f.);  ws.  geicieldan,  geuüdan,  gewyldan  (kent. 
geicddan  §  180,  angl.  gewxldan  §  175)  'beherrschen'; 
WS.  gieldan,  gildan,  gyldan  (^außerws.  gddan  §  156)  'zahlen, 
vergelten';  ws.  giöng,  gsöng  (außerws.  iiing,  güng)  jung^ 
§  298;  nordh.  icdenda  (südh.  icendan)  'wenden,  gehen'  §  276  ff. 
b)  vor  r  -j-  anderen  homorganen  stimmhaften  Konsonan- 
ten, also  vor  rl,  rn  und  rd:  com  'Korn'  §  94,  fördian 
'fördern';  mürnan  'trauern',  fürdor  'fürder'  §  95;  cyrnel 
'Körnchen'  §  161,  byrden  'Bürde';  ws.  bsernan,  angl.  ber- 
na(n)  'verbrennen'  trans.  §  172  und  180;  bearn  'Kind* 
§  132;  eorl  'Graf'  132,  georne  'gerne',  eorcfe  'Erde',  iceoröan 
(nordh.  wörda  §  265)  'werden';  liornian,  leornian  'lernen' 
§  132;  WS.  dierne,  dirne,  dyrne  'verborgen'  §  179  (außerws. 
derne  §  180);  ws.  wiercfe,  icirde,  xL-yrÖe  'würdig'  §  186 
und   273   (ahd.   ivirdig;  kent.    iceröe,  iceorde   §  263,  angl. 

wyrde  §  262). 

Anmerkung  1.     Über  die  Aussprache  ist  zu  merken,    daß 
e,    gleic•h^iel  welchen  Ursprungs,  geschlossene   Aussprache  hatte 
Bülbring,  Altenglisches  Elementarbuch.  8 


114  Lautlehre.  [§285. 

(also  in  cemhan,  ende,  mengan,  feld,  sceld,  gerdeis,  geweldan,  geldan, 
derne  u.  dergl.).  Ebenso  ist  ö  geschlossen  (in  göld,  wörd,  com, 
wörüa  u.  derg].),  wenn  es  nicht  aus  urg.  a  (vor  Nasal)  stammt  und 
also  mit  «  wechselt  (wie  in  cöt^ü)  cämh,  hönd  händ,  long  läng  usf.); 
in  diesem  Falle  hat  es  den  der  Kürze  entsprechenden  offenen 
Laut  äP.  Vgl.  §  43.  Über  die  Aussprache  der  gedehnten  Di- 
phthonge sieh  §  46  f.     Vgl.  K.  Luick,  Anglia  XVI,  459. 

Anmerkung  2.  Die  Dehnung  vollzieht  sich  erst  in  hi- 
storischer Zeit;  und  zwar  ist  sie  erst  nach  folgenden  Ereignissen 
eingetreten  (vgl.  F.  Kluge,  Grundriß^  I,  y.  1024 f.;  L.  Morsliach, 
Mittelenglische  Grammatik,  1896,  §  55  Anm.  1 ;  Verfasser,  ABeibl. 
IX,  67 ff.  und  99,  und  ESt.  XXVII,  87 f.): 

a)  Sie  scheint  erst  nach  dem  M/rt-Umlaut(§  229)  eingetreten 
zu  sein,  wegen  nordh.  bihionda  Ru.^  hehianda  Li.  'hinten',  he- 
gegnda  Li.  Ru.^  begegnde  Li.  'jenseit',  kent.  siondan  "^sind'  (§  249), 
da  nur  kurze  Vokale  dem  tilä-V miaute  unterliegen. 

b)  Die  Dehnung  ist  jünger  als  das  Stimmhaftwerden  kurzer 
Spiranten  zwischen  stimmhaften  Lauten,  wegen  förffian  fördern', 
eorffe  'Erde',  Dat.  icörd'e  'Hofe',  für  welche  langer  Vokal  durchs 
Mittelenglische  oder  durch  ae.  Akzente  bezeugt  ist. 

c)  Die  Dehnung  scheint  jünger  zu  sein  als  der  Ühergang 
von  x  vor  Nasal  zu  e  (§  170),  da  langes  ie  den  Wandel  zu  e  nur 
in  geringem  Maße  zeigt  (§  167  Anm.):  cemhan  'kämmen',  sendan 
'senden',  ende  'Ende',  südh.  sengan  'sengen',  Prät.  sengde  'sengte'. 
Der  Übergang  von  ie  y  e  gehört  in  die  erste  Hälfte  des  achten 
Jhdts.  (E.  Sievers,  Anglia  XIII,  16f.). 

d)  Im  Nordh.  ist  die  Dehnung  später  als  der  Übergang 
des  eo  zu  5  in  der  Verbindung  weor  +  Kons.  (§  265),  wegen 
suörd  'Schwert',  Dat.  tvörd'e  'Hofe',  welche  in  Li.  mit  Akzenten 
vei'sehen  sind ;  denn  langes  eo  geht  nach  iv  nicht  in  ö  über  (vgl. 
Ru.^  iceop,  Li.  weoji  weap  woeap  'weinte').  Der  Ühergang  von 
eo'^ö  ist  erst  nach  Bedas  Tode  (f  735)  eingetreten,  da  in  seinem 
Sterbegesang  tiueortliae  Opt.  'werde'  begegnet. 

Die  Dehnung  scheint  jedoch  älter  zu  sein  als  die  (wahrschein- 
lich im  9.  Jhdt.  beginnende)  Erweiterung  der  Artikulation  kurzer 
Vokale  (§  90  Anm.,  §  92  Anm.  l,  §  168  Anm.  2),  da  die  gedehnten 
€,  0,  i,  u  enge  Aussprache  haben  (vgl.  §  285  Anm.  1);  ebenso  ge- 
dehntes eo  (in  eorffe  'Erde',  eornost  'Ernst'  usw.). 

Die  Dehnung  hat  auch  wenigstens  schon  begonnen  vor  dem 
Übergang  der  Verbindung  sei- y  sifejl-  in  si/e) //"selbst',  si(ejllan 
'übergeben'  usw.  (§  304),  da  der  Lautwandel  in  Wörtern  wie  seid 
'Sitz,  Thron',  seldum  'selten'  unterbleibt.  Der  älteste  Beleg  für 
den  Übergang  begegnet  ums  Jahr  840. 

Sie  ergreift  jedoch  auch  noch  die  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  neunten  Jhdts.  eindringenden  altnordischen  Lehnwörter  (§16): 
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genge  'Gefolge'    an.  gevge ,  wrchig  'unrecht'    dän.    vrang)  u.  s.  w., 
was  freihch  auf  bloßer  Lautsubstitution  beruhen  kann. 

Anmerkung  3.  Die  aus  cyning  verkürzte  Form  cyng 
'König',  welclie  schon  bei  Alfred  begegnet  und  mich  älter  sein 
kann,  hat  r>ehnuncr  erfahren.  Ebenso  die  Genitiv-  und  Dativ- 
formen mornes,  mörne,  märne,  merne  von  morgen  'Morgen',  da  in 
Li.  mtrne  mit  handschriftlichem  Akzent  begegnet  .•^chon  im  VPs. 
kommt  indrne  ohne  g  vor).  Dagegen  scheint  das  erst  bei  Aelfric 
und  in  den .  ws.  Ev.  vorkommende  heryi  'Scheune'  aus  heriem 
kurzen  Vokal  zu  behalten;  ebenso  spätae.  hyrlian  'einschenken' 
und  hijrle  'Mund.'^chenk'  (aus  älterem  byrelian,  bijrele,  da  die 
Neigung  zur  Dehnung  schon  erloschen  war.  v^Vgl.  Morsbach. 
a.  a.  O.,  S.  70. 

286.  Vor  anderen  Konsonantenverbindungen  bleibt 
die  Kürze  erhalten,  also  z.  B.  in  ivearm  'warm',  earm 
'Arm',  delfan  'graben',  steorfan  "sterben';  auch  vor  r  -|- 
stimmlosera  ß:  norß  nach  Norden',  forß  vorwärts',  icearß 
"^ward'.  Xur  vereinzelt  finden  sich  Formen  mit  hand- 
schriftlichen Akzenten  oder  Doppelschreibungen,  die  viel- 
leicht Länge  anzeigen  sollen:  eart  BIH.  'bist,  helamj) 
AelfcH.  'geschah',  Instr.  naance  Ru.^  'enge'.  Bloß  vor 
nc  sind  diese  Akzente  etwas  häufiger:  Li.  stennr  'Geruch' 
und  PI.  stenco;  ws.  Ine  'euch',  drhican  'trinken',  woraus 
zu  schließen  ist,  daß  das  k  in  dieser  Verbindung  z.  T. 
stimmhaft,  oder  doch  halb  stimmhaft  geworden  war. 
Vgl.  H.  Sweet.  A  History  of  English  Sounds  (1888).  §  395; 
L.  Morsbach,  Me.  Gr.  §  55  und  §  94  Anm.  2;  und  Ver- 
fasser, ABeibl  IX,   75. 

287.  Neben  der  Länge  gilt  auch  vor  den  in  §285 
behandelten  Konsonantenverbindungen  z.  T.  kurzer  Vokal 
oder  Diphthong,  sei  es,  daß  die  Dehnung  nicht  allgemein 
durchgedrungen  war,  oder  daß  sie  frühzeitig  wieder  auf- 
gehoben wurde.  Doch  läßt  sich  nur  in  wenigen  Fällen 
Kürze  nachweisen:  spätws.  swurd  'Schwert',  wurdian 
'ehren',  forwurüan  (mit  handschriftlichem  Kürzezeichen : 
A.  Xapier,  Academy,  1889,  Xo.  909  S.  221)  'umkommen' 
aus  sweord,  iceordian,  foriceordan  §  268  (denn  eo  bleibt 
nach  IC  erhalten);  ebenso  cwyrn  [sprich  ciairn]  'Hand- 
mühle'   aus    cictorn  §  268    Anm. ;   und    u-urdxcritere  'Ge- 

8* 
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Schichtsschreiber',  wurcfe  'würdig'  aus  u-ijrd,  wyrde  §  280. 
Vgl.  §  285  Anm.  3  und  A.  Pogatscher,  Lehnworte,  S.  180 
Fußnote. 


Fünfzehntes  Kapitel. 
Jüngere  Diphthongierungen  durch  Palatale, 

1.  Nach  g,  so. 
a)  Diphthongierungen  sekundärer  Palatalvokale. 

388.  Auf  einem  Teil  des  ws.  und  des  nordh.  Ge- 
bietes werden  die  sekundären,  d.  h.  erst  durch  ^Umlaut 
aus  Velaren  Vokalen  entstandenen  Palatalvokale  durch 
vorangehende  palatale  Konsonanten  {g  und  sc)  z.  T.  ebenso 
diphthongiert  wie  bereits  in  früh-urengl.  Zeit  die  primären, 
d.  h.  vor  dem  f  Umlaut  bestehenden  Palatalvokale  (§  148ff.). 
Im  Merc.  und  Kent.  fehlen  diese  Diphthongierungen  ganz, 
es  sei  denn,  daß  die  in  §  294  behandelten  'Formen  von 
söegdan  'scheiden'  in  Ru.  ^  echt  mercisch  sind. 

Anmerkung.  Nur  in  Einern  Falle  scheint  das  aus  wg.  j 
entstandene  g  [^]  Dijjhthongierung  hervorgerufen  zu  haben,  worauf 
wieder  Monophthongierung  (des  Diphthongs  le  zu  i)  gefolgt  ist; 
nämlich  in  gtmvngo  'Hochzeit'  und  seinen  Ableitungen,  und  auch 
nur  im  Ri.  (§  292).  Sonst  tritt  sie  bloß  nach  ae.  j  (g)  aus  wg.  j 
und  nach  der  Verbindung  sc  aus  wg.  sie  ein. 

«  >  *e  (jünger  i,  y). 

ä89.  Im  "Ws.  ist  das  durch  i-Umlaut  aus  wg.  a 
entstandene  e  (§  170)  nach  Palatal  (über  ie)  zu  ie  di- 
phthongiert, Avofür  bei  Alfred  auch  i  und  bei  Aelfric  tj  er- 
scheint (§  305),  in  sciendan  sdindan  scyndan  "^schänden' 
(<C  wg.  *skandian).  Daneben  bei  Alfred  und  Aelfric  auch 
sd-ändan  und  stets  söenc  'Becher'  und  söencan  '^einschenken'^ 
(<C  wg.   *skankiz,  *skankian.) 

Anmerkung  1.  Da  die  ursprüngliche  Form  dieses  umge- 
lauteten  Vokals  %  gewesen  zu  sein  scheint  (§  170),  so  ist  die 
Diphthongierung  jünger  als  der  Übergang  von  «^e  vor  Nasalen, 
welcher  wahrscheinlich  im  zweiten  Viertel  des  achten  Jhdts.  statt- 
gefunden hat  (v.  E.  Sievers,  Anglia  XIII,  16  f.). 
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Anmerkung  2.  Da  Alfred  und  Aelfric  scendan  ne1>en 
sdifejndan  bezw.  scyndan  halien,  während  e  <C  ^"g-  e  nach  Pala- 
talen, abgesehen  von  vereinzelten  Ausnahmen  im  Orosius,  bei  ihnen 
nie  erhalten  ist  (§  151  Anra.),  so  scheint  das  ws.  Gebiet  der 
jüngeren  Diphthonjrierunji  kleiner  als  das  der  älteren  gewesen  zu 
sein    Verfasjser,  ABeibl.  IX,  98  und  105';  vgl.  §  293  Anm. 

Anmerkung  3.  DieHarl.Gl.  haben  nur  ffescendan  'schänden'; 
ebenso  alle  außersächs.  Texte. 

*Z90.      Im    nördl.    Nordh.    begegnet   in  Ri.  s<^ippend 
'Schöpfer'.       Sonst    ist    im   Nordh.  e  nach  Palatalen  stet.s 
erhalten:  söenc  Li.  'Becher',  Akk.  sdendla  Li.  Ru.''  'Läste- 
rung' usw.  (vgl.  jedoch  §  296  c  und  d). 
e  "^   i^  (jünger  i,  p). 

291.  Im  Ws.  ist  Diphthongierung  von  e  zu  le  ein- 
getreten in  *()es(:ie  spätws.  gesdy  'Schuhwerk'  (<^  *^isdie 
<C  *s^sc(Bhi  <C  ^'^iskö'/i-,  as.  ahd.  gisköM).  Die  ent- 
sprechende angl.  Form  ist  gisöcb  VPs.  Ru.'  (§  215), 
g[e]s(:i:<JB  Li  (§  296  e\ 

292.  Im  Nordh.  hat  Ri.  gimvngo  Fl.  'Hochzeit' 
(vgl.  (jemiing  Ru.\  <<  *jaianiiwgu  §  184),  gimvngelic 
'hochzeitlich',  (gemunglic  Ru.^)  und  gimvngia  'heiraten', 
hat  sonst  aber  wie  die  übrigen  nordh.  Texte  das  durch 
Umlaut  entstandene  e  stets  erhalten:  gema  'hüten',  {fem- 
nisse  'Sorge,  Obhut',  gemeleasnise  'Sorglosigkeit',  gicega 
'rufen'  (1  geciged  Li.  'gerufen'  ist  wohl  nur  Schreibfehler), 
Dat.  cepe  'Kaufmann',  ceping  'Handel'  usw.  Vgl.  E.  Sie- 
vers, PBrB.  IX,  567  Fußnote. 

X  ^  eg ;  x '^  eg. 

293.  a)  Im  Ws.  ist  das  durch  i-Umlaut  aus  ä  «  wg. 
ai)  entstandene  x  {§  167)  zu  eg  diphthongiert  in  sdeaä 
AelfcH.,  WS.  Ev.  'Scheide'  (neben  scxü  AelfcGG.  u.  ws. 
Ev.;  as.  skeS^ia),  3.  Sg.  tosdeat  Alfred  'scheidet,  zerteilt' 
(neben  tosdxt  AelfcH.  u.  GG.;  <C  *föskaidiß),  gesdead 
'Unterscheidung,  Bescheid',  gesdeadu-Js  'klug'  (neben  gesdcld 
gesöädwiSj  gesdedd  gesdeädwls  §  303,  ohne  Umlaut);  x  ist 
erhalten  in  sdxyian  AelfcH.  'zerbrechen',  doch  kommt  ander- 
wärts auch  sdeanan  vor.  Über  jüngere  Formen  mit  e  sieh 
§  315. 
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Anmerkung.  Auch  diese  Diphthongierung  scheint  nur  auf 
einem  kleineren  ws.  Gebiet  stattgefunden  zu  haben  als  die 
ältere  in  (jear  'Jahr'  usw.  (§  153),  da  c^  <  wg.  ä  nach  Palatalen 
im  Ws.  gar  nicht  l;>elegt  ist. 

b)  Im  Ws.  begegnet  neben  dem  durch  f  Umlaut  von 
a  entstandenen  x  (§  177)  auch  ea  in  söxßßü)  s6eappig 
'schädlich',  unscseppig  unsöeapßüj  'unschädlich,  unschuldig'. 
Vgl.  §  314. 

594.  In  Ru.*  begegnet  neben  1  äsöädeß  3,  Sg. 
'scheidet  ab'  viermal  äsöeadep  gesceaäip  usw.  mit  ea  (oder 
fä  wie  in  §  302,  Avas  nicht  wahrscheinlich  ist,  da  Ru.^ 
in  den  in  §  301  ff.  behandelten  Fällen :  söälde  'sollte', 
söamel  'Schemel'  usw.,   keine  Diphthongierung  zeigt). 

595.  Im  Nordh.  begegnet  söea&  'Scheide'  Li.  (scxd' 
Ru.^)  'scheiden',  ges<:ead  'Bescheid'  Li.,  sceacla  Li.  Ri.  Ru.^ 
(in  Ru.^  auch  sceoda,  vgl.  §  108)  mit  Verallgemeinerung  der 
2.  und  3.  Sg.  Prs.  Ind.  (oder  mit  steigender  Betonung  <:^ 
^sdddan  §  297  ff.);  aber  iösdxna  Li.  Ru.^  'zerbrechen' 
(<^  wg.  *skainian).     Vgl.  Verfasser,   ABeibl.  IX,   99  f. 

Anhang. 
29G.  Außerdem  begegnen  im  Spät-Nordh.  zuweilen 
(im  Ru.^  nur  vereinzelt)  Dijjhthongierungen  primärer 
wie  sekundärer  Palatalvokale ,  welche  jünger  zu  sein 
scheinen  als  die  in  §  289  —  295  besprochenen.  Meist 
stehen  im  selben  Texte  häufigere  undiphthongierte  For- 
men daneben;  und  der  nach  den  palatalen  Konsonanten 
{()  oder  so)  entstehende  Gleitlaut  scheint  höchstens  einen 
steigenden  Diphthong  mit  dem  folgenden  Palatalvokal 
zu  bilden. 

a)  Li.  forgesef  forgxf  'vergab',  ongcxgn  ongsegn  'gegen', 
tögexgnes  tögeegnes  'entgegen';  Ri.  gesceeeft  geseift  'Geschöpf, 
äsdexccen  äsöseccen  'erschüttert';  über  die  daneben  vorkom- 
menden Formen  mit  ea  (forgeaf  u.  ä.)  sieh  §  155. 

b)  Li.  ongemi  ongxn  gegen'  (mit  Verlust  des  g  vor 
dem  n);  iosöexna  tösö^na  'zerbrechen'  §  295. 

c)  Ri.  söieppend,  söeppend  'Schöpfer'  (auch  söxppend 
§  168  Anm.  2). 
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d)  Li.  begi^nda  'jenseits' ;  Ri.  r//e,  Li.  Ru.^  (jie  ge  'ihr' 
Nora.  PI,  (§  lOi);  Ri.  ///(?,  Li.  yiee  gee,  Ru.^  gee  j'a,  für- 
wahr, auch,  schon'  «1  *wg.  ja,  ahd.  ja  §  96;  E.  Sievers, 
PBrB.  IX,  567  Fußnote). 

e)  Li.  (/[eJsc^CB    Schuhwerk'  §  291. 
Anmerkung.     Die   nur  vereinzelt   vorkommenden  Formen 

gi  'ihr'  Ru.^  und  gi  ja,  schon'  Ru.-  Li.  beruhen  wohl  auf  Unbe- 
tontheit (vgl.  auch  §  154  f.). 

b)  Diphthongierungen  von  ä,  0,  ü. 

297,  Diphthongierung  velarer  Vokale  kann  natür- 
lich nur  nach  j  und  so  (aus  urg.  j  und  sk)  vorkommen, 
da  urg.  j  und  k  vor  Velarvokalen  velar  blieben.  Bloß 
durch  Formübertragung  kann  ausnahmsweise  g  <C  wg.  j 
vor  Velarvokal  zu  stehen  kommen  (§  300). 

Das  Ergebnis  der  Diphthongierung  ist  in  allen  Fällen 
ein  steigender  Diphthong,  z.  B.  in  ws.  geogufl  [jcojuß] 
'Jugend'  für  iugu&  [juduß].  Es  scheint  jedoch,  daß 
zwischen  den  palatalen  Konsonanten  und  dem  velaren 
Vokal  z.  T.  nur  in  der  Schrift  ein  e  oder  i  eingeschoben 
wurde,  um  anzudeuten,  daß  g  und  sc  nicht  wie  fjj  und 
[skj,  sondern  wie  [j]  und  [s]  auszusprechen  waren.  Viel- 
leicht steht  dies  e  und  i  und  das  im  nördl.  Xordh.  zu- 
weilen vorkommende  y  [ü]  z.  T.  auch  für  den  palatalen 
Gleitlaut,  der  nach  den  palatalen  Konsonanten  wahrnehm- 
bar sein  konnte,  ohne  daß  derselbe,  wie  in  andern  Fällen, 
mit  dem  folgenden  ä,  o.  u  einen  wirklichen  steigenden 
Diphthong  bildete.  Am  sichersten  ist  Diphthongierung 
anzunehmen,  wo  die  Form  des  ursprünglichen  Vokals 
verändert  ist,  wie  in  geogud;  andererseits  ist  sie  am  un- 
wahrscheinlichsten in  Texten,  welche  die  palatalen  Vokale 
gänzlich  oder  teilweise  undiphthongiert  erhalten. 

Als  erstes,  unbetontes  Element  des  Diphthongs  er- 
scheint entweder  ij  e  oder  y  (dies  nur  im  nördl.  Xordh. 
§  302). 

a)  nach  j. 

298.  ja  bleibt  im  "Ws.  ziemlich  oft  unverändert ; 
doch  hat  das  j  bei  Alfred    meist  Diphthongierung  zu  {o. 
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<^o,  bei  Aelfric  und  in  den  Ev.  zu  eo  bewirkt  (vgl.  §  112): 
iuguä  guguü  {liogud  geogud  'Jugend',  iüng  güng  (vereinzelt 
iöng)  giöng  geöng  jung'  §  285  (das  gedehnte  6  hatte 
natürlich  sehr  enge  Aussprache;  vgl.  §  47),  iüngling 
geöngling  'Jüngling',  iuc,  gcoc  'Joch'  (<:^  wg.  *juk,  niederl. 
juk),  uniucigan  ungeocigan  'entjochen,  ausspannen',  iii  (zu- 
weilen iö)  geö  'ehemals'. 

Im  Kent.  begegnet  iung  giöng,  giogoü.  Im  Merc. 
gelten  die  undiphthongierten  Formen  durchaus;  auch  in 
Ru.^  Im  Nordh.  kommt  vereinzelt  ginng  vor  (in  Ri. 
Li.);  die  gewöhnliche  Form  ist  ging  und  gigoc^,  welche 
nach  §  307  c  zu  erklären  sind. 

S99.  jö  ist  im  "Ws.  zu  gw  geö  geworden,  welch 
letztere  Form  bei  Aelfric  ausschließlich  gilt:  gioc  geoc 
'Joch'  (aus  wg.  *jok,  neben  *juk  §  298),  gwmrian  geöm- 
rian  'jammern',  geömor  'traurig'  (aus  *jömor  §  124  ^  as. 
ahd.  jämar,  woraus  nhd.  Jammer). 

Im  Kent.  begegnet  ioc  gioc  (Jwmrian  ;  im  Merc.  ioc; 
im  Nordh.  iocc  Ri.,  geocc  Li.  Der  VPs.  hat  geämring 
'Jammer'  (vgl.  §  300),  in  dem  wg.  ä  trotz  des  folgenden 
Nasals  (entgegen  §  124)  erhalten  geblieben  ist  (L.  Mors- 
bach, Anglia  Beibl.   VII,  326). 

Unsichern  Ursprungs  ist  das  eo  in  ws,  hegeondan,  Ru.^ 
begeonda  'jenseit'.  Falls  es  mit  eö  zu  lesen  und  aus  wg. 
*jana-  zu  erklären  ist  (E.  Sievers,  PBrB.  IX,  567),  muß 
wenigstens  z.  T.  Beeinflussung  durch  die  unbetonte  Prä- 
position und  verbale  Vorsilbe  geond  {geondflöivan  'durch- 
fließen' §  70)  angenommen  werden,  da  neben  dem  eö 
hier  im  Ws.  kein  eä  steht,  wie  in  st^eönd  sdednd  'Schande' 
u.  ä.  W.  (§  303).  Nach  F.  Kluge,  Grundriß^  I,  465  liegt 
urg.  *jöna-  oder  *j%na-  (§  82  und  124)  zu  gründe  und 
ist  begeöndan  zu  lesen.  Spätws.  begegnet  auch  heiundan. 
Über  nordh.   begeonda  begiande  sieh  §  249. 

300.  ja  ist  im  "Ws.  zu  geä  geworden :  gsära  'ehe- 
mals' (<C  *jära  §  129,  ursprünglich  Gen.  PI.  zu  wg.  *jär 
'Jahr'),  geäfon  'gaben'  aus  urws.  ^jäbun  (wg.  *jäbun  §  129) 
nach  L^bertragung  des  j  aus  den  übrigen  Verbalformen. 
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Ru.^  hat  iära  'ehemals',  sieh  §  129  Anm.  3;  VPs. 
geämrinf/  §  299. 

ß)  nach  sd. 

301.  Nach  sr  werden  ö  und  u  im  Kentischen, 
Mercischen  und  südl.  Nordh.  vRu.^)  nicht  diphthongiert: 
sdöc  "^schüttelte',  sc'ort  kurz',  onsdiinian  Verabscheuen', 
söür  'Schauer'.  Ebenso  ä  nicht;  scncau  schütteln',  söädan 
'scheiden',  außer  in  Ru.^,  wo  hierfür  ra  steht:  äsöracacf 
PI.  Imp.  'schüttelt  ab',  sd^cUdon  sollten',  ymbsdsän  'um- 
schien', und  einige  zweifelhafte  Formen  mit  eo  (Ver- 
fasser, ABeibl.  IX,  99  und  XI,  94). 

Anmerkung.  Mit  dem  verschiedenen  Verhalten  der  Vo- 
kale in  Ru.*  vgl.  das  Ws.  §  303. 

30S.  Im  nördl.  Nordh.  erscheint  statt  ä  und  Ö 
stets  i^rt,  (J;  a)  sceacca  schütteln,  sdf^aüa  'Feind'  §  127  ; 
—  b)  sd^oma  'Schande'  (ahd.  scama),  sdQoyniya  'sich  schä- 
men', sdgonca  'Schenkel'  §  123;  —  c)  sdgort  'kurz',  sd^or- 
tiya  'kürzen'  §  94;  —  d)  sdeän  'schien'  §  106;  —  e)  sdeöh 
'Schuh',   (jisdt^öp  'schuf. 

Für  u  §  95  und  i'i  §  100  begegnet  (neben  sdüa 
'Schatten')  yli  [steigender  Diphthong  üu]  in  sdyufon  'scho- 
ben' Ri.  (südh.  sdufon)  und  sdyür  'Schauer'  Li.  (südh. 
sdilr).  Selbst  nach  sdr  findet  sich  diese  Diphthongierung: 
Ri.  unäsdnjuncan  'unverwelkt',  und  ähnlich  Li.  gesdriuncan 
und  forsdriuncen  Part.  Prt.  'verdorrt',  (jesdriüngon  PI.  Prt. 
'verdorrten'  §  286  (vgl.  Verfasser,  ESt.  XXVII,  84  f.). 

303.  Im  Ws.  erscheint  a)  ae.  a  <C  wg.  a  (§  127)  außer 
vor  Nasal  meist  als  ra,  seltener  als  a-  sdeacan  sdacan 
'schütteln',  sd(e)a&a  'Feind',  sd(e)alu  'Schale,  Hülse', 
sd(e)(idu  'Schatten';  —  b)  ae.  ä  bei  Alfred  als  eä  oder 
ä,  bei  Aelfric  wohl  stets  als  eä:  sd(e)ädan  'scheiden' 
§  106  (daneben  vermutlich  auch  scegdan  durch  Anlehnung 
an  die  2.  3.  Sg.  Präs.  Ind.  §  293),  sdeän  'schien',  wahr- 
scheinlich auch  sdeäron  'schoren'  (<<  wg.  *skärim  §  129) 
neben  sdegron  (<<  urws.  *sdxrun  mit  dem  ^  §  96  ver- 
wandter Formen;;  —  c)  wg.  a  vor  Nasalen  (§  123)  bei 
Alfred  selten  als  §o  und  ea  und  gewöhnlich  als  o  und  a. 
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später  meist  als  ea  und  seltener  als  a:  söeomu  s6eamu 
sconiu  scmnu  "Schande',  sc(e')omicjan  sc(e)amigan  ^sich  schä- 
men', sc(e)önd  sc(e)('md  '^Schande',  s6{e)onca  s6{^)anca 
'Schenkel',  sc(e)omol  sc(e)aniol  'Schemel'  (<i\sit.  scamelluni); 
—  d)  wg.  0  (§  94)  bei  Alfred  selten  als  eo,  meist  als  o, 
während  später  eo  häufiger  wird:  sö(e)ort  "^kurz',  s6{e)otian 
'schießen,  treffen',  sc(e)op  "Dichter',  s6{e)orian  'verwerfen, 
weigern';  —  e)  wg.  ö  (§  99)  als  eö  und  ö:  S(f(e)öj; 'schuf', 
s6(£)öc  'schüttelte',  sc{e)öli  'Schuh';  —  f)  u  (§  95)  und  ü 
(§  100)  bei  Alfred  unverändert:  söua  'Schatten',  söüldor 
'Schulter',  scüfan  'schieben',  später  aber  kommt  daneben 
eu  und  cd  vor:  s6{e}ucca  sc'eocca  'Verführer',  onsöeonian. 
onsöunian  'verabscheuen',  sceorf  söurf  'Schorf,  Grind', 
s6(e)üfan  söeöfan  'schieben',  sdeör  s6ür  'Schauer', 

Anmerkung.  Zu  d):  Nur  st^öZfZe  "sollte'  ist  bei  Alfred  viel 
häufiger  als  scölde;  bei  Aelfric  scheint  es  sogar  ausschließlich  zu 
gelten.  Dies  muß  vielleicht  durch  frühe  Verallgemeinerung  des 
schon  seit  früh-ure.  Zeit  palatalen  sc  in  sceal  'soll'  (§  152)  und 
des  zwar  später,  aber  doch  schon  in  früher  historischer  Zeit 
ebenfalls  palatal  gewordenen  sc  im  Opt.  scyle  «  "^'shilt  §  163)  er- 
klärt werden.  Ebenso  würde  sich  Alfreds  häufige  und  Aelfrics 
ausschließliche  Form  sceolon  PI.  Ind.  'sollen'  neben  scunian, 
scüläor  usw.  (sieh  oben  unter  f)  erklären. 

2.  In  der  Gruppe  sei. 

304.  Im  Sachs,  und  Angl.  wird  die  Gruppe  sei 
(wahrscheinlich  über  skl-  >>  siel)  zu  sil-,  bezw.  auch  syl- 
(§  306);  daneben  bleibt  jedoch  sei-  erhalten  (stets  in  Ru.^, 
VPs.  und  bei  Alfred):  a)  mit  wg.  e  (§  92):  spätws.  silf 
sylf  'selbst'  neben  seif,  syllic  sellic  'seltsam'  (^as.  seldlik,. 
got.  sildaleiks);  —  b)  mit  e  <C  wg.  a  (§  168):  spätws. 
sillan  syUan  'übergeben'  neben  sellan,  sylen  seien  'Gabe  , 
syllend  seilend  'Geber';  merc.  Urk.  sile  'ich  gebe';  nördl. 
nordh.  (Li.  Ri.)  siled^  seM  'übergiebt'  (neben  seien  'Gabe', 
selenise  'Übergabe'  in  Li.);  —  c)  mit  gekürztem  e  <C  S 
<!  €B  vermutlich  im  Komp.  sylra  Blickl.  Hom.  sylla 
Poesie  'bessere'  (neben  selra  sella  §  S^8<CsöBlra§  165  f.; 
vgl.  die  Schreibung  sellm  Li.  §  344,  und  leassa  §  246). 

Anmerkung  1.     Ru.i  hat  4  si/?/" (sächsisch?),  B  seif,  S  seolf; 
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1  si/lle  Imp.  nelien  sehr  liäufigem  sellan;  und  2  .seZescb« 'Woluiung'. 
In  den  kUrk.  l)egegnet  1  st/lf  neben  siolf  sieh  §  138  und  Ver- 
fasser, ABeibl.  IX,  95 f.;. 

Anmerkung  2.  Die  Diphthongierung  des  e>  ie  muß  jünger 
sein  al.s  a)  der  d-ümlaut,  da  der  Inf.  zu  süe&  in  Li.  Ri.  sealla 
und  in  der  merc.  Urk.  sioUan  heißt  ;§  247),  —  b)  die  Dehnung 
vor  Id  (§  285  ,  weil  keine  Diphthongierung  vorkommt  in  seJda», 
seldutn  'selten',  seldcüß  '.seltsam',  sildor  'seltener,  seid  'Sitz,  Thron", 
selde  'Vorhalle'. 

Der  älteste  Beleg  ist  mere.  sile  'ich  gebe'  in  einer  Urkun.le 
von  ungefähr  840.     Vgl.   Verfa.^ser,  ESt.  XXVII,  87  f. 


Sechzehntes  Kapitel. 

Andere  jüngere  Palatal  Wirkungen  (Palatal- 
umlaut). 


305.  Außer  den  in  §  288  ff.  behandelten  Diphthon- 
gierungen üben  palatale  Konsonanten  auch  noch  andere 
Wirkungen  auf  folgende  und  vorausgehende  Vokale  und 
Diphthonge  aus.  Sie  scheinen  durchweg,  wenigstens  zu- 
nächst, in  einer  Verengerung  der  Zungenartikulation  zu 
bestehen,  w-omit  sich  bei  gerundeten  Palatalvokalen  eine 
besonders  ins  Auge  fallende  Entrundung  der  Lippen  ver- 
bindet z.  B.  von  ?/>■('§  307  u.  Anm.  2).  Von  den  Um- 
laut bewirkenden  Konsonanten  sei  besonders  auf  die  unter 
gewissen  Umständen  palatalisierten  Verbindungen  hs,  ht 
und  hß  aufmerksam  gemacht,  worüber  §  209  ff.  zu  ver- 
gleichen ist, 

U  ^  tj  statt  y. 

306.  Früh-"ws.  le ,  gleichviel  welchen  Ursprungs, 
wird  in  Alfreds  Mundart  zu  1^  woneben  jedoch  bei  ihm 
selber  noch  sehr  häufig  U  erscheint,  und  in  der  Mundart 
Aelfrics  und  des  Evangelienübersetzers  in  der  Regel  zu  §, 
aber  durch  Palataleinfluß  zu  t. 

A)  Alfred  hat  also  z.  B.  a)  gi(e)fan  'geben',  forgi(e)tan 
vergessen',  forgUejldan  vergelten"  §  151 ;  —  b)  i(e)rming 
"^Elender',  (jiCe)ncon  "bereiten',  ni(e.)ht  'Nacht',  mi(e)htig  'mäch- 
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tig',  i(e)ldo  'Alter',  wi(e)lm  'Wallung'  §  179;  ~  c)söi(e)p- 
pend  'Schöpfer',  ci(e)le  'Kälte'  §  181;  — d)  i(e)rre 'zormg\ 
UCe)rde  'Hirt'  §  186;   —  e)  sd^^e^^aw 'schänden'  §  289; 

—  f)  gehi(e)ran  'hören',  di(e)gel  'heimlich',  gl(e)man  'beach- 
ten, hüten'  §,  183;  —  g)  nl(e)hsta  'nächste'  §  185;  — 
h)  gesH(e)mn  'steuern',  forll(e)st  3.~Sg.   'verliert'  §   188 f.; 

—  i)  Dat.  Sg.  u.  Nora.  Akk.  PI.  fi(e)nd  'Feinde',  frl(e)nd 
'Freunde'  §  190;  —  k)  drlCe)  'drei',  Opt.  Sg.  sl(e)  'sei', 
PI.  sl(e)n  §  225.  —  Über  Formen  wie  ivtjrs  'schlechter' 
sieh  §  273,  über  ryU  'recht'  §  275. 

Anmerkung  1.  Nachdem  ie  in  nieht,  giefan  usw.  zu  i 
geworden  war,  und  le  in  hieran,  cJese  uew.  zu  i,  verleiteten  die 
älteren  Schreibungen  mit  h  zu  falschen  Schreibungen  in  andern 
Wörtern,  welche  von  Alters  her  ein  i  (§  93)  oder  i  (§  f*8)  ent- 
hielten. Daher  finden  wir  bei  Alfred,  namentlich  in  der  hs.  H 
der  Cura  Pastoralis,  z.  B.  hieternes  'Bitterkeit',  nie&er  'nieder', 
hriengan  'bringen',  cUepian  'rufen',  getcieta  'Zeuge',  rlece  'Reich', 
ledelnes  'Eitelkeit',  gietsian  'begehren',  hie  'bei'  u.  ä.  neben  biternes, 
ni&er,  rice  usw.  (vgl.   Verfasser,  ABeiblatt  IX,  96  f.), 

B)  Bei  Aelfric  (d.  h.  in  den  guten  Hss.  seiner  Homil. 
und  seiner  Gr.  u.  Gl.)  und  in  den  ws.  Ev.  gilt  dagegen 
z.  B.  yrmdu  'Elend'  (§  179),  yld  'Alter',  ijldra  'ältere', 
ivijlm  'Wallung';  ^jrsian  'zürnen'  (§  186)^  hyrde  'Hirt'; 
gehyran  'hören'  (§  183),  tyman  'erzeugen',  gelyfan  'glauben'; 
dyrling  'Liebling'  (§  188  f.),  strynan  'erwerben  ifynd  'Feinde' 
(§  190), frynd  'Freunde';  äry  'drei'  (§  225),  Opt.  stj  'sei' 
(die  daneben  in  Gr.  Gl.  ganz  vereinzelt,  in  den  Ev.  aber 
häufig  vorkommende  Form  sz  stammt  vermutlich  aus  wg. 
*si  ohne  Zufügung  des  -e). 

C)  Aber  unter  dem  Einflüsse  folgender  Palatale  ist 
U  auch  in  dieser  Mundart  des  Ws.  in  der  Regel  zu  I  ge- 
worden: a)  hlihhan  'lachen',  mht  'Nacht',  mihi  'Macht', 
mihtig  'mächtig'    §   179;    jedoch    nach    lü   stets    y:    wyxd 

wächst',  ädwyhü  'wäscht';  —  b)  gesihst  'siehst',  gesiTid 
'eieht'  (in  den  Ev.  auch  gesyhsf,  gesyJi&),  gesiluT  'Gesicht, 
Sehen'  (in  den  Ev.  auch  gesyhff),  §  186;  —  c)  smic  'Rauch'^ 
gebUnian  'bezeichnen',    hig    'Heu',    Ug    'Flamme',    gehigan 

beugen',  äfllgan  'verscheuchen',  clgan  'rufen',  tlgan  'binden' 
§  183;  —  d)  3.  Sg.  fllM  'flieht',    üh&  'zieht'  (durch  An- 
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lehnung  an  fryst  'friert',  forhjst  'verliert'  u.  ii.  auch  JlyM, 
tyhd),  onUhtan  'erleuchten'  (in  den  Ev.  jedoch  meist  on- 
lyhfan)  §  188;  ulihtan  absteigen' (vereinzelt  dlyhtan  Honi.) 
§  190  b.  —  Zwischenstehendes  r  verhindert  jedoch  ge- 
wöhnlich die  Wirkung  des  Palatals :  a)  styrc  'Sterke,  Kalb', 
§  186;  —  b)  äicynjan  äwyrian  'verfluchen'  §  179  (ver- 
einzelt Part,  äicirüjed  Hom.),  iyrgan  tyrian  'zergen,  plagen' 
(vereinzelt  Prät.  tiriyde  Hom.);   vgl.  §  307  b. 

Nach  Palatalen  erscheint  bei  Aelfric  und  in  den  Evan- 
gelien der  Hauptregel  gemäß  y:  a)  yyrstan  'gestern', 
{lyddian  'singen',  forgyldan  'vergelten'  §  151  ;  —  b)  cyle 
'Kühle',  s('-yp2)an  'schaffen'  §  181;  —  c)  yyrd  'Gerte, 
Stab',  (jyrela  'Kleidung',  cyrnin  'kehren'  §  179;  —  d)  yyr- 
nan  'begehren',  cyrm  'Lärm'  §  186;  —  e)  r/esd^«<?aM 'schän- 
den' §  289;  —  f)  sijllan  'übergeben'  §  304;  —  g)  cypman 
'Kaufmann',  gyman  'hüten'  §  183;  —  h)  söyt  3.  Sg. 
'schießt'  §  188;  —  i)  gesöy  'Paar  Schuhe'  §  291;  und 
nur  vereinzelt  begegnet  neben  kurzem  y  auch  l:  a)  gijlp  gilp 
'Prahlerei',  hegytan  hegitan  'erlangen' ;  —  b)  äsöyrian  äsci- 
rian  'abtrennen' ;   —  c)  sylf  silf  'selbst'. 

Anmerkung  2.  Da  y  und  f  in  vielen  Wörtern  im  We. 
wechselte  (bei  Alfred  z.  ß.  in  icirsa  icyrsa  'schlechtere',  wint 
ivyr& 'wird''  u.  ä.  §  273;  im  Spät-Ws.  z.  B.  in  beyytcm  hegitan 
'erlangen',  3.  Sg.  phö  flyM  'flieht'  u.  dgl.,  auch  in  tyhtan  tihtan 
'ermahnen'  u.  ä.  §  307),  so  begegnen,  je  später  desto  mehr,  auch 
viele  falsche  Schreibungen  :  bei  Alfred  nur  vereinzelt,  z.  B.  &yc(jan 
'annehmen',  ny&emest  'unterst'  und  umgekehrt  hedipif  3.  Sg.  'um- 
armt', rfj'siV/'thöricht';  im  Spät-Ws.  z.  ß.  s?/^e 'Sieg',  Ütjyen  'Genuß' 
(fyder  'dorthin',  tyRen  'Zicklein',  gytsere  'Habgieriger',  ydel  'eitel' 
usw.  und  umgekehrt  cnittan  'zusammenbinden',  frim&  'Anfang', 
(jeminduj  'eingedenk'  usw.  Aber  oft  läßt  sich  nur  durch  genauere 
statistische  Untersuchungen,  als  wir  bisher  besitzen,  feststellen^ 
ob  bloß  schlechte  Schreibung  oder  wirkliche  Rundung  des  i  zu  y 
(vgl.  §  283),  bezw.  Entrundung  des  y  zu  f  vorliegt  (vgl.  §  161 
Anm.  2  und  §  163  Anm.). 

Anmerkung  3.  Die  Harl.  Gloss.  haben  in  gifu  'Gabe', 
forgifen  Part,  'vergeben',  ägifen  'hingegeben',  gifend  'Geber' 
immer  i,  dagegen  sonst  immer  y  für  älteres  ie  nach  Palatal: 
ägyldan  'zahlen',  gyd  'Spruch',  bescyrian  'absondern'  usw.  (neben 
e  in  gelp  'Prahlerei',  cetel  'Kessel',  cerran  'kehren'  usw.  nach 
§  151  Anm.,  §  181  Anm.  und  §  179  Anm.  1).  Auch  die  ßlickl.  Hom. 
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haben  nur  i  in  gifu  'Gabe',  forgifcm  'vergeben',  forgifnes  'Ver- 
gebung',  ägifan  'hingeben'  (neben  geofu,  ägeofan  nach  §  253  Anm. 
2),  während  in  andern  Wörtern  mit  älterem  ie  nach  Palatalen  i 
und  y  wechseln :  gtjl})  gilp  'Prahlerei',  gyldan  gildan  'übergeben' 
usw.  In  ähnlicher  Weise  scheint  bei  Aelfric  in  gyfan,  gifan 
■geben'  und  anderen  Formen  vom  selben  Stamme  viel  häufiger 
als  sonst  nach  Palatalen  i  statt  y  (<^  ie)  vorzukommen.  Darum 
ist  das  i  von  gifan,  gifu  usw.  in  diesen  Texten  wahrscheinlich, 
durch  Verallgemeinerung  des  in  gewissen  Formen  stehenden  be- 
reits wg.  i  zu  erklären  (vgl.  die  2.  3.  Sg.  *jibis,  *jibip  u.  ä. 
§  81  c).  Ebenso  erklärt  sich  vielleicht  gibaen  Epin.  'gegeben'  (= 
geben  Corp.  §  156),  und  auch  die  in  §  155  Anm.  2  angeführten 
nordh.  Formen.  Vgl.  E.  Brate,  PBrB.  X,  23;  Verfasser,  Ge- 
schichte des  Ablauts  der  starken  Zeitwörter  innerhalb  des  Süd- 
englischen, 1889,  S.  66;  K.  Luick,  Untersuchungen  zur  englischen 
Lautgeschichte,  1896,  S.  302  f. ;  E.  Björkman,  Scandinavian  Loan- 
Words  in  Middle  English,  Parti,  1900,  S.  154 ff.;  Verfasser,  ABeibl. 
XI,  S.  101  f. 

Anmerkung  4.  Texte,  in  welchen  das  aus  wg.  ü  umge- 
lautete  y  zu  f  geworden  ist  (§  161  Anm.  2  und  §  163  Anm.), 
haben  natürlich  auch  für  das  früh-ws.  fe  gewöhnlich  f  und 
seltener  y.  So  hat  die  Oxforder  Hs.  von  Aelfrics  Heptateuch 
a)  stets  forgitan  'vergessen',  tinderyitan  'bemerken',  sciran  'scheeren' 
und  güdav,  gyldan  'gelten'  §  151;  —  b)  wirgan  n-yrgan  'ver- 
fluchen', cirran  cyrran  'kehren'  §  179  ;  —  c)  gescippan  'schaffen' 
§  181;  —  d)  hlran  hyran  'hören'  §  183;  usw. 

Anmerkung  5.  Da  die  ws.  Ev.  und  andere  spätws,  Texte 
getryive  'getreu'  (as.  gitriinvi  §  188)  haben,  aber  ohne  Rundung 
mwe  'neu',  Mio  'Gestalt',  Mician  'heucheln,  (sich)  stellen',  so  kann 
dies  i  nicht  aus  älterem  Ie  erklärt  werden,  sondern  muß  auf  früh- 
urengl.  7  zurückgehen,  welches  in  den  Stämmen  *nmjo-,  ^hhcjo- 
durch  Aufgeben  desto  entstehen  und  sich  dann  auch  über  die  Formen 
mit  erhaltenem  iv  verbreiten  konnte  (vgl.  W.  van  Helten,  PBrB. 
XVI,  304  f.). 

y  >  i- 

307.  Das  durch  i-Umlaut  aus  ii  entstandene  y 
(§161)  wird  durch  Einfluß  folgender  Palatale  in  historischer 
Zeit  vielfach  zu  i : 

a)  Bei  Alfred  ist  dieser  Übergang  noch  selten ;  er  hat 
stets  gebycgan  'kaufen',  hrycg  'Rücken',  dyncan  dünken', 
ärtjnc  'Trunk',  drijliien  'Herr,  Gott',  fylgan  'folgen',  hijrg 
'Städte'  usw.,  aber  1  genüifsiimnes  'Fülle',  1  tihtung  'Er- 
mahnung'   (neben    tyJitan    'ermahnen'),    1    cining    'König' 
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(vermutlich  mit  palatalem  n;  sonst  cynintj)^  1  Higehrijht 
und  immer  (jingra  'jüngere',  gingest  'jüngst',  (jicda  'Jucken' 
(auch  (jiecda  geschrieben  wegen  §  305  Anm,  1),  vermut- 
lich weil  hier  das  y  zwischen  zwei  palatalen  Konsonan- 
ten stand. 

b)  Bei  Aelfrlc  ist  die  Entrundung  vor  Palatalen  Regel : 
hv'gan  'kaufen',  hrk'g  'Rücken',  stk'ce  'Stück',  dincan 
'dünken',  dnhten  'Herr',  ßiht  'Flucht',  hiht  'Hoffnung', 
genihfsumian  'genügen';  doch  kommen  daneben  auch  For- 
men mit  y  vor:  tihfan  tyhtan  ermahnen',  filian  fylian 
'folgen',  driccan  dryn'an  drücken',  hicgan  hycgan  'denken' 
u.  a.  Feste  Ausnahmen  bilden  dfyrht  'erschreckt',  wyrcan 
'arbeiten',  hynjen  'Grab',  behyrgan  'begraben',  byrg  'Städte', 
myrige  'froh,  myrhcf  Freude',  n-yrhta  Arbeiter',  weil  das 
r  (und  der  anlautende  Labial?)  die  Entrundung  verhindert; 
vgl.  §  306  C. 

Hiermit  stimmen  die  ws.  Ev.  im  ganzen  überein. 

Anmerkung  1.  Der  Schreiber  der  Oxfonler  Hs.  von  Aelfrics 
Heptateuch  (hgg.  von  E.  Thwaites,  1698,  und  Ch.  Grein,  1872) 
scheint  auch  in  den  letzt  genannten  Wörtern  i  gesprochen  zu 
haben:  äfirht,  uircan,  birgen,  birgean  uew. ;  vgl.  §  161  Anm.  2 
und  §  306  Anm.  4. 

c)  In  den  angl.  Texten  ist  die  Entrundung  vor  Pa- 
latalen spärlich :  gingra  jüngere'  VPs.  Ru.^,  gingesta  ']nr\g's>\.e 
Li.,  daher  auch  ging  'jung'  Blickl.  GL,  Chad,  Ru.^,  Li. 
und  gigoü  'Jugend'  Ri.  Li.  Ru.^;  drihten  'Herr'  Royal  Gl., 
Ru.^  (neben  dryhten),  Ru.^  Li.  Ri.  icriJites  Gen.  'Arbeiters' 
Li.  (neben  icyrihta),  1  hingran  'hungern'  Ru.^  (oft  hyngran) 
1  hincgrig  'hungrig'  Li.  (oft  hyngra  'hungern'),  Üincan  dün- 
ken' Ru.^  (oft  üyncan)^  1  kining,  1  king  Ru.^  (oft  cyning), 
1  einig  1  cining  Li.  (oft  mit  y),  1  einig  Ri.  (neben  eynig 
cyning)  'König',  2  genihtsumigan  Ru.^  'genügen'  (öfters 
mit  y).  Sonst  ist  y  fest:  Ru.^  byegan  'kaufen',  lyge  'Lüge'; 
nordh.  dryne  'Trunk',  byrgen  'Grab',  hrycg  Rücken  usw. 

d)  Im  Kent.  begegnet  genihtsiim  'reichlich'  Beda-GL, 
und  genihsinniacf  F\.  Präs.  'genügen',  3.  Sg.  Innrad  (<i  hyng- 
rad)  'hungert'  in  den  spät-kent.  Gl.  Wahrscheinlich  ist 
dieser  Übergang  von  y  '^  i   älter    als   der   sonstige   kent. 
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Wandel  von  ?/  >  e  (§  162;  vgl.  L.  Morsbach,  Me.  Gramm. 
§  132  Anm.  5,  und  Verfasser,  ABeibl.  X,  10 f.).  Sonst 
gilt  e  (§  162):  hecijan  'kaufen',  fehjan  folgen',  forlieyed  2>. 
Sg.   'verachtet',  wercan  'arbeiten',  icerhta    Arbeiter'. 

Anmerkung  2.  Aus  dem  Wandel  V(in  y  ^  i  durch  Einfluß 
von  Palatalen  scheint  hervorzugehen,  daß  das  ae.  y,  wie  das  nord- 
deutsche ü,  mit  geringerer  Mittelzungenhebung  gesprochen  wurde 
als  i,  der  entsprechende  nicht  gerundete  Palatalvokal.  Durch 
Einfluß  des  palatalen  Konsonanten  scheint  nändich  das  y  zunächst 
die  Zungenhebung  des  i  erhalten  und  darum  seine  Lippenrun- 
dung verloren  zu  haben.  Vgl.  §  310,  und  umgekehrten  Mittel- 
zungensenkung bewirkenden  Einfluß  von  Labialen  in  §  92  Anm. 
1  und  §  168  Anm.  2;  auch  den  kent.  Übergang  von  y  "^  e 
§  162. 

308.  Nach  Palatalen  ist  der  Übergang  von  y  "^  i 
selten;  doch  hat  Alfred  häufig  seile  Opt.  'solle'  (auch 
söiele  geschrieben  nach  §  306  Anm.  1)  neben  häufigerem 
S(^i/Ie  und  1  unscildü)  'unschuldig'  neben  häufigem  scyld 
'Schuld',  sd-tfldifi  'schuldig'.  Bei  Aelfric  und  in  den  ws. 
Ev.  scheinen  Beispiele  mit  i  ganz  zu  fehlen;  ebenso  im 
Kent.  In  anderen  spät-Avs.  Texten  begegnen  z.  B.  söipen 
'Schuppen',  scitefhiger  'Zeigefinger'  u.  a.  neben  sdypen^ 
sdytefinger  (kent.  söepcn,  scefefhujer).  Das  Nordh.  hat  Opt. 
seile  'solle'  Ru.^  l^i.  (und  daher  auch  im  PI.  Ind.  sciloti 
Li.;   vgl.  scyliin  CH.  und  §  252). 

1/  >  'i- 

309.  Im  Spät-Ws.  wird  auch  i)  (§  163)  vor  Pa- 
latalen entrundet;  Aelfric  hat  hriee  'brauchbar'  (got.  hriiks), 
3.  Sg.  brlccy  'braucht',  unlUd  'öffnet'  (neben  helycü  'schließt', 
hyM  'biegt  sich'),  ürlh  dnjh  'Kiste,  Sarg',  drle  Ev.  drlge 
'trocken' (neben  dri/ydS.  Sg.  'trocknet'),  wlsöan  'wünschen'. 

Üi   >>    c. 

310.  Da  in  Ri.  Li.  Ru.^  in  cele  'Öl',  dcehter  Dat. 
'Tochter',  cefist  'Eile',  cefisfia  'eilen',  oefisttUe  'eilig'  (§  164) 
stets  CB  erhalten  ist  (zusammen  34  mal),  exen  exin  Nom. 
Akk.  PI.  'Ochsen'  dagegen  immer  e  hat  (5  mal),  so  ist 
hier  die  Entrundung  wohl  unter  dem  Einfluß  des  palatalen 
X  [ts]  eingetreten.    Vgl.  §  209  f.   und  §  307  Anm.  2  (auch 
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das  ae.     ce    wurde   vermutlich,   wie   das    norddeutsche  ö, 
mit  niedrigerer  Mittelzungenhebung  gesprochen  als  e). 

io,  eo  >  WS.  ie  (i,  ij),  kent.   i. 

311.  Im  "Ws.  ist  das  durch  Brechung  aus  i  oder  e 
entstandene  io,  eo  (§  133)  schon  in  vor-alfredscher  Zeit 
durch  folgendes  palatales  Äs,  ht  (und  hp'?)  zu  le  umgelautet, 
welches  gemäß  §  30G  A  und  C  zu  i  wird:  a)  mit  wg. 
i:  wriexl  icrixl  'Wechsel' (aus  *wrio'/sl  <i*wri'/sl),  Wi(e)hf 
'Wight',  stihtian  anordnen' ;  —  b)  mit  wg.  e:  cni(e)ht 
'Knecht'  {<C  '^cneoyt  <C  *kenyt),  siCe)x  'sechs'^  si(e)xtig 
'sechzig',  siCe)xta  'sechste'  (daneben  spätws.  häufig  syx, 
syxtig,  syxta,  vielleicht  weil  ys  zur  Zeit  der  Monophthon- 
gierung des  ie  wenigstens  schon  z.  T.  in  ks  übergegangen  war; 
vgl.  §  319  Anm.),  riht  'recht',  rihtwis  'gerecht'  (doch  bei 
Alfred  fast  immer  ryht,  ryhhcls  §  275;  on  geryhte  'gerade' 
schon  in  einer  Urk.  aus  dem  Jahre  847). 

Dagegen  bleibt  io  bezw.  eo  (§  143)  vor  velarem  ä, 
auch  im  Spät-Ws.  noch,  erhalten  :  getiohhian  geteohhian  'an- 
ordnen', geseoh  'sieh', /eo7t  'Vieh';  auch  in  feohtan  'fechten', 
cneohtas  'Knechte',  Peohtas  Picten'.  Aber  bei  den  letzten 
beiden  Wörtern  dringt  das  i(e)  des  Sg.  auch  in  den  Plu- 
ral: cniCe)htas,  Pihfas.  Umgekehrt  ist  z.  B.  gefeoht  'Gefecht', 
durch  feohfan  'fechten'  beeinllußt.  Vgl.   §  211   Anm. 

Ausnahmsweise  ist  der  Palatalumlaut  auch  unter- 
blieben in  miox  meox  'Mist'  (bei  Alfred,  Aelfric,  in  den 
Ev,  usw.). 

31S.  Auch  im  Kent.  wird  io,  eo  durch  die  Palatai- 
verbindungen  ht,  hs  und  hß  zu  i  umgelautet,  doch  später 
als  im  Ws.  In  den  früh-kent.  Urk.  des  neunten  Jhdts. 
erscheinen  noch  die  alten  Diphthonge  :  Sioxslihter,  Wiohtgär, 
Wiohired,  Wiohthün,  recht  riaht  §  141  'recht.  Recht';  im 
Spät-Kent.  dagegen  gilt  i:  riht  'recht',  cnihthad  Kindheit', 
wiht  'Gewicht'. 

Anmerkung.     Dagegen  bleibt  eo  im  Ws.  und  Io  im  Kent. 

die  ganze  ae.  Zeit  hindurch  vor   ht,   hs,    hß   bewahrt:    ws.    leoht 

'Licht'  (§  109),  leoht   'leicht'  (§  147  a),   kent.    Höht  'Licht'  (%  112), 

onlTohtan   'erleuchten'   (§    110),    forßlohü  3.  Sg.   'entflieht',  ätioh& 
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'zieht  heraus';  daher  hat  spätkent.  forsioMZ.  Sg.  'verachtet'  wohl 
langes  lO  (wegen  der  Präseneformen,  in  welchen  h  geschwunden 
ist  §  219);  Verfasser,  ABeibl.  X,  5. 

Ws.  kent.  ea  ^  e. 

313.  Das  durch  Brechung  (§  133)  entstandene  ea 
wird  im  Ws.  vor  jedem  h  zu  Avahrscheinlich  offenem  e  [^]. 
Schon  Alfred  hat  vereinzelt  flex  '^Flachs',  pleh  'wagte',  und 
im  Orosius  fast  immer  mehte  'konnte',  mehton  'konnten' 
neben  iveaxan  'wachsen'^  eakia  'acht',  tveax  'Wachs'  usw. 
Im  Spätws.  ist  e  als  Regel  zu  betrachten:  Imp.  sieh  'schlage', 
dioeh  'wasche',  fex  'Haar',  exl  'Achsel',  wexan  'wachsen'; 
Mehter  'Gelächter',  ehta  'acht',  feht  'focht',  genehhe  'genug, 
reichlich'.  Daneben  sind  jedoch,  auch  wohl  in  der  Aus- 
sprache, die  diphthongischen  Formen  erhalten:  sleah  usw. 

Auch  für  das  Altkent.  ist  dieser  Übergang  von  ea  >  e 
[e]  vor  h  anzunehmen,  obwohl  selbst  die  spät-kent.  Gl.j 
Ps.  u.  Hy.  nur  ea  bieten:  gedeaM  'Gedanke'  usw.  Da- 
durch erklären  sich  Fehlschreibungen  wie  creaftig  kPs. 
'stark',  weaps  'Wespe'  statt  creftig,  weps  (§  91). 

Anmerkung.  Ahnlich  war  im  Urangl.  in  gewissen  Mund- 
arten durch  Palatalumlant  e  aus  ea  entstanden  (sieh  §  209  ff.), 
jedoch  nur  vor  den  Palatalverbindungen  hs  und  ht,  wahrend  sonst 
im  Angl.  vor  h  das  durch  Ebnung  aus  ea  hervorgegangene  a;  gilt 
(§  205  u.  207).  Die  in  Ru.'  vereinzelt  begegnenden  Formen  ehtu 
1.  Sg.  'achte,  schätze',  (jepehtung  'Beratung',  und  vielleicht  auch 
exlan  Dat.  PI.  'Achseln',  icexan  'wachsen'  (neben  angl.  gepfeilt 
'Gedanke',  wxxan  usw.)  sind  daher  wohl  als  sächsisch  anzusehen. 
Daß  ea  im  Südengl.  aber  auch  vor  einfachem  h,  vor  hh  und  vor 
ht  u.  hs  -\-  Velarvokal  Palatalunilaut  zu  e  erfuhr,  ist  wohl  durch 
die  Annahme  zu  erklären,  daß  das  zweite  Element  von  ea  im 
Sachs,  und  Kent.  in  historischer  Zeit  palatal,  d.  h.  aus  [a]  zu  [a] 
oder  [a^']  geworden  war  und  daher  auch  die  Artikulation  des  ur- 
sprünglich Velaren  h  [/]  nach  A'orn  verschob,  so  daß  dies  nun 
seinerseits  Umlaut  des  ea  hervorrief  (vergl.  die  folgenden  §§). 

314.  Ebenso  wird  im  Ws.  der  Diphthong  ea  jed- 
weden Ursprungs  durch  vorangehendes  g,  und  s6  zu  e 
umgelautet.  Bei  Alfred  begegnen  nur  vereinzelte  Bei- 
siDiele:  a)  cester  'Stadt',  söel  'soll',  unsceüful  'unschuldig', 
forcßf  'vergab',  for(jet  'vergaß'  (vgl.  §  315),  neben  gewöhn- 
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lichem  ceasfer  s(^eal,  unsdeacfful  usw.  (§  152);  —  b)  rjella 
'Galle',  statt  gealla  (§  134).  Im  Spät-Ws.  ist  der  Umlaut 
sehr  gewöhnlich:  a)  get  'Thor'  (§  152),  söeft  'Schaft',  sder 
'Pflugschar' ;—  b)offc  'Kalk'  (§  134),  fMf'Yi^\h\  cer/ 'schnitt' 
(§  132),  S(!6rn  'Kot',  sdernwihha  'Mistkäfer';  —  c)  sdeppig 
'schädlich'  (§  293  b),  tmsdeßßig  'unschädlich,  unschuldig'. 
Daneben  bleiben  jedoch  die  diphthongischen  Formen,  wahr- 
scheinlich auch  in  der  Aussprache,  erhalten:  ceaster^  cealf, 
tinsdeaßßig  usw. 

Annaerkung.  Auch  dieser  Übergang  von  ea  >  e  scheint  nur 
bei  der  Annalinie  möglich,  daß  das  zweite  Element  von  ws.  ea 
palatal  war.  Man  heachte,  daß  eg  in  ceorfan  'schneiden',  ceole  'Kehle' 
uew.)  unverändert  bleibt;  auch,  daß  der  steigende  Diphthong  ea 
(in  sceacan  'schütteln'  §  303a  usw.)  sich  stets  erhält. 

ea  >  €. 

315.  Der  Diphthong  ea  jeglichen  Ursprungs  wird 
im  Ws.  durch  die  vorangehenden  Palatale  g,  c  und  s6  zu 
geschlossenem  e  umgelautet:  a)  ger  'Jahr',  söep  'Schaf, 
forgeton  'vergaßen',  Opt.  gefe  gäbe'  aus  und  neben  gear 
usw.  §  153;  —  b)  ongen  entgegen'  (aus  und  neben  on- 
gean  <C  ongeggn  §  152),  tögenes  'entgegen';  —  c)  sded^ 
'Scheide',  gesded  'Bescheid',  gesdedicis  'verständig',  auch 
wohl  gesdenan  'zerbrechen'  (in  poetischen  Texten)  aus  und 
neben  sdea&  sdeery  usw.  §  293;  —  d)  get 'goß',  des  'wählte', 
sdet  'schoß'  aus  und  neben  geat  usw.  §  107.  Manche 
dieser  Formen  (ger,  gefe,  ongen,  togenes,  gesdedicis)  sind 
schon  bei  Alfred  zu  finden.  Jedoch  daneben  erhalten  sich 
die  diphthongischen  Formen,  wahrscheinlich  auch  in  der 
Aussprache,  noch  im  Spät-Ae. 

Anmerkung.  Durch  folgendes  ic  scheint  der  IJbergang 
verhindert  zu  werden:  sdeaician  'schauen'  (vgl.  §  338),  vermutlich 
weil  hier  das  a  velar  blieb  (vgl.  §  313  Anm.).  Ebenso  wahrschein- 
lich durch  Velaren  Vokal  in  der  nächsten  Silbe,  falls  seine  Wirkung 
durch  zwi.schenstehende  Labialis  oder  Liquida  vermittelt  wurde : 
geafon  'gaben',  scearon  'schoren',  sceara  'Schere',  Gen.  PI.  geara 
'Jahre',  sceapa  'Schafe',  Dat.  gearum  sceapum;  doch  können  diese 
Formen  wenigstens  z.  T.  auch  nach  §  303  erklärt  und  mit  eä 
gelesen  werden  geäfon  usw.;.  Vor  Dental  aber  tritt  der  Umlaut 
regelrecht    ein :    forgeton    S-ergaßen',    o)igeton   'vernahmen'  (vgl. 
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§  153  u.  229).  Alles  zusammen  scheint  die  Annahme  zu  hestätigen, 
daß  ea  im  Ws.  zu  [xa]  geworden  war,  falls  die  Lautung  [^a]  nicht 
durch  folgenden  Velarlaut  erhalten  blieb,  und  daß  erst  dadurch 
der  Palatalumlaut  zu  e  ermöglicht  wurde  (vgl.  §  314  Anm.).  Der 
steigende  Diphthong  eä  (§  300 ff.)  bleibt  stets  erhalten:  sceän 
'schien'  usw. 

316.  Bei  Aelfric  und  im  späteren  Ws.  ist  ea 
durch  die  Palatalverbindungen  hß^  hs,  hg  zu  e  umgelautet: 
elidyrel  'Fenster'  {<i  eagßyreJ,  zu  eage  'Auge'),  hexta  'höchste' 
(<^  heahsfa  statt  M(e)hsfa  §  183,  zu  heah  §  107),  nexM 
'nächste'  (<C  neahsta  statt  nl(e)hsta  %  185,  zu  neah  §  146), 
nehgehür  'Nachbar'  (<C  neahgehiir  Alfred). 

Ebenso  müssen  die  in  Aelfrics  GrGl.  nur  mit  e  be- 
gegnenden Formen  änegede  'einäugig',  söylegede  scheel' 
und  süregeäe  'triefäugig'  wohl  durch  Palatalumlaut  erklärt 
werden.  Denn  vor  velarem  g,  c  und  h  hat  Aelfric  m  durchaus 
bewahrt:  eage  'Auge',  eaca 'Vermehrung',  heah 'hoch\  fleak 
'floh',  neak  'nah'  usw. 

Anmerkung  1.  Das  bei  Alfred  dreimal  belegte  hehsta 
neben  1  heahsta  und  gewöhnlichem  hi(e)hsta  kann  auch  als  Pa- 
toisform  mit  f  Umlaut  erklärt  werden  (§  183  Anm.);  doch  vgl. 
auch  §  817  Anm. 

Anmerkung  2.  Aelfrics  smeagan  Menken'  und  &reagan 
'drohen'  stehen  unter  dem  Einfluß  der  Formen,  in  welchen  dem 
ea  kein  g  folgt  (2.  3.  Sg.  Prs.  Ind.  ffreas,  ffread,  Prt.  r^reade  usw.). 

317.  In  den  ws.  Ev.  und  gewissen  andern  spätws. 
Denkmälern  ist  ea  vor  jedem  h,  g,  c  zu  e  geworden:  feh 
'zog'  d^eh    'doch',   leh   'Wiese',    heh   'hoch',   neh   'nah',    ege 

'Auge',  heg  'Ring',  (?)  eca  'Vermehrung',  hecen  'Zeichen'; 
doch  bleiben  die  diphthongischen  Formen,  wahrscheinlich 
auch  in  der  Aussprache,  daneben  im  Gebrauch :  teah  eage, 
eaca  usw.  Über  die  Aussprache  des  h,  g,  c  sieh  §  513. 

Anmerkung.  Auch  Alfred  hat  im  Orosius  oft  neh  neben 
neah,  meist /e/t  'doch'  neben  ßeah,  und  ein  zweifelhaftes  töecan 
'außerdem'  neben  häufigem  tdeacan.  In  der  CP.  ist  ea  dagegen 
bis  auf  ein  paar  vereinzelte  Formen  mit  e  (1  &eh,  1  smeyean 
'forschen')  erhalten.  Auch  dies  scheint  auf  eine  mundartliche 
Verschiedenheit  innerhalb  des  Ws.  zu  weisen.  Vgl.  §  816  und  Anm. 
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318.  Auch  im  Spät-Kent.  ist  dieser  Übergang  von 
ea  zu  e  anzunehmen  (vgl.  M.  Konrath,  Herrigs  Archiv 
LXXXVIU,  54ff.);  doch  sind  die  Belege  sehr  spärlich:  deh 
'doch",  sme^an  forschen'  neben  heah,  smyacian  (mit  ya  statt  ea). 

e  ^  i. 

319.  Früh-merc.  e  scheint  im  Spät-Merc.  durch  die 
Palatalverbindungen  hp  und  ht  zu  i  umgelautet  zu  werden: 

a)  e  aus  tu  durch  Ebnung  §  203  <C  wg.  c  §  133:  spät- 
merc.  sihpe  sieh"  aus  sehöe  VPs.,  cniht  "^Knecht',  riht  'recht' 
aus  und  neben  aieht,  reht;  —  h)  e  durch  fUmlaut  aus  ea 
§  180  <C  wg-  (i  §  133:  niht  "^Nacht'  aus  und  neben  neht. 
—  Dagegen  bleibt  e  vor  einfachem  h  erhalten:  Imp.  ge- 
sech    sieh'. 

Anmerkung.  Da  hs  im  Spät-Merc.  zu  ks  geworden  war, 
•50  bleibt  das  e  in  sex  'sechs',  sexta  'sechste',  sextig  'sechzig'  er- 
halten; vgl.  §  311. 

820.  Auch  fürs  Spät-Kent.  ist  ein  solcher  Umlaut 
vielleicht  anzunehmen :  a)  hlihü  3.  Sg.  'lacht'  (<1  hleh^ 
§  180),  neben  siehst  'schlägst',  slfh&  'schlägt',  meht  'kannst'; 
vgl.  auch  firhä  3.  Sg.   "zergt,    plagt'  (<C  tergß  §  132);   — 

b)  auch  vor  anderen  Palatalen  begegnet  i  statt  e:  wig 
'Weg'  statt  weg  §  92  und  hlihe  1.  Sg.  'lache',  twiicce 
'zweischneidig'  und  sUcc  'Hammer'  statt  Mehhe,  häecge, 
siecg  §   168. 

Anmerkung.  Hiermit  vgl.  die  in  §  340  erklärten  Formen 
frühkent.  geblitsade  Part,  'gesegnete'  und  spätws.  u.  spätnordh. 
gemitte  Prät.  'begegnete'. 

321.  Früh-merc.  e  wird  im  Spät-Merc.  durch  pa- 
latale.s  M  und  hs  zu  i  umgelautet:  a)  Uht  'Licht,  licht' 
(Ru.S  Poesie)  aus  und  neben  leht  §  198;  —  b)  Uht  'leicht' 
(Ru.^  aus  leht  §  199  b;  —  c)  mhste  'nächste'  (Ru.^)  aus 
und  neben  nehste  §  199  a.  Dagegen  bleibt  e  vor  einfachem 
h  erhalten:  neh  'nah',  heh  'hoch'. 

322.  Auch  im  Spät-Nordh.  begegnet  je  einmal 
Wäre  'leichtere'  (Li.)  ne.ben  leht  'leicht'  §  199  b,  und  Gen. 
lihtes  'Lichtes'  (Ri.)  neben  sehr  häufigem  leht  §  198. 
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3ä3.  Sporadisch  begegnet  im  Marc,  i  statt  e  auch 
vor  g  und  c:  lujende  'lügend'  VPs.  Ru.^  (neben  legende 
VPs.  §  198), /i^w  (fligul)  1.  Sg.  'fliege' VPs.  {nehen  fiegende), 
smlkende  'rauchend'  Ru.^  (vgl.  smecende  Li.).  Sonst  ist  das  e 
in  dieser  Stellung  im  Angl.  immer  bewahrt:  flege  'Fliege' 
Corp.  VPs.  Ru.i  Li.,  flegende  'fliegend'  VPs.  Ru.^  Li.  Ri., 
u.  dgl.  Über  die  Lautung  des  g  und  k  sieh  §  512. 

3ä4.  Die  spät-kent.  Gl.  haben  je  einmal  äfligcf 
3.  Sg.  'vertreibt'  und  äfllged  Part,  'vertrieben',  neben  gehegü 
3.  Sg.  'biegt'  §   184. 

Anmerkung.  Das  in  den  spät-kent.  Gl.  einmal  vorkom- 
mende ntli  'nah'  kann  für  *nloh  verschrieben  sein  wie  äflJd'  3.  Sg. 
'üiehV  für  äfll[oJ&,  äflioM  %  189;  vgl.  forslocf,  forsioM  3.  Sg. 
'verachtet'  und  forflioh[if]  3.  Sg.  "entflieht'  im  selben  Texte.  '*Nloh 
würde  für  älteres  *neoh  stehen  und  sich  nach  §  146  b  erklären. 
Es  wird  auch  durch  die  mittel-kent.  Formen  vorausgesetzt. 


Siebzehntes  Kapitel. 

Akzentverschiebung  bei  fallenden  Diphthongen 

und  Monophthongierung. 

325,  Im  Ae.  sind  fallende  Diphthonge  vielfach  in 
steigende  übergegangen.  Dies  ist  vermutlich  stets  unter 
dem  Einflüsse  benachbarter  Konsonanten  geschehen.  Na- 
mentlich haben  a)  vorangehende  Palatale  und  b)  folgendes 
w  diese  Akzentverschiebung  veranlaßt.  Da  jedoch  in  den 
ae.  Handschriften  nur  ausnahmsweise  durch  Setzung  von 
Akzenten  z.  B.  zwischen  eo  und  eö  geschieden  zu  werden 

scheint  (§  332),  so  läßt  sich  der  Lautwandel  fast  nirgends 
unmittelbar  erkennen.  Auf  die  Akzentverschiebung  ist 
jedoch  Schwund  des  unbetont  gewordenen  ersten  di- 
phthongischen Elements  gefolgt,  z.  B.  ist  seglf  'selbst'  in 
Ru.^  über  sgolf  zu  solf  geworden  (§  330),  so  daß  der  Vor- 
gang nun  im  schließlichen  Ergebnis  erkennbar  ist.  Im  fol- 
genden sind  diese  Erscheinungen  aus  der  ae.  Zeit  gesammelt, 
wo  sie  nur  spärlich  belegbar  sind.     Viel  häufiger  läßt  sich 
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der  Übergang  durchs  Me.  und  Ne.  nachweisen :  me.  ^olke, 
ne.  yolk  <C  ae.  {leolca  <C  geoloca  ^Eigelb'  §  233;  ne.  choose 
<C  ae.  cgösan  <C  ceosan  "^kiesen'  §  109;  ne.  lose  <C  B,e.forleösan 
<C  forleosan  "verlieren'  usw. 

Die  Akzentverschiebungen  scheinen  zu  verschiedenen 
Zeiten  einzutreten;  daher  kann  aus  tu  sowohl  unmittelbar 
m  >  «  werden  (§  326  f.),  als  auch  über  ig  (§110  u. 
226  flf.)  io  >  Ö  entstehen  (§  328  f.). 

IH  ^    ni   ^    ä. 

326.  Das  durch  ?<-ümlaut  von  i  entstandene  in 
(§§  220  u.  235)  ist  nach  s  über  in  sporadisch  zu  u  gewor- 
den in  nordh.  sulfer  Ri.  Li.  'Silber'  «  *siulutr;  as.  sibibar), 
WS.  sufon  Ev.  'sieben'  (<1  '^siubim;  as.  sibun). 

327.  Ae.  tu  (=  wg.  iw  §  110)  scheint  nach  ^  spora- 
disch über  iii  zu  ü  geworden  zu  sein  in  nila  'Wintermonat' 
(<C  ^vg.   8t.  *jiulian-). 

ig  '^  io  '^  Ö. 

328.  Ebenso  ist  das  durch  a-Umlaut  aus  i  ent- 
standene ig  (§  246)  nach  s  über  io  zu  o  geworden  in  so&d^a 
Ru."  Li.   'seitdem,  darnach'  (<C  sioddan). 

329.  Das  aus  wg.  iy,  (§  104)  entstandene  7o  ist 
über  iö  zu  ö  geworden  in  gitröivalUe  'getreulich'  Ri.  (neben 
gitrlwallce  §  110,  Anra.  2). 

eg  ^  eö  '^  0. 

330.  Das  durch  Brechung  aus  e  entstandene  eo  in 
angl.  seolf  'selbst'  (§  138)  ist  in  der  Mundart  von  Ru.^ 
über  eo  zu  o  geworden :  solf.  Ebenso  ist,  falls  kein  Schreib- 
fehler vorliegt,  Gen.  PI.  dorofra  Li.  ungesäuerter'  zu  er- 
klären (vgl.  WS.  deorf,  ahd.  derb,  und  §  446). 

331.  Aus  feower  'vier'  Li.  Ru.^  Ri.  ist  im  Ri.  föver 
geworden;   vgl.  me.  föiinverr  bei  Orm.  und  ne.  four. 

332.  Vielleicht  ist  auch  in  dem  bei  Alfred  einmal 
mit  Akzent  versehenen  eow  'euch'  Akzentverschiebung  anzu- 
nehmen (vgl.  me.  öu  und  ne.  you),  da  bei  ihm  z.  B.  sorg- 
fältig geschieden   wird    zwischen   ea   'Fluß',    lean     Lohn , 
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heeode  "^übte  aus'   und  geäroäe    'ehrte,    schonte',    geöpenian 
'öffnen'. 

ea  ^  eä  ^  ä. 

333.  Ae.  ea  (<C  wg.  au  §  107)  ist  über  eä  zu  ä  gewor- 
den in  söäiüung  Larabeth-Psalter  'Anblick'  (<C  söeaurnng); 
vgl.  me.  scJiäwen,  schgwen  und  ne.  shoiv. 

Ähnlich  scheint  das  ea  von  ongean  'entgegen'  (vgl. 
§  315b)  mundartlich  über  eä  zu  ä  geworden  zu  sein: 
ongän  Pariser  Psalter,  agän  Chronik  1031;  vgl.  me.  aggn 
in  Gen.  u.  Ex. 


Achtzehntes  Kapitel. 
Kürzung  langer  Vokale  und  Diphthonge. 

334.  Im  Ae.  werden  lange  Vokale  und  Diphthonge 
unter  gewissen  Umständen  gekürzt.  Aber  da  in  den  Hand- 
schriften gewöhnlich  nicht  zwischen  Länge  und  Kürze  ge- 
schieden wird  (§  31),  so  kann  die  Quantität  nur  in  ver- 
hältnismäßig wenigen  Fällen  sicher  bestimmt  werden.  Als 
ae.  Zeugnisse  für  die  Kürzung  kommen  jedoch  in  Be- 
tracht a)  die  besondere  Qualität  des  Vokals  (§  335 — 341); 
—  b)  Doppelschreibung  des  folgenden  Konsonanten 
(§  344  ff.  und  §  349);  —  c)  Assimilation  und  andere 
Veränderungen    folgender     Konsonanten    (§    342  f.) ;    — 

d)  Einschiebung    von    Zwischenkonsonanten   (§    347);   — 

e)  Akzente  (§  287).  Die  daraus  zu  gewinnenden  Schlüsse 
werden  durch  die  me.  Grammatik  in  der  Hauptsache 
bestätigt.  Kürzung  ist  nämlich  bei  ungehemmter  Ent- 
wicklung in  der  Regel  eingetreten  a)  in  geschlossener 
Silbe  vor  mehrfacher  oder  langer  Konsonanz,  wobei  aber 
die  dehnenden  Konsonantengruppen  (§  285  ff.)  im  all- 
gemeinen auszunehmen  sind  (sieh  jedoch  §  341);  —  b)  in 
offener  Silbe,  wenn  ein  Nebenton  mittlerer  Stärke  folgte 
(§  349). 

Vgl.  E.  Sievers,  PBrB.  IX,  229  und  X,  223;  Ags. 
Gr. 3  §  218    Anm.   1  und  §  229  f.;  A.  Pogatscher,  Lehn- 
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Worte  §  75;  F.  Kluge,  PGr.^  I,  1026 ff.;  H.  Sweet, 
Hist.  of  Engl.  Sounds^,  §  402  f. ;  L.  Morsbach,  Me.  Gr. 
§  53  und  §  59;  K.  Luick,  Anglia  XX,  335  fF.;  G.  Hempl, 
Journal  of  Germ.  Phil.  I,  471  fif. 

1.  Kürzungen  in  geschlossener  Silbe  vor  langer  oder 
mehrfacher  Konsonanz. 

335.  Auf  Kürzung  des  Vokals  weist  das  a  in  ws. 
samcucu  'halbtot'^  samlxred  'halbgebildet',  sarmvls  "^halbklug, 
dumm'  usw.  (aus  <^  *s<'nn-  <^  *säwtz- ;  vgl.  as.  sämquik,  ahd. 
sämiqui'ck  halbtot'),  da  bei  erhaltener  Länge  aus  wg.  ä  im 
Ae.  ö  geworden  wäre  (§  124). 

336.  Eintritt  des  d-Umlautes  erweist  Kürzung  in 
sioüdan  'seitdem,  nach'ner'  (<C  '^'sißßan  <C  "^'slß  ß»n;  vgl. 
§§  122,  246,  328);  nordh.  leassa  'kleinere'  «  Wssa 
§  246). 

337.  Langes  x  «  «  +  «  §  167)  ist  gekürzt  und 
dann  zu  e  übergegangen  in  ws.  enlefan  'elf  «  '^ainlibön-), 
enetere  enitre  'einjährig'  (<C  *  aimvintria-),  enUpiij  'einzeln' 
(<C  xnllepig);  angl.  Akk.  enne  'einen'  {<C^'ainma);  vgl. 
§  170  Anm. 

338.  In  WS.  sylla  sylra  'bessere'  ist  Kürzung  des 
ursprünglichen  e  «  ffi  §  166)  eingetreten,  da  nur  kurzes  e 
zwischen  s  und   l  zu  {ie  >>)  y  wird,   §  304. 

339.  In  Texten,  welche  ce  in  der  Regel  unverän- 
dert bewahren  (§  165  f.),  weist  häufige  Schreibung  mit  e 
gewöhnlich  auf  Kürzung.  So  hat  VPs.  nur  bledsian  'seg- 
nen' (<C  "^'blüdisöjan),  ebenso  Ru.^  nur  bletsüja,  während 
Ru.^  bletsade,  bledsade  neben  geblcetsad,  Li.  gebledsade  neben 
gebladsade  und  Ri.  nur  cjiblmdsia  giblmtsia  hat.  Ebenso  gilt 
Kürze  in  sella  sellra  Li.   'bessere'  (vgl.  §  338). 

340.  Kürzung  eines  e  {<C  CB  %  165  f.)  und  Über- 
gang zu  i  vor  dorso-alveolarem  tt  scheint  vorzuliegen  im 
spätws.  u.  spätnordh.  Prt.  gemitte  'begegnete'  (<C  gemette 
Alfred  <C  gemCBtte).  Daher,  und  im  Ws.  außerdem  wohl 
unter  Einfluß  der  2.  u.  3.  Sg.  Prs.  Ind.  getnetst,  gemett, 
stellt    sich    auch    im    Präs.    ws.    gemittan,    nordh.    gemitta 
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neben  ws.  gemeian,  nordh.  gemmta.  (Vgl.  ws.  gemifting 
'Versammlung,  Begegnung',  aus  und  neben  gemetting  und 
gemeting  Orosius,  §  349.)  Ebenso  begegnet  frühkent.  ge- 
blitsade  Part,    gesegnete'  (vgl.  §§  339  u.  320). 

Anmerkung.  Daß  sich  dieser  Übergang  zu  i  im  Ae.  woh^ 
bei  dem  aus  (B,  e  gekürzten  e  findet,  aber  nicht  bei  dem  ureprün- 
ghch  kurzen  e  von  gesette  'setzte'  u.  ä.,  liegt  ^wohl  daran,  daß 
das  (B,  e  zur  Zeit  der  Kürzung  beträch tUch  engere  Artikulation 
hatte  als  das  ursprünglicli  kurze  e  (vgl.  §  168  Anm.  2;  auch  Ver- 
fasser, ESt.  XXVII,  83). 

341.  Selbst  vor  früher  dehnenden  Konsonantenver- 
verbindungen  (§  285)  kann  später  wieder  Kürzung  ein- 
treten (§  287):  spätws.  swurd  'Schwert' (<C  Si^eor^?  §  268 
<^  siveord;  Ij.  Morsbach,  Me.  Gramm.  §  58),  wurchvritere 
'Geschichtschreiber'  (<^  loyrd  §  280),  wurd  'Wort'  (<C  wörd 
§  281),  cwyrn  (sprich  cicurn)  'Handniühle'  (<^  cweorn 
§  268  Anm.   1). 

34S.  Assimilation  der  auf  den  ursprünglich  langen 
Vokal  folgenden  Konsonanten  weist  auf  Kürze  in  früh- 
merc.  und  frühws.  hliss  'Freude'  (<C  hlips),  blissian  'sich 
freuen'  (<^  hlipsian);  frühws.  latteow,  spätnordh.  latna 
'Führer'  (<^  lädßeoic,  lädßeoica);  spätae.  c/yf7^e 'verkündete' 
{<C  cydde),  liss  'Milde'  (<^  Ups),  hlammeesse  'Erntefest  am 
ersten  August'  (<C  hläfmxsse),  wimman  'Weib'  (-<^  wifman), 
sella  'bessere'  (<C  selra,  scelra;  vgl.  §  338). 

343.  Ebenso  geht  aus  dem  Übergang  von  sß  ^  st 
in  spät-ae.  husting  'Versammlung'  «1  aisl.  hüsßing)  wohl 
Kürzung  hervor. 

344.  Oft  ist  aus  Doppelschreibungen  von  Konso- 
nanten im  Silbenauslaut  auf  Dehnung  derselben  und  auf 
Kürzung  der  vorhergehenden  langen  Vokale  oder  Di- 
phthonge zu  schließen. 

a)  Der  Wandel  tritt  namentlich  vor  r  ein ;  zuerst  bei 
Alfred:  needdre  'Natter'  (<C  nxdre  §96),  Gen.  attres,  Dat. 
attre  'Gifte(s)'  «  ätres,  -e  §  106)  und  daher  auch  im 
Nom.  attor  neben  ätor,  geliccra  'ähnlichere'  (<C  gellcra,  zu 
gelle);  später  mehren  sich  die  Belege:  xddre  'Ader',  hlxddre 
'Blase'  (<C  xdre^  hlsedre  §  96),  und  hluUor  'lauter',  foddor 
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'Futter",  moddor  Mutter'  (statt  hlütor  §  100,  födor,  mödor 
§  99,  wegen  der  flektierten  Kasus  Gen.  hluttres  u.  ä.), 
hwittra  weißere'  (<C  hicitra.  zu  hwit  weiß"),  yttra  'äußere' 
(<C  ytra,  zu  üt  'aus'),  riicra  mächtigere'  (<C  ricra,  zu  rtce 
'mächtig'),  deoppra  'tiefere'  (<C  deopra,  zu  deop  'tief'),  sellra 
Li.  'bessere'  (vgl.  §  3381 

b)  Vor  anderen  Konsonanten  tritt  der  Wandel  nur 
vereinzelt  zu  Tage  (§  348).  Vielleicht  ist  hier  illce  VPs. 
CP.  '(die-selbe',  illca  Li.  \den)selben'  zu  nennen,  welches 
nach  F.  Kluge,  PGr.^  I,  465  auf  urengl.  *i-likx,  -an  zurück- 
geht. In  Ru.*  begegnet  yttmesta  äußerste',  welches  jedoch 
durch  yttra  'äußere'  (§  344  a)  beeinflußt  sein   kann. 

345.  Kürzung  von  i  ist  eingetreten  in  linnin  Epin. 
Unnen  Li.  u.  spätws.  'leinen'  aus  und  neben  linen,  wahr- 
scheinlich wegen  flektierter  Formen  mit  synkopiertem  Mit- 
telvokal: Gen.  *Tin(e)nes  usw. 

346.  Ferner  in  Liecedfeld  Litchfield'  (schon  in  BH. 
Lyccitfeld)  aus  *Lidcid(^fehl)  <C  lat.  Lefocetum  §  98  Anm. 
1;  A.  Pogatscher,  ESt.  XIX,  349  f. 

347.  Durch  das  Entstehen  eines  homorganen  Ver- 
schlußlautes zwischen  Nasal  und  /  wird  Kürze  erwiesen  für 
früh-ws.  endlefan  'elf'  (vgl.  §  337),  spät-ws.  hremhlas,  hrxm- 
blas  'Brombeersträucher'  <C  bremlas  §  166,  brxmlas  §192 
Anm.) ;  daher  auch  im  Sg.  hremhel  und  hrxmhel  neben 
bremel,  brxmel. 

348.  Aus  diesen  meist  unzweifelhaften  Beispielen 
geht  hervor,  daß  die  Kürzungen  schon  in  vorhistorischer 
Zeit  beginnen  und  je  später  desto  zahlreicher  werden  : 
Für  samcHCu  §  335  scheint  früh-urengl.  Kürzung  (nach 
Verlust  des  i)  angenommen  werden  zu  müssen;  leassa  und 
sioddan,  §  336  weisen  auf  Kürze  in  spät-urengl.  Zeit; 
linnin  §  345  ist  ums  .Jahr  700  bezeugt;  enlefan  usw. 
§  337  muß  in  der  ersten  Hälfte  des  achten  Jhdts.  gekürzten 
Vokal  gehabt  haben;  ebenso  wohl  Liecedfeld  §  346;  höch- 
stens hundert  Jahre  später  steht  dies  für  sylla  §  338  fest; 
geblitsade  §  340  begegnet  in  einer  kent.  ürk.  aus  der  Zeit 
von  805/831;  ebenso  ist  merc.  bledsian  §  339,  bliss^   blis- 
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sian  §  342,  ülce  344  b  aus  der  ersten  Hälfte  des  neunten 
Jhdts.  bezeugt;  auch  Alfred  hat  hliss,  blissian  und  außer- 
dem latteow  §  342,  gemetting,  gemitiing  §  340,  nxddre,  attor, 
geliccra  §  344  a;  swurd,  u.  ä.  sind  ums  Jahr  1000  über- 
liefert, sind  aber  vielleicht  bereits  hundert  Jahre  früher 
anzusetzen  (A.  Pogatscher,  Lehnworte,  S.  180  Fußnote); 
außerdem  steht  im  Spät-Ae.  Kürze  fest  für  liss,  cydde, 
hlammsesse,  tvimman  §  342,  husting  §  343,  Jiluttor,  yttra  u. 
ä.  §  344  a,  brembel  §  347.  Die  Kürzungen  können  natür- 
lich wenigstens  z.  T.  schon  älter  sein,  als  sie  uns  bezeugt  sind. 
Aber  darum  kann  daraus  doch  keineswegs  für  eine  be- 
stimmte frühe  Zeit  eine  allgemein  gültige  Regel  gefolgert 
werden. 

Erstens  nicht,  weil  für  die  verschiedenen  Konsonanten- 
verbindungen (dr,  rd,  ml,  ht,  st  usw.)  oder  die  langen 
Konsonanten  ein  verschiedenes  Verhalten  möglich  und  in 
der  That  nachweisbar  ist.  So  ist  z.  B.  Kürzung  vor 
Doppelkonsonanz  (in  sioüüan  usw.)  sehr  früh  nachzuweisen; 
dagegen  z.  B.  vor  lit  muß  sich  die  Länge  noch  lange  er- 
halten haben,  wie  unter  anderem  aus  spätws.  leoht,  spät- 
kent.  lloM  '^Licht'  hervorgeht,  da  diese  Formen  den  Laut- 
wandel von  '"^'cneolii,  *iviolit  ^  cniht  '^Knecht',  wild  'Gewicht' 
nicht  mitmachen  (§  311  f.  und  Verfasser,  ABeibl.  X,  8). 
Dies  wird  auch  durch  das  konstante  cb  in  merc.  u.  nordh. 
(BMa(n)  'verfolgen'  bestätigt.  Erhaltun  g  der  Länge  vor  st 
wird  z.  B.  bewiesen  durch  fordrestan  neben  fordr^stan 
'zermalmen'  in  VPs.  (§  167  Anm.).  Ebenso  durch  Akzente: 
äwoßsted  Ru.^  'verwüstet'  u.  ä. 

Zweitens  wird  die  Kürzung  sehr  oft  durch  nahestehende 
Formen  mit  naturgemäß  erhaltener  Länge  verhindert,  ver- 
zögert oder  wieder  aufgehoben.  So  geht  z.  B.  aus  dem 
spätnordh.  gr(Btte  'grüßte',  gebatte  'büßte',  fmdde  ernährte' 
usw.  hervor,  daß  keine  Kürzung  erfolgt  war  (vgl.  §  339), 
offenbar  wegen  der  Präsensformen  gr(Bta,  gebmta^fCBda.  Ebenso 
hat  z.  B.  clmnsigan  'reinigen'  die  Kürzung  von  enlefan 
(§  337)  nicht  mitgemacht,  weil  der  Zusammenhang  mit  dxne 
'rein'   es  davor    bewahrte.      Wo    dagegen  Kürzung   einge- 
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treten  ist,  darf  man  annehmen,  daß  das  etymologische 
Verhältnis  gelockert  oder  gelöst  war,  z.  B.  zwischen  bliss 
'Freude'  und  blicfe  'froh',  liss  'Milde'  und  liäe  'gelinde' 
(§  342).  In  sehr  vielen  Fällen  ist  nicht  festzustellen,  ob 
Länge  oder  Kürze  anzusetzen  ist.  So  hat  Ixssa  'kleinere' 
vermutlich  schwankende  Quantität  wegen  des  Adv.  Ixs 
'weniger'  «  wg.  *laisiz  (§  167),  der  ws.  Akk.  änne  'einen' 
wegen  des  Nom.  an  usw.,  iclsdöm  'Weisheit'  wegen  wis 
'weise',  u.  dgl. 

2.  Kürzungen  in  offener  Silbe  vor  Nebenton. 

349.  Schon  im  Corp.-Glossar  ist  Kürzung  einge- 
treten in  ßffalde  'Schmetterling'  «  ßfaldx  Ep.  Ld.).  Al- 
fred bietet  geUccettan  'heucheln'  (aus  und  neben  (jeliceifan), 
gemetting  gemifting  'Versammlung'  (aus  und  neben  gemeting, 
vgl.  §  340).  Im  Spätws.  begegnen  außerdem  orrettan  'über- 
winden, schänden',  Jmjnnes  'Dreieinigkeit',  preotiyne  'drei- 
zehn', ßrittig  'dreißig',  u-ittig  'weise'  u.  ä.  (<1  örettan,  ßrynes 
§  305  B,  preotyne,  prlfig  usw.).  Auch  Ru.^  Li.  Ri.  haben 
drittig.  Im  Spät-Nordh.  scheint  auf  dieselbe  Weise  Kürze 
auch  in  Verbalformen  wie  slepjjende  'schlafend',  Mddende 
'wartend',  ßittende  'wetteifernd',  flekt.  Inf.  brüccanne  'ge- 
brauchen, essen",  s(Sccenna (ce)'fiuchen  ,  äivrUtenni  'schreiben' 
zu  entstehen,  von  wo  sie  die  lautgesetzliche  Länge  sogar 
aus  andern  Formen  verdrängen  konnte:  PI.  Imp.  biddas 
'wartet',  1.  Sg.  Präs.  Ind.  brücco  'esse',  3.  Sg.  äwntte& 
'schreibt'  u.  ä.  (Vgl.  K.  Luick,  Archiv  CII,  58  fif.). 

Da  kurze  Vokale  in  offener  Silbe  vor  starkem  Neben- 
ton gedehnt  worden  sind  (§101  Anm.  3),  so  ist  zur 
Erklärung  dieser  Kürzung  langer  Vokale  zu  Gunsten  des 
folgenden  kurzen  Konsonanten  wohl  anzunehmen,  daß  die 
nebentonige  Silbe  hier  bloß  geringere  Stärke  besaß. 

Natürlich  kann  sich  auch  hier  die  Länge  analogisch 
erhalten,  so  daß  auch  im  Spät-Ws.  z.  B.  noch  prynes  be- 
gegnet (wegen  pry  'drei'),  und  im  Spät-Nordh.  z.  B.  auch 
slexjende  (wegen  slepa  'schlafen'). 
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II.  Die  Vokale  in  minder  betonter  Wort- 
und  Satzstellung. 


Neunzehntes  Kapitel. 
Die  nachtonigen  Vokale. 


350.  Nachdem  der  ursprünglich  freie  Wortakzent 
im  Urgerman.  auf  eine  Silbe  festgelegt  war  (§  65 fi'.), 
waren  die  nun  stets  minder  betonten  Nachsilben  starkem 
Verfall  ausgesetzt. 

351.  Die  Akzentstärke  der  nicht  haupttonigen  Silben 
war  nicht  nur  im  selben  Worte  verschieden  (§  60),  son- 
dern dieselbe  Silbe  hatte  auch  in  verschiedenartigen  Wör- 
tern verschiedene  Betonung.  So  muß  z.  B.  das  u  in  flödu 
'Flut'  und  anderen  langstämmigen  Wörtern  am  Ende  des 
siebenten  Jahrhdts.  schwächer  gewesen  sein  als  in  dem 
kurzstämmigen  loudu  'Holz';  denn  ersteres  wird  damals 
zu  ßöd,   während  die  kurzstämmigen  ihr  u  behalten  (§  358). 

35ä.  Auch  zu  verschiedenen  Zeiten  kommt  den- 
selben Silben  verschiedene  Stärke  zu  und  zwar  sowohl  absolut 
als  relativ  verschiedene.  Denn  einerseits  wurde  z.  B.  die 
zweite  Silbe  von  urg.  'Huid^ön  mit  größerem  Nachdruck  ge- 
ssprochen  als  die  daraus  entstandene  von  ae.  ü'mge  'Zunge' 
(§  389);  und  anderseits  zeigt  z.  B,  der  Übergang  von 
früh-ae.  iüy'rre:sta  'schlechteste'  zu  spät-ae.  wyrsta,  daß, 
obwohl  anfänglich  die  zweite  Silbe  stärker  betont  war  als 
die  dritte,  diese  dennoch  später  der  ganz  verschwindenden 
zweiten  überlegen  gewesen  sein  muß  (§  404).  Vgl.  nament- 
lich E.  Sievers,  PBb.  IV,   529  Ö^ 

A.  Die  Entwicklung  in  urgerm.  und  ae.  Endsilben. 

353.  Endsilben  sind  in  der  Regel  tonlos:  tünge 
'Zunge',  ivudu  'Holz',  hcafod  Haupt',  cyning  'König',  xrest 
'zuerst'.  Über  ihr  Verhältnis  zu  schwachtonigen  Mittel- 
silben  sieh  S  399  ff. 
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Die  Tonlosigkeit  zeigt  sich  namentlich  in  der  Schwä- 
chung urgermanischer  Endsilben.  Es  schwinden  fast 
alle  ursprünglich  auslautenden  Konsonanten  (§  355);  alle 
Diphthonge  erfahren  Monophthongierung  zu  langen  Vo- 
kalen und  darnach  Kürzung  (§  393flr.\  alle  ursprünglich 
langen  Vokale  werden  gekürzt  (§  377  ff.\  und  die  meisten 
ursprünglich  kurzen  Vokale  wie  auch  manche  aus  Längen 
entstandene  fallen  ab  (§  356  ff  und  §  3650".). 

Anmerkung.  Über  die  im  Folgenden  dargestellten  Aus- 
lautsgesetze, soweit  sie  vorhistorisch  sind,  vergleiche  man  vor 
allem  K.  Brugmann ,  Grundriß  der  vergleichenden  Grammatik 
der  indoirermanischen  Sprachen,  II.  Band,  Straßburg  1889-1892; 
F.  Kluge,  in  PGr.^  I  (1897),  S.  415  ff.;  W.  Streitberg,  Urgerma- 
ni.sche  Grammatik  (L'G),  Heidelberg  1896,  §  1.33  ff.  und  die  dort 
angeführte  Litteratur. 

334.  Eine  Ausnahme  machen  die  in  den  Auslaut 
tretenden  Stammsilben  zweiter  Glieder  von  Kompositis. 
Sie  haben  einen  starken  Nebenton,  so  lange  das  Kompo- 
situm noch  deutlich  als  Zusammensetzung  gefühlt  wird, 
und  nehmen  dieselbe  lautliche  Entwicklung  wie  unter 
dem  Hauptton:  spätws.  ü'2)ri:lit  'aufrecht'  §  311,  spät- 
nordh.  moten'yi  'Richthaus'  §  285. 

Entschwindet  jedoch  die  gesonderte  Bedeutung  der 
beiden  Bestandteile  dem  Bewußtsein,  so  wird  der  Neben- 
ton geschwächt.  So  läßt  sich  aus  der  Poesie  ein  schwächerer 
Nebenton  für  Eigennamen  wie  Beoiculf,  Hygeläc  u.  a.  nach- 
weisen (E.  Sievers,  Altgermanische  Metrik,  1893,  §78,2). 
Wenn  nicht  besondere  Umstände  hindernd  einwirken, 
schreitet  die  Schwächung  bis  zur  Tonlosigkeit  fort :  Alfred 
(aus  *^'EIfr%:d).  Ebenso  bei  anderen  Kompositis:  fyriuet 
Türwitz'  §  371  (aus  fyrwi:t),  öicer  'irgendwo'  §  379 
(aus  ö'h.w%:r),  fultum  'Schutz'  §  395  (aus  wg.  *fidlfaum). 

Abfall  ursprünglich  auslautender  Konsonanten. 

355.  Im  Ae.  wie  in  den  übrigen  wg.  Sprachen  sind  alle 
ursprünglich  auslautenden  Konsonanten  schwachtoniger  Silben, 
außer  r,  geschwunden. 

a)  Alle  ursprünglich  auslautenden  Nasale  schwinden.  Zu- 
nächst wird  auslautendes  vi  zu  n,  z.  B.  in  Akk.  Sg.  der  «-Stämme: 
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*sunum  ^  *siinun ;  dieses  junge,  wie  das  alte  aus  dem  Idg. 
ererbte  n  (z.  B.  im  Nom.  Sg.  der  fem.  w-Stämme:  urg.  Huw^ön 
'Zunge')  nasaliert  alsdann  den  vorhergehenden  Vokal,  so  daß  nun 
*SMW«'^,  *tu))^ö'>3  usw.  entsteht,  und  hieraus  wird  mit  Aufgabe  der 
Nasalierung  ae.  sunu  §  373,  tünge  §  389. 

b)  Die  ursprünglich  auslautenden  Dentale  ß  und  d  fallen 
im  Urg.  ab,  z.  B.  in  der  3.  PI.  Ind.  Praet. :  ae,  sudun  'sotten' 
{nYg.*sudunP)\  in  der  3.  Sg.  Opt.  Praes.:  here  'trage'  (urg.  *beroid). 

Da  die  unter  a)  besprochene  Nasalierung  von  Vokalen  durch 
auslautendes  n  älter  ist  als  dieser  Schwund  des  p  und  d,  so  bleibt 
erst  hierdurch  in  den  Auslaut  tretender  Nasal,  z.  ß.  in  sudun, 
erhalten. 

c)  Ursprünglich  auslautendes  z  «^  s§490)  ist  in  allen  west- 
germanischen Sprachen  abgefallen,  z.  B.  Nom.  Sg,  der  o-,  i-, 
M-Stämme:  stän  'Stein',  ^vini  loine  'Freund',  sunu  'Sohn'  (urg. 
*stain02  *wenis,  *sunuz). 

d)  Nur  auslautendes  r  ist  erhalten;  z.  B.  im  Nom.  Sg.  der 
r-Stämme:  f seder  'Vater'  (urg.  *fadxr). 

Wo  also  andere  Konsonanten  im  Ae,  im  Auslaut  unbetonter 
Endsilben  stehen,  ist  anzunehmen,  daß  dies  nicht  ursi^rünglich 
der  Fall  war,  vielmehr  dahinter  ein  oder  mehr  Laute  verschwunden 
sind;  z,  B.  in  der  3,  Sg.  Ind.  Praes.  hiredf  'trägt'  (urg.  *berepi; 
oder  im  Nom,  PI,  der  mask.  n-Stämme:  guman  'Männer'  (urg. 
*Sumonez). 

Ältester  gemeingerm.  Schwund  von  Endsilbenvokalen. 
356.  Im  Ae.  wie  in  allen  germanischen  Sprachen 
sind  ursprünglich  kurze  Endsilbenvokale  nach 
seh v^achtoniger  Silbe  geschwunden,  gleichviel  ob  sie 
ursprünglich  im  Auslaut  standen  oder  nicht.  Vor  dem 
Abfall  hat  a)  o  vorhergehendes  e  zu  e,  b)  i  vorhergehendes 
e  zu  ^,  c)  u  vorhergehendes  ö  zu  ü  umgelautet  (§  369  a; 
§  369b;  §  366a;  §  391a):  Dat.  Plur.  dagim  'Tagen, 
carum  'Sorgen',  sununi  'Söhnen'  (wg.  '^dajomiz,  '^''karömiz, 
*sunumiz),  Nom.  Plur.  hanan  'Hähne'  (urg.  *'/_^anonez),  Akk. 
Sg.  fseder  'Vater'  (urg.  ^faderu''^  <C  -um),  Inf.  heran  'tragen' 
(urg.  *berono''''  <C  -om),  Akk.  Sg.  hrö&ur  'Bruder'  (urg, 
*bröporu  <C  ■u''^  <I  -um),  Part,  geheaten  'geschlagen'  (urg. 
'''bautenoz),  2,  3.  Sg.  nimes  nimeü  'nimmst,  nimmt'  (urg. 
''"nemisi  *neniipi  <^  -esi,  -eßi),  3.  PI,  nimad  'nehmen'  (urg, 
''^'nemonP'i). 
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357.  Im  Ae.  wie  in  allen  germ.  Sprachen  ist 
ursprünglich  auslautendes  o,  a,  e  auch  unmittelbar 
nach  starktoniger  Silbe  geschwunden,  z.  B.  im  Imp.  der 
starken  Verben:  her  trage'  (urg.  '-'bere,  gr.  (fsps),  et  'iß' 
(urg.  *ete,  lat.  ede);  im  Vok.  Sg.  der  o-Stämme  iclf'\Yeih' 
(urg.  '^u'lbe);  im  Akk.  niec  'mich'  (aus  %neke,  gr.  stiSYs); 
in  ///  'fünf  (griech.  Tusvrs,  lat.  quinque);  in  der  1.  und 
3.  Sg.  Ind.  der  Präteritopräs.  tvät  'weiß'  (urg.  1.  ^'waita, 
3.  *u'aite);  in  der  1.  und  3.  Sg.  Ind.  Prät.  starker  und 
redupl.  Verben  sxt    saß'  (urg.  *s(da,  -e). 

Dagegen  fallen  ursprünglich  auslautende  i  und  u 
unmittelbar  nach  starktoniger  Silbe  im  Ae.  nicht  ab,  es 
sei  denn  infolge  späturenglischer  Auslautgesetze  (§  358): 
Nora.  Akk.  Sg.  mere  'Meer'  (früheste  ae.  Form  -i\  urg. 
*mari),  Dat. -Lok.  Sg.  hnyte  'Nuß'  (urg.  *ynuti),  feolu  'viel' 
(urg.  *felu;  vgl.  griech,  zoXb). 

1.  Allgemeine  Kegeln  für  die  späturengl.  und  historische  Zeit. 

358.  In  ursprünglich  zweisilbigen  Wörtern  bleiben 
urenglisches  auslautendes  i  und  u,  gleichviel  welchen  Ur- 
sprungs, nach  kurzer  Wurzelsilbe  erhalten  und  fallen  nach 
langer  Wurzelsilbe  im  siebenten  Jhdt.  ab: 

a)  Urengl.  i  z.  B.  im  Nom.  Akk.  Sg.  der  i-Stämme: 
wini,  später  icine  §  359,  'Freund',  dagegen  wyrm  'Wurm' 
(urengl.  '^'icijrmi  <C  *u'tinni  §   161). 

b)  Urengl.  u  z.  B.  im  Nom.  Akk.  Sg.  der  w-Stämme: 
sunu  'Sohn';  dagegen  hond  'Hand'  (<C  '"^handu). 

Auch  wenn  dem  urengl.  i  oder  u  eine  schwachtonige 
Silbe  vorausgeht,  fallen  sie  in  der  Kegel  ab:  nordh.  xfist 
sefest  'Eifer,  Neid'  (späturengl.  "^'xhysii  <^  '^'abiinstiz  §  376) ; 
tceorud  Volk'  «  '^'tverudu  <C  *iver-haiäu  §  377).  Sieh 
jedoch  §  388c. 

359.  Folgt  dem  i  oder  u  noch  ein  Konsonant, 
so  bleiben  sie  auch    nach    langen  Wurzelsilben   erhalten: 

a)  Urengl.  i  z.  B.  im  Part.  Prät.  schwacher  Verba  Ib: 
giunaemmid,  später  gewemmed  §  360,   'befleckt'. 
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b)  Urengl.  u  z.B.  im  Dat.  PI.  der  M-Stämme:  höndum 
'Händen'. 

360.  Die  unbetonten  Vokale  x  und  i  der  urengl. 
und  frühesten  historischen  Zeit  (z.  B.  im  Epinaler  Glossar) 
werden  gegen  Mitte  des  achten  Jhdts.  sowohl  im  Inlaut 
als  Auslaut  in  der  Regel  zu  e  geschwächt  (E.  Sievers, 
Anglia  XIII,  13  fF.): 

a)  se  wird  zu  e^  z.  B.  im  Nom.  Sg.  der  fem.  w-Stämme: 
ätae  ^  äte  'Hafer';  in  Ableitungssilben  (§  366c):  hunaeg 
>  huneg  'Honig; 

b)  i  wird  zu  e,  z.  B.  im  Nom.  Akk.  Sg.  der  i-Stämrae: 
tvini  ^  wine  'Freund';  in  der  2.  und  3.  Sg.  Ind.  Praes. : 
styris  styri&  ]>>  styres  styrecf  'stößt,  stört'. 

Anmerkung.  Geschwächtes  e  vor  Konsonanten  wird  in 
einigen  spätws,  Texten  (z.  B.  in  den  Ev.)  ziemlich  oft  durch  y 
wiedergegeben :  eodyst  'gingest',  nihtys  'Nachts',  hMynä  'Heiland', 
fxdyr  'Vater',  ehtnyss  'Verfolgung',  helocyn  'verschlossen'  (vgl.  ys 
'ist'  usw.  §  454). 

361.  Jedoch  bleibt  i  vor  palatalen  Konsonanten  er- 
halten: Akk.  südh.  üsic,  nordh.  wsi/i  (§  567),  'uns';  ebenso 
eotvic  nordh.  wtvih  'euch';  gemeting  'Versammlung';  cyning 
'König';  heßg  'schwer';  feowertig  'vierzig';  Denisö  'dänisch'; 
südh.  söcflic  'wahr';  nordh.  xniht  'etwas'  (aus  *änwiht);  im 
Nordh.  ist  auch  auslautendes  st  nach  i  zu  den  Palatalen 
zu  rechnen :  xrist  (neben  serest)  'zuerst',  wfist  'Eifer,  Neid' 
§  174.     Vgl.  §  416  a. 

36!^.  Im  Ri.  bleibt  i  inlautend  auch  nach  Pala- 
talen bezw.  palatalisierten  Dentalen  (§  515)  häufig  erhalten: 
mtegin  'Kraft',  giceigid  'gerufen'  gifcegid  'gefügt',  micil  'groß', 
tdü  'eitel',  hidir  'hierhin',  Jividir  'wohin',  bisin  'Beispiel', 
ivicfir  'wieder',  gisiliü  'giebt'  §  304  usw.  (neben  selteneren 
Formen  mit  e). 

Ziemlich  oft  findet  sich  dies  i  auch  in  Li. :  suegir 
'Schwiegermutter',  Unin  'leinen',  cfidir  'dorthin'  u.  a. ;  aber 
nicht  in  Ru.^     Vgl.   §  416  b. 

363.  Im  Ri.  ist  nach  dem  palatalen  Reibelaute  g 
auch  auslautendes  i  häufig  erhalten :  Opt.  mxgi  'möge(n)'. 
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Irap.  siegi  'sage',  Opt.  gisegi  'sähe',  twiSgi  'zwei',  Dat.  dxgi 
*^Tage',  vcegi  'Wege'  (neben  tnxge,  sxge  usw.).  Vgl.  Ver- 
fasser, ABeibl.  XIII  142  ff. 

364.  Wie  i  (§  859  b)  so  hat  auch  unbetontes  n, 
soweit  es  nicht  gemäß  §  358  b  und  §  388  weggefallen  war, 
eine  große  Neigung  zu  weiterer  Aussprache.  Daher  erscheint 
schon  in  frühester  historischer  Zeit  häufig  o  daneben: 
smeoru,  -o  'Schmer'  Corp.,  imiluc,  nniloc  'Purpurschnecke' 
Ep.,  sadul,  sadol  'Sattel'  Corp.  Später  tritt  neben  u  und 
o  auch  a  auf,  außer  vor  m  und  ;a,  welche  das  u  schützen: 
dagum  Dat.  Plur.  Tagen'  §  366,  2,  moming  'Mahnung'  §  391  b. 
Namentlich  im  Kent.  ist  der  Übergang  zu  a  früh:  kürk. 
begefan  'bekamen',  mddar  'Mutter',  hröüar  'Bruder',  &üsenda 
'Tausende',  gedinga  'Abmachungen',  gewriota  'Schriftstücke'. 
Sonst  wird  namentlich  für  auslautendes  u,  o  im  Spät-Ae. 
a  die  Regel:  sunu,  siino,  sima  'Sohn'  §  373,  fatu,  fato, 
fata  'Fässer'  §  387.  Inlautend  dagegen  bleibt  a  außerhalb 
des  Kent.  selten:  hröifur,  hrödor,  hrödar  'Bruder',  hudiin, 
hudon,  hudan  'boten'. 

2.  Die  einzelnen  EndsilbenTokale. 

0,  a. 

363.  Urg.  0,  a  ist  im  Ae.  nicht  nur  in  ursprüng- 
licher Endsilbe  nach  schwachtoniger  Silbe  (§  356)  und 
im  ursprünglichen  Wortauslaut  nach  starktoniger  Silbe 
(§  357),  sondern  überhaupt  in  unbetonter  ursprünglicher 
Schlußsilbe  geschwunden ;  dxges  'Tages'  (urg.  '^'dajeso),  sset 
'saß'  (urg.  1.  Fers.  *sata,  3.  *safe),  Nom.  dazg  'Tag'  (urg. 
*dajoz);  ebenso  ursprünglich  nasaliertes  o  [o^]  §  355a: 
Akk.  dxg  'Tag'  (urg.  ^•dajom),  Nom.  Akk.  fxt  'Faß  (urg. 
*/a/oj/i). 

366.  In  ursprünglichen  Mittelsilben,  die 
durch  gemeingermanischen  Vokalschwund  (§  356)  zu  End- 
eilben wurden,  blieb  o  dagegen  erhalten  und  nahm  eine 
mehrfache  Entwicklung. 

1)  Durch  ein  ursprünglich  folgendes  u  scheint  es  zu 
u  umgelautet  zu  sein,   welches  im  Ae.  mit  o  (und  selten 
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a)  wechselt  §  364:  Akk.  Sg.  hrOdur,  hvdor,  hrö^ar 
'^Bruder'  (urg.  '■''brößoru''^  <C  -um,  griech.  ipparopa),  Akk. 
Plur.  brö&ur  usw.  'Brüder'  (urg.  %röporunz),  ähnlich  angl. 
lömhur,  lömhor  'Lämmer',  Akk.  iiordh.  galgu  'Galgen'  (urg. 
^galsonu''^  <C  -um);  vgl.  Anm.  1  und  2,  §  377  und  W.  L. 
van  Hellen,  PBrB.  XV,  460  ff. 

Anmerkung  1.  Ebenso  ursprüngliches  (idg.)  a  in  dem  ur- 
sprünglichen Kompositum  tveoruld  weorold  ^Welt'  (<^  *tveraldus), 
welches  daher  im  Ae.  auch  ^t-Umlaut  der  ersten  Silbe  erfahren 
hat  (§  233).     Vgl.  §  377. 

2)  Vor  erhaltenem  (weil  ursprünglich  nicht  auslauten- 
dem) m  wurde  o  zu  u:  Dat.  PI.  dacjum  'Tagen'  (urg. 
^'(tasomiz). 

3)  In  unbeeinflußter  Stellung  wurde  o  zunächst  zu  a. 
Dieses  a  wurde  im  Ae. 

a)  vor  n  zu  einem  zwischen  [ä]  und  [a\  stehenden 
Laut  oder  zu  einem  wirklichen  [a]-Laut  (vergl.  §  123  und 
228);  geschrieben  wird  fast  immer  a,  selten  o:  Nom.  PI. 
naman  (namon)  'Namen'  (<C  urg.  *namonez),  Inf.  heran  (he- 
ron)  'tragen'  (<C  urg.  *beronom); 

b)  in  der  Verbindung  anß  (<C  urg.  -onßi)  im  Urengl. 
zunächst  zu  [aß]  (vgl.  §  112),  dessen  d  dann  wie  ursprüng- 
liches gedecktes  ö  [ä]  §  391c,  über  [ä]  zu  a  geschwächt 
wurde:   3.  PL  Ind.   Präs.  beracf  'tragen'. 

Anmerkung  2.  Die  abweichende  Entwicklung  in  onid^ 
oro&  'Atem'  (§  364)  läßt  sich  vielleicht  durch  Annahme  einer  urg. 
Grundform  *'uzanpuz  und  Einwirkung  des  u  der  letzten  Silbe  auf 
das  gekürzte  a  von  urengl.  *oräpu  (§  81  d)  erklären.  Vgl.  Anm.  1 
und  §  377. 

c)  vor  anderen  Konsonanten  im  Urengl.  zu  x  (vgl. 
§  91),  jünger  e  (§  360),  z.  B.  in  hunaeg  Ep.  ^  Jmneg 
'Honig'  (adh.  Jwnag);  auch  im  Gen.  Sg.  der  o-Stämme, 
sofern  die  Endung  auf  urg.  -oso  zurückgeht  (vgl.  §  369,  1) : 
hronses  hrones  'Walfisches'. 

Anmerkung  3.  Durch  Suffixvertauschung findet  sich  (schon 
in  den  ältesten  Texten)  -ig  statt  -aeg:  hunig  Corp.,  bod^i  §  504, 
bodeg  bodig  'Körper',  monig  '^manch'  (ahd.  manag,  got.  manags). 
Die  ursprüngliche  Form  des  Suffixes  läßt  sich  meist  leicht  an 
dem  Fehlen  desfUmlautes(§  158  ff.)  erkennen.  Zuweilen  ist  aber  die 
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SuflSxvertauschung  selbst  älter  als  der  «'-Umlaut.-    mxnig  'manch' 
§  171  Anm.,  hselig  Ri.  'heilig'  (ahd.  heilag). 

Anderseits  ist  auch  nicht  ausge.'^chlossen,  daß  das  e  von  -eg 
{<^  -leg  <\  -ag)  z.  T.  durch  den  folgenden  Palatal  in  i  verwandelt 
wurde  (vgl.  den  tlbergang  von  -ejan  zu  -ijan  §  431). 

307.  In  ursprünglichen  Kompositis  finden  sich 
auch  noch  andere  Erscheinungen: 

a)  Schwachtoniges  a  ist  nach  Labialen  zu  o  geworden, 
woneben  auch  a  vorkommt,  welches  wenigstens  z.  T,  als 
jüngere  Form  des  o  anzusehen  ist  (vgl.  §  364),  z.  T.  aber 
auch  auf  späterer  Schwächung  des  Neben tones  beruhen 
kann  (vgl.  ot  at  §  454):  hläford  hläfard  'Herr'  (aus  *hlät- 
Word  <i  *hlaibivard),  föword  töicard  "^zukünftig',  lierepod 
Äere^fl^ 'Heerstraße  ,,  duraword^\x}^  dorivordlA.  'Thürhüter', 
lecword  Li.  'Gärtner',  twifold  'zweifach',  ws.  omcald  'Gewalt', 
sidfat  'Reise'  (neben  den  noch  als  Komposita  gefühlten 
tö'ivearrd,  he'rep%:&,  du'rmveaird,  le'cnea:rd,  ticifeadd,  o'nivea:ld, 
srdfx'-t). 

b)  Vor  ng  [ng]  erscheint  u  statt  a  (vgl.  §  366,2): 
sulung  und  fürlung  'Ackermasse'  (statt  *si(lh-lavg,  *furh-Iang) ; 
daneben  sulong,  fnrlong  nach  §  364. 

c)  Wird  das  unter  starkem  Nebenton  durch  Brechung 
(§  132)  und  spätere  Dehnung  (§  285)  entstandene  ea  von 
tö'ic6a:rd,  'zukünftig',  nordh.  e'rfeivea-.rd  'Erbe'  (mask.)  u.  ä. 
im  Spät-Ae.  geschwächt,  so  entsteht  in  Li.  föwxrd,  erfe- 
iveerd,  im  Ws.  töiverd,  ändiverd  'gegenwärtig'  usw. 


368.  Urg.  e  in  unbetonten  ursprünglichen 
Endsilben  ist  im  Ae.  wie  in  allen  germ.  Sprachen  ge- 
schwunden, wenn  es  im  ursprünglichen  Auslaut  stand 
(§  357)  oder  ihm  eine  schwachbetonte  Silbe  unmittelbar 
vorausging  (§  356).  Erhalten  blieb  es  also  nur  unmittel- 
bar nach  starktoniger  Silbe,  wenn  es  ursprünglich  durch 
einen  Konsonanten  gedeckt  war;  und  zwar  entweder  als 
(weites)  e  oder  als  /. 

a)  Vor  r,  dem  einzigen  im  Westgermanischen  fort- 
lebenden  urg.    Endkonsonanten    (§    355),    ist    urg.    e    im 
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frühesten  Ae.  als  ae,  später  als  e  (§  360)  erhalten :  ofaer 
ofer  '^über'  (urg.  *uber,  gr.  UTrsp),  ünder  'unter'. 

b)  Vor  verklingenden  urg.  Konsonanten  ging  urg.  e 
in  i  über,  für  das  dann  im  Ae.  die  in  §  358  fF.  gegebenen 
Regeln  gelten,  z.  B.  im  Nom.  PL  konsonantischer  Stämme: 
hnyte  'Nüsse'  (früh-urengl.  '''imuti  <C  urg.  *yjiutez),  fcet  fit 
'Füße'  (früh-urengl.  *föti  <C  urg.  '^'-föfez);  im  Gen.  Sg. 
bCBc  hec  'Buches'  §  165  f.  (urg.  '^-bökez);  im  Nom.  Akk.  Sg. 
sige  'Sieg'  (urg.  '^'sejez),  nordh.  d(Bg  'Tag'  (urg.  *(tüjez). 

369.  Auch  in  ursprünglichen  Mittelsilben 
(§  356)  hat  sich  e  in  zwei  Laute  gespalten.     Es  ist 

1)  zu  sehr  weitem  e  geworden,  welches  in  den  ältesten 
Texten  durch  ae,  x,  f  oder  e  wiedergegeben  wird  und 
später  Schwächung  zu  e  erfährt  (§  360).  Diese  Entwicklung 
tritt  ein  a)  vor  ursprünglich  folgendem  o  (vgl.  §  81a): 
Nom.  Akk.  Sg.  Jiefaen  hefin  'Himmel'  (urg.  Nom.  "■''/ebenoz, 
Akk.  -eno''^  <C  -enom),  Nom.  Akk.  gibeataen  gebeaten  'ge- 
schlagen' (urg.  Nom.  *baufenoz,  Akk.  -eno'^^  <C  -enom), 
Gen.  fuglaes  fugles  'Vogels',  hronxs  hrones  'Walfisches', 
hraebn^s  hrxfnes  'Raben'  (urg.  '^fugleso  usw.,  sofern  nicht 
die  Endung  -oso  §  366c  zu  Grunde  liegt);  —  b)  vor  r, 
auch  wenn  ein  anderer  Vokal  (außer  i)  folgte:  Akk.  Sg.  fseder 
'Vater'  (urg.  ^faäeru'^  <C  -MW^),  Akk.  PL  gihröpser  gebröcfer 
'Gebrüder',  Nom.  Akk.  Sg.  Invse&er  'wer,  wen  von  beiden' 
(urg.  Nom.  *ytvaßeroz,  Akk.  -o*^  <1  -om),  öder  'ander'  (urg. 
Nom.  *anperoz,  Akk.  -o^^  <C   om),  xfiaer  sefiser  sefler  'nach'; 

2)  zu  i  (>  e  §  360  ff.)  geworden,  namentlich  wenn 
in  der  nächsten  Silbe  ursprünglich  ein  i  folgte;  z.  B.  in 
der  2.  u.  3.  Sg.  Präs.  Ind.  der  starken  Verba:  nim,esnimeß 
'nimmst',  'nimmt'  (älter  nimis  nimiß  <C  urg.  *nemesi,  ''^'-eßi); 
im  Nom.  PL  cexen  exen  'Ochsen'  (aus  *oysin  <C  ^nysenez 
§  368b  u.  §  164  Anm.). 

Anmerkung.     Über  urg.  -eje  sieh  §  385  f. 

370.  In  der  2.  u.  3,  Sg.  Praes.  Ind.  hat  das 
■Westsächsische  und  Kentische  das  %  meist  synkopiert: 
hillM  'hilfst',  Ml'pö  'hilft'  u.  ä.  (aus  *hilpis,  *hilpip  <C 
*yelpisi,    '\elpißi).     Daneben   kommt  jedoch   auch    hupest, 
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hilpeü  usw.  vor.  Namentlich  nach  Liquida  oder  Nasal 
unterbleibt  die  Synkope  häufig :  fered  'geht',  cyme&  'kommt' 
usw.;  und  stets  nach  Muta  -\-  Liquida:  ttmbrest  'zimmerst', 
(jediegleO  'verbirgt'  u.  s.  w. 

Im  Anglischen  kommen  synkopierte  Formen  nur 
vereinzelt  vor;  im  VPs.  begegnet  z.  B.  äcers  'wendest  weg', 
gefiM  'freut  sich'. 

i. 

371.  In  ursprünglicher  Endsilbe  schwand  urg. 
i  zunächst  nur  nach  schwachtoniger  Silbe  (§  356),  nach- 
dem es  etwa  vorausgehendes  e  in  i  verwandelt  hatte  (§  369,2). 
Nach  starktoniger  Silbe  blieb  es  im  Urenglischen  bis  ins 
siebente  Jhdt.  erhalten,  bewirkte  Umlaut  in  der  Tonsilbe 
(§  158  fif.)  und  unterlag  den  in  §  358  fF.  gegebenen  Regeln 
über  Apokope  und  Schwächung  zu  e,  z.  B.  im  Nom.  Akk. 
Sg.  der  fStämme:  dxl  'Teil'  (urg.  Nom.  *dailiz,  Akk. 
-i»  <i  -im),  mere  'Meer'  (urg.  *mari)\  im  Dat.  Lok.  Sg. 
konsonantischer  Stämme:  fcstfet  'Füße',  hnyte ''isuü'  (urg. 
*föti  *'/nuti);  im  Dat.  PI.  gewisser  Pronomina  und  Nume- 
ralia:  cl^sm  'denen'  (urg.  *paimiz),  twmn  'zweien'  (urg. 
*twaimiz);  im  Komparativ  gewisser  Adverbien:  Ixs  'weniger' 
(urg.  *Iaisiz). 

372.  In  ursprünglichenMittelsilben,  die  durch 
Apokope  des  Vokals  der  folgenden  Silbe  zu  Endsilben 
wurden  (§  356),  erhielt  sich  i  (jünger  z.  T.  e  §  360  flf.), 
nach  langer  wie  kurzer  Stammsilbe,  z.  B.  im  SuflQx  -isko-: 
englisö  'englisch',  im  Nom.  Akk.  Sg.  der  o-Stämme:  eyide 
'Ende'  (urg.  Nom.  *andioz,  Akk.  *andid^  <C-om\  nee 'Reich' 
(urg.  *r-iMo^  <  -om);  in  der  2.  u.  3.  Sg.  Ind.  Präs.  ge- 
wisser Verben :  hefes  liefed  'hebst,  hebt'  (urg.  *yat)isi,  -ipi) ; 
daneben  im  Südengl.  auch  heß,  vgl.  §  370;  im  Superlativ 
gewisser  Adjektive  und  Adverbien:  %rist xrest  'zuerst'  (urg. 
*aizisto''^  <<  -om). 

Anmerkung.  Die  ws.  synkopierten  Formen  heahst  liehst 
"höchst',  neahst  nehst  'nächst',  betst  'best',  fijrst  'erst'  und  seltener 
wierst  wyrst  'schlechtest'  sind  wohl  aus  den  flektierten  Formen 
heahsta,  neahsta,  betsta,  fyrsta,  wyrsta  zu  erklären,  §  437,  439. 
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u. 
373.  In  urspr.  Endsilbe  fiel  urg.  i<  zunächst  nur 
nach  schwachtoniger  Silbe  Aveg  (§  356),  blieb  aber  nach 
starktoniger  vorläufig  erhalten  (§  357).  Stand  es  nun  im 
Auslaut  (vgl.  §  355),  so  fiel  es  gemäß  §  358  nach  langer 
Tonsilbe  ab:  Akk.  föt  'Fuß'  (urg.  ''fötu'^  <  -um\  Nom. 
Akk.  hönd  "Hand'  (urg.  Nom.  *'/anä'uz,  Akk.  *yan(tu'^  <C 
-um),  erhielt  sich  aber  nach  kurzer  Tonsilbe  als  u,  o,  a 
(§  364):  Nom.  Akk.  sunu  siino  suna  'Sohn'  (urg.  Nom. 
*simnz,  Akk.  *sunu''^  <C  -um);  Akk.  hnutu  'Nuß'  (urg. 
*ynuhi'^  <C  -um). 

3*74.  Gedecktes  u  sowohl  ursprünglicher  als 
auch  altenglischer  Endsilben  ist  dagegen  nach  langer 
wie  kurzer  Stammsilbe  (als  u,  o,  a  §  364)  bewahrt,  z.  B. 
in  der  3.  PI.  Ind.  Prät.  curun  'wählten'  {m:g.*kiizunp), 
hröhtun  'brachten'  (urg.  *bran'/fiinß);  ebenso  der  Prät.  Präs.: 
tvüun  'wissen'  (urg.  *witun_p);  im  angl.  Gen.  Sg.  fadur, 
VPs.  feadiir  'Vaters'  (urg.  *faäurz)\  im  Dat.  PI.  der  n- 
Stämme:  sunum  'Söhnen',  höndum  'Händen'  (urg.  *sunumiz, 
*ymutumiz)]  der  konsonantischen  Stämme:  fötum  'Füßen 
(urg.  *fötumiz). 

375.  Vor  inlautender  und  daher  erhaltener  stimm- 
loser Spirans  wird  die  Verbindung  un  zu  ü  (vgl.  §  122), 
welches  schon  im  Urengl.  Kürzung  zu  u  erfährt  und  nach 
§  364  in  historischer  Zeit  als  m,  o  erscheint: /racw^ /raco^ 
'elend'  (urg.  *frakunßoz;  zu  cM  'kund'  §  122);  duguSf 
'Tugend',  geogud^  Jugend'  (aus  *äujunß-*jujunß-),  obust  Erf., 
später  ofost  'Eifer,  Neid'  (aus  *ohiinst-). 

376.  Durch  ursprünglich  in  der  nächsten  Silbe 
folgendes  i  (§  358)  ist  u  zu  ?/  umgelautet,  und  dieses  y 
ist,  nachdem  es  selbst  Umlaut  des  vorhergehenden  Vokals 
bewirkt  hat  (§  174),  über  i  zu  e  geschwächt  (vgl.  §  360  fi'.): 
nseced  'Nacktheit'  (<;  %akudt,  E,  Sievers,  Zum  ags.  Vo- 
kalismus, 1900,  S.  18),  nordh.  wfist  xfest  'Eifer,  Neid' 
(<C  *at>ysti  <C  *abHSti  <<  *abunstiz).  Ähnlich  geht  tj  in 
erst  später  verdunkelten  Kompositis  in  e  über:  ymblmerft 
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VPs.  'Umkreis',  neben  sonstigem  i/mbJuvyrft;  A.  Pogatscher, 
Litteraturblatt,   1901,  Sp.  161. 

ä 

377.  Im  Urgerm.  gab  es  kein  ä.  Aber  nacbdera 
urg.  ai  im  Ae.  zu  ä  geworden  war  (§  106),  konnte  es  in 
verdunkelten  Kompositis  in  unbetonter  Silbe  vorkommen. 
Hier  erfulir  es  natürlich  Kürzung  zu  o,  für  welches  die- 
selbe Entwicklung  wie  für  ursprüngliches  a  zu  erwarten  ist: 

a)  a  ^  0  durch  Einfluß  eines  vorhergehenden  Labials 
(vgl.  §  367):  earfoü  'Mühsal'  (got.  arbeißs,  ahd.  arbeit),  innoß 
innaß  'Eingeweide'  (<<  *imväp); 

b)  a  >  M  durch  Einfluß  eines  ursprünglich  folgenden 
M  (vgl.  §  366,1  mit  Anm.  1  u.  2):  weorud  iceorod  §  364 
'Volk'  (<C  *iventdu  §  358  <C  *icerädu  <C  *icer-hcldu  <C  -haiduz, 
got.  haidus;  vgl.  L.  Morsbach,  Me.  Gramm.  §  109);  ebenso 
wohl  eorud  eorod  'Reiterei'  «  *eoh-rädu  <<  -raidö  §  387) 
und  eofut  eofot  'Schuld'  (<C  *ebut;  vgl.  ebhät  Ep.  Erf.). 

X. 

378.  Urg.  ä'  ist  zu  x  gekürzt,  das  im  Ae.  gegen 
Mitte  des  achten  Jhdts.  zu  e  wurde  (§  360),  z.  B.  im  Akk. 
Sg.  der  je-Stämme:  hende  'Band'  (urg.  '-^bandix^  <i  -ixm); 
im  Nom.  Sg.  hxle  'Held'  (urg.  *yaWß);  in  der  2.  Sg.  Ind. 
schwaches  Prät. :  fremedes  'vollbrachte.-t'    (urg.    "^framidxs). 

379.  Ebenso  wurde  urengl.  «  in  verdunkelten  Kom- 
positis zu  «  >  e : 

a)  X  aus  wg.  ä  §  96 :  Alfred  'Alfred',  ws.  hired  'Fa- 
milie' (ahd.  hirät),  äiver  irgendwo'  (aus  ä-hcxr),  hancred 
'Hahnenschrei'  (ahd.  hanachrät); 

b)  se  durch  f  Umlaut  aus  «,  wg.  ai,  entstanden  §  167: 
händbred  'handbreit' ; 

c)  %  durch  f Umlaut  (§  172)  und  Dehnung  (§  285) 
aus  a  entstanden:  ws.  berern  'Scheuer'  (vgl.  bere  Gerste' 
und  xrn  'Haus'). 

e. 

380.  Enges  e  kam  in  schwachtonigen  Silben  im 
Urg.  nicht  vor.     Das  enge  e  in  Lehnwörtern  aus  dem  La- 
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teinischen  ging  über  7  (§   161)  in  i  und  später  e  (§  360) 

über:    eceä   'Essig'  (<C  *(iktd   <C    vulgärlat.     *acedo,    klass. 

acetum),  mynet  'Münze'  «  *mynit  §  388  a   <^    *munUu  <C 
moneta). 

%. 
381.     Urg.  auslautendes  l  wurde  zu  i  gekürzt  und 
unterlag  im  Ae.  im   siebenten    Jhdt.    und    später   den    in 
§  358  ff.  gegebenen  Regeln: 

a)  Es  fiel  also  nach  langer  Silbe,  z.  B.  im  Nom.  Sg. 
der^e-Stämme  (UG.  §  155):  Z^e^crBand'  (urg.  *5awf?/) ;  ebenso 
nach  seh  wach  toniger  Mittelsilbe :  ^l/c/ew  'Göttin'  (urg.  ^^uäeni). 

b)  Es  blieb  dagegen  nach  kurzer  Tonsilbe,  z.  B.  in 
der  3.  Sg.  Opt.  scyle  'solle'  (urg.  *skuli.  <C  *skuUß  §  355), 
ivile  'er  will'  (urg.  *ivel7])). 

383,  In  ursprünglicher  Mittel-,  späterer  Endsilbe 
wurde  7  ebenfalls  gekürzt  und  später  gemäß  §  360  ff. 
meist  zu  e  geschwächt:  mihtig  'mächtig'  (got.  mahteigs), 
cicen  'Küchlein'  (urg.  *keukmo'^  <i  -om),  gßden  'gülden'  (ahd. 
guldm),  ryhtlic  'gerecht'  (vgl.  gelle  'gleich'). 

383.  Urg.  7,  welches  erst  durch  urenglischen 
Abfall  eines  n  (§  556)  in  den  Auslaut  trat,  blieb  auch 
nach  langer  Silbe  als  i  (später  e  §  360)  erhalten:  Obl.  der 
-7n-Stämme  strenge  'Kraft'  aus  *strangj(n)  (<C  urg.  Gen. 
*straidjmez,  Dat.  -mi,  Akk. -mu'*^  §  355);  Nom,  Akk.  pyle 
'Pfühl'  aus  *iml(w)m  (§  465  <C  lat.  pulwmum);  3.  PI.  Opt. 
Prät.  före  'führen'  (urg.  *förjnp). 

384.  Urg.  auslautendes  t  (mit  schleifender  Betonung ; 
UG.  §  148  flf.)  bleibt  im  Ae,  auch  nach  langer  Silbe  als 
i,  später  Cj  erhalten :  Instrum. -Lok.  Sg.  der  o-Stämme 
hr^gli  Corp.,  später  hreecjle  'Kleid'  (urg.  *'/rajli). 

385,  Ursprüngliches  -eje  ist  im  urgermanischen  Aus- 
laut über  -ej  (§  356),  ij  (vgl,  §  81  c  u.  369,  2)  zu  7  geworden 
und  nimmt  dieselbe  Entwicklung  wie  urg.  auslautendes  « 
(§381):  Imp.  sfyre  'störe'  [uvg.  *  stur  eje),  aber  gr  (Bt 'gmße 
(urg.  *jröteje). 

386,  Gedecktes  -eje-  dagegen    wurde  über  -iji-   zu 
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i  (ÜG.  Seite  243)  und  blieb  auch  nach  langer  Silbe  er- 
halten (vgl.  §  384):  Xom.  PI.  der  i-Dekl.  ielfe  'Elfen' 
{<!  *albijiz  <i  -ejez),  ebenso  ielde  'Menschen'  u.   ä. 

ö,  d.  h.   [(!]. 

387.  Ursprünglich  auslautendes  ö  ging  in 
allen  westgerm.  Sprachen  zunächst  in  ü  über  und  erfuhr 
dann  Kürzung  zu  u,  welches  im  Ae.  unmittelbar  nach 
kurzer  oder  langer  Tonsilbe  gemäß  der  in  §  358  gegebenen 
Regel  entweder  als  u  O  o,  a  %  364)  erhalten  blieb  oder 
abfiel,  z.  B.  im  Akk.  PI.  der  neutralen  o-Stämme:  liomii 
Umu  'Glieder',  fatu  Fässer',  ivörd  'Worte',  hearn  'Kinder' 
(urg.  *limö,  *fatö,  *ivurdö,  *t>arno);  im  Nom.  Sg.  der  ä-Stämme: 
angl.  (jeofu  'Gabe',  lär  Lehre'  (urg.  *jeböj  *laizü);  in  der 
1.  Sg.  Ind.  Präs.  faru  'fahre'  (urg.  *farü);  im  Nom.  PI. 
der  neutr.  jo-Stämme:  cynji  'Geschlechter'  (<1  *kunn(j)u 
§  459  <C  urg.  *kunjo);  ebenso  der  neutr.  ?6*o-Stämme: 
searu  'Rüstungen'  (<1  *sar(ic)u  §  465  <C  urg.  *sarwü);  im 
Nom.  Sg.  der  ja-Stämme:  sihh  'Friede'  (<C  *sibb(j)u  <1 
urg.  *sebjö  §  81c);  der  ?fä- Stämme:  sögadu  'Schatten', 
mxd  'Wiese'  \<C  *skadOc)u„  "^■mäd(iv)ü  <C  urg.  *skadu-ö, 
'^mxdicö). 

Anmerkung.  Durch  Einwirkung  nahestehender  Formen 
kann  das  u  auch  nach  langer  Silhe  ausnahmsweise  erhalten 
bleiben.  So  lautet  die  1.  Sg.  Ind.  Präs.  auch  bei  langsilbigen 
Verben  starker  Konjugation  im  Anglischen  hldu  'warte',  bebeodu 
'gebiete'  usw.  wegen  faru  'fahre'  usw. 

388.  Ebenso  hängt  Erhaltung  und  Schwund  des 
aus  auslautendem  ö  entstandenen  urengl.  u  in  ur- 
sprünglich dreisilbigen  Formen  von  der  Quantität 
der  vorhergehenden  Silben  ab. 

a)  Nach  kurzer  Wurzelsilbe  und  kurzer  oder  langer 
Mittelsilbe  schwindet  w,  z.  B.  im  Nom.  Sg.  gewisser  ä- 
Stämme:  ws.  ciefes  Krebse'  {urg* kabisö),  monung  'Mahnung' 
(urg.  *manötdjö);  im  Nom.  Akk.  PI.  neutraler  o-Stämme: 
reced  'Gebäude'  (urg.  *rakido);  im  Nom.  Sg.  fem.  und  Nom. 
Akk.  PI.   neutr.   von  Adjektiven :    yfel   'üble'   (urg.    *ubüö). 

b)  Ebenso    schwindet    u    nach    langer    Wurzel-    und 
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langer  Mittelsilbe,  z.  B.  im  Nom.  Sg.  gewisser  ä-Stämme: 
fönäung  'Versuchung'  (urg.  *fanäö70jö). 

c)  Dagegen  bleibt  u  nach  langer  Wurzel-  und  kurzer 
Mittelsilbe  meist  erhalten,  gleichviel  ob  der  Vokal  der 
letzteren  im  Späturengl.  synkopiert  wird  oder  nicht  (§  433), 
z.  B.  im  Nom.  Akk.  neutraler  o-  und  jo-Stämme :  metenu 
'Tiere,  Haustiere'  (<C  späturengl.  mettnu  <^  urg.  *naut7nö), 
neu  'Reiche'  (urg.  *rlkiu);  im  Nom.  Sg.  der  Abstrakta  auf 
urengl.  -ißu,  got.  -ijja:  Mehßn  'Höhe'  (urg.  *'fj:m'/^i])ö,  got. 
hmüiilm);  im  Nom.  Sg.  fem.  und  Nom.  Akk.  PL  neutr. 
von  Adjektiven:  ö&eru  'andere'  (urg.  ^anperö);  in  der  1. 
Sg.  Ind.  Präs.  schwacher  Verben  der  Klasse  I  b:  angl.  dcBmu 
'urteile'  (urg.  *ctomio). 

380.  Urg.  ö^  {<iön,  öni)  im  ursprünglichen  Auslaut 
wurde  im  Westgerm,  zunächst  zu  a;  und  dies  ist  im  Ur- 
englischen zu  X  geworden  (vgl.  §  91),  das  um  die  Mitte  des 
achten  Jahrh.  zu  e  geschwächt  wird,  z.  B.  im  Akk.  Sg. 
der  «-Stämme:  lärae  läre  'Lehre'  (urg.  Haizo*''  <C  -öm);  im 
Nom.  Sg.  der  fem.  und  neutr.  M-Stämme:  ätae  äfe  'Hafer' 
(urspr.  -ön);  in  der  1.  Sg.  Ind.  Prät.  schwacher  Verben: 
gisettae  gesette  'setzte'  (urg.  '^'saticW^  <i  -öm);  im  starken 
Akk.  Sg.  masc.  von  Adjektiven:  gödne  'guten'  (urg. 
*jöd:ond^  <C  -ön), 

390.  Ursprünglich  dreimoriges  schleifendes  ö,  öiii 
(UG.  §  148  und  152)  dagegen  giebt  im  Ae.  a,  z.  B.  im 
Nom.  Sg.  der  mask.  w-Stämme:  boda  'Bote'  (urg.  *budö); 
im  Gen.  PI.  aller  Deklinationen:  daga  'Tage',  lära  'Lehren' 
usw.  (urg.  ''^'da^öm,  Haizoiii);  im  ws.  kent.  Nom.  PI.  der 
ä-Stämme:  Iura  'Lehren'  (urg.  -ös);  im  ws.  kent.  Gen.  Sg. 
der  Abstrakta  auf  -ung :  lecmmgo,  'Truges'  (urg.  -öz);  im 
Nom.  mönap  'Monat'  (aus  %mnöjj,  mit  Erhaltung  des  p 
durch  Einfluß  flektierter  Kasus). 

301.  a)  In  ursprünglichen  Mittelsilben  wurde 
(nach  W.  van  Helten,  PBrB.  XV,  463  f.)  urg.  ö  durch  ein 
u  der  Schlußsilbe  zu  ü  umgelautet,  welches  im  Urengl. 
Kürzung  zu  u  erfuhr  und  dann  den  hierfür  geltenden 
Regeln     (§    364)   unterlag ,    z.    B.    im    Nom.     Akk.    Sg. 
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der  Verbalabstrakta  auf  urg.  -ößuz:  fisdod  fisöaü  'Fischfang' 
(urg.  Nora,  ^fiskößnz,  Akk.  -m^  <C  -«"h;  =  lat.  piscätus), 
huntod,  -ad  JagcV  (urg.  *yßntöpuz),  in  imymd,  möno&,  mönad 
'Monat'  (urg.  Akk.  Sg.  *mxHößu^^  <C  -icm);  im  Plurale 
tantum  easfrun,  -on,  -an  'Ostern'  (urg.  Akk.  PI.  *auströnuriz), 
nordh.  Akk.  Sg.  foldu  CH.  eorcfu  Leid.  R.  'Erde'  (aus 
-ö«m'^  <C  -Onum). 

b)  Vor  erhaltenem  m  und  ng  ist  urg.  ö  im  Ae.  zu  u 
geworden,  z.  B.  im  Dat.  PI.  der  «-Stämme:  läritm  Lehren' 
(urg.  *laizümiz) \  der  fem.  »-Stämme:  tnngum  Zungen'  (urg. 
*tunjöm[miz]  <^önmiz)\  in  den  zur  ö-Klasse  gehörigen  Ver- 
balabstrakten auf  urg.  -ön^ö:  monung  'Mahnung'  (<<  urg. 
*manOnjö;  vgl.  §  3GG,  2  und  367  b). 

c)  Bei  selbständiger  Entwicklung  ist  urg.  ö  in  urspr. 
Mittel-,  jüngeren  Endsilben  im  Ae.  zu  a  geworden,  z.  B. 
in  der  2.  und  3.  Sg.  Ind.  Präs.  der  ö- Verben:  löcas 
löcaß  'schaust,  schaut'  (urg.  *lökösi,  -ößi),  im  Part.  Prät. 
gelöcad  'geschaut'  (urg.  *lökö(Toz);  im  Nom.Pl.  der  o-Stämme 
dagas  'Tage'  (idg.  -öses);  im  Superl.  leofast  'liebst'. 

ü. 

393.  Urg.  ü  wurde  zu  u  verkürzt  und  entwickelte 
sich  im  Ae.  wie  ursprüngliches  u  (§  373):  cweoni  'Hand- 
mühle' (urg.  *kivernü) ,  sweger  'Schwiegermutter'  (urg. 
^swe^rüz). 

oi,  ai. 

393.  Urg.  oi  und  ai  jedweden  Ursprungs  fielen 
zunächst  unter  dem  letzteren  Laut  zusammen,  welcher 
darnach  zu  x  monophthongiert  wurde  und  im  Urenglischen 
(wie  ursprüngliches  x  §  378)  Kürzung  zu  «  und  um  die 
Mitte  des  achten  Jhdts.  Schwächung  zu  e  (§  360)  erfuhr, 
z.  B.  in  der  3.  Sg.  Präs.  Ind.  Medii  hätte,  selten  hxtte 
'heißt,  wird  genannt'  (urg.  ^yaitodai  *'/aitiäai) ;  im  Dat. 
Sg.  fem.  der  Pron.  und  Adj.:  Ömre  'der',  grenre  'grüner' 
(urg.  '-^'ßaizjai,  *grönizai);  in  fore  'vor'  (urg.  '■^furai);  im  Nom. 
Plur.  masc:  göde  'gute'  (urg.  ^jödoi);  in  der  3.  Sg.  u.  PI. 
Opt.  Präs. :  bere  leren  'trage(n)'  (urg.  *teroid,  -oinä) ;  im  Dat. 
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Sg.  der  o-Stämme;  dxge  '^Tage'  (urg.  *äa^oi);  der  «-Stämme: 
läre  'Lehre'  (urg.  ^'laizoi). 

ou  (au). 

394.  Urg.  ou (a?«)  jeglichen  Ursprungs  wurde  zunächst 
zu  d  monophthongiert  und  ist  im  Ae.  alsdann  zu  a  ge- 
worden (vgl.  §  390  und  391c),  z.  B.  in  ws.  kent.  eahta 
"^acht'  (urg.  '"^'aytou),  im  Gen.  Sg.  der  tt-Stämme:  suna 
^'Sohnes'  (urg.  *sunouz);  in  nordh.  ec^üa  'oder'  (got.  aißßau). 

395.  Vor  m  wird  es,  ebenfalls  über  ä,  ä,  zu  u 
(vgl.  §  366,2  und  39lb):/M/^wm  'Hülfe' (wg.  ""fulltaum; 
neben  fulteam  Erf.  §   107). 

eu. 
39G.     In  verdunkelten  Kompositis  ist  altenglisches 
eu  vor  10  zu  u,  o  geworden  (vgl.   §  364)  in  nordh.   lätuu\ 
VPs.  lädtow    'Führer',    nordh.    läruw    läroiv    'Lehrer'    (aus 
lää^eotv,  *lärßeow  §  119). 

Anhang. 
Die  Vokale  in  der  Kompositionsfuge. 
397,     Die    Vokale   in    der   Kompositionsfuge  folgen 
denselben  Regeln   wie  die  am  Wortende  (§  358  ff.).     Also 
fällt  z.  B.  ab: 

a)  das  0,  a  (§  365)  von  o-Stämmen  in  Idndfolc  'Land- 
volk', nordh.  doncord  'Thürhüter'  (urg.  ^duro-tcardoz,  got. 
dauraivards) ; 

b)  das  0,  a  von  ursprünglichen  ä-  und  w-Stämmen, 
die  den  Kompositionsvokal  der  o-Stämme  angenommen 
hatten:  gumcynn  'Menschengeschlecht'  (vgl.  got.  guma-kunds, 
zu  urg.  *giimon-),  ws.  gifstöl  'Gabenstuhl,  Thron'  (zu  urg. 
*jeSö-,  WS.  gifu)^  ws.  eagdyrel  eMyrel  §  316  'Fenster'  (zu 
eage  'Auge'); 

c)  das  i  der  langsilbigen  i-Stämme,  nach  Eintritt  des 
t-Umlauts  (§  158 ff.):  dwlnimend  'Teilnehmer',  flxsömaäu 
'Fleischmade'  und 

d)  das  u  der  langsilbigen  ^t-Stärame:  Äcmc^cZä^ 'Hand- 
tuch'. 
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398.     Dagegen  bleibt 

a)  das  /  der  i-  und  ;o-Stämme  mit  kurzer  Wurzel- 
silbe (§  358)  Winifnä  'Winfried'  (später  Wine-  §  360); 
q/ni-,  später  cynedOm  'Königreich',  Cynitcidf,  Cynetculf.  Wo 
das  I  dennoch  wegfällt,  wie  in  nordh.  Suifrid  'Siegfried'. 
Hijfjläc,  Cynicidf,  methxlg  'Speisetasche'  u.  ä.,  spielen  be- 
sondere Umstände  mit  (§  439); 

b)  das  u  der  kurzsilbigen  w-Stämme:  duruiciarä 'Thm- 
hüter';  ebenso  das  aus  wo  entstandene  u  der  ?fo-Stärame 
mit  kurzer  Wurzelsilbe  beadurinc  Krieger'.  Doch  kommen 
auch  gekürzte  Formen  wie  Hadherd,  Badheard  vor  (im  LV. 
neben  Haduhald,  Badufrith  u.  ä.,  sieh  §  439  und  R.  Müller, 
Über  die  Namen  des  nordh.  Liber  Vitae,  Berlin  1901); 

c)  das  i  der  jö-Stämme  mit  langer  Wurzelsilbe:  Hü- 
diburg,  Hildiöryth,  hUdeleoü  'Kampflied'.  Daneben  stehen 
aber  auch  verkürzte  Formen :  Hilduini,  hildbed  'Todesbett', 
und  stets  hindcealf  'Hirschkalb',  hydgild  'Hafengeld'  u.  a., 
die  sich  teils  nach  §  435  Anm.,  teils  wohl  als  Neubil- 
dungen zum  Nom.  hlld  'Kampf,  hy&  'Hafen'  u.  s.  w. 
erklären ; 

dj  ebenso  da.s  i,  e  (§  360)  derjo-Stämme  mit  langer 
Wurzelsilbe:  läcecrxß  'Heilkunst',  styccemxhim  'stückweise'; 
nur  ausnahmsweise  sticmxlum  (oder  sticmxlum,  falls  das  i 
bereits  im  Urengl.  aufgegeben  wurde  §  500).  Stets  wird 
jedoch  das  i,  e  bei  den  mehrsilbigen  synkopiert:  xrend- 
sprxc  'Botschaft',  cäserdöm  'Kaiserreich'  (zu  xrende,  cäsere). 

B.  Die  Entwicklung  in  ae.  Mittelsilben. 

399.  Folgen  dem  Haupttoue  mehr  als  eine  Silbe, 
so  haben  sie  untereinander  verschiedene  Akzentstärke^ 
die  namentlich  im  Laufe  der  Zeit  mancherlei  Veränderungen 
ausgesetzt  ist  (vgl.  §  352). 

Anmerkung.  Zum  Folgenden  vgl.  namentlich  E.  Sievers, 
Altgermanische  Metrik,  1893,  §  78,  und  F.  Kluge  in  PGr.^,  S.  392  flf. 

400.  Einen  starken  Neben  ton  haben  die  Stamm- 
silben zweiter  Glieder  von  Nomlnalkompositis,  welche  noch 
deutlich  als  Zusammensetzungen  empfunden  werden.   Sie 
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nehmen  dieselbe  Entwicklung  wie  haupttonige  Silben  (vgl. 
§  354):  kent.  o'ferhlio:ca  'Überblick,  Oberfläche'  §  235, 
angl.  dio'nvii'-r&e  'kostbar'  §  262  und  285. 

Geht  das  Verständnis  der  Komposition  verloren,  so 
wird  der  Nebenton  geschwächt  und  kann  bis  zur  völligen 
Tonlosigkeit  herabsinken:  dndivlata  'Antlitz'  (aus  und  neben 
d'ndwlio:ta),  nordh.  Nom.  Plur.  lärwas  'Lehrer'  (aus  *lär- 
peowas). 

401,  In  dreigliedrigen  Nominalkompositis  hat  die 
erste  Silbe  des  dritten  Gliedes  einen  starken  Nebenton: 
gesöea'divislv.ce  'vernünftig',  u'nryhhvt:sesta   'ungerechteste'. 

40^.  Von  zwei  Nachsilben  (d.  h.  auf  den  Haupt- 
ton folgenden  Silben)  hat  in  der  älteren  Sprache  einen 
starken  Nebenton  jede  (durch  Position)  lange  Mittel- 
silbe nach  langer  Wurzelsilbe:  se'ri:sta  'früheste,  erste', 
Gen.  PI.  ö'de:rra  'anderer'^  Akk.  Sg.  ö'deirne  'anderen', 
häligne  'heiligen'  u.  s.  w. 

Zur  Zeit  Alfreds  ist  aber  schon  Schwächung  ein- 
getreten, welche  unter  Umständen  bis  zur  gänzlichen  Ton- 
losigkeit fortschreiten  kann ;  daher  begegnet  schon  bei 
Alfred  z.  B.  ö&era  (§  571)  und  sogar  ö&ra  (§  437)  neben 
öderra. 

403,  Von  drei  Nachsilben  hat  die  mittlere  eineji 
starken  Nebenton,  wenn  sie  lang  ist:  geW'rede:sta  'ge- 
lehrteste', me'deme-.sta  'innerste',  se'fteme:sta  'hinterste'  (daher 
mit  Anlehnung  an  den  Superlativ  mxst  'meist'  auch 
fe'ftemw:sta),  lm'üeni:s6a  'heidnische' ,  x'delv.ngas  'Edle' , 
}m'ntige:nde  'jagend'. 

Ist  die  Wurzelsilbe  jedoch  kurz,  so  ist  zur  Zeit  Alfreds 
wahrscheinlich  ebenso  Schwächung  des  Nebentones  ein- 
getreten wie  bei  den  in  §  402  behandelten  dreisilbigen 
Wörtern . 

Ebenso  kommt  in  historischer  Zeit  von  zwei  kurzen 
Mittelsilben  nach  langer  Wurzelsilbe  der  zweiten  ein 
schwacher  Nebenton  zu:  fu'ltemoide  'hoXi' ,  fu'ltemi:an  'helfen* 
(§  434). 

404.  Einen  schwachen  Neben  ton  haben 
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a)  früher  starktonige  Mittelsilben  (§  400ß'.X  f^Hs  sie 
nichts  oder  so  lange  sie  noch  nicht  tonlos  geworden  sind 
(§  405) ; 

b)  die  zweiten  Glieder  dreigliedriger  Nominalkom- 
posita (§  401):   rihhvtsllce  'verständig'; 

c)  in  älterer  historischer  Zeit  kurze  vorletzte  Silben  un- 
mittelbar nach  langer  Tonsilbe  oder  nach  kurzer  Tonsilbe 
mit  folgender  unbetonten  Silbe:  ^öce.re 'Schriftgelehrter', 
söeaun:gan  'schauen',  ahsoide  'fragte',  DAi.li'sCoipe  'Bischöfe', 
madelo:de  redete  .  Später  aber  wird  dieser  schwache 
Nebenton  geschwächt  und  kann  bis  zu  völligen  Unbetont- 
heit herabsinken,  so  daß  z.  B.  aus  höcere  höcre  wird  (§  435a). 

Anmerkung.  Bei  den  meisten  unter  c)  genannten  Wörtern 
stand  ursprünglich  ein  langer  Vokal  in  der  Mittelsilbe,  der  im 
Urengl.  einen  starken  Nebenton  hatte  (vgl.  §  402).  Dieser  wurde 
jedoch  bereits  im  Urengl.  geschwächt  und  der  Vokal  gekürzt 
(§  434),  so  daß  die  Silbe  zu  Anfang  der  ae.  Überlieferung  nur 
noch  einen  schwachen  Nebenakzent  besaß.  Dieser  Betonung 
scheinen  sich  Formen  angeschlo-ssen  zu  haben,  welche  aus  andern 
Gründen  einen  kurzen  Mittelvokal  nach  langer  Tonsilbe  hatten, 
z.  ß.  hiscope.,  Dat.  von  biscop  'ßischor. 

405.  Endet  ein  Wort  mit  zwei  Silben  der  schwäch- 
sten Art,  so  macht  sich  eine  starke  Neigung  bemerkbar, 
den  Akzent  der  Mittelsilbe  unter  den  der  Schlußsilbe 
herabsinken  zu  lassen:  seaJfedon  'salbten'  (aus  sealfudun), 
Nom.  Akk.  PI.  heoretas  'Hirsche'  (aus  heoruias).  Unter 
Umständen  kann  der  Akzent  völlig  verschwinden  :  Nom. 
Akk.  PL  heortas,  Gen.  heorta  'Hirsche',  Gen.  Sg.  cynges 
'Königs'  (aus  cyninges),  tvyrsta  'schlechteste'  (aus  wyrresfa). 
Vgl.  §  435,  439. 

Namentlich  wenn  die  letzte  Silbe  konsonantisch  oder 
auf  einen  stärkeren  Vokal  als  e  (nämlich  Uj  o,  a)  aus- 
lautet, gewinnt  sie  ein  Übergewicht   über  die  Mittelsilbe. 

406.  Noch  größer  scheint  die  Neigung  zur  Akzent- 
schwächung vor  einer  Mittels  ilbe  mit  Nebenakzent  zu  sein, 
selbst  wenn  dieser  schwach  ist:  icarnian  'sich  hüten'  (aus 
ivarenüan),  fag(e)nian  'sich  freuen'  usw.  Vgl.  §  404  b  und 
c,  und  §  439. 
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1.  Tokalisclie  Teränderiingen  iu  ae.  Mittelsilben. 

407.  Die  vokalischen  Veränderungen,  welche  ae. 
Mittelsilben  erfahren  haben,  stimmen  z.  T.  mit  denen  in 
den  Endsilben  (§  360  fF.)  überein,  namentlich  in  den  Fällen, 
wo  die  ae.  Endsilben  erst  durch  Abfall  eines  folgenden 
Vokals    aus  urgerm.   Mittelsilben  entstanden  sind. 

a. 

408.  Schwachtoniges  a  ist  vor  labialem  und  ve- 
larem  Nasal  über  ä  (§  123)  zu  u  geworden  in  den  ver- 
dunkelten Kompoßitis  äcumba  'Werg'  (statt  *(Tcd:mha,  zu 
cdmb  'Kamm'),  xfßunca  'Ärger'  (neben  x'fpa:nca),  llcuma 
'Körper'  (neben   li'cha:ma).     Vgl.  §  366,   2  und  367  b. 

409.  Vor  dem  dentalen  Nasal  ist  es  zu  einem 
zwischen  [ä]  und  \a]  stehenden  Laut  geworden :  füane  'von 
außen',  auch  in  den  verhältnismäßig  seltenen  Formen 
des  Part.  Präs.  auf  -ande^  die  namentlich  im  Nordh.  vor- 
kommen:  bodande  'verkündend',  öndswarande  'antwortend'. 

In  tonloser  offener  Silbe  wird  es  jedoch,  namentlich 
vor  schwachem  Nebenton,  in  der  Regel  zu  e  geschwächt : 
ivarenian  'sich  hüten'^  tcarenap  'hütet  sich'  (§  127),  ütene 
'von  außen'. 

410.  Auch  der  aus  an  vor  ursprünglich  stimmloser 
Spirans  entstandene,  zunächst  lange  Mittelvokal  (vgl.  §  122) 
ist  zu  e  geschwächt :  3.  Sg.  oreßap  'atmet'  <1  wg.  *oranßöß. 

411.  Das  nach  Labial  aus  schwachtonigem  a  ent- 
standene 0  (§  367  a)  scheint  durch  weitere  Schwächung  in 
Mittelsilben  zu  a  und  e  zu  werden:  Gen.  PL  hläfarda 
VPs.,  hläferda  Li.  'Herren'.  Doch  das  e  in  spätws.  töiverda 
schw.  Nom.  mask.  'zukünftige',  ändtverda  'gegenwärtige' 
u.  ä.  ist  wohl  eher  durch  Schwächung  von  ea  in  zwei- 
silbigem iöiveard  usw.   zu  erklären  (§  367  c). 

412.  Bei  unbeeinflußter  Entwicklung  entsteht  x, 
welches  gegen  Mitte  des  achten  Jhdts.  zu  e  geschwächt 
wird  (vgl,  §  360):  Nom.  Plur.  monege  'manche',  Gen.  PL 
manegraj  hälegra  'heiliger'. 
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413.  Durch   i-Umlaut  wird 

a)  da.s  a  vor  dentalem  Nasal  (§  409)  zu  %  umgelautet, 
welches  teils  durch  Einfluß  des  Nasals  (vgl.  §  170),  teils  durch 
Schwächung  (vgl.  §  412)  später  gewöhnlich  als  e  erscheint: 
sirimaendi  Ep.     widerstehend',  später  sclnende  'scheinend'; 

b)  «  zu  e:  so  vermutlich  in  xüele  'edel'  (as.  actali), 
vgl.  Verfasser  in  An  English  Miscellanv  presented  to  Dr. 
Furnivall,   1901,  S.  38. 

e. 

414.  Urg.  e  ist  in  Mittelsilben  (wie  in  Endsilben 
§  368)  vor  r  zu  sehr  weitem  e  geworden,  welches  im  Ae. 
später  zu  e  geschwächt  wird  (vgl.  §  369,  1):  hismxradu 
{-xduf)  Ruthw.  'verspotteten'  (zu  ahd.  smero  'Schmeer'), 
Akk.  Sg.  üöerne  'anderen'. 

Anmerkung.  Aus  dem  sehr  offenen  e  scheint  vereinzelt 
unter  Einfluß  seiner  Cmgehung  a  geworden  zu  sein  in  hhmarade 
VPs.  'verhöhnte'    gewöhnlich  hhmeradun  PI.). 

415.  Sonst  ist  urg.  e  in  unbetonter  Mittelsilbe  (d. 
h.  vor  stärker  betonter  nächster  Silbe)  zu  i  geworden, 
welches  im  Ae.  gegen  Mitte  des  achten  Jhdts.  in  der 
Regel  Schwächung  zu  e  erfuhr  (vgl.  §§  360  u.  416):  Ep. 
cehisae  Nora.  Plur.  'Kebsen',  äferidae  'trug  weg',  forsleginum 
Dat.  PI.  'erschlagenen' ;  später  cefese,  äferede,  forslegenum. 
Vgl.  Verfasser.  IF.  Anz.  XII.   110  f. 

i. 

416.  Bis  zur  Mitte  des  achten  .Jhdts.  bleibt  i  er- 
halten und  geht  dann  zugleich  mit  allen  schwachtonigen 
i  anderen  Ursprungs  in  e  über,  falls  es  nicht  durch  be- 
nachbarte Palatale  gestützt  wird : 

a)  in  allen  Dialekten  wirkt  folgender  Palatal  er- 
haltend (vgl.  §  361):  Gen.  »Sg.  mennisöe,  Akk.  mennisdne  zu 
mennisö  'menschlich',  PI.  englisce  'englische',  Gen.  Deniscra 
'dänischer',  aber  mennesdan,  Denescan  §  505  ff.  (aus  urg.  -isk-); 
ebenso  zu  hefig  'schwer'  (mit  urg.  -ij-  §  382),  Gen.  hefiges. 
Dat.  hefige,  Akk.  hefigne,  aber  (§  486)  Dat.  PI.  hefegum 
und  mit  schwacher  Flexion  hefega,  hefegan;  zu  südh.  sö^lic 

11* 
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'wahr'  söälices,  södlice,  -licne,  aber  söcflecum  §  471;  7Ai  pening 
'Pfennig'  der  Dat.  Sg.  peninge,  aber  Nom.  Akk.  PI. 
pennengas,  'Dat.  penengum  §  486,  zu  gemeting  'Versammlung' 
der  Dat.  Sg.  gemetinge,  aber  Dat.  PI.  gemetengum.  Im 
Nordh.  ist  auch  die  Verbindung  st  nach  i  und  vor  e 
palatal ;  daher  wechselt  Akk.  Sg.  fem.  seriste  'erste'  (aus 
urg.  *aizisio^^)  z.  B.  mit  dem  sch'wachen  mask.  Nom. 
xresta. 

Anmerkung.  Durch  Ausgleichung  setzt  sich  jedoch  das  i 
häufig  an  die  Stelle  des  e:  menniscu,  hefigum  u.  dgl. 

b)  Im  Nordhumbrischen  (einschließlieh  Ru.^)  bleibt 
das  i  auch  oft  nach  Palatalen  bezw^  palatalisierten  Den- 
talen erhalten  (vgl.  §  362):  dxccille  'Fackel',  giceigido  'ge- 
rufene', Akk.  hisine  'Beispiel',  biriliga  'trinken',  Dat.  PI. 
linninum    leinenen'. 

u. 

417.  Schwachtoniges  m  erhält  sich  bis  in  die  histo- 
rische Zeit:  Akk.  PL  tesulas  Leid.  'Würfel'  (statt  *tsesulas 
%  229,   3,  zum  Sg.   tasul  Corp.),  nabula  Corp.   'Nabel'. 

Allmählich  erfährt  es  Schwächung  zu  o  :  nafola  'Nabel', 
Dat.  siolofre  'Silber',  adv.  Komp.  swutolor  'klarer',  Nom. 
Akk.  PI.  iveloras  'Lippen'. 

Ist  die  Akzentstärke  des  u,  o  geringer  als  die  der 
folgenden  Silbe  (§  404),  so  wird  es  schon  im  Früh-Ae.  in 
der  Regel  zu  e:  nafela  'Nabel',  hacela  'Mantel',  namentlich 
vor  nebentoniger  Mittelsilbe :  gaderian  'versammeln',  stadelian 
'befestigen'. 

Anmerkung.  Dieselben  Kegehi  gelten  für  das  u  andern 
Ursprungs :  fultumian,  fultomian,  fultemian  '^helfen'  (vgl.  §  395). 

418.  Dasselbe  gilt  für  das  aus  ü  <C  'un  (vor  stimm- 
losen Spiranten,  vgl.  §  122)  schon  im  Urengl.  durch  Kür- 
zung entstandene  u:  Nom.  PI.  fracu&e,  fracode  'elend,  ver- 
ächtlich' ,  Nom.  PI.  frace&u  'Beleidigungen' ,  fraceülic 
'schändlich'. 

419.  Durch  folgendes  i,  j  wurde  u  zu  y  umgelautet 
(vgl.  §  161),  das  jedoch  schon  in  den  frühesten  Texten 
zu  i  entrundet  ist  und  gegen  Mitte  des  achten  Jhdts.  zu 
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e  geschwächt  wurde  (vgl.  §  416):  innifli  Ep.  'Eingeweide', 
später  innefle  (ahd.  innuhli),  gxdeling  §  174  "^Verwandter' 
(as.  gaduling),  xmerge  'heiße  Asche'  (ahd.  eimurid). 

io,  eOj  ea. 

420.  Die  unter  dem  Xebenton  durch  «(/a-Umlaut 
(§  226  ff.)  aus  i  und  e  entstandenen  Diphthonge  io  und 
€0  zeigen  verschiedene  Entwicklung  und  zwar  nicht  nur 
in  verschiedenen  Dialekten,  sondern  auch  je  nach  der  Zeit, 
in  der  sie  Schwächung  erfahren.  (Die  meisten  im  folgen- 
den angeführten  Formen  sind  von  E.  Sievers,  PBrB.  IX, 
199  belegt  und  erklärt.) 

4!S1.  Der  aus  i  (-<  t  §  428)  entstandene  Diphthong 
io  ist  durch  Verlust  des  Nebentones  zu  u  geschwächt  in 
den  nur  vereinzelt  vorkommenden  Formen  rieodlucor  Adv. 
'eifriger'  und  afelucost  fürchterlichst' ;  vgl.  frühkent.  georn- 
liocar  'sorgfältiger'  (gemäß  §  235),  auch  §  404. 

4c22,  Unter  nur  etwas  geschwächtem  Nebenton 
(§  403a)  entwickelt  eo  sich  zunächst  zu  ea:  ws.  söiptearo 
^^SchiÖsteer',  Ifigtearo  'Epheuteer'  (neben  teoro  'Teer'),  nordh. 
erendwreacu  Ru.^  'Boten'  (Akk.  PI.);  und  dies  ea  wird  bei 
Verlust  des  Nebentones  zu  a:  Obl.  söiptaran,  fßgtaran, 
Nom.  ^rendraca  im  Sächsischen,  Akk.  Sg.  erendtvracu  Ru.^ 
Auch  in  Li.  sind  erendraca  (neben  erendivreca)  und  ivicfer- 
hraca  'Widersacher'  wohl  so  zu  erklären  (vgl.  einmaliges 
gespreaca  neben  häufigem  (7es^?Tm  und  §  243).  Vgl.  kUrk, 
cmlharht  Eigenn.  (<^  clalhearht  %   141). 

433.  Auf  ähnliche  Weise  ist  io  über  eo  >>  ea  zu 
a  geworden  in  dndtclata  'Antlitz'  (aus  und  neben  andivliota); 
VPs.  überliefert  die  INIittelstufe  öndtvleafa. 


434.  Aus  urengl.  a  (§  106)  entstand  in  schwach- 
tonigen  Mittelsilben  durch  Einfluß  eines  vorhergehenden 
Labials  ebenso  o  wie  in  Endsilben  (§  377a):  eofohian 
'lästern'  (aus  ''^'eb'hälsöjan);  nach  langer  Tonsilbe  ist  das  o 
aber  schon  zu   Anfang    unserer  Überlieferung  weiter  zu  e 
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geschwächt  (vgl.  §  405 f.):  Corp.  earheife  Instr.  'Arbeit', 
^arfecUtce  'mühsam',  Beda-Glossen  earfeänisse  PI.  'Mühsale'. 
Anmerkung.  Dieselbe  Schwächung  erfährt  in  der  Regel 
auch  jedes  o  andern  Ursprungs  unter  denselben  Verhältnissen: 
Gen.  hiscepes,  üat.  biscepe  (neben  biscopes,  -e)  zu  biscop  'Bischof. 

4^5.  Auch  das  nach  §  377  b  aus  urengl.  ä  ent- 
standene M,  0  hat  in  Mittelsilben  weitere  Schwächung  zu 
e  erfahren  (§  404),  gerade  wie  ursprüngliches  u  (§  417): 
weoreäum  Dat.  PI.   'Scharen'. 

4ä6.  Durch  Nachbarlaute  unbeeinflußtes  ä  scheint  in 
unbetonter  Mittelsilbe  schon  vorhistorisch  zu  e  geschwächt 
zu  sein:  Gen.  Sg.  weredes  (spätws.  auch  iverydes  nach  §  360 
Anm.)  'Schaar',  Dat.  werede;  daher  vermutlich  fehlt  in 
diesem  Worte  häufig  der  w-Umlaut  in  der  Tonsilbe. 

42'7.  Urengl.  ee  wird  in  schwachtonigen  Mittel- 
silben gekürzt  und  zu  e  geschwächt: 

a)  mit  wg.  a  (§  96):   böcere  'Schriftgelehrter'; 

b)  mit  wg.  ai  (§  167):  fuUestan  'helfen'  (aus  und 
neben  fw  11%: stan,  zu  ahd.  fol-leisf),  geneoleca  Li.  'sich  nähern' 
(vgl.  WS.  gencalxcan). 

Im  Spät-Nordh.   begegnet  daneben  auch  a : 

a)  söeware  'Späher'  §  107  Anm.  3,  Nom.  F\.  fisöaras 
'Fischer'  u.  a. ; 

b)  geneolacede  'näherte  sich'. 

42H.  Urg.  t  wurde  in  schwachtonigen  IMittelsilben 
im  Urengl.  gekürzt  und  ging  gegen  Mitte  des  achten  Jhdts. 
in  e  über,  falls  i  nicht  gemäß  §  415  durch  benachbarte 
Palatale  erhalten  blieb:  Nom.  Sg.  fem.  mihfegu  'mächtige', 
aber  Akk.  Sg.  mas.  mihtigne:  Dat.  PI.  nihtlecum  'nächt- 
lichen', aber  Dat.  Sg.  fem.  nihtlicre. 

ö. 
4^9.     Urg.    ö    ging    vor    u  der  nächsten   Silbe    zu- 
nächst in  ü  über    und    erfuhr  dann    Kürzung   zu  u   (vgl. 
§  391  a):  tioluäun    Corp.  'arbeiteten'  (urg.  ^-ödunp  §  355). 
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Wie  ursprüngliches  u  (§  416),  so  wird  auch  dieses  u 
zu  0  und  dann  zu  e  geschwächt:  ws.  sealfodon  sealfedon 
'salbten". 

430.  Bei  ungestörter  Entwicklung  scheint  ö  in 
schwachtoniger  Mittelsilbe  über  o  zu  a  zu  werden:  maöalade 
Corp.  sprach';  und  bei  weiterer  Schwächung  (§  405)  zu  e : 
Gen.  PI.  pisena  'Erbsen'  (<C  -önöm). 

431.  Durch  i-Umlaut  wurde  ö  (über  «,  vgl.  §  135) 
schon  vorhistorisch  zu  e  und  mit  Kürzung  zu  e  :  healede 
'mit  einem  Bruch  behaftet',  hoferede  'bucklig'  (vgl.  as. 
■ödi,  z.  B.  in  hringödi  beringt';  und  E.  Sievers,  Zum  angel- 
sächsischen Vokalismus,  im  Dekanatsprogramm  der  Phil. 
Fak.  der  Univ.  Leipzig,   1900,  S.   19). 

Folgte  dem  aus  ö  umgelauteten  e  unmittelbar  ein 
j,  so  wurde  es  dadurch  in  i  verwandelt:  löcigan  'schauen' 
(au.s  *lOkOjan). 

2.  Synkope  von  Mittelvokalen. 

a)  Nach  urgerm.  Mittelsilben. 

43S.  Im  Urenglischen  ist  von  zwei  Mittelvokalen 
der  zweite  geschwunden,  wenn  er  (ursprünglich)  kurz 
war  und  in  offener  Silbe  stand :  Akk.  Sg.  mask.  öderne 
'anderen'  (aus  *an^erom^),  Dat.  Sg.  fem.  yfelre  'übeler', 
mihtigre  'mächtiger'  (aus  '^uhilizai,  ^mayfijizai). 

Dagegen  ist  gedeckter  Mittelvokal  nebentonig  und 
bleibt  (§  402). 

Anmerkung.  Formen  wie  Gen.  Sg.  mask.  swutoles  'klares' 
(aus  *sicitideso,  fallen  natürlich  nicht  unter  diese  Regel,  da  sie 
schon  früher  den  Vokal  der  letzten  Silbe  verloren  hatten  (§  356). 

b)  Nach  langer  Wurzelsilbe. 
433.  Im  Urengl.  sind  in  offener  Silbe  ursprüng- 
lich kurze  Mittelvokale  unmittelbar  nach  langer 
Wurzelsilbe  synkopiert:  Gen.  Sg.  mask.  öäres  'anderes' 
(aus  *a)iperes(p)  §  356;  zum  Xom.  ö^er);  hätte  hxtte  'heißt, 
wird  genannt'  (urg.  *yaitodai,  -idai);  Akk.  Sg.  mask.  xnne 
'einen'  (urengl.  ^äninse);  rf«We 'teilte' (urengl.  *(/ä/iV/«),  deman 
'urteilen'  (aus  wg.  *domian);  die  Abstrakta  auf  urengl.  -ijju. 
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z.  B.  cyddu  "^Geschlecht'  (<C  *Mpipu,  ahd,  cundida);  die 
Komparative  auf  urengl.  -ira,  z.  B.  gingra  'jüngere'  (<;^ 
*jungird);  Nom.  Akk.  PI.  rtcu  '^Reiche'  (<C  *rlcni);  siglde 
'segelte'  (aus  *sijlidiB);  natürlich  auch  wenn  eine  neben- 
tonige Mittelsilbe  folgte:  hälgian  'heiligen'  (aus  ''^hailajöjan), 
brastlian  'krachen'  (aus  *brastulöjan),  Obl.  eknisse  'Ewigkeit' 
(aus  urengl.  *ccinissee). 

Anmerkung.  Da  urg.  dreisilbige  Formen  wie  *yiilpenoz 
zur  Zeit  der  Synkope  nur  zweisilbig  waren  (§  356),  so  fallen  sie 
natürlich  nicht  unter  diese  Regel;  es  heißt  daher  ae.  holpen  'ge- 
holfen' usw. 

434.  Ursprünglich  lange  Mittelvokale  blieben 
dagegen  in  der  Regel  erhalten,  wurden  aber  im  Spät- 
Urenglischen  gekürzt:  höcere  'Schriftgelehrter'  (wg.  St. 
*bökäria-),  löcujan  'schauen'  (aus  *lököjan)^  geregnodx  Ep. 
'regnete'  (neben  -aase;  aus  urengl.  -ödie);  Dat.  fultume 
'Hülfe'  §  395. 

Nur  wenn  der  ursprünglich  lange  Mittelvokal  schon 
zur  Zeit  der  Synkope  gekürzt  war,  was  vermutlich  stets 
durch  Kürzung  in  verwanten  zweisilbigen  Formen  zu  er- 
klären ist,  fiel  er  aus:  Gen.  clcnes  Küchleins',  Dat.  mönde 
'Monat'  (zum  Nom.  cUen,  möna&,  von  wo  die  Kürzung 
wahrscheinlich  ausging  §  353  ff.);  VPs.  gyldnum  Dat.  PL 
'goldenen',  swlnnan  Obl.   'vom  Schweine'  (urg.  -in-). 

435.  Ohne  solche  Einwirkung  von  außen  werden 
jedoch  in  historischer  Zeit  zuweilen  ursprünglich  lange 
Mittelvokale  synkopiert: 

a)  vor  r  :  spätae.  hocre  'Schriftgelehrter'  söeawre  'Be- 
schauer' (aus  höcere,  scemvere); 

b)  vor  schwachem  Nebenton :  spätae.  fuUmian  'helfen' 
(aus  fultemian  §  417  Anm.  und  §  403); 

c)  vor  schwerem  Nebenton:  spät-südengl.  gnörngende 
'trauernd',  flekt.  Inf.  mötgenne  'sprechen'  (aus  gn6'rnige:nde, 
mö'tige:nne),  Li.  erfnard  'Erbe'  mask.  (neben  e'rfeivea:rd). 

Anmerkung.  So  erklärt  sich  auch  wohl  die  Synkope  in 
Hildtfini  LV.  (neben  Hildiburg  u.  a.  Vgl.  R.  Müller,  Über  die 
Namen  des  nordhumbrischen  Liber  Vitae,  Berlin,  1901,  S.  116), 
und  zwar   durch   Mitwirkung   des   geschwächten  Nebentonea  der 
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zweiten  Wurzel.silbe  und  unter  gleichzeitiger  Begünstigung  durch 
(las  folgende  w,  welche;^  vielleicht  zwischen  den  beiden  i  palata- 
lisiert  war;  vgl.  Verfasser  ESt.,  XXVII,  85  Fußn.,  auch  §  439. 

436.  Kurze  Mittelvokale  bleiben  erhalten  nach  Kon- 
sonantengruppen, denen  geschlossene  oder  langvokalische 
Tonsilbe  vorausgeht :  timhrede  'zimmerte',  hi/ngrede  'hungerte', 
frefrede  'tröstete  ,  Dat.  PL  hüngregum  hungrigen',  syndrigum 
'getrennten,  einzelnen'.  Ausnahmen  sind  uyrsmde  'eiterte' 
(<C  *u-urs7nidie),  hlsmrian  'verhöhnen'  (<C  Hismeröja)i). 

437.  Der  Mittelvokal  blieb  nach  langer  Tonsilbe 
auch  erhalten,  wenn  er  in  geschlossener  Silbe  stand:  Akk. 
Sg.  mask.  öderne  'anderen'.  Gen.  Dat.  Sg.  fem.  öderre 
'anderer',  Dat.  PI.  Oderra  'anderer',  bitende  'beißend',  sdyrfesta 
'kürzeste';  natürlich  auch  ursprünglich  langer  und  im 
Urengl.  gekürzter  Vokal  (§  434):  leofosta  leofesta  'liebste' 
(§  430). 

Doch  hat  das  Ws.  stets  Synkope  in  hl{e)hsta  'höchste' 
und  nl{e)hsta  'nächste'  (aus  %te/ista,  *nJe-/ista);  ebenso  in 
den  jüngeren  Formen  hehsia,  nehsta  §  316.  Ahnlich  findet 
sich  im  VPs.  hehsta  neben  gewöhnlichem  Jiesta  §  215,  und 
in  Ru.^  nehsta  u.  7iJhste  §  321.  Im  Spätws.  stellt  sich 
auch  bei  andern  Superlativen  Synkope  ein :  wursta  'schlech- 
teste' §  280,  Ungsta  'längste',  yldsta  'älteste';  ebenso  in 
den  kGloss.  iverstum  Dat.  PI.  'schlechtesten'. 

Außerdem  hat  schon  Alfred  Gen.  Dat.  Sg.  fem.  ermre 
*^eurer',  ö&re  'anderer'.  Gen.  PI.  eoicra,  ödra  (aus  und  neben 
eowerre,  eozcerm,  öderre,  öäerra,  nach  Kürzung  des  rr,  z.  B. 
in  öffera,  §  571). 

In  einer  Hs.  der  Beda-Übersetzung  begegnet  xrnddedon 
'verkündeten'  (aus  und  neben  xrendedon) :  doch  i.st  es  viel- 
leicht nur  Schreibfehler. 

c^  Nach  kurzer  Wurzelsilbe. 

438.  Unmittelbar  nach  kurzer  Wurzelsilbe  blieb 
der  Mittelvokal  im  Urenglischen  in  der  Regel  erhalten: 
a)  ursprünglich  kurzer  Vokal  in  ofi'ener  Silbe:  nerede 
'rettete'  (aus  urengl.  "^neridx),  xdele  'edel'  (as.  adali),  Ixte- 
mest  'späteste'  (aus  ^latumist),  nafula  'Nabel',  gxdeling  'Ver- 
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,  wanter'  (as.  gaduling),  Nom.  Akk.  PL  mask.  numene  'ge- 
nommene', Dat.  forlorenum  Verlorenen';  —  b)  in  ge- 
schlossener Silbe:  nimende  '^nehmend',  hwatosta,  hwatesta 
'schärfste';  —  c)  im  Urengl.  gekürzter  Vokal:  nigoßa 
nigeßa  'neunte'  (mit  -oß-  aus  -unß-  §  418). 

Doch  giebt  es  von  Anfang  an  Ausnahmen:  a)  Ursprüng- 
lichkurzer Vokal  in  offener  Silbe,  und  zwar  i,  ist  synkopiert  im 
schwachen  Prät.  und  Part.  Prät.  der  Verba  auf  d  und  t : 
lette  'hemmte,  gehemmte',  hredde  'rettete,  gerettete'  (aus 
urengl.  Heüdx^  *hredidie);  ferner  nach  l  in  twelfe  'zwölfe', 
Obl.  eine  'Elle';  vor  l  in  meon-le  'Mädchen'  §  257,  in  den 
flektierten  Formen  von  micel  'groß'.  Gen.  micles,  Dat. 
miclum  usw.,  und  von  yfel  'übel',  Gen.  yfles  (neben  yfeles) 
usw.;  vor  n  in  togegnes  'entgegen';  vor^  in  gic-pa  'Jucken' 
(ahd.  juchido),  Obl.  gesihße  'Gesicht';  e  ist  vermutlich  aus- 
gefallen in  msegden  'Jungfrau'  (aus  späturengl.  *tniejedin 
vgl.  §  413  b  und  ahd.  magattn)  u.  dergl.  —  b)  Im  Urengl. 
gekürzter  Vokal  ist  synkopiert  im  Nom.  PI.  mask.  liwelce 
'welche',  swelce  'solche'  (aus  '^^/jva-Ukai,  *siva-llkai)  und  den 
anderen  flektierten  Formen;  in  lifgan  'leben'  und  ähn- 
lichen Formen  der  III.  schwachen  Konjugation  (aus  Hihtjan 
<C  *lit)xjan).  —  c)  Synkope  in  geschlossener  Silbe  ist  ein- 
getreten in  obst  Ep.,  ofst  'Neid,  Eifer'  (neben  ohust  Erf., 
ofost)  und  zwar  wahrscheinlich  zunächst  in  flektierten 
Formen  (vgl.  §  418). 

439.  Später  greift  die  Synkope  noch  weiter  um 
sich,  sowohl  in  offener  als  geschlossener  Silbe.  Sie  wird 
durch  folgenden  Nebenton  begünstigt,  z.  T.  auch  durch 
Analogiewirkungen.  Bedingung  ist  in  allen  Fällen,  daß 
keine  schwierigen  Konsonantenverbindungen  entstehen. 
Vor  nebentoniger  Mittelsilbe  tritt  in  historischer  Zeit  Synkope 
z.  B.  ein  in  war(e)nian  'sich  hüievi\  fagCe)nian  'sich  freuen', 
op(e)nian  'öffnen',  gedafCe)nian  'geziemen',  hefCe)gimi  'be- 
schweren', welCe)gian  'bereichern',  met(e)gian  'mäßigen', 
eg(e)sian  'erschrecken',  efCe)sian  'scheren',  gad(e)rian  'ver- 
sammeln', h])r(e)lian  'einschenken',  or(e)üian  'atmen';  sehr 
selten  Synkope  des  i  bei  Verben  dieser  Klasse:  dwelgende 
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dwolgende  'irrend'  Blickl.  Hora.,  Gen.  Sg.  fem.  geladgendre 
'einladender'  Rule  of  St,  Benet  (vor  starkem  Xebenton; 
aus  dweligende,  dwoUgende,  geladigendre).  Durch  Mitwirkung 
des  geschwächten  Nel)entons  (§  354)  erklärt  sich  auch  wohl 
die  früh-ae.  Synkope  in  Eigennamen  wie  Cyn(i)heard,  Herred 
(aus  *Herered  <C  *Heri-red  §  379).  Friöhild  u.  ä.,  in 
welchen  Synkope  des  i,  e,  u  im  Gegensatz  zu  Formen  wie 
Cynibald,  Herebald  nur  unter  gleichzeitiger  Begünstigung 
durch  den  folgenden  Konsonanten  eingetreten  ist  (vgl. 
§  434  Anm.  und  R.  MüUer's  Dissertation),  Aber  auch  vor 
schwachtoniger  Endsilbe  tritt  je  später,  desto  häufiger 
Synkope  ein :  bef(e)ra  bessere',  eg(e)sa  Schrecken',  fxd(e)ra 
'Vaters  Bruder.  Onkel'  (sLhd.  faturio),  hyr(e)le  'Mundschenk', 
PI.  Präs.  Ind.  dwelgaß  Blickl.  Hom.  irren'  (aus  dweb'gaß), 
Nom.  Akk.  PI.  heor(e)tas  'Hirsche',  cir(i)ce  'Kirche',  ices(u)le 
'Wiesel',  Gen.  iceol(o)ces  'Purpurschnecke'.  geol(e)ca  'Eigelb', 
Dat.  war(o)de  'Ufer';  vor  zwei  oder  mehr  Konsonanten: 
het(e)sta  beste',  fyr(e)sta  erste',  heolstor  'Schlupfwinkel' 
(vgl.  PI.  hehistras  Ep.),  win(e)stra  linke'  (ahd.  icinistro). 
Dat.  iveorCo)lde  'Welt',  Dat.  seolfre  'Silber'  (aus  siolofre). 
Gen.  Cijrnges  'Königs'  (aus  cyninges). 

C.  Entwicklung  neuer  Vokale. 

•440.  Wenn  nach  Verlust  eines  unbetonten  End- 
vokals (§  357  f.)  Liquida  oder  Nasal  mit  vorhergehendem 
Konsonanten  in  den  Auslaut  tritt,  so  wird  die  Liquida 
oder  der  Nasal  meist  zum  Silbenträger:  mädm  'Geschenk' 
(<1  *maißmoz),  hösm  Busen'  (<C  *hösma  <C  urg.  *bösmoz), 
regn  Regen'  (urg.  *rejnoz),  nxdl  Nadel'  (urg.  %xßö),  atr 
'Gift'  (urg    ^aitron). 

Aus  diesen  silbenbildenden  Konsonanten  entwickelt 
sich  häufig  ein  neuer  Vokal,  der  vor  die  Liquida  oder  den 
Nasal  tritt;  vgl.  z.  B.  madum  mit  müdm.  Am  häufigsten 
ist  dies  bei  r  der  Fall,  seltener  bei  l  und  n  und  am  we- 
nigsten bei  m.  Auch  die  Quantität  und  der  Auslaut  der 
vorhergehenden  Silbe  spielen  dabei  z.  T,  eine  Rolle. 

Ausgenommen  hiervon  sind  namentlich  die   Verbin- 
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düngen  Im  und  r  -{-  Liquida  oder  Nasal:  heim  'Helm', 
ceorl  'Mann',  earm  'arm',  earn  'Aar,  Adler';  Wörter  dieser 
Art  sind  vollkommen  einsilbig  geworden. 

441.  Enthält  die  Tonsilbe  ein  i  oder  endet  sie  auf 
(),  so  stellt  sich  bei  Vokalentwicklung  vor  dem  silbischen 
Konsonanten  zunächst  ein  i  ein:  Leid,  hidir  ^hierher  ,  Imidir 
'wohin',  diäir  [lies  pidir]  'dorthin',  Ep.  Erf.  segil(gaerd) 
'Segel(stange)'.  Nach  andern  palatalen  Vokalen  schwanken 
die  allerältesten  Texte  zwischen  e,  e  und  i:  tebel  Ep.  iebil 
iefil  Erf.  'Würfel',  lehil  Ep.  Erf.  'Napf,  ceher-  Ep.  caeheriün 
'Halle,  Hof. 

Nach    velarem  Vokal    in    der    vorhergehenden    Silbe  ■ 
entsteht  m,  o:  tJwtJmr  Erf.  fJiöthorEp.  'Ball',  fdurVFs.  'Gift' 
siolfor  Alfred  'Silber'  (für  älteres  *siolofr  <C  *silubr);  ebenso 
nach  /-Verbindungen:   Corp.  söalfiir  ws.  scealfor   'Taucher- 
(vogel)'. 

Später  entwickeln  sich  diese  Vokale  den  in  §  360  ff. 
gegebenen  Regeln  entsprechend.  Hidir  z.  B.  wird  also 
gewöhnlich  zu  Jiider  (schon  in  Corp.) ;  dagegen  gemäß  §  362 
bleibt  im  Ri.  das  i  von  Jiidir,  hvidir,  idil  'eitel',  legir  'Lager', 
üegin  'Lehnsmann'  u.  ä.  meist  erhalten.  Im  Spät-Ws. 
steht  z.  B.  neben  sivefel  'Schwefel',  Isefel  'Napf  auch  sivefyl, 
Isefyl  (§  360  Anm.). 

443.  Statt  der  regelmäßigen  Vokale  (§  441)  können 
sich  durch  Ausgleichung  an  andere  Formen  auch  andere 
Vokale  einstellen,  was  namentlich  in  jüngeren  Texten  häufig 
geschieht:  Corp.  heher^  Leid,  hebor,  spätws.  hefer  heofor 
'Biber',  biter  bitur  VPs.  'bitter';  Alfred  fugol  fugel  'Vogel', 
ator  üfer  'Gift',  hüngor  hi'mger  'Hunger',  wündor  wunder 
'Wunder'  u.  a.  (durch  Anlehnungan  Wörter  wiefinger  'Finger', 
winter  'Winter',  wegen  Übereinstimmung  der  flektierten 
Formen  Gen. //«(/res^  hüngres  usw.);  sonst  fefe)" föfor  'Fieber', 
WS.  beacen  nordh.  becim  -on  'Zeichen',  nordh.  täcmi  -on 
WS.  tacen  'Zeichen',  nordh.  fäcun  -on  ws.  facen  'Betrug', 
nordh.  sedel  seatui  'Sitz',  u.  dgl. 

443.  In  den  ältesten  Glossen  (Ep.  Erf.  Corp.)  ist 
silbisches  r  noch  häufig  bewahrt:  libr  'Leber',  rö&r  'Ruder', 
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cefr  'Käfer',  ilwth-  'Ball',  atr  'Gift',  helosir  lieohir  'Schlupf- 
winkel', sdalfr  'Taucher(vogel)',  spalär  'Asj^balt'  u.a.;  da- 
neben ist  aber  auch  schon  Vokalentfaltung  gebräuchlich : 
cefer,  röthor,  ihöthur  ihöthor,  ätiir,  spaldur,  söalfur  u.  ä. 
Später  begegnet  silbisches  r  nur  noch  selten:  /«rJtJ^r 'Rind' 
(kUrk.  aus  dem  Jahre  835),  silofr  'Silber'  Alfred,  spätws. 
swegr  'Schwiegermutter',  liefr  'Schilf,  neben  hri&er,  sioJfor, 
sweijer,  Ixfer  und  zahlreichen  anderen  Beispielen,  "wie  ßnger 
'Finger'  (aus  *finp-oz),  winter  'Winter'  {got.  rvinfrus),  fx(jer 
'schön'  (aus  *fajroz),  xcer  'Acker'  (aus  *akroz),  Dat.  nKBder 
meder  'Mutter'  (aus  *mödri),  angl.  Dat.  feder  'Vater'  (aus 
*faitri),  punor  ßuner  (selten  ßunar,  kent.?)  'Donner'. 

444.  Auch  silbisches  l  wechselt  schon  in  den  ältesten 
Texten  mit  Vokal  -f-  /;  tebl  tebil  tebel  tefil  'Würfel',  leU 
lebil  lebel  'Napf,  segl  segil  Segel',  hxsl  hxsil  hxsel  'Hasel', 
hrisl  Jirisil  'Weberschiff',  wibl  wibil  'Wiebel,  Käfer'.  Aber 
nach  langem  Vokal  -\-  t,  ^  oder  d  scheint  die  Entwick- 
lung eines  Vokals  überhaupt  zu  unterbleiben:  spdtl  spndl 
'Speichef,  midi  'Gebiß',  adl  'Krankheit',  nxdl  'Nadef  (angl. 
daneben  midi,  adl,  neül  §  476);  ebenso  in  hoÜ  'Gebäude', 
während  neben  ws.  seil  'Sitz'  nordh.  seüel  vorkommt.  Nach 
6-  schwankt  die  Form:  ^<x^J5isZ 'Deichsel',  tt'nx/ 'Wechsef, 
eaxl  eaxel  'Achsel',  hüsl  hüsul  liüsel  'Abendmahl',  süsl  süsel 
'Qual'.  Neben  cuml  cumbl  'Feldzeichen'  steht  cnmbol,  neben 
tüngl  'Gestirn'  tüngul  -ol  -el,  neben  säid  säul  'Seele',  säwul 
süwol  söwel;  neben  templ  'Tempel'  tempel,  neben  swefl 
'Schwefel'  sicefel,  neben  xpl  'Apfel'  xjU^^^-  Seltener  ist 
Einfügung  eines  Vokals  nach  (palatalem)  g:  segl  (1  segil 
Ep.)  segel  'Segel',  swegl  swegel  'Himmel',  snxgl  snegl  snxgel 
snegel  'Schnecke',  nxgl  nxgel  'Nagel',  hrxgl  hrxgel  'Kleid', 
hxgl  lixgel  'Hagel';  dagegen  scheint,  außer  einmaligem 
Sigefugl,  nur  fugul  fugol  fugel  'Vogel'  belegt  zu  sein. 

445.  Nach  kurzer  Silbe  bleibt  im  Früh-Ae.  silbi- 
sches 71  fast  stets  unverändert:  hrxbn  hrxfn  'Rabe',  stebn 
stefn  stemii  'Stimme',  ebn  (efen  VPs.)  emn  'eben,  gleich', 
iv%gn  'Wagen',  ßegn  'Lehnsmann',  regn  (vereinzelt  regen 
Ep.  VPs.)  'Regen';  aber  immer  ymen  VPs.  'Hymne'.  Im  Spät- 
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Ae.  stets  ym^n  (ymmon  Ri.),  &her  stemn,  emr),  hrxmn  hremn ; 
nach  /  wird  häufig  ein  e  eingeschoben :  hrxfn  hrxfen,  stefn 
fitefen,  efn  efen,  swefn  swefen  '^Schlaf,  Traum',  ofn  ofen 
"^Ofen';  seltener  nach  (7;  iviegn  wiegen,  ßegn  ßegen^regn  regen, 
brsegn  hrxgen  'Gehirn'. 

Nach  langer  Silbe  haben  schon  die  ältesten  Texte 
hxcon  Ep.  hxcun  Corp.  hecun  Runeninschr.  'Zeichen'  neben 
vereinzeltem  sigheacn  Ep.  sighecn  Runeninschr.  'Siegeszeichen'; 
VPs.  stets  becen,  iäcen  'Zeichen',  fäcen  'Betrug',  wepen 
'Waffe',  wolcen  'Wolke' ;  spät-nordh.  hecun  hecon  (vereinzelt 
hecen)  täcun  täcon,  fncun  fäcon  (vereinzelt  fäcen),  icCBpen  icepen, 
wolcen;  aber  Alfred  und  das  Spät-Ws.  beacen,  tficn  täcen, 
fäcn  fdcen,  wxpn  umpen,  ivolcn  ivolcen  'Wolke'. 

440.  Silbisches  m  bleibt  nach  kurzer  Silbe  fast 
immer  unverändert:  botm  'Boden',  drosm  'Rauch',  fx&m 
(^  fxüem  Li.)  'Umarmung'. 

Nach  langer  Silbe  entwickelt  sich  nicht  selten  ein 
Vokal:  bösm  bösuni  'Busen',  mä&m  niääum  'Kleinod',  breahtm 
hreahtum  'Glanz,  Blick',  breahtm  breaktem  'Lärm',  wxstni 
ivsestem  ivxsfim  wxstum  'Wachstum',  worsm  wursni  'Eiter'^ 
^d^m  'Atem'. 

447.  Auch  in  betonten  Silben  stellt  sich  zuweilen 
ein  neuer  Vokal  zwischen  r  oder  l  und  einem  die  Silbe 
schließenden  velaren,  palatalen  oder  labialen  Konsonanten 
ein;  seine  Qualität  richtet  sich  nach  dem  vorhergehenden 
(stets  kurzen)  Vokal  und  z.  T.  auch  nach  dem  folgenden 
Konsonanten,  und  außerdem  ist  §  360  ff.  zu  berücksichtigen : 
wylf  wylif  Runenkästchen  'Wölfin';  spät  ae.  byrig  Dat. 
'Burg,  Stadt',  fylgde  fyligde  'folgte',  spät-ws,  byrc  byric 
'Birke',  styrc  s/yn'c 'Sterke^  junge  Kuh';  spät-nordh.  wyrhte 
wyrihte  'arbeitete'^  w'?/W/tf« 'Arbeiter',  fyrhto  fyrihfo  'Furcht'; 
wyryhta  spät-ws.  Ev.  'Arbeiter';  Bercht  Berecht  LV.,  spät- 
nordh.  berhtniga  berehtniga  'erleuchten,  verklären';  Cyniberct 
Gyniherict  BH. ;  derh  derih  Leid.  Rätsel  'durch',  mersc 
merisö  Erf.  'Marsch,  Sumpf,  Prät.  äiverigdun  Ru.^  äwoerig- 
don  Li.  'verfluchten';  spät-angl.  billig  spät-ws.  bylig  bilig 
'Sack';    Walhhere   Walahhere  Urk.,  Alchfrith  Aluchburg  LV.; 
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spät-nordh.  darflii-  üaroflic  'nützlich',  arg  arog  'arg,  sündig', 
Gen.  PI.  dorofra  Li.  'ungesäuerter'  (zu  ws.  deorf,  ahd.  derh\ 
vgl.  §  330);  hearug  Ep.  'Schwein';  hurg  hurug  'Burg,  Stadt'; 
spät-nordh.  sulh  siduh  'Pflug',  culfra  culufra  'Taube';  spät- 
ws.  weorc  weoruc  'Werk',  icorhte  woruhte  spät-nordh.  tvorohte 
^arbeitete'. 

448.  Im  nördl.  Nordh.  zieht  der  neue  Vokal,  falls 
er  zwischen  r  und  ht  steht,  in  spät-ae.  Zeit  sogar  häufig 
den  Akzent  auf  sich  und  veranlaßt  Verstummen  des  ur- 
sprünglich betonten  Vokals;  in  allen  Fällen  lautet  die 
Silbe  mit  einem  Labial  an:  (jeher(e)htnigo,  gebrehtniga  Li., 
berht  Li.  hreht  Ri.  'glänzend',  herhtnise  hrehtnis(e)  Li.  Ri. 
*Glanz',  giberhta  gibrehfa  Ri.  'glänzen'.  Gen.  wrihfes  Li. 
'Arbeiters',  fyr(i)hto  fnjhto  'Furcht',  forhtiga  f(o)ro]itiga 
'fürchten'. 

Ru.^  hat  nur  1  tvrohte  'arbeitete'  (neben  häufigem 
worhte)  und  sonst  nur  ber(e)htniga,  fyrlita  forhtiga.  Ru.^ 
hat  forhfade  'fürchtete'  neben  forhtige. 

Im  Ws.  begegnet  nur  vereinzelt  gewrohtan  'arbeiteten' 
(Chronik  993). 

449.  Im  Westsächsischen  (und  in  anderen  säch- 
sischen Mundarten)  entwickelt  sich  auch  zwischen  Konso- 
nant und  ante  vokalischem  j  ein  i,  falls  nur  eine  un- 
betonte Silbe  folgt. 

Bei  Alfred  ist  dies  nur  vor  ursprünglichem  (d.  h. 
schon  westgermanischem)  J  der  Fall:  Nom.  Akk.  PL  Äert/as 
Jierigas  lierigeas  'Heere'  (§  44  Anm.),  Dat.  Sg.  herige;  auch 
bei  Verben  der  ersten  schwachen  Konjugation  mit  ur- 
sjjrünglichem  -rj-  kommen  die  älteren  Formen  bei  ihm  nur 
noch  vereinzelt  vor:  Opt.  gebyrge  'gebühre',  herge  'preise', 
Ind.  PI.  hergead,  Part,  ergende  'pflügend',  wergende  'weh- 
rend" (in  den  beiden  letzten  Formen  steht  der  Nebenton 
der  Mittelsilbe  der  Entstehung  des  i  hindernd  im  Wege, 
vgl.  §  439);  für  -g-  erscheint  meist  -ig-,  -ige-,  -i-,  von  welchen 
das  letzte  entweder  auch  [ij]  oder  schon  [j]  bedeutet,  §  565,2: 
Opt.  gebyrige,  herige,  Ind.  PI.  herigad  herigead,  Inf.  erigan 
erigean,   werian,  derian  'schaden'  usw.     Im  Spät-Ws.  sind 
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auch  swerigan  swerian  'schwören',  herije  herige  herie  'Beere', 
pirge  pirige  pirie  'Birnbaum'  belegt. 

Im  Spät-Ws.  (schon  bei  Älfric)  stellt  sich  nach 
kurzvokalischer  Tonsilbe,  außerdem  auch  vor  dem  aus 
wg.  j  entstandenen  g  \j\  ein  i  ein:  hyrga  hyriga  'Bürge', 
hyrgen  hyrigen  'Grab',  myrge  myrige  'fröhlich',  mergen  merigen 
merien  'Morgen',  hyrgan  hyrigan  hyrigean  hyrian  'begraben', 
wbylgan  mhyligan  'erzürnen',  äwyrgan  mvyrigan  'verfluchen', 
äwyrgan  äwyrigan  'erwürgen'  u.  ä. 

Anmerkung.  Vereinzelt  begegnet  ivyricean  ^arbeiten' 
ßlickl.  Hom  neben  wyrcean. 

450.  Das  Kentische  scheint  mit  dem  Sächsischen 
zusammen  zu  gehen:  früh-kent.  Urk.  lifige  Opt.  'lebe', 
lifgende  Part..,  spät-kent.  Ps.  lifgende  lifigende  lifiende;  diese 
Formen  sind  natürlich  durch  Anlehnung  an  lifigan  und 
ähnliche  ursprünglich  zweisilbige  entstanden;  außerdem 
spät-kent.  merge  merige  'fröhlich',  herigea  'Bürge'. 

451.  Im  Anglischen  scheint  sich  vor  dem  aus  wg.  j 
entstandenen  g  kein  i  einzustellen :  hyrga(n)  'begraben', 
fylgaOi)  'folgen'  usw.  Die  in  Ru.^  vorkommende  Form 
heligas  'Schläuche'  (neben  beigas,  lüxrgan  'verfluchen', /?//(/a«, 
bebyrgan  u.  ä.)  stammt  wahrscheinlich  aus  einer  sächsi- 
schen Mundart  (§  179  Anm.). 

Der  VPs.  hat  auch  vor  ursprünglichem  j  nie  ein  i: 
gedergan  'schaden',  hergan  'preisen',  swergan  'schwören',  wln- 
bergan  'Weintrauben',  lifgan  'leben'  (1  lifiende  'lebend') 
usw.  In  Ru.  ^  begegnen  neben  hergas  'Heere',  styrgan  'stören', 
sivergan  'schwören',  flekt.  Inf.  ferganne  'gehend  lifgan  lif- 
gande,  bifgende  'bebend'.  Mengende  'lehnend'  je  einmal  Jie- 
rigas,  Opt.  sicerigx^  Inf.  siuerige,  welche  wahrscheinlich  teils 
aus  dem  Sächsischen,  teils  aus  dem  Nordh.  stammen 
(vgl.  Verfasser,   ABeibl.  IX,   110). 

Das  Spät-Nordh.  hat  stets  bloßes  -g-  im  Nom.  Akk. 
Plur.  her  gas  'Heere',  Dat.  PI.  hergum,  Gen.  Sg.  herges,  Dat. 
her  (Je.  Dagegen  die  schwachen  Präsentien  mit  erhaltenem 
j  schwanken,  offenbar  unter  dem  Einflüsse  der  schwachen 
Verben  zweiter  Klasse  (wie  bodiga  'verkünden',  aus  '%odöjan 
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§  431):  Ri.  giherga  gihenga  'preisen',  Ru.^  Li.  siceriija 
sweria  'schwören',  Li.  gestyrige  'stören';  Ru.^  lifga  Ri.  Li. 
lifiga  lifia  'lebend  Ru.^  giücelga  gi&celiga  'dulden';  Ru.^ 
loesga  Icesiga  'verloren  gehen';  namentlich  in  Formen  mit 
nebentoniger  Mittelsilbe  ist  das  bloße  -g-  häufig  erhalten: 
flekt.  Inf.  herganne  Li.  Ru.-,  Part,  hergende  Li.  Ru.^, 
Ufgende  Ru.^  hlingende  Li.  Ru.^  'lehnend',  neben  smiriane 
Li.  '.schmieren',  eriende  Li.,  Ufigende  lißende  Li.  Ri.  Sieh 
auch  §  565. 

45S.  Ähnlich  entwickelt  sich  nach  kurzer  Tonsilbe 
auch  zwi.schen  Konsonant  und  antevokalischera  iv  zuweilen 
ein  neuer  Vokal,  falls  nur  eine  unbetonte  Silbe  folgt.  Die 
ursprüngliche  Form  desselben  scheint  (immer?)  ein  u  zu 
sein,  das  jedoch  Schwächung  zu  o,  a,  e  erfahren  kann 
(vgl.  §  417) :  sivealwe  stcealmve  swealoive  swealewe  'Schwalbe', 
PI.  SH-alaican,  Gen.  PI.  geatica  geatewa  'Rüstungen',  Dat.  PI. 
frxtuum  frxteu'um  Schmuck',  Gen.  Sg.  geanves  gearmces 
gearoices  'bereites'.  Dat.  geanoum  geareiviim  (zum  Nom.  gearu 
§  466),  Gen.  Sg.  heahves  healun-es  healoices  'Übels',  Gen. 
PI.  healeica.  Dat.  bealewiitn  (zu  healu  §  466). 


Zwanzigstes  Kapitel. 
Schwachtonige  Wörter  und  Vorsilben. 

a)  Selbständige  Wörter. 
453.  Wörter  von  untergeordneter  Bedeutung-  im 
Satze,  namentlich  die  sogenannten  Formwörter  (Präpo- 
sitionen, Konjunktionen,  Partikeln,  Pronomina,  Hülfsverben 
usw.),  wurden  im  Ae.,  wie  schon  im  Urgerm.,  mit  ge- 
ringerem Nachdruck  gesprochen  als  die  Vollwörter  (§  59 
und  65).  Daher  sind  ihre  Laute  der  Schwächung  aus- 
gesetzt, deren  Grad  natürlich  von  dem  Maße  der  Minder- 
betontheit  abhängt,  welche  sehr  verschieden  sein  kann. 
Lautarme  Wörter,  namentlich  wenn  sie  häufig  unmittelbar 
vor  Starktonigen    Wörtern    gebraucht   werden,    unterliegen 
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starker  Beeinträchtigung.  Lautreiche  Wörter  sind  wider- 
standsfähiger, besonders  wenn  sie  mehrsilbig  sind,  da  sie 
dann  immer  einen  stärkeren  oder  schwächeren  Nebenton 
haben . 

454.  Aus  den  handschriftlichen  Formen  ist  die 
schwächere  Betonung  häufig  nicht  zu  erkennen.  Aber  aus 
allgemeinen  Gründen  sind  z.  B.  neben  den  gedehnten 
starktonigen  Formen  ^i'i  'du',  we  Vir',  he  er',  me  'mir' 
u.  ä.  auch  pu,  ice,  he  usw.  mit  ungedehntem  oder  wieder 
gekürztem  Vokal  anzunehmen  (vgl.  §  101  mit  Anm.  1 
u.  2).  Deutlich  ersichtlich  ist  die  Kürze  z.  B.  bei  der 
Präp.  he  'bei'  (aus  älterem  hi,  vgl,  §  360),  neben  dem 
stark  betonten  Adverb  hl.  Ähnlich  ist  aus  si  'sie' 
durch  Kürzung  im  Kent.  und  Nordh.  se  hervorgegangen, 
welches  spätnordh.  mit  Dehnung  in  starktoniger  Satz- 
stellung auch  als  see  erscheint.  Neben  dem  stark  betonten 
Präpositionaladverb  xt  'an,  heran'  (got.  at)  begegnet  zu- 
weilen die  alte  unbetonte  Form  ot  'an'  für  die  Präposition. 
Aber  diese  Verschiedenheit  ist  fast  überall  wieder  auf- 
gegeben, indem  xt  auch  in  unbetonter  Stellung  gebraucht 
wird;  natürlich  mit  geschwächter  Aussprache.  Das  tritt 
z.  B.  im  VPs.  zu  Tage,  wo  neben  dem  stark  betonten 
Adverb  et  (§  91)  minder  betontes  a'f  steht  (vereinzelt  auch 
noch  ot);  in  einigen  Texten  begegnet  auch  die  seltene 
unbetonte  Form  at. 

Andere  durch  schwache  Betonung  zu  erklärenden 
Formen  sind  die  Präp.  od  'bis'  (aus  *mw^;  vgl.  das  stark- 
tonige  üd-  in  üüginge  'entgehend,  weggehend'  §  71),  of 
'ab,  von'  (vgl.  got.  af  und  das  ae.  starktonige  xf-  in  xf- 
gnjnde  'Abgrund',  xfweard  'abwesend',  xfdonca  'Ärger'), 
merc.  dorli  'durch'  (vgl.  ws.  kent.  üurh;  nordh.  derh),  te 
'zu'  (vereinzelt  neben  tö  'zu'  §  101) ;  die  Partikeln  angl. 
eec  'auch'  (neben  betontem  ec  §  200),  angl.  &xh  'doch' 
(nordh.  auch  dah;  neben  betontem  cfeh  §  200),  ebenso  ws. 
&eah  'doch'  (neben  deah  §  107),  ge  'und'^  ne  'nicht',  &xt 
'das'  im  VPs.  (ebenso  die  Konjunktion ;  neben  dem  stark- 
tonigen &et  §  91);   das  Adverbium  fol  'sehr'    (z.   B.  in  fol 
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oft  'sehr  oft';  neben  dem  Adj.  füll  'vo\\'\  vgl.  §  364);  on 
an,  in  ,  hcoue  'wen  ,  done  den',  donne  '^ ^axin\  hwonne  wann' 
mit  engem  o,  da  sie  in  den  meisten  Texten,  welche  a 
und  0,  oder  nur  a,  für  westgerm.  a  vor  Nasalen  haben 
(§  123),  durchweg  mit  o  geschrieben  werden;  ebenso  viel- 
leicht giond,  ggond  'durch',  weil  daneben  kein  *ijeand  steht 
(§  299);  angl.  betwih  ws.  betivuh  §  264  'zwischen'  (aus 
urengl.  *biticih  mit  gekürztem  i  <C  ?;  vgl.  got.  hveiknai 
'zwei'  und  die  betonte  ws.  Form  hetweoh  §  147);  spätws. 
ys  'ist',  synt  'sind',  hyt  'es'.  Gen.  hys  'sein',  üyder  'dorthin' 
u.  ä.  für  älteres  is  usw.  (vgl.  §  359  Anm.  1);  hafast  'hast', 
hafacf  hat',  hnhhad  'haben'  im  VPs.  (ohne  ^-Umlaut,  welcher 
dagegen  einmal  in  einer  frühmerc.  Urkunde  in  der  stark- 
tonigen  Form  hiohban  eingetreten  ist  §  245);  vereinzeltes 
ort  'bist'  und  ft^r/  'darf  bei  Alfred  (neben  gewöhnlichem 
eart,  öearf  %  132);  seltenes  scxl  'soll'  Or.  (neben  ^ceal 
§  152);  WS.  und  nordh.  küs  'war'  (neben  xcxb  §  91); 
spät-ws.  embe  'um'  (neben  betontem  ymbe  §  376 ;  E.  Sie- 
vers, PBBr.  IX,   198);  u.  a. 

b)  Vorsilben. 
455.  Die  Vorsilben  eines  Wortes  sind  in  fast  allen 
Fällen  durcli  Verschmelzung  schwach  betonter  Worte  mit 
einem  folgenden  starktonigen  Worte  entstanden ;  sie  zeigen 
daher  auch  dieselben  und  zum  Teil  selbst  weiter  gehende 
Schwächungen  als  die  eben  besprochenen,  und  zwar  mit 
größerer  Regelmäßigkeit,  da  sie  der  Beeinflussung  durch 
verwandte  selbständig  gebliebene  und  vollere  Formen 
weniger  ausgesetzt  sind  :  tesiYtow 'besitzen' (aus  älterem  bi-\ 
die  unbetonte  Präposition  bi,  be  ist  dagegen  der  Beein- 
flussung durch  das  betonte  Präpositionaladverb  bl  aus- 
gesetzt), büian  'außen',  binnan  'innen'^  bufan  'oben'  (für 
^be-ü'tan  "^be-i'nnan^''  be-u'fan),  booflic  Li.  'nötig'  (aus  behöflic), 
äweallan  'entspringen'  (vgl.  mciebn  'Quelle'  §  71  u.  96), 
teflöican  'zerfließen'  (vgl.  älteres  tislög  'zerschlug'  Epin. ; 
gewöhnlich  to-  durch  Einfluß  des  selbständigen  t<T),  oüeican 
atiewan  'zeigen',  ofdyncan  'ärgern'  (vgl.   betontes  a?/-   §  91 
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u.  96),  kent.  ferwernan  Verweigern'  (gewöhnlich  for-), 
nahhan  'nicht  haben'  (aus  ne  hahhan),  nähte  'hatte  nicht' 
(aus  7ie  (Ihte  §  106).  Einen  Nebenton  haben  natürlich 
alle  zweisilbigen  Partikeln:  o:fer(Jeo'tan  'ü:bergie"ßen',  umder- 
üeo'dan  'uaiterwe'rfen'  u.  ä. ;  in  geringerem  Maße  auch 
solche  einsilbige,  welche  durch  selbständig  daneben  be- 
stehende Adverbien  gestützt  werden :  y.mhsi'ttan  'u.-msi'tzen', 
iüi:öd&ndan  'wi:derste"hen'  (vgl.  y/m& 'herum',  ?t'?^ 'entgegen"). 
Anmerkung.  Wie  unbetontes  i  um  die  Mitte  des  8.  Jahrh. 
überhaupt  in  e  übergeht  (§  360),  so  treten  auch  für  die  Formen 
hi-,  gi-,  ti-  der  ältesten  Texte  später  &e-,  ge-  und  seltenes  te-  ein. 
Dennoch  aber  gilt  in  Ru.^  und  meist  auch  in  Ei.  bi-  und  gi-. 
\A.  hat  in  bituili  hituien  bituen  meist  bi-,  dagegen  sonst  gewöhn- 
lich be-  und  ge-. 


13,   JKonsonantismLis. 


Einundzwanzigstes  Kapitel. 
Halbvokale. 


456.  Urg.  j  ist  am  leichtesten  im  Gotischen  zu  erkennen, 
wo  es  an-  und  inlautend  fast  immer  erhalten  ist;  in  den  wg. 
Sprachen  hält  es  meist  nur  anlautend  dauernd  stand:  got.  jer 
'Jahr',  juggs  'jung',  satjan  'setzen',  bidjan  'bitten'.  Jedoch  hat 
auch  das  Altsächsische  inlautendes  j  noch  in  der  Regel  erhalten  : 
settian  'setzen',  biddian  'bitten',  nerian  'retten',  heries  'Heeres', 
?öfcoirt» 'schauen'  (sieh  F.  Holthausen,  As.  Elementarbuch  §  171  flf.). 

457.  Im  Anlaut  ist  urg.  j  (d.  h.  konsonantisches 
i,  UG.  §  72)  im  Ae.  in  den  entsprechenden  stimmhaften 
palatalen  Spiranten  j  übergegangen  (mit  der  Aussprache 
des  y  in  ne.  ijea)%  young).  In  den  Handschriften  wird 
dieser  Laut  gewöhnlich  durch  den  Buchstaben  g  wiederge- 
geben, an  dessen  besondere  Lautung  im  vorliegenden  Buche 
jedoch  überall  durch  einen  Punkt  erinnert  wird:  ge  nom.  pl. 
'ihr',  WS.  (jear  außer ws.  ger  'Jahr'.   Selten  wird  (vor  u)  das 
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Zeichen  i  gebraucht:  iüng  (neben  fjlöng,  geöng  §  298) 
""jung",  iugud  (neben  (leoguü  'Jugend'),  iü  (neben  geö  giö 
§  298)  'einst'. 

458.  Inlautendes  j  bleibt  a)  zwischen  Vokalen 
und  wird  fast  stets  g  geschrieben  (vor  a  im  Ws.  auch  ge): 
WS.  cJegan,  cigean  merc.  kent.  cegan  "^rufen'  (aus  ^kaitjan), 
Dat.  Sg.  hiege  außerws.  hege  'Heu'  (aus  *haujai),  Dat.  Sg. 
Uge  außerws.  ege  Insel'  (aus  '^aujai),  ws.  kent.  dreag'e)an 
nierc.  üregan  drohen,  schelten'  (aus  *ßrmiöjan),  ws.  kent. 
smcag^e)an  merc.  smegan  'nachdenken'  (aus  "'smair/öjan); 
löcig{e)an  "schauen'  (aus  '''lOköjnn ;  vgl.  jedoch  §  565,  1); 
vor  H,  i  fällt  es  jedoch  aus:  eve  ewig'  aus  urengl.  ^ejyci 
§  217. 

Anmerkung.  Die  urg.  Verbindung  -ij-  ist  im  Westg.  vor 
Velaren  Vokalen  früh  zu  7  geworden,  welches  im  Frühurengl. 
mit  dem  folgenden  Velarvokal  kontrahiert  wurde  §  118:  fiond 
'Feind',  freond  'Freund'  (got.  fijands,  frijönds).  Ebenso  das  im 
Westg.  ,au.s  urg.  -ijj-  entstandene  -Ij-  (§  461):  freo  'Weib'  (<^  *friö 
<  *fnjö  <  urg.  *frijjö),  eode  'ging'  «  *w-  <  urg.  *ijjöm  §  118  a\ 

b)  nach  kurzem  starktonigem  Vokal  -|-  r  :  hergan 
'preisen'  (got.  hazjan),  ncrgan  retten'  (aus  *nazjan),  Dat. 
herge  'Heere'  (aus  ^harjai).     Vgl.  §  449  ff.  und  565. 

450.  Nach  andern  Konsonanten  ist  j  im  Creng- 
lischen  (wahrscheinlich  im  siebenten  Jhdt.)  geschwunden : 
siftan  'sitzen'  (aus  wg.  *sitfjan,  as.  sittian),  settan  'setzen' 
(aus  wg.  *saffjan,,  as.  scüian ;  urg.  "^'satjari),  hiddan  'bitten' 
(as.  biddian,  got.  hidjan),  ivilla  'Wille'  (as.  willio,  got.  u-Uja). 
Über  die  Konsonantendehnung  sieh  §  540. 

Anmerkung.  Im  Crgermanischen wechselten ^nach  E. Sievers, 
Pßrß.  V,  129  ff.  die  Gruppen  j  +  Vokal  und  i  +  Vokal  so, 
daß  erstere  nach  kurzer,  letztere  nach  langer  "Wurzelsilbe  stand; 
also  neben  *satjan  'setzen'  hieß  es  z.  B.  ^dümian  'urteilen'  ^vgl. 
auch  UG.  §  75.  Im  Ae.  ist  dies  i  geschwunden  (sieh  §  433): 
daman,  cyssan  'küssen'  (aus  *Jcussian). 

460.  Im  ae.  Auslaut  erscheint  urg.  ;'  nur  nach 
langen  Vokalen  oder  Diphthongen  und  wird  fast  stets  g 
geschrieben:  ws.  hleg  außerws.  heg  'Heu',  ws.  teg  außerws. 
eg,  ei,  eig    Insel'  (<C  urg.  '^'hanjo*^   <C  -om,  ■^aujo). 
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401.  Die  urg.  Gemination  jj  (got.  ddj,  aisl.  ggi)  ist 
im  Ae.  vereinfacht,  indem  sich  (wie  überhaupt  im  Westg.) 
das  erste  j  entweder  mit  vorausgehendem  i  zu  l  verband : 
Frige  deeg  'Freitag'  (zu  urg.  ^frijjö  =  ae.  freo  '^Weib' 
§  118,  458  Anm.);  —  oder  mit  anderem  vorausgehenden 
Vokal  einen  Diphthong  bildete:  ^g  'Ei'  (<C  *äj  §  167 
<C  wg.  *aija  <C  iii'g-  ^ajjom),  wxg  'Wand'  (<C  *ivajjuz,  got. 
waddjus,  UG.  §  74), 

w. 

4:6ä.  Urg.  w  ist  im  Got.  und  in  den  wg.  Sprachen  alter 
Zeit  an-  und  inlautend  meiBt  treu  bewahrt:  got.  waürd,  as.  word, 
ahd.  tvort  'Wort';  got.  speitvan,  as.  ahd.  sptwan  'speien';  im  Got. 
auch  auslautend  (außer  nach  kurzem  betontem  Vokal):  gaidio 
'Mangel',  hlaiio  'Grab'. 

463.  Urgerm.  iv  (d.  i.  konsonantisches  u)  ist  im 
Ae.  als  solches  bewahrt ;  es  wurde  also  gesprochen  wie  w  in 
ne.  wind.  Vom  Anfange  des  neunten  Jhdts.  an  wird  der 
Laut  meist  durch  die  Rune  n-ijim  (§  28)  dargestellt,  die 
im  vorliegenden  Buche  durch  w  ersetzt  ist.  In  den  älteren 
Texten  ist  dies  Zeichen  noch  verhältnismäßig  selten,  ob- 
gleich es  schon  in  den  ältesten  Quellen  begegnet;  gewöhn- 
lich wird  dafür  uu  (besonders  im  Silbenanlaut,  außer  vor 
dem  Vocal  u)  und  u  gebraucht:  uueg  'Weg',  iiuord 'Wort', 
imin  'Wein',  suualuue  'Schwalbe';  uidf  'Wolf,  nundor 
'Wunder';  cneüan  'sagen',  iuä  'zwei'.  Im  ältesten  Nordh. 
wird  u  in  allen  Stellungen  bevorzugt  {uerc  'Werk',  nard 
'Wart')  und  begegnet  nicht  selten  noch  in  den  Evangelien 
des  zehnten  Jhdts.  {nlf  'Weib',  ner  'Mann'),  während  im 
übrigen  England  u  nur  nach  anlautendem  Konsonanten 
und  im  Wort-  und  Silbenauslaut  nach  langem  Vokal 
neben  der  Rune  üblich  bleibt  {cm&an,  tuä,  säule  snmi). 
Im  Spätnordh.  kommt  zuweilen  auch  die  Schreibung  iüu 
vor:  ivuräcf  'zornig',  wnrwcfde  'zürnte',  und  vor  ä,  ä,  e  auch 
wo,  vo,  uo^  o:  töwgcard  'zukünftig',  Imp.  vga^s  'sei',  ge&uoä 
'waschen',  geg  'Weg'  (§  48);  in  Ri.  ist  daneben  die  Schrei- 
bung V  häufig:  vxs  'war',  svide  'sehr',  oncnäva  'wissen'. 


§  464—466.]  Halbvokale.  183 

464.  Im  Anlaut  ist  urg.  h- erhalten:  «ör^ 'Wort', 
icünd  "^Wunde ';  wlacu  lau,  icrltan  schreiben';  Jiwä  'wer', 
dicean  'waschen'. 

Doch  ist  es  verloren  a)  bei  urenglischer  Kontraktion 
der  Partikel  ni,  ne  mit  gewissen  Verben :  yint  Sveiß  nicht', 
mes  'war  nicht',  nyle  SvilL  nicht',  aus  ^ni  nät,  *)n  tcaes, 
*ni  ivili;  —  b)  vor  ü  in  til  'zwei'  aus  *tu'ü  <C  wg.  *twö, 
hü  'wie'  aus  *hcü  <C  "Wg.  *yu-ö;  —  c)  vor  wg.  u  in  simd, 
'Schwimmen',  aus  *sn-Hnd,  zu  suimman,  sidh  'Pflug',  aus 
*swulh;  auch  vor  dem  gemäß  §  264  erst  aus  tu  <C  i  ent- 
standenen u  in  utoyi  laßt  uns',  ws.  cucu  'lebendig',  ws. 
hetux    zwischen',  neben  icuton,  ws.   cwucu,  beticiix. 

465.  Inlautend  ist  tc  in  der  Regel  erhalten: 
blöican  'blühen',  mäwnn  'mähen',  Gen.  snäices  'Schnees', 
treowes  Baumes',  headwe  'Kampfes',  ws.  gierwan  außerws. 
gerivan    bereiten'. 

Doch  ist  es  geschwunden:  a)  vor  u:  clea  'Klaue'  aus 
'^kla(i'v)u  §  120,  beadu  'Kampf'  aus  urengl.  *beed(w)u,  mied 
'Wiese'  aus  *mxd{u-)u ;  —  b)  vor  i :  sx  'See'  aus  *s^{w)l  <C 
säici  <C  *saiici,  avs.  Prät.  gierede  'bereitete'  aus  urg.  *jar- 
widö"^.     Sieh  auch  §  215  flf. 

Schwindet  der  auf  das  w  folgende  Vokal,  so  wird  es 
silbisch  und  geht  in  «,  o  über:  Akk.  Sg.  mask.  gearone 
'bereiten'  aus  urg.  *^anco)iO^^  §  433. 

Anmerkung.  Das  w  ursprünglicher  Labiovelare  (UGr. 
§  117,4;  122,4;  125,4)  ist  im  Ae.  bei  urg.  Erhaltung  der  velaren 
Artikulation  (vgl.  §  490)  im  Inlaut  geschwunden  (wie  in  den 
übrigen  wg.  Sprachen):  tiohhian  "anordnen'  (<\  Hi'/icöjan  §  541), 
singan  'singen'  got.  siggican,  aisl.  syngua),  sincan  'sinken'  (got- 
sigqan,  aisl.  sol'kna].  Eine  unerklärte  Ausnahme  bildet  nordh. 
genehiciga  'nähern'. 

466.  Tritt  w  im  Urengl.  in  den  Auslaut,  so  geht 
es  in  der  Regel  in  ii  über,  welches,  falls  es  erhalten  bleibt, 
später  zu  o  wird  (§  364):  meolu,  nieolo  'Mehl',  searu,  searo 
'Rüstung',  gearu,  gearo  'bereit'  aus  *meb.i\a),  ^'saru-{cC},  "^•gar{ic)a 
§  365.  Doch  verbindet  es  sich  mit  unmittelbar  vorhergehen- 
den kurzen  Vokalen  zu  Diphthongen  (§  119):  treo  'Baum', 
öeo  'Diener',  aus  *treic(a),  *ßeiv{a). 
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Nach  langer  Silbe  fällt  das  aus  w  entstandene  u  bereits 
in  vorhistorischer  Zeit  ab  (vgl.  §  358):  gäd  'Mangel'  (got. 
gaichü);  ebenso  unmittelbar  nach  langen  Vokalen  oder 
Diphthongen :  ä  'immer',  snä  'Schnee'  (got.  aiw,  snanvs). 
Doch  wird  das  in  den  flektierten  Formen  erhaltene  to 
häufig  hinter  Vokalen  und  Dij^hthongen  wieder  angefügt: 
snäw,  wegen,  snäives  u.  dgl. 

46'7,  Urg.  ww  (got.  ggiv,  ail.  ggii)  ist  im  Wg.  zu 
tnv  geworden,  dessen  u  mit  dem  vorhergehenden  Vokal 
Diphthong  bildet;  daher  ae.  Mawan  'hauen'  (as.  hauwan, 
aisl.  hpggna;  UG.  §  74)  ws.  getriewe  außerws.  getriowe  'getreu' 
(as.  ahd.   triuivi,  got.  triggios). 

Ebenso  das  im  Wg.  durch  Dehnung  von  iv  vor  j 
entstandene  iviv :  außerws.  nlonw  'neu'  (<^  ^'niwu'ja-  §  540). 


Zweiundzwanzigstes  Kapitel. 

Erhaltung  kurzer  Konsonanten  und  Verände- 
rungen der  Artikulationsart  oder  der  Neben- 
artikulation. 


r,  l,  in,  n,  v. 

468.  Die  urg.  Liquiden  (r,  /)  und  Nasale  {m,  n,  n) 
bleiben  im  Ae.^  wie  in  den  übrigen  wg.  Sprachen  und  im 
Got.,   in  der  Regel  erhalten  : 

r :  rldan  'reiten',  ivorä  'Wort',   her  'hier'; 

l:  l'eof  'lieb',  lielpan   'helfen',  hwll  'Weile'; 

m:  möna  'Mond',  noma  'Name',  wyrm  'Wurm'; 

■n:  mjtt  'nütze',  sunu  'Sohn',  min  'mein'; 

ta,  stets  n  geschrieben :  drincan  'trinken',  singan  'singen'. 

469.  Neben  dem  gewohnlichen,  rein  dentalen  (oder 
alveolaren)  l  stand  im  Ae.  ein  tiefer  klingendes  l  mit 
velarer  (und  vielleicht  auch  labialer)  Nebenartikulation. 
Die  ursprüngliche  Verteilung  der  beiden  Laute  war  wahr- 
scheinlich   folgende.      Das    reine    l   galt:    a)    im    Anlaut: 
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Wdan  leiten',  hlhid  'blind';  ebenso  im  Silbenanlaut: 
stelan  'stehlen';  —  b)  im  Wortauslaut:  sie!  'stiehl',  stxl 
'stahr,  sdeal  'soll',  hicll  Weile';  —  c)  vor  Konsonant  nach 
wg.  palatalen  Vokalen:  helpan  'helfen',  forswehjari  'ver- 
schlingen'; außer  vor  k,  •/  und  teilweise  vor  5:  meokan 
'melken',  eolh  'Elch',  seolf  'selbst'  (neben  seif).  Die  Bre- 
chung des  vorhergehenden  Vokals  zeigt,  daß  hier  tiefes  / 
gesprochen  wurde.  Das  war  vor  Konsonanten  außerdem 
wahrscheinlich  nach  wg.  velaren  Vokalen  (a,  o,  %i)  der 
Fall :  dealf  grub',  fcaldan  falten',  hidjyon  'halfen',  holpen 
'geholfen'  (vgl.  §  134  ff.).  In  Wörtern  mit  i-Umlaut 
(§  158  ff.)  ist  die  Nebenartikulation  aber  vermutlich  be- 
seitigt: (eldra,  cddra  'ältere',  gyldan  'vergolden'  usw.  Wann 
sie  wieder  eingeführt  und  auch  sonst  nach  palatalem 
Vokal  üblich  wurde  (vgl.  ne.  eider,  guild,  help  usw.),  läßt 
sich  schwerlich  genau  bestimmen. 

Anmerkung.  Ahnlich  unter.schied  sich  im  Frühurengl. 
das  aus  dem  Urgerm.  .stammende  11  (§  5.37)  in  feallan  'fallen', 
füll  'voll'  usw.  nach  wg.  velaren  Vokalen  durch  seine  (labio-?) 
velare  Nebenartikulation  a)  von  dem  II  gleichen  Ursprungs  nach 
palatalen  Vokalen:  feil  'Fell'  u.  ä.;  —  b)  von  dem  durch  wg. 
Dehnung  Aor  J  (§  540)  entstandenen  helleren  II  in  tellan  \er-) 
zählen',  sellan  'übergeben',  hell  'Hölle'  usw. 

470.  Von  dem  gewöhnlichen,  bloß  mit  der  Zungen- 
spitze artikulierten  r  (in  rldan  reiten",  faran  gehen',  hxr 
'trug'  usw.)  hat  sich  das  gedeckte  r  wahrscheinlich  durch 
eine  (labiovelare?)  Nebenartikulation  unterschieden, 
welche  (anders  als  beim  l,  §  469)  sowohl  nach  wg.  palatalen 
als  velaren  Vokalen  vorhanden  gewesen  zu  sein  scheint: 
u-eorö  'wert',  tcurdon  'wurden'  u.  s.  w.  (vgl.  §  132,  139), 
In  der  Verbindung  -rj-  fehlte  die  Nebenartikulation  jedoch, 
da  nie  Brechung  eintritt:  hergan  'preisen'  u.  s.  w. ;  im 
Uranglischen  z.  T.  auch,  wenn  die  r- Verbindung  zwischen 
zwei  i  stand:  cirnel  'Kern'  u.  ä.,  §   187  Anm. 

Ws.  rjjht  'recht',  AeßelhryM,  Herebryht  u.  ä.  bei  Alfred 
scheinen  auf  r  mit  Lippenrundung  zu  weisen  (§  275). 

Anmerkung.    Auch  ?-r  gleichviel  welchen  Ursprungs  ^§  537  f.) 
•wurde  mit  Xebenartikulation  gesprochen:  feorr  'fern',  ierre  außerws. 
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iorre  'zornig';    doch    ist  die  Verbindung  -irri-  z.  T.  wieder    aus- 
genommen: angl.  äfirran  '^entfernen',  §  187  Anm. 

p,  t,   k. 

471.  Die  urg.  stimmlosen  Verschlußlaute  (p,  f,  k) 
bleiben  im  Ae.,  wie  im  Got.,  An.  und  Niederdeutschen, 
im  allgemeinen  unverändert: 

p:  pxü  "^Pfad'  (niederd.  ixid)^  Meapan  ^laufen'  (got. 
hlaupan),  s6ip  ^Schiff'  (as.  skip); 

t:  tul  'Zeit',  hltan  'beißen',  liioit  'weiß'  (as.  tld,  Ijttan, 
hwit) ; 

k,  im  Ae.  gewöhnlich  c  geschrieben :  cüd^  'Kund' 
(got.  kun])s),  hrecaii  'brechen'  (as.  brekan),  iveorc  'Werk' 
(as.  loerk). 

Anmerkung  1.  Diese  Verschlußlaute  haben  im  Hoch- 
deutschen mancherlei  Veränderungen  erfahren,  die  z.  T.  aus  den 
oben  gegebenen  Beispielen  ersichtlich  sind. 

Anmerkung  2.  Zuweilen  wird  statt  des  c  auch  h  zur 
Bezeichnung  des  Ä;-Lautes  gebraucht,  namentlich  in  Ru.i;  tmldene 
Hinreine',  krlst  '^Christus',  liennan  'erzeugen',  kxlic  'Kelch',  lökigan 
'schauen',  wölken  'Wolke',  ek  'auch'  u,  dgl.  (vgl.  Verfasser,  ABeibl., 
IX,  289  ff.).  In  Ru.2  wird  im  Wortinnern  vor  e  manchmal  auch 
ch  geschrieben;  brücke  Opt.  'brauche',  werches  Gen.  'Werkes', 
folches  'Volkes';  ein  paar  mal  auch  in  Li.:  carcMrn  'Kerker'. 
Vgl.  §  497  Anm.  1. 

472.  Im  Hatton-Ms.  der  Cura  Pastoralis  steht  für  nicht 
anlautendes  st  häufig  s&:  wxstm  wxsdm  'Wachstum',  ädi- 
striijan,  äüisdrigan  'verdunkeln',  düst  düscf  'Staub',  fxst 
fsesö  'fest',  msest  mäs&  'meist',  xrest  äresä  'erst',  hilpest, 
Mlpesü  'hilfst'  u.  s.  w.  Sonst  begegnet  dies  sü  nur  ver- 
einzelt. 

473.  Die  urg.  stimmlosen  Spiranten  (/,  p,  s),  welche 
am  besten  im  Got.  bewahrt  sind^  bleiben  im  Ae.  im  An- 
und  Auslaute  als  solche  erhalten: 

/;  ßf  'fünf,  wuIf  'Wolf  (got.  fimf,  wulfs); 

P'.  ßörn  dorn  'Dorn',  wear^  weard  ^y^?iX^  (got.  paürnus, 
warp);  über  die  wechselnde  Schreibung  des  Lautes  im 
Ae.  sieh  §  28,  auch  §  474  Anm.  2; 
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s:  s^ndan    senden',   üs    uns'  igot.   safidjan,  uns). 

474.  Ebenso  im  Inlaut  neben  stimmlosen  Kon- 
sonanten:  hxft    gefangen,  hefivstan  'befestigen'. 

Aber  zwischen  stimmhaften  Lauten  werden  sie  in 
einfachen  Wörtern,  wahrscheinlich  ums  Jahr  700,  stimm- 
haft und  sind  also  zu  sprechen  wie  ne.  i\  th,  s  in  ivolves, 
to  seethe,  nose: 

f:  wttlfas  'Wölfe',  sdoß  'Schaufel' ; 

ß:  seoßan  seocfan  'sieden',  hrößor  hrödor  'Bruder',  b^rßen 
hi/r&en    Bürde"; 

s:  nosu  'Xase',  ösle  'Amsel'. 

Auch  im  Auslaut  erster  haupttoniger  Glieder  von  ver- 
dunkelten Kompositis  stellt  sich  unter  diesen  Umständen 
der  Stimmton  ein;  vgl.  ifuUic  Li.  'solcher'  aus  ^uslic 
(§  o52g). 

Anmerkung  1.  Im  Anlaut  haupt- oder  stark  nebentoniger 
Silben  (in  Kompositis)  bleiben  sie  jedoch  auch  inlautend  stimm- 
los: (jefeoht  'Gefecht',  äfficean  'waschen",  gesendan  'senden',  syn- 
fidl  'sündig',  u)i(Ta)ic  'Undank',  irynsum  'wonnesam',  dndsuaru 
'Antwort',  selbst  wenn  der  Nebenton  später  geschwächt  wird. 
Ebenso  im  Auslaut  unbetonter  erster  Glieder  von  Zusammen- 
setzungen :  icipütan  'außen,  außerhalb'  Verfasser,  A.  Beibl.  IX,  268). 
Anmerkung  2.  Das  stimmhafte  [cf]  wird  in  den  ältesten 
Texten  häufig  durch  d  wiedergegeben;  sehr  selten  das  stimm- 
lose '  p. 

475.  Urg.  ip  ging  über  Id  in  Id  über:  icüldor  'Herr- 
lichkeit', Hilde  'wild',  fealdan  'falten'  (vgl.  got.  iculpus, 
iciipeis,  faipan);  dies  Id  dringt  sogar  in  die  unflektierten 
Formen:  heald  'kühn',  göld  'Gold'  (got.   baips,  (juip). 

476.  Urg.  pi  ist  (außer  bei  Metathese  §  522)  im 
VPs.  stets  und  sonst  im  Anglischen  oft  als  [dl]  erhalten; 
VPs.  nedl  'Nadel',  wedla  'Armer',  iceMnis  'Armut'  §  444, 
ice&lian  'arm  sein,  betteln',  Ru.^  späcfl  'Speichel'.  Im  Xordh. 
ist  es  meist,  im  Ws.  stets  in  fZ?  übergegangen :  nordh.  äryi 
ndl  'Krankheit',  xcidliga  icidliga  'verunreinigen'^  Gen.  sedles 

Sitzes'  (vgl.    sedles  BÜ.),    Dat.  spädle   'Speichel';   ws.    adl^ 
icidlan  'verunreinigen',  tcxdla  'Armer',  nmll  'Xadel'. 

477.  Ähnlich    wird    im    Spät-Ws.    inlautendes    dm 
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(<C  pm  §  474)  zu  dm\  PI.  mädmas  zu  mä&m  mädum  'Kleinod' 
§  446. 

478.  Ebenso  in  Li.  ctn  (<<  ae.  pn,  vgl.  §  474)  zu 
dn:  Dat.  PL  hiednum  u.  ä.  zu  hwäen  'heidnisch'  (vgl.  §  433). 

479.  Trat  s  und  J)  durch  Ausfall  eines  i  (§  432) 
zusammen,  so  entstand  st:  ws,  forllest  3.  Sg.  'verliert' 
(<^  *forllesip),  gmneUestu  'Sorglosigkeit'  (<C  -'^'Uesißu).  Auch 
wenn  das  Pronomen  ßn  mit  auslautendem  s  des  Verbs 
zusammentrat:  hafastu  'hast  du'  (neben  Jiafas  du).  Ander- 
seits sieh  §  472. 

/  00- 

480.  Im  Anlaut  ist  der  urg,  stimmlose  velare 
Spirant  /  zum  Hauchlaut  [li]  geworden:  Ms  'Haus',  hleapan 
'laufen',  hnutu  'Nuß',  hrxfn  'Rabe',  hivxte  'Weizen'.  Ebenso 
im  Anlaut  zweiter,  haupt-  oder  stark  nebentoniger  Glieder 
vonKompositis  :  te^ä^aw 'versprechen',  A^ftr^^Äeor^ 'hartherzig'. 

Jedoch  bleibt  der  urg.  labialisierte  velare  Spirant  Iv 
(UG.,  S.  110)  im  Nordhumbrischen  als  solcher  erhalten 
(und  ist  ungefähr  wie  deutsches  cJi  in  Tuch,  aber  mit 
stärkerer  und  länger  anhaltender  Lippenrundung ,  zu 
sprechen);  er  wird  gewöhnlich  durch  hu,  seltener  durch 
hw  und  vereinzelt  durch  chu  oder  chw  wiedergegeben :  Li. 
huxrn  hiüsem  chw^m  'wem',  Jinä  chuä  'wer',  Imxt  cliuxt 
'was',  huelc  chj^elc  chy,xlc  'welcher'. 

Anmerkung.  Die  Schwächung  zum  Hauchlaut  zeigt  eich 
deutlich  in  Auslassungen  des  h,  welche  in  Texten  aller  Mund- 
arten seit  frühester  Zeit  zuweilen  begegnen :  Ep.  (h)aesil  'Haser, 
(li)ofr  'Höcker';  YPs.  (hjnenppian  'schlafen',  (h)äldun  'halten'; 
Li.  (li)laf  'Laib,  Brot',  (hjlingende  'lehnend'  usw.  Umgekehrt 
wird  bisweilen  auch  h  zugesetzt:  Ep.  liaam  (Corp.  aam)  'Spule'; 
Ri.  (h)dld  'alt',  (ji('h)resta  'ruhen';  Li.  (hjägen  'eigen',  (h)älc 
'jeder',  (li)ripe  'Ernte'  usw. 

481.  Inlautendes  /  bleibt  vor  stimmlosen  Kon- 
sonantenerhalten: söhte  'suchte',  ühta  'Morgendämmerung'. 

Ebenso  auslautendes  -/:  töh  'zähe',  gedäh  'gedieh', 
ruh  'rauh',  sulh  'Pflug',  furh  'Furche'. 

Anmerkung.  Statt  /li  schreiben  die  ältesten  Texte  häufig 
et  und  zuweilen  cht :  Ep.  gifeet  'Gefecht,  Kampf,  söchta:  'suchte'; 
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ebenso  für  auslautendes  h  öfters  ch:  Ep.  töch  'zähe',  sakh  'Weide', 
eich  'E\rh\  ßorch  'durch'. 

482.  Die  Verbindung  hs  [-/s]  geht  in  es  [ks]  über. 
Die  gewöhnliche  Schreibung  ist  a?,  selten  cs\  auch  das 
«ältere  hs  wird  zuweilen  weiter  verwendet  und  daneben 
hx,  xs,  ex :  Alfred  iceahsan  iceaxan  'wachsen',  spätws.  z.  B. 
icehsan  ivexan,  iveohs  u-eocs  'wuchs",  spiitkent.  weacsaü,  PL 
Ind.  Prä.s. ;  oxa  Ochse',  miox  Mist",  ueocsteall  heilige 
Stätte'  (aus  u-eohsteall  §  147,  A.  Xapier,  ESt.  XI,  64). 
Vgl.  §  503. 

Anmerkung.  Au.s  .St-hreibun<.'en  wie  ähsiian  für  äcsiaJi 
'fragen'  §  520:  bei  Alfred  geht  hervor,  daß  der  Übergang  damals 
schon  erfolgt  war.  Vgl.  außerdem  §  311  und  319  Anni.,  auch 
§  484  Anni.  3. 

z,  (t,  b,  j. 

48JJ.  Von  den  urg.  stimmhaften  Spiranten  sind 
z  und  (t  (d.  h.  die  den  .stimmlosen  s  und  p  entstehenden 
itimmhaften  Laute)  im  Ae.  wie  in  den  übrigen  westgerm. 
Sprachen  zu  r  und  tJ  geworden : 

z:  mära  'mehr',  hertjan  loben',  hord  Hort'  (got.  maiza, 
Jiazjan,  huzd); 

(T:  dxg  'Tag'  (aus  *(?fljoz;  as.  dag),  f seder  'Vater' 
(aisl.  fader,  as.  fadar),  icörd  'Wort'  (aisl.  orü,  as.  word). 

Anmerkung  1.  Zur  Unterscheidung  des  aus  urg.  z  ent- 
standenen, von  dem  schon  im  Urg.  vorhandenen  ae.  r  (§  468) 
dient  am  besten  das  Gotische,  welches  für  letzteres  auch  r  hat 
fgot.  raups  Tot',  waiirms  'Wurm',  her  'hier'  =  ae.  read,  wyrm, 
her),  urg.  z  aber  noch  bewahrt  (Beispiele  sieh  oben)  oder  im  Aus- 
laut in  s  verwandelt  [mais  Adv.  'mehr'). 

Die  Erkennung  des  urg.  d  macht  keine  Schwierigkeiten,  da 
für  jedes  ae.  d  außer  in  den  Verbindungen  Id,  dl,  dm,  dn  §475flf.) 
im   Urg.  d  stand. 

Anmerkung  2.  Der  Übergang  von  2  >  r  ist  älter  als 
die  Brechung  f§  130  ff.;:  mearg  'Mark'  (urg.  *mazjom,  as.  marg\ 
meord  'Lohn'  (urg.  *mezdö  §  81a  <  *mizdö,  got.  mizdö)  u.  ä. 

Anmerkung  3.  Zum  Teil  sind  die  urg.  stimmhaften  Spi- 
ranten aus  ursprünglich  stimmlosen  entstanden ;  sieh  §  490. 

484.  Der  urg.  bilabiale  stimmhafte  Sj)irant  h  (d.  h. 
der   dem  /  entsprechende   stimmhafte    Laut)  ist    im  Ae., 
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wie  in  den  übrigen  wg.  Sprachen,  zum  Verschlußlaut  h 
geworden  a)  im  Anlaut:  heodan  'bieten'  (urg.  *dm(Tan, 
aisl.  hio^a),  hän  'Bein';  —  b)  nach  m:  lämh  'Lamm', 
climban  'klimmen'  (ahd.  chlimhan).  —  Über  geminiertes  b 
sieh  §  539  ff. 

Sonst  ist  das  urg.  5  im  Ae.  Spirant  geblieben,  und 
zwar  mindestens  z.  T.  mit  bilabialer  Artikulation,  In 
den  ältesten  Texten  wird  es  mehr  oder  minder  regelmäßig 
durch  l  wiedergegeben  (E.  Sievers,  PBrB.  XI,  542  ff. ; 
Anglia  XIII,  15 f.);  Ep.  obaer  ober  'über'  (as.  oMr),  sdribun 
'schrieben'  (as.  skribun),  Part,  faersdrihaen  'verschrieben', 
gihaen  'gegeben',  libr  'Leber',  unibil  'Wiebel',  salb  'Salbe', 
ob  'ab,  von';  Corp.  scribun,  geben,  libr,  tcibl  wibil  u.  ä. 
Daneben  aber  kommt  von  Anfang  an,  obwohl  zunächst 
selten,  auch  schon  die  jüngere  Schreibung  /  vor,  die  bald 
allgemein  wird:  Ep.  ofaer,  sifun  'sieben';  Corp.  half  'lialb, 
cxlf  'Kalb',  Part,  ofgefen  'verlassen'  u.   a. 

Anmerkung  1.  Das  Eintreten  der  Schreibung  f  im  älteres 
h  [Ö]  erklärt  eich  durch  das  Stimmhaftwerden  des  ursprünglichen 
[f\  in  wulfas  '^Wölfe'  usw.  (§  474)  und  vermutlich  durch  das 
Stimmloswerden  des  auslautenden  [b]  in  oh  of  '^ab'  u.  ä.  (§  489). 
Der  doppelte  Ursprung  des  ae.  f  läßt  sich  am  besten  durch  Ver- 
gleich mit  dem  Hochdeutschen  erkennen,  welches  urg.  ö  in  & 
verändert  und  urg.  f  bewahrt:  ofer  'über',  scrifon  "^schrieben', 
gifan  'geben',  half  healf  'halb',  reaf  'Raub',  ivefan  'weben',  angl. 
lifgan  'leben'  und  anderseits  scofl  'Schaufel',  iuulf  'Wolf,  ofen 
'Ofen'  usw. 

Anmerkung  2.  Mit  dem  ö  ist  im  Ae.  zusammengefallen 
das  lateinische  v  in  Lehnwörtern:  hrefian  'kürzen'  (lat.  breviare); 
ebenso  das  dem  klassischen  b  entsprechende  vulgärlateinische  v: 
fefor  'Fieber',  trifot  'Tribut'  (lat.  fehris,  tributiim). 

Anmerkung  3.  Vor  stimmlosem  s  wird  S  übei;  f  zu  2-- 
ivieps  'Wespe'  (zu  *weban  'weben'),  ra;psan  'tadeln'  (in  Ep.  Corp. 
noch  lüaefs  und  raebsid  raefseä  Part.),  Vgl.  §§  482,  503  und 
Wyld  a.  a.  O. 

485.  Im  Ws.  geht  b  vor  n  -\-  Vokal  in  m  übe)-: 
emwe  'eben',  hrxmn  hremn  'Rabe'  §  170  Anm.^  stemn 
'Stimme',  stemn  'Steven'  (wahrscheinlich  wegen  der  flektierten 
Formen  Gen.  lirxfnes  u.  s.  w.;  daneben  efn  efen,  hrxfn 
hrxfen,  stefn  sfefen  u.  s.  w.  (§  445).    Ru.^  hat  stemn  neben 
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stxfn,  efne\  kGl.  efne;  das  Xordh.  stets  efne,  stefn  PL  stefno, 
hrxfuas. 

486.  Der  urg.  stimmhafte  velare  Spirant  j  (dem 
im  Nhd.  g  entspricht)  bleibt  im  Ae.  bei  unbeeinflußter 
Entwicklung  im  allgemeinen  zunächst  als  solcher  erhalten: 
gast  'Geist',  glidan  gleiten',  dagas  'Tage',  gnagan  "^nagen', 
ßPogan    'fliegen',    heoryan     bergen' ,    u-egan    'tragen',    silgan 

steigen'  slagen    geschlagen',  logen    gelogen'. 

Nach  »  ist  j  aber  im  Ae.  und  den  übrigen  germ. 
Sprachen  zum  stimmhaften  Verschlußlaut  [g]  geworden: 
long    lang',  hüngor  'Hunger",   tünge  'Zunge'. 

487.  Im  Spät-Ae.  ist  j  im  Anlaut  zum  Ver- 
schlußlaut \g]  geworden:  gast,  glidan,  göd  gut',  gröwan 
'wachsen',  gretan  grüßen'.  Außer  dem  von  F.  Kluge, 
PGr.-  I.  1000  angeführten  Grunde  spricht  dafür  die  in 
Ru.^  vorkommende  Schreibung  galdes  für  cäldes  Gen.  Sg. 
'kaltes'. 

488.  Im  Inlaut  verlieren  die  Verschlußlaute  d  und 
g  neben  stimmlosen  Konsonanten  ihren  Stimmton  und 
werden  also  zu  t,  c  [k]:  ynilts  Mitleid'  (zu  milde  'mild'), 
bintst  'bindest'  (zu  hindan  "^binden'),  hitst  "^bittest'  (zu  hiddan 
'bitten'),  cyste  'küßte'  (<C  urengl.  *kyssidx);  ancsum  be- 
drängt' (zu  dnge  Adv.    bedrückt'). 

Ebenso  wird  [^]  vor  stimmlosen  Konsonanten  zu  [yj: 
sorhful  'sorgenvoll',  hohful  'eingedenk'.     Vgl.  §   504. 

489.  Auch  im  Wortauslaut  scheint  der  Stimmton 
beeinträchtigt  zu  sein.  Doch  ist  diese  Schwächung  bei 
den  Verschlußlauten  (d,  b,  g)  fast  ohne  Bedeutung;  nur 
vereinzelt  findet  sich  in  den  kGl.  laynp  Lamm'  statt  lämh 
(vgl.  auch  §  504,  566).  Weiter  ging  sie  bei  den  Reibe- 
lauten {b  und  j):  of  'ab'  (ne.  off),  wif  'Weib'  (ne.  wife), 
leaf  'Laub'  (ne.  leaf),  ws.  mearJi  'Mark'  n.  (schon  Ep. 
Corp.  maerh  §  206),  borh  'Bürgerschaft',  genöh  'genug',  sfäh 
'stieg',  troh  'Trog',  getoh  'Ziehen'.  Durch  Einwirkung  flek- 
tierter Formen  bleibt  daneben  aber  stimmhafter  Auslaut 
erhalten:  borg,  genüg  u.  s.  w. ;  ja  selbst  in  jüngeren  Texten 
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Überwiegen  die  Schreibungen  mit  g,  in  manchen  (z.  B. 
im  VPs.  und  Ri.)  fehlen  Formen  mit  h  sogar  ganz. 

Umgekehrt  ist  das  k  in  der  Verbindung  nk  -\-  Vokal 
im  Nordh.  und  Kent.  halb  oder. ganz  stimmhaft  geworden, 
und  zwar  schon  vor  der  Dehnung  kurzer  Vokale  vor  inj 
(§  286):  Li.  wlönga   Gen.   'stolzer'^  üöngung  'Dank'. 

Anmerkung.  Im  Silbenau8laut  vor  stimmhaften  Konso- 
nanten bleibt  der  Stimmton  erhalten:  ivifman  [witmänn]  'Weib'; 
vgl.  §  552 d. 

Anhang. 
Der  grammatische  Wechsel. 
490.  Nach  einem  von  K.  Verner  entdeckten  Ge- 
setz sind  die  urg.  stimmlosen  Spiranten  Q,  s,  f,  y^,  yy) 
schon  vor  der  großen  Akzentrevolution  (§  66  Anm.)  stimm- 
haft (d.  h.  also  zu  (t,  z,  Tj,  j,  j''")  geworden,  falls  der  indo- 
germanische und  noch  urgermanische  Wortakzent  nicht 
auf  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Vokale  ruhte  (UG. 
§  124).  Dieser  Wandel  ist  z.  B.  deutlich  erkennbar  im 
Verhältnis  von  ae.  teali  'zog'  zu  tugon  'zogen'  (ahd.  zöh, 
zugum) ;  in  der  zweiten  Form  ist  das  ältere  /  in  j  über- 
gegangen, weil  der  Hauptton  ursprünglich  auf  der  Endung 
lag,  während  es  in  teah,  wo  das  nicht  der  Fall  war,  stimm- 
los geblieben  ist.  Schon  Jakob  Grimm  hatte  diesem 
Konsonantenwechsel  den  Namen  «grammatischer  Wechsel» 
gegeben.  Er  zeigt  sich  im  Ae.  vorall  in  der  Flexion  der 
starken   Verben,  aber  auch  sonst  vielfach : 

a)  Der  urg.  Wechsel  von  ß  :  et  erscheint  im  Eng- 
lischen, da  (?in  d  übergegangen  ist  (§  483),  als  ein  Wechsel 
von  stimmlosem  oder  stimmhaftem  ß  oder  &  (§  474)  mit 
d:  Präs.  seodan  'sieden',  1.  3.  Sg.  Prät.  sead  'sott',  Plur. 
sudon  'sotten',  Part.  Prt.  soden  'gesotten',  gesod  'Sieden'; 
ebenso  cioedan  civmd  cweedon  cweden  'sprechen',  cwide  'Spruch'; 
sntdan  snää  snidon  sniden  'schneiden',  snide  'Schnitt';  ic4or&an 
wearcf  un'irdon  tvörden  'werden',  u'//rd  'Schicksal'. 

b)  Dem  urg.  Wechsel  von  s  :  z  entspricht  im  Ae.  s  :  r 
(§  473  f.,  4S^) :  forleosan  forleas  forluron  forloren  'verlieren' 
(ahd.  virliosan  virlös  virluruni  virloran),  losian  'umkommen', 
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lyre    Verlu.st',  forlor  'Verlust';    irei<n)i    wn's    wxron    'sein' 
Sase  'Öse',  Sare  'Ohr'. 

c)  Der  urg.  Wech.sel  voiiy  : /^  ist  im  ,Ae.  verschwunden 
da  die  beiden  Laute  in  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jhdts 
zusammen  gefallen  sind  (§  474,  484). 

d)  Der  urg.  Wechsel  von  y  :  j  ist  im  Ae.  z.  T.  un 
verändert  bewahrt  und  erscheint  in  angelsächsischer  Schrei 
bung   als    h  :  g ;   oft    ist   er  jedoch    durch    Schwund    des 
inlautenden  /    verdunkelt  (§  529);  andere   lautliche  Ver 
änderungen  haben  wenigstens  das  Schriftbild  nicht  gestört 
teon  (<1  urg.  *teuyan)  tCah  tugon  togen  'ziehen'  (ahd.  ziohan 
zöh   zugum   gizogan),    heretoga    'Herzog',    tijge    'Zug'    §  498 
heft'oUiH  (ahd.   hifi'lhan)  hefealh  befulgon  'anbefehlen';  gefSon 
(urg.    *fc'^an)     gefeah    gefxgon    'sich    freuen',  fangen    'froh 
§  497,  gefea    'Freude'    (vgl.    got.   fahcps,  §  219);  fön  « 
*fav/^an    §    214)  /eng  fengon  fangen  'fangen',   feng   'Grifi 
§  499,  föng  'Fang';  siceor    'Schwiegervater'   (ahd.    swehur) 
sweger  'Schwiegermutter'. 

e)  Dem  urg.  Wechsel  von  /"':  j'"  entspricht  im  Ae.  ent 
weder  h  :  g  oder  h  :  w ;  y'"  hat  nämlich  im  Wg.  in-  und  aus 
lautend  seine  ?t'-Artikulation  verloren  (§  4G5  Anm.),  und 
j"'  ist  schon  im  Urg.  entweder  vor  ü  zu  j  geworden  oder 
vor  palatalen  Vokalen  zu  iv  (UG.  §  122,4):  seon  'sehen' 
(urg.  ^sc-zJ^'ün),  1.  3.  Sg.  Prt.  seah  (urg.  *say"'),  PI.  Prt. 
außerws.  segun  (urg.  *sxj'^un),  Part,  segen  (mit  Anlehnung 
an  den  PI.  Prt.),  dagegen  im  Ws.  PL  Prt.  smcun  (mit 
Anlehnung  an  den  Opt.  Prt.  urg.  *sxj^'^in  und  das  Part. 
Prt.),  Part,  seicen  (<<  *seg^enoz);  seon  'seihen'  (*sr/"'aw), 
Part.  Prt.  ä-shcen  (<C  *sij^^'enoz)\  ruh  'rauh'.  Gen.  riiices; 
horh  'Schmutz',  Gen.  honves. 

Anmerkung.  In  Verbindungen  mit  stimmlosen  Konso- 
nanten sind  die  stimmlosen  Spiranten  jedoch  stimmlos  geblieben, 
auch  wenn  der  vorhergehende  Vokal  ursprünglich  unbetont  war: 
tyht  'Erziehung'  (urg.  Huytiz),  flyht  'Flug',  hivyrft  'Wendung' 
(urg.  *■/}<■' uyftiz)  u.  dgl. 
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Dreiundzwanzigstes  Kapitel. 
Palatalisierungen  und  Verwandtes. 


1.  Früh-urenglische  Palatalisierungen  von  g,  g,  Je,  gg,  kk. 

491.  Die  wichtigste  Palatalisation  ist  die  Verschie- 
bung ursprünglicher  Velare,  welche  im  Früh-Urenglischen 
unter  Einfluß  benachbarter  palataler  Vokale  oder  eines  j 
erfolgte.  In  der  ae.  Schreibung  ist  sie  meist  nicht  zum 
Ausdruck  gebracht,  so  daß  ihre  Erkenntnis  mit  großen 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist. 

Vgl.  E.  Sievers,  Anglia  (1878)  I,  575;  E.  Brate,  PBrB. 
(1884)  X,  1  ff.;  F.  Kluge,  Litteraturblatt  für  germ.  und  rom. 
Philologie,  1887,  Sp.  113  f.,  und  in  PGr.^  I,  989  ff.,  auch 
ESt.  XIII,  507;  H.  Sweet,  History  of  English  Sounds 
(1888),  §  534  ff.;  A.  Pogatscher,  Zur  Lautlehre  der  grie- 
chischen, lateinischen  und  roman.  Lehnworte  im  Ae.,  Straß- 
burg. 1888,  S.  178  ff.;  A.  Napier,  Academy  1890,  S.  133  f. 
und  188,  auch  History  of  the  Holy  Rood-tree,  London 
1894,  S.  71  ff.;  E.  Sievers,  Anglia  (1891)  XIII,  311  ff., 
und  Ags.  Gr.3,  §  206  ff. ;  Verfasser,  ABeibl.  IX,  74  ff., 
102  ff.,  289  ff.  und  ESt.  XXVII,  73  ff.;  G.  Hempl/ Anglia 
XXII,  375  ff.;  H.  C.  Wyld,  Contributions  to  the  History 
of  the  English  Gutturals,  1899;  E.  Björkman,  Scandinavian 
Loan-Words  in  Middle  English,  Halle  1900,  S.  139  ff.; 
L.  Morsbach,  ebenda,  S.  147  ff.  Fußnote;  M.  Förster,  IF. 
Anzeiger  XII,  1.  Heft. 

a)  Anlautendes  j  und  k. 

492.  In  allen  Dialekten  ist  anlautendes  j  (§486) 
schon  in  früh-urenglischer  Zeit  vor  den  primären  (d.  h. 
bereits  vor  dem  t-Umlaut  vorhandenen)  i^alatalen  Vo- 
kalen i,  J,  e,  e,  X,  X  (<C  wg.  ä  §  96)  und  den  Diphthongen 
iu,  eu,  xo  (>>  to,  eo,  ea  §  130  ff.),  m  (>>  7o  §  110),  eu  (> 
eo  §  109),  xo  (>  ea  §  107)  palatalisiert  worden  und  fällt 
infolgedessen  mit   dem  aus    urg.  j   stammenden  ae.  j  (in 
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gear  ()er  ^Jabr  u.  ä.  §  456  f.)  zusammen.  Da  die  angel- 
sächsischen Schreiber  für  den  neuen  wie  für  den  alten 
Laut  fast  immer  denselben  Buchstaben  (g)  gebrauchten, 
so  ist  im  vorliegenden  Buche  die  Palatalisation  durch  einen 
darüber  gesetzten  Punkt  angedeutet.  Die  palatalisierenden 
Vokale  waren  z.  T.  schon  im  Wg.  palatal,  z.  T.  aber 
waren  sie  selber  erst  im  Früh-Urenglischen  palatal  ge- 
worden. So  hat  früh-ure.  i  <1  wg.  i  §  93  Palatalisierung 
bewirkt  in  giß  "^Gabe';  7  <C  wg.  7  §  98  in  gjsel  'Geisel'; 
e  <C  ^  §  92  in  außerws.  gellan,  ws.  giellan  §  151  "^gellen'; 
e  <C  wg.  «  §  96  in  angl.  kent.  gcfon  *^gaben';  a?  (e'^)  <^  wg. 
rt  §  91  in  außerws.  gxf  gef,  ws.  geaf  §  152  gab',  ebenso 
in  außerws.  gest  §  168,  ws.  giest  §  181  'Gast'  (urg.  *gastiz, 
got.  gasfs);  x  <C  wg.  a  §  96  in  ws.  gPafe  'gäbe'  (früh-ure. 
*jä'j7  <<  wg.  *jr/j7),  iu  <1  wg.  i  §  130  ff.  in  außerw. 
giornan,  ws.  girnan  §  186  begehren'  (wg.  *jirnian);  eii  <C 
wg.  e  §  132  in  g^orn  'gern'  (wg.  *gernoz)\  xo  <C  wg.  a  §  132 
in  geard  'Gehöft'  (wg.  *garitoz\  ws.  kent.  gealla  'Galle' 
§  134;  m  <C  wg.  iu  §  110  in  wg.  giet  3.  Sg.  'gießt'  (<^ 
*jTetip  §  188  <C  "^'§luiip  <i  wg.  *jiutip);  eu  <^  wg.  eu 
§  109  in  geofan  'gießen';  xo  <^  wg.  au  §  107  in  gm]) 
'hoch,  weit'. 

Die  Palatalisation  des  j  ist  also  nach  der  Artiku- 
lationsverengerung der  Vokale  (§  90«  ff.)  und  nach  der 
Brechung  (§  130  ff.)  erfolgt,  oder  falls  sie  etwa  z.  T.  schon 
früher  eingetreten  war,  auch  nach  jenen  vokalischen  Ver- 
änderungen noch  wirksam  gewesen.  Sie  hat  sich  nicht 
erstreckt  auf  das  kurze  a  [a]  in  Formen  wie  galan  'singen', 
gnlla  Galle'  (mit  ungebrochenem  a,  §  134),  obwohl  es 
vermutlich  mit  schwacher  j^alataler  Artikulation  gesprochen 
wurde,  §  37.  Zur  Zeit  des  i-Umlauts  (§  158  ff.)  war  die 
Kraft  des  Palatalisierungsgesetzes  erloschen.  Daher  blieb 
das  j  vor  den  erst  damals  entstehenden  Palatalvokalen  velar : 
gyte  Guß',  gyrdan  'gürten'  (<^  wg.  '-'gutiz,  *jurdian  §  161), 
gas  ges  'Gänse'  {<i  *jösi  §  165  <C  wg.  *jansiz  §  124),  gxlan 
kent.  gelan  'hindern'  {<Z  wg.  ^'jailian  §  167),  gxdeling 'Ver- 
wandter"   §   174    u.  ä.      Ebenso  wenn    später    durch    ufä- 
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Umlaut  (§  226  ff.)  ea  aus  «  entstand:  xn^xQ.  geatu  'Thore', 
Nom.  Akk.  PL  (ws.  gatu),  geaduUng  "Verwandter';  oder  wenn 
durch  jüngere  Metathese  von  r  ein  palataler  Vokal  un- 
mittelbar hinter  das  j  trat:  ^«rs  'Gras' (neben  ^ra's  §  518). 

Anmerkung  1.  Die  Aussprache  des  g  muß  in  den  meisten 
Fällen  durch  et}'mo]ogiRche  Erwägungen  beetinmit  werden.  Dazu 
kommen  als  unmittelbare  Zeugen:  1.  die  in  einigen  alten  Runen- 
inschriften vorkommende  Unterscheidung  durch  die  Rune  gifu 
für  den  palatalen  Laut  und  durch  die  Rune  gär  für  das  velar 
geblit^bene  (/ [j];  auf  dem  Ruthweller  Kreuze  begegnen  z.  B,  gidrmfld 
'betrübt',  gistöddun  '^standen',  und  anderseits  galgii  Obl.  'Galgen^ 
god  "Gott';  —  2.  seltene  Schreibungen  mit  i  für  das  palatale  gf* 
hiniongae  Obl.  'Hingang,  Tod'  (in  Bedas  Sterbegesang,  §20;  vgl. 
spätnordh.  geönga  giönga  'gehen'  neben  ws.  gönr/an  gängan\  das 
g  in  den  nordh.  Formen  ist  vielleicht  aus  dem  Prät.  (jeong  in  das 
Präs.  gedrungen,  oder  es  könnte  aus  *gig6ngan  durch  Verlust 
des  mittleren  j  giönga  entstanden  sein),  Ru.^  ierde  Obl.  'Gerte', 
ifinran  Obl. 'bereiten'  u.  ä. ;  —  3.  Diphthongierungen  von  folgenden 
Vokalen,  woraus  auf  palatale  Aussprache  des  vorhergehenden  g 
zu  schließen  ist,  z.  B.  in  geaf  gab',  §  148  ff. ;  —  4.  ebenso  gewisse 
Monophthongierungen  von  Diphthongen,  z.  B.  in  get  'goß'  §  314 f.; 
—  5.  ebenso  Schreibungen  oline  g  [j]  vor  den  Diphthongen  ea  und 
#0  in  gewissen  späten  südenglisohen  Handschriften;  eaZZo 'Galle'^ 
eorn  'gern'  [lies  jealla,  jcorn]  für  gcalla,  gcorn  u.  ä.  (E.  Sievers, 
PBBr.  IX.  208,  und  Ags.  Gramm.»  §  212  Anm.  2);  —  6.  die 
mitteienglische  Scheidung  zwischen  j  oder  y  für  den  palatalisierten 
Laut  [j]  und  g  für  den  velar  gebliebenen  Laut  [g],  und  ebenso 
die  entsiirechende  nquenglische  Scheidung  zwischen  y  und  g: 
me.  jellen,  gellen,  ne.  yell  (ae.  gellan);  me.  jolke,  yolke,  ne.  yolk 
(ae.  geolca  genloca  §  325,  380)  und  anderseits  nie.  girden,  ne.  gird 
'gürten'  (ae.  gyrdan),  me.  gilden,  ne.  gild  'vergolden'  (ae.  gyldan 
<^  wg.  *sulpian),  me.  galwes,  ne.  gallows  'Galgen'  (ae.  galga). 
Doch  ist  bei  Heranziehung  solcher  me.  und  ne.  Formen  vorsichtig 
zu  erwägen,  ob  sie  wirklich  aus  den  zu  beurteilenden  ae.  Formen 
stammen.  Me.  galle,  ne.  gall  'Galle'  beweist  z.  B.  nichts  für  ae. 
gealla,  da  es  vielmehr  auf  galla  §  134  zurückgeht,  während  ae. 
gealla  zu  me.  jalle  wird.  Ebenso  steht  neben  ae.  galga  'Galgen' 
auch  gealga.  Ähnlich  weist  me.  jiiien  yiuen  'geben'  zwar  auf 
ae.  gifan,  aber  me.  giuen,  ne.  give  stammt  aus  skandin.  giva. 

Anmerkung  2.  Ae.  g  <  urg.  j  und  ae.  g  <  urg.  j  (§  456f.) 
sind  meist  leicht  durch  Heranziehung  des  Nhd.  zu  unterscheiden, 
da  dies  für  urg.  j  immer  g  und  für  urg.  j  immer  j  hat;  vgL 
z.  B.  gifan  'geben'  mit  gear  'Jahr'. 
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403.  Vor  denselben  primären  palatalen  Vokalen  und 
Diphthongen  (§  492)  erfuhr  auch  anlautendes  k  im 
Früh-Urengl.  Palatalisation  (zu  [c],  d.  h.  ungefähr  dem 
Laute  des  nhd.  k  in  Kind).  Auf  dieser  Stufe  scheint  das 
Nordhumbrische  (allgemein?)  stehen  geblieben  zu  sein : 
cuice  'Kirche'  (neuschott.  kirk),  ixatre  'Stadt'^  C(^orl  'Kerl, 
Mann/,  (est  Kiste',  terra  sich  kehren'  §  180,  iCn  'Kien' 
ceosa  CSasa  'kiesen,  wählen',  cvga  rufen'  §  184.  In  den 
südhumbrischen  Dialekten  dagegen  entwickelte  sich  der 
palatale  Verschlußlaut  r,  wahrscheinlich  schon  in  vorhisto- 
rischer Zeit,  zur  Affrikata  [c'i]  und  dann,  vermutlich  zu 
Anfang  der  historischen  Zeit,  durch  weitere  Verschiebung 
naeh  vorn  bis  ins  Alveolar-Piilpalatal-Gebiet  zu  mouilliertem 
[ts].  Trotzdem  wurde  die  Schreibung  c  beibehalten,  welche 
auch  den  velar  gebliebenen  A'-Laut  von  cüd  'kund',  comb 
'Kamm'  u.  ä.  bezeichnete  (§  471).  Im  vorliegenden  Buche 
ist  der  «Quetschlaut»  daher  stets  als  c  kenntlich  gemacht 
(vgl.  §  o(5c).  Urengi.  i  <^  wg.  i  §  93  hat  ihn  hervor- 
gerufen in  cifin  'Kinn'  (ne.  chin);  i  §  98  in  cidan  'schelten' 
(ne.  chide);  (■  <C  wg.  ä  §  96  in  merc.  Kent.  cese  'Käse' 
(ne.  cheese);  x  <i  wg.  a  §  91  in  ws.  ceaf  'Spreu'  §  152 
(ne.  chaff;  vgl.  niederl.  kaf),  ebenso  in  ws.  ciele,  merc.  kent, 
cele  'Kälte'  §  181,  168  (ne.  cliUl);  %  <  wg.  a  §  96  in 
WS.  (-i&e  cyse  'Käse'  §  185;  iu  <i  wg.  i  §  130  ff.  in  ws. 
cirlisö  v^rlisö  'bäurisch'  §  186  (ne.  churlish);  eii  <C  wg.  e 
%  132  in  südh.  c^orl  'Kerl,  Mann'  (ne.  churt);  xo  <C  ^vg. 
a  §  132  in  ws,  kent.  cealä  'kalt',  ebenso  in  ws.  cierran, 
merc.  kent.  cerran  'sich  kehren'  §  180;  7«(  <C  wg.  iu  §  110 
in  WS.  cjst  3.  Sg.  'kiest,  wählt'  (<C  wg.  *kiusip  §  188); 
ea  <C  wg.  eu  %  109  in  ceosan  'kiesen'  (ne.  choose);  seo  <C. 
wg.  au  §   107  in  ceapmon    Kaufmann'  (ne.  chapman). 

Der  A'-Laut  bleibt  dagegen  vor  a:  cäJd  'kalt'  §  134 
(ne.  cold),  calf  'Kalb'  (ne.  caJJ)  u,  ä.  Ebenso  vor  den  se- 
kundären, d.  h.  erst  durch  i-  oder  w/a-Umlaut  entstandenen 
Palatalvokalen:  ciBne  cene  'kühn'  §  165  f.  (ne.  keen),  cyssan 
^küs-;en'  §  161  (ne,  kiss),  cydan  'verkünden'  §  163;  cxc) 
'Schlüssel'  §  167  (ne.  key)\  cxmhan  c^mhan  'kämmen'  §  170; 
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merc.  avJf  'Kalb'  §  175;  ceelc  'Kelch'  §  178;  merc.  cea- 
furtfüi  'Halle'  §  231.  Auch  wenn  erst  durch  jüngere 
Metathese  eines  r  ein  palataler  Vokal  unmittelbar  hinter 
das  k  tritt:  cerse  'Kresse'  (<:^  urg.  '^''krasjOn),  cyrps  Aelfric 
'kraus'  (<C  lat.  crispus  §  519). 

Anmerkung.  Außer  durch  etymologische  Vergleichung 
mit  außerenglischen  Formen  sind  die  Fälle  mit  palatalisiertem 
(bezw.  auch  assibiliertem  und  dentalisiertem)  h  von  denen  mit 
velar  gebliebenem  k  noch  durch  folgende  Kennzeichen  zu  scheiden 
(vgl.  §  492  Anm.):  1.  durch  die  in  einigen  alten  Inschriften  >or- 
kommende  Wiedergabe  des  c  durch  die  Rune  cen  und  anderseits 
des  Velaren  Lautes  entweder  durch  die  sogenannte  calc-Rune  oder 
ein  der  ^är-Rune  verwandtes  Zeichen  (t):  Ruthweller  Kreuz  ic 
'ich'  §  495,  lic3;s  'Leibes'  §  497,  riicna;  Akk.  Sg.  'reichen'  §  495, 
Tcyninc  'König'  §  495,  dagegen  crist  'Christus',  civönni  'kamen' 
§  471,  und  das  fc  in  Tcyninc;  —  2.  durch  in  einigen  Texten  vor- 
kommende Schreibungen  mit  h  für  den  /c-Laut,  während  [ts]  stets 
durch  c  dargestellt  wird:  kempa  'Krieger'  (zu  camp),  kerinan  'er- 
zeugen' (<:^  wg.  *kannian),  kyning  kinivy  king  'König',  kieliö 
'Kelch'  u.  ä. ;  —  3.  durch  Diphthongierungen  folgender  \'okale, 
wodurch  auf  Palatalisierung  des  ursprünglichen  k  zu  schließen 
ist:  cea/' 'Spreu' §  148 fl". ;  — 4.  ebenso  durch  gewisse  Monophthon- 
gierungen: ces  'wählte'  §  314 f.;  —  5.  durch  die  me.  und  ne. 
Scheidung  zwischen  ch  für  den  [is]-Laut  und  c  oder  k  für  den 
[fcJ-Laut:  me.  ne.  child  (ae.  cild),  king  (ae.  cing,  cyning),  cow  (ae. 
cm).  Doch  entsprechen  sich  die  älteren  und  jüngeren  Formen 
nicht  itYimer;  daher  ist  namentlich  auf  dialektische  Unterschiede 
und  auf  die  Möglichkeit  von  Entlehnungen  aus  dem  Skandina- 
vischen zu  achten.  So  weist  me.  ne.  cöld  auf  ae.  ccild;  aber  da- 
neben stand  im  Südengl.  ceald.  Anderseits  beweist  ne.  kettle, 
welches  wahrscheinlich  aus  dem  Skand.  ketill  stammt,  nichts  für 
ae.  cetel  (merc.  kent.  und  in  sächs.  Patois),  cietel  eitel  cytel  (ws,; 
aus  lat.  catillus  §  181). 

b)  "Wort-  und  silbenauslautendes  j  und  k. 

494.  Auslautendes  j  ist  in  allen  Dialekten  nach 
palatalen  Vokalen  schon  in  früh-urengl.  Zeit  palatalisiert; 
weg  'Weg';,  dxg  'Tag'  (VPs.  äeg  %  91),  mxg  'mag',  mxg 
angl.  kent.  meg  'Verwandter',  grseg  angl.  kent.  greg  'grau', 
hefig  'schwer',  moneg  später  monig  'manch',  bodig  'Körper'. 

Ebenso  im  Silbenauslaut:  hregdan  'schwingen',  sxgde 
'sagte',  Gen.  regnes  'Regens',  wxgnes  'Wagens'. 
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495.  Unter  denselben  Umständen  erfuhr  wahrschein- 
lich auch  auslautendes  k  Palatalisation  zu  c :  hasc  'Rücken', 
hlxc  'schwarz',  Prät.  hrxc  'brach',  gehrec  'Zerbrechen'  (vgl. 
§  496);  ebenso  im  Silbenauslaut:  icxcnan  'erwachen,  er- 
wuchsen',   Akk.  Sg.  hlxcne  'schwarzen'. 

Außerdem  wurden  im  Auslaut  vermutlich  auch  die 
Velaren  Gruppen  [ncj]  und  [nk]  nach  palatalen  Vokalen  im 
Früh-Urengl.  palatalisiert :  ßiny  'Ding',  hring  'Ring',  cyning 
'König',  ine  Dat.  'euch  beiden',  drinc  Imp.  trink';  ebenso 
im  Silbenauslaut:  Gen.  fbujres  'Fingers'.     Vgl.  §  497. 

Anmerkung  1.  Da  dieee  Palatalisation  nur  von  geringer 
Bedeutung  ist,  so  i.st  sie  im  vorliegenden  Buche  der  Einfachlieit 
wegen  gewöhnlich  nicht  besonders  bezeichnet. 

Anmerkung  2.  In  Li.  ist  zuweilen  cg,  gc  oder  gcg  für 
palatales  c  geschrieben:  on  hiccg  'zurück';  on  bcecgling,  on  bivgcg- 
ling  'rückwärts',  gebrxge  gebrxcg  'zerbrach'. 

496.  Wortauslautendes  c  unmittelbar  nach  t  (§  495) 
hat  sich  im  Südhumbrischen  zu  c  entwickelt:  lic  'Leib', 
icic  'Wohnort,  Dorf,  die  Teich,  Graben',  inc  'Stachel', 
ic  'ich',  spie  'Speck',  pic  Pech'  (lat.  pic-em),  kielic  'Kelch', 
stvilc  'solch'  (<C  *sinl7k),  hivelc  'welch'  (<^  *ywallk). 

Im  Nordh.  aber  bleibt  c  erhalten:   lic,  ic  u.  s.  w. 

Silbenauslautendes  c  (vor  Konsonanten)  bleibt  in 
allen  Dialekten  erhalten :  Ijchoma  'Leib',  gelicnes  'Ähnlich- 
keit, Gleichnis' ,  icJcnere  'Aufwärter,  Diener',  Akk.  Sg. 
rlcne  'reichen'. 

c)  j,  g,  k  im  Silbenanlaut,  gcj  und  kk. 

497.  Inlautendes  j  ist  im  Früh-Urenglischen  zwischen 
palatalen  Vokalen  palatalisiert:  Gen.  dxges  'Tages',  weges 
'Weges',  Dat.  dxge  ivege  (<^  früh-urengl.  *dxgxs  -se,  *ivegxs 
-x),  Opt.  tcege  'trage'  (<;^  *wegx),  stige  steige',  Part,  sixgen 
'geschlagen'  (<^  *slxjen). 

Dasselbe  ist  für  k,  kk,  gg  und  die  ursprünglich  velaren 
Gruppen  ng  und  wä;  anzunehmen :  Opt.  hrece  'breche',  sxce 
'streite',  strice  'streiche'  (<1  urengl.  *hrekx,  *sxkx,  *strikx), 
llcettan  heucheln'  {<C  *ljkxttjan),  sicettan  'seufzen',  Obl. 
saece  'Verfolgung',  drxce  'Kampf  (<C  *sxkx,  *ßrxkx),  Part. 
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forsxcen  'verweigert'^  dicce  Adv.  "^dick'  (<C  *ßikkx;  vgl.  as. 
thikko),  Dat.  (finge  ^Dinge',  cyninge  'Könige'^  Opt.  drince 
'^trinke'. 

Anmerkung  1.  Auch  diese  Palatalisation  der  velaren 
Verschlußlaute  ist  im  vorliegenden  Buche  gewöhnlich  nicht 
besonders  bezeichnet  (vgl.  §  495  Anm.  1). 

Anmerkung  2.  Inlautendes  c  kann  im  Südhumbrischen 
durch  das  auslautende  c'  verwandter  Formen  (§  496)  verdrängt 
werden:  Gen.  llces,  Dat.  llce  zu  lic  'Leib',  Adv.  sirilce,  sö&llce 
zu  sivilö  ^8o\clr',  sohlte  Svahrhaftig'  u.  dgl.  Auch  umgekehrte 
Beeinflussungen  scheinen  stattgefunden  zu  haben. 

498.  Inlautendes  j  wurde  vor  früh-urengl.    i,   j,  j 

palatalisiert:  lyge  '^Lüge'  (<C  *luj{)  byge  'Biegung'  (<C^  *l>uji), 
WS.  hiegan  außerws.  hegan  'biegen'  (<C  *heajian),  hyrgan 
'begraben'  (<C  *burjian),  hyrga  'Bürge'  (<I  '^hurjiö),  ws.  hylg 
kent.  helg  angl.  hxlg  'Balg'  (<^  urg,  *balpz,  got.  balgs); 
auch  wenn  das  i  später  abgefallen  ist  (§  358):  Dat.  byrg 
Burg'  (<C  *biirji)^  ws.  lir)  außerws.  leg  'Lohe,  Flamme' 
(<^  ^^rg.  *laujiz),  ws.  ic^g  'Woge'  (<^  urg.  *u'xjiz,  got. 
wegs)\  ebenso  wenn  ein  Konsonant  zwischen  dem  j  und 
i  stand:  ws.  dteglan  'verheimlichen'  (<C  *daujlian),  vgl. 
§  499  Anm.  3. 

Anmerkung  L  Vor  velaren  Vokalen  wird  im  Ws.  hinter 
das  palatale  y  oft  ein  e,  selten  ein  i  eingeschoben :  iviergean  'ver- 
fluchen' (<^  wg.  *wargian),  feyean  'fügen'  (<^  *fösian)  u.  ä. ;  vgl. 
§  498  Anm.  4  und  §  509  Anm.  2.  Außerdem  verrät  sich  die 
palatale  Aussprache:  a)  durch  Entstehen  eines  i  vor  dem  g: 
byriga  'Bürge'  §  449 ;  —  b)  in  den  meisten  Fällen  durch  den 
Umlaut  des  vorhergehenden  Vokals:  lyge  'Lüge'  §  158 ff". 

Anmerkung  2.  Da  ceiga  'rufen'  (<^  *l:aujan)  in  Li.  stets 
und  in  Ri.  fast  stets  mit  ig  geschrieben  wird,  hega  'biegen'  da- 
gegen nie,  so  ist  vielleicht  anzunehmen,  daß  die  Artikulation 
des  palatalisierten  j  (<^  urg.  j)  im  Nordh.  vor  Velarvokalen  wieder 
nach  hinten  verschoben  worden  ist.  Vgl.  §  505  Anm.  1  und 
§  501  Anm. 

499.  Ebenso  wurden  k,  kk,  gg,  nk  und  7dg  vor 
früh  urengl.  i,  /,  j  palatalisiert.  Auf  dieser  Stufe  blieb  das 
Nordhumbrische  (allgemein  ?)  stehen  (vgl.  §  493):  a)  fxca 
'lehren',  scBca  'suchen',  aus  wg.  *taikian,  *sökian;  —  b)  wxcca 
'wachen',  wecca  'wecken',  Ixcca  'ergreifen',  lycce  'lügnerisch' 
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(and.  lukki);  —  c)  hycga  [sprich  bihjga  §  56  h,  3]  'kaufen', 
hnjcf/  'Rücken',  lic(ja  'liegen'  aus  wg.  *buggjnn,  *yruggja{z), 
*liggjan\  —  d)  denca  'denken',  stenc  'Geruch',  henc  'Bank' 
aus  wg.*ßnidkian,  *stanki{z),  *bmdki{z)\  —  e)  fcng  'Fang', 
gemenfia  'mengen',  s6nga  'sengen'  (neuschottisch  sing)  aus 
wg.   *fangi{z),   *mangian,  *sa))gian. 

Anmerkung  1.  In  Ku.^  und  Li.  ist  der  palatale  A-Laut 
vor  e  und  i  ein  i)aarnial  durcli  ch  wiedergegeben  (vgl.  §  471 
Anin.  2):    Gen.  stenches,  Dat.  siccnche  'Qual',   viichd  michil  'groß'. 

Anmerkung  2.  Falls  bega  'biegen'  im  Spät-Nordb.  wieder 
velares  j  angenommen  batte  §  498  Anm.  2),  so  ist  auch  für  das 
c  vor  Velarvokalcn  im  SpütNordb.  Rückkehr  zur  velaren  Arti- 
kulation [k]  anzunehmen:  iil'ca,  siTca  usw.  Bei  ni',  ny,  ig,  cc 
scheint  sieb  die  pahitale  Ausspraclie  dagegen  besser  zu  erhalten. 

Im  Südhumbri sehen  wurden  die  palatalisierten  Ver- 
schkißlaute  jedoch  as?ibiliert  und,  vermutlich  im  Anfang 
des  achten  Jhdts.,  dentali.siert  (vgl.  §  493);  a)  c  wurde 
also  zu  ('  [ts]:  txcan,  scBcan  secan,  ws.  smic  außerws.  smec 
'Rauch'  (<C  wg.  *smaukiz),  cirice  'Kirche'  (<;^  ure.  *kirikiie), 
sfice  Stich'  (<;  urg.  *stikiz);  vgl.  me,  techen,  sechen,  smech, 
chirche,  sticke  und  ne.  feach,  beseech,  church,  stitch ;  —  b)  kk 
zu  cc  [üs\ :  lüxccan,  weccan,  Ixccan,  lycce,  slycce  Stück'  « 
'^stiikkioni),  ivicce  'Hexe'  [<C  *ivikkiön),  flicce  'Speckseite, 
Schinken'  {<C  *flikkiom) ;  vgl.  me.  ivacchen,  wecchen,  lacchen, 
stucche,  wicche,  ßicche  und  ne.  icatch,  laich,  ivitch,  flitch ;  — 
c)  gg  zu  cg  [ddz]:  bycgan,  hrycg,  Ucgan,  brycg  'Brücke'; 
vergl.  ne.  ridge,  bridge;  —  d)  idk  zu  palatalem  nc  :  &encan, 
stenc,  benc,  drencan  tränken'  (<C  *drankian);  vgl.  me. 
penchen,  stench,  beuch,  drenchen  und.  ne.  stench,  bench,  drench; 
—  e)  »gr  zu  palatalem  ng:  fdng.  geniöngan,  sengan,  streng 
'Strang'  (<C  ^sfrangiz),  steng  'Stange'  (<C  *stcwgiz) ;  vgl. 
ne.  singe. 

Anmerkung  3.  Stand  zwischen  dem  ursprünglichen  velaren 
Verschlußlaut  und  dem  i  ein  Konsonant,  so  unterblieb  auch  im 
Südhumbrischen  die  Weiterentwicklung  des  c,  g  zu  c,  g:  ws. 
hlecnan  'ein  Zeichen  geben'  (<^  *bauknian},  hynyran  'hungern' 
(<\   *hi(»grian) ;  vgl.  §  498. 

Anmerkung  4.  Die  südhumbrische  Aussprache  des  c,  cd, 
g,  cg  ist  im  Ws.  vor  velaren  Vokalen  oft  an  dem  Einschieben 
eines  e  zu  erkennen:  ciricean  'Kirchen',  twöean  'lehren',   d'enöean 
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'denken',  streccean  'strecken',  PL  wiccean  'Hexen',  loreccean  'Ver- 
bannte', strengeo  'Stärke',  yemengean  'mengen',  lecgean  'legen'; 
vor  u  und  o  steht  zuweilen  i  statt  e:  Dat.  eciiim  'ewigen',  Mereium 
'Mereiern',  Hunccmm;  strengio  'Stärke'.  Vgl.  §  498  Anm.  1  und 
§  509  Anm.  2.  Außerdem  verrät  sich  die  palatale  Aussprache 
a)  durch  die  Entwicklung  eines  i  zwischen  Konsonant  und  c; 
byric  'Birke'  §  447;  —  b)  durch  die  in  manchen  südenglischen 
Hss.  häufig  begegnende  Schreibung  ncg  für  ng:  vtencgan  'mengen', 
spü'^q/e 'Schwamm' usw. ;  —  c)  durch  die  schon  oben  angeführten 
me.  und  ne.  Formen  mit  ch,  cch,  bezw.  tch,  dg  usw.  Vgl.  oben 
§  493  Anm. 

Anmerkung  5.  Dagegen  das  in  der  Verbindung -öj-  ent- 
stehende jüngere  i  (§  43  i)  bewirkte  keine  Palatalisierung  des 
vorhergehenden  Velars:  stician  kent.  stiocian  'stecken',  we.  s(w)ii- 
gian  'schweigen'  (<^  *swi^öjan  mit  tt/(?-Umlaut  §  235,  264),  fordÄ- 
ligan  'versperren',  liccian  'lecken'  (as.  likkoian). 

500.  Tritt  jedoch  durch  spät-urenglische  Synkope 
des  i  (§  433)  ein  Konsonant  unmittelbar  hinter  den  pala- 
talisierten  Verschkißlaut  (§  499),  so  unterbleibt  die  Assi- 
bilierung  und  Dentalisierung  auch  im  Südhumbrischen 
(vgl.  §  499  Anm.  3):  a)  ricsian  "^herrschen'  (<C  *rlcisejan 
<C  *r7kisöjan),  w?.  kent,  secst  ^sucht',  secä  3.  Sg.  (<C  *S(Bcis 
■i])),  Ru.^  eknisse  Obl.  'Ewigkeit'  {<C  *ecinessiie);  — b)  mit  [cc] 
§  554  Anm.  1  :  ficnum  Dat.  PI.  '^Böcken'  (<C  *tyccimim), 
ofdrycnes  'Bedrückung,  Trübsal'  (zu  ofüryccean  'erdrücken, 
bedrücken');  —  c)  mit  palatalem  lac :  Prät.  sencte  'senkte' 
(<C  *sxncidx),  drencte  'tränkte'  (<C  *drxncidse)\  —  d)  mit 
palatalem  tdg :  mdngde  Prät.  'mengte'  (<^  *msencjidx)  söngde 
(<1  *sx)igidx),  strmgra  'stärkere'  (<C  *striengira),  gingra 
'jüngere'  (<C  *jyngira),  englas  PI.   'Engel'  (<C  *xngilas). 

Anmerkung.  Aus  Formen  wie  ws.  fcrtc^  3.  Sg.  'braucht', 
unllctf  'öffnet'  (§  309),  gic&a  'Jucken'  (§  307  a),  gebicnian  'bezeichnen' 
(§  306  C),  angl.  gingra  'jüngere'  (§  307  c),  kent.  Mnra&  'hungert' 
(§  307  d)  geht  hervor,  daß  auch  bei  Erhaltung  des  /c-Lautes 
die  palatale  Artikulation  weiter  bestand  und  keine  Rückkehr 
zur  Velaren  Aussprache  eingetreten  war,  wenigstens  im  all- 
gemeinen nicht. 

d)  x- 

501.  Durch  folgendes  i,  t,  j  ist  urengl.  '/  in  i  ver- 
ändert: WS.  2.  3.  Sg.  gesiehst  gesiehd  'siehst,  sieht'  (<i*siu')(is 
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-ip  §  19G),  liehtan  'leuchten'  (got.  Utihtjan  §  188),  ti/ht 
'Erziehung';  ebenso  yy  in  U:  nordh.  fehher  'Zähre',  ehher 
'Ähre'  §  180  b,  \vs.  fdhhan  'lachen'  §  300. 

Anmerkung.  Die-  Artikulation  des  ü  in  angl.  hlxhha(n) 
'Jachen'  ist  später  wieder  nach  hinten  verschoben ;  vgl.  §  498 
Anm.  2. 

Anhang. 

50^.  Vor  stimmlosen  Konsonanten  wird  )3(j  zu  wc: 
strencd  'Stärke'  \<i  *stravgißü,  zu  sträng  'stark'},  lencfen 
'Frühling'  (zu  löny  lang'),  hrinist  hrimd  'bringst,  bringt' 
(<^  *brimjis  -ip). 

Ebenso  j  zu  h  [l]:  ws.  siihst  siiM  'steigst,  steigt', 
forswilhst  forsu-ühif  'verschlingst,  verschlingt',  gedrihä  3.  Sg. 
'erduldet',  lielur  'lügt',   wih(>  'trägt'.     Vgl.   §  487. 

Aber  namentlich  im  Früh-Ae.  wird  sehr  häufig  durch 
Anlehnung  an  verwandte  Formen  der  stimmhafte  Laut 
beibehalten:  streng'y,  hriyigd,  sügst,  stigif  u.  s.  w. 

50^{.     Wie  ys  zu  hs  (§  482)  so  geht  Is  in  es  über, 
für  welches  auch  dieselben  Schreibungen  begegnen:  lixan 
liisan    llcxan    lixsan     leuchten'  (<C  wg.   *liuysian),   wrixlan 
wechseln',  spät-ws.  syxt  syxst  'siehst'  (aus  siehst). 

Auch  ip  scheint  zuweilen  in  cp  überzugehen:  spätws. 
äfecd^  'empfängt';  mit  i  aus  j  (§  502):  äärycd  'erträgt' 
(zu  ädreogan),  äicecd  'trägt  weg'  (zu  äicegan).  Vgl.  H.  C. 
Wyld,  Contributions  to  the  History  of  the  English  Gutturals, 
S.   120,  und  M.  Förster,  IF.  Anz.,  XII,  Heft.   1. 

504.  Auslautendes  ng  zeigt  vereinzelt  Verlust  des 
Stimmtones:  kGl.  dinc  'Ding'  (vgl.  §  488). 

Etwas  häufiger  begegnet  Übergang  von  auslautendem 
j  zu  ^:  spät-ws.  hyvh  Dat.  Sg.  'Stadt'  (urg.  *bnrji),  stili 
Imp.  'steig',  äioxh  'trug  weg';  doch  noch  nicht  bei  Alfred, 
welcher  vielmehr  stets  Ixg  'lag',  icxg  'trug',  stig  Imp. 
'steig'  u.  s.  w.  hat. 

Umgekehrt  wird  c  in  der  Verbindung  nc  -\-  Vokal 
im  Nordh.  halb  oder  ganz  stimmhaft  (vgl.  §  489):  Li. 
stenco  'Gerüche'  §  286. 
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505.  Bereits  im  frühesten  Kent.  ist  j  im  Auslaut 
und  vor  Konsonanten  zu  i  geworden,  welches  sich  mit 
vorhergehenden  e  zu  einem  Diphthong  verbindet:  Ep.  grei 
'grau',  bodp  'Körper' ;  Corp.  grei,  popei  'Mohn'  (neben 
popxg);  kUrk.  äei  'Tag',  meihand  'Verwandter',  Deimund 
Eigenn.;  kGl.  wei  'Weg',  ivrei  Imp.  'beschuldige',  meiühäd 
'Jungfräulichkeit',  siueid  3.  Sg.  'klingt'.  In  Coi^.  begeg- 
nen auch  Formen  mit  ig:  grcig  grau',  seign  'Banner'. 
Daneben  stehen  überall  Formen  mit  g:  bodeg,  segn;  kGl. 
gehegt  3.  Sg.  'biegt',  icegä  'betrügt'. 

Im  Spät-Kent.  bildet  auch  vor  Vokalen  stehendes 
j  Diphthong:  deige  Dat.  'Tage',  meige  'möge',  sweigas 
'Klänge'  (neben  ege  'Furcht' ,  feger  'schön' ,  ^vegende 
'lügend'  u.  ä.). 

Ähnlich  entsteht  im  Spät.-Ws.  (schon  bei  Aelfric) 
bei  auslautendem  j  Iseig  'lag',  mmg  'mag',  iveig  'Weg' 
U.  ä.  (aus  und  neben  Iseg  u.  s.  w.);  auch  seigd  'sagt'  (aus 
segd).     Vgl.  anderseits  §  530. 

Auch  im  Nordh.  begegnet  im  LV.  Mevcald,  Meifrith; 
in  Ri.  deiglum  Dat.  'verborgenen',  gideigla  'verbergen';  in 
I;i.  deiglo  Nom.  PL  neutr.  'verborgene',  gedeigla,  meigd  'Ver- 
wandtschaft, Land',  streigda  'streuen'  äeign  'Krieger,  Mann', 
meiden  'Mädchen',  ßfteida  'fünfzehnte'  neben  häufigeren 
Formen  ohne  i:  Megijine,  Megnulf,  de(jlum,  gedegla,  megcf 
u.  s.  w.  Nur  vereinzelt  steht  vor  j  -|-  Vokal  ein  i:  Li. 
forleiger  'Ehebruch',  leigeüslmJit  'Blitz';  Ri.  dernegileiger 
'Ehebrecher'.  In  Ru.^  scheint  die  Entwicklung  eines  i 
vor  palatalisiertem  j  nicht  vorzukommen. 

Anmerkung  1.  Auch  ursprüngliches  j  zeigt  unter  den- 
selben Umstänrien  natürlich  diese  Entwicklung:  Corp.  kGl.  streide 
'streute'  (vgl.  got.  straujan),  kül.  geceide  'rief;  Li.  heig  'Heu' 
(neben  heg),  \A.  Ri.  ceigde  'rief,  ceig  luip.  'ruf,  ceiga  Inf.  Hier 
hat  auch  Ru.^  je  einmal  ceiga[fi]  3.  Sg. 'ruft^  ceigde  Prät.,  ceigdun 
PI.,  ceig  Imp.  neben  gewöhnlichem  cega  usw. 

Anmerkung  2.  Aus  Parallelformen  -wie  degla  deigla,  megcf 
meigd^  nnA  gewissen  andern  Umständen  erklärt  sich,  daß  im  Nordh. 
zuweilen  ei  auch  für  e,  e  geschrieben  wird:  Bedas  Sterbegesang 
neidfaerae  Dat.  'notwendiger  Fahrt,  Tode';  Li.  forleites  'verläßt', 
gehreicon  'gebrauchten,  aßen',  Ri.  seista  'sechste'  u.  dgl. 
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2.  sc  (wg.  sk). 

500.  Im  Ae.  werden  durch  die  Gruppe  sc  drei  ver- 
schiedene Laute  dargestellt:  a)  Der  Laut  des  ne.  sh  [s] 
in  shoe,  der  im  vorliegenden  Buche  durch  einen  Strich 
über  dem  c  {sd)  kenntlich  gemacht  i.<t,  z.  B.  in  &dö/t  'Schuh' 
§  507 ;  —  b)  der  palatale.sÄ-Laut,  wie  er  ungefähr  im  ne.  fishing 
geh(irt  werden  kann;  im  vorliegenden  Buche  ist  er  wie  der 
erst  genannte  Laut  bezeichnet,  söinan  'scheinen'  §  57  u. 
508  ff. ;  —  c)  die  Lautfolge  [sk],  in  welchem  Falle  sc  hier 
unbezeichnet  bleibt.  Sie  findet  sich  nur  in  wenigen  Lehn- 
wörtern, welche  erst  aufgenommen  wurden,  nachdem  das 
wg.  sk  sich  im  Ae.  bereits  zu  [sy]  oder  [s]  entwickelt  hatte 
(§  507),  z.  B.  in  scOl  'Schule'  (ne.  school;  aus  lat.  scöla), 
scurf  'Schorf  (ne.  scurf\  aus  anord.  skurf);  und  in  einigen 
einheimischen  Wörtern,  in  welchen,  ebenfalls  erst  nach 
dem  Übergang  von  sk  >>  sy,  aus  ks  durch  Metathese  sk 
entstanden  ist  (§  520) :   äsciijan  'fragen'  (ne.  ask). 

Hierüber  und  über  die  in  den  folgenden  §§  be- 
sprochenen lautlichen  Veränderungen  vgl.  B.  ten  Brink, 
Chaucers  Sprache  und  Verskunst,  Straßburg  1884,  §  119; 
F.  Kluge,  Litteraturblatt,  1887,  Sp.  114,  und  PGr.^  I, 
993  ff.;  A.  Pogat-scher,  Leb nworte  (1888),  §  261  und  333; 
H.  Sweet,  History  of  English  Sounds,  Oxford  1888,  §  733 ff. ; 
E.  Sievers,  Ags.  Gr.^,  §  206;  Verfasser,  ABeibl.  IX,  103  ff., 
XL  80  ff.  und  ESt.  XXVir,  84  f ;  E.  Björkman,  Scan- 
dinavian  Loan-Words  in  Middle  English,  Halle  1900, 
S.   119  ff. 

507.  Wg.  sk  ist  im  Ae.  bei  selbständiger  Entwick- 
lung, vermutlich  über  schon  vorhistorisches  [sy],  zu  dem 
Laute  des  ne.  sh  [s]  geworden:  sdunigan  'verabscheuen'  (ne. 
skun),  söot  'Schuß'  (ne.  shot),  sörüd  'Kleid'  (ne.  shroud),  icasöan 
'waschen'  (ne.  icash),  tusc  'Fangzahn'  (neben  täsc  §  520), 
fors('  'Frosch'. 

Anmerkung.  Die  Lautung  [s]  galt  wahrscheinlich  schon 
zu  Anfang  unserer  schriftlichen  Überlieferung.  Das  ist  aus  der 
schon  im  Corp. -Glossar  begegnenden  Schreibung  sc  für  den  in  den 
anlautenden   Verbindungen  sl,  stn,    sn   sporadisch    entstehenden 
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[s]-Laut  zu  schließen:  Corp.  sclät  'zerriß'  {<^  släf),  äsclacade  'ließ 
nach';  VPs.  scineyende  'bedenkend';  Alfred  sdnlcende  'kriechend'; 
kGl.  scleacnes  'Trägheit'  u.  ä. 

508.  Vor  primären  Palatalvokalen  wurde  das  aus 
sk  vermutlich  schon  im  Früli-Urenglischen  entstandene 
anlautende  sy  bereits  vor  Eintritt  des  i-Umlauts  palatali- 
siert  (wie  j.  k  §  492  f.)  und  entwickelte  sich  dai^ach  zu 
palatalem  [s].  Die  Palatalisation  ist  hervorgerufen  durch 
urengl.  7  z.  B.  in  scinan  scheinen'  (ne.  shine);  durch  ur- 
engl.  i  in  scip  'Schiff'  (ne.  sliij));  durch  urengl.  e  in  ws.  s(:i(e)ran 
'scheren'  (wg.  *skeran  §  151);  durch  angl.-kent.  e  in  merc. 
kent.  scq:)  nordh.  scjj)  'Schaf  §  154;  durch  x  (f^)  in 
söeatt  'Schatz'  (VPs.  scett);  durch  ws.  »  in  sdeap  'Schaf; 
durch  urengl.  iu  in  ws.  scierpan  'kleiden'  (<C'^g-  *skirpmn); 
durch  urengl.  eu  in  seeorp  'Kleidung'  (<C  wg.  *skerp);  durch 
xo  in  scearp  'scharf  und  ws.  scyrpan  außerws.  sderpan 
'schärfen';  durch  m  in  ws.  seiet  3.  Sg.  'schießt'  (<1  wg. 
*skiutip) ;  durch  eu  in  sceofan  'schießen' ;  durch  seo  in  söeat 
'Schoß'  und  ws.  scjefe  'Tuch'. 

500.  Ebenso  wurde  inlautendes  sk  vor  i.  i,  j  ver- 
mutlich über  sy  ^  si  zu  palatalem  [s],  vgl.  §  498  ff.: 
wysöan  'wünschen'  [<C  wg.  *ivunskian),  xsce  'Verlangen' 
«  *aiskiön),  flxs('-  'Fleisch'  {<*flaiskiz). 

Vermutlich  warde,  wie  j  und  k  (§  494  f.),  auch  sk 
im  Auslaut  nach  Palatalvokalen  palatalisiert:  fisö  'Fisch', 
mennisc  'menschlich',  gewxsd'  'Flut'.  Ebenso  inlautend 
zwischen  palatalen  Vokalen  (vgl.  §  497):  xsde  'Asche', 
wxsöen  'gewaschen',  wsesöere  'Wäscher',  fiscere  'Fischer'. 

Anmerkung  1.  Die  palatale  Natur  des  sc'  verrät  eich 
a)  durch  den  Übergang  von  fl^sc  zu  angl.  flesc  §  167  Anm.,  von 
wyscan  zu  8pät.-ws  wJscan  §  309,  u.  ä.;  —  b)  durch  ein  im  Ws. 
zwischen  sc  und  folgenden  velaren  Vokal  oft  eingeschobenes  e: 
toiscean  'wünschen',  ädiiwscean  'ersticken',  ä-scean  Obl.  zu  iesce] 
vgl.  §  498  Anm.  1  und  §  499  Anm.  4. 

Anmerkung  2.  Das  im  Ws.  zwischen  die  inlautenden 
palatalen  Konsonanten  g,  c,  cc,  ng,  cg,  sc  und  folgende  velare 
Vokale  oft  eingeschobene  e  oder  i  (z.  ß.  in  fegean  §  498  Anm.  1, 
txcean  §  499  Anm.  4,  ictscean  §  509  Anm.  1)  scheint  nicht  bloß 
anzeigen  zu  sollen,  daß  die  Buchstaben  g  und  c  in  diesen  Fällen 
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nicht  wie  velares  j,  g,  1:  zu  lesen  sind;  sondern  das  e  oder  i' 
sollte  vermutlich,  wenijrstens  zunächst,  den  Übergang-alaut  zwischen 
den  palatalen  Konsonanten  und  den  velaren  Vokalen  wiedergeben. 
Diese  Vermutung  läßt  sich  durch  folgende  L'mstände  stützen : 
8;  Bei  Alfreil  ist  nach  dem  nicht  durch  t-Uralaut  betroffenen  in- 
lautenden sc '%  507  nie  ein  e  oder  t  eingefügt:  Denescan  Denisca» 
*Dänen\  hie&eniscum  'heidnische',  tnennescan  m€nni<'can  'mensch- 
lichen' usw.  —  b)  Vor  a  ist  der  eingeschobene  Vokal  bei  Alfred 
stets  e,  vor  dem  engeren  Vokal  u  aber  immer  i:  fyhjenn  'folgen' 
usw ,  aber  Dat.  PI.  ecium  'ewigen',  drpgijium  "trockenen'  lies 
drüijiiim  ,  Mercium  'Merciern',  swinciiim  'IMagen",  drencium  'Ge- 
tränken', u-rencium  'Drehungen';  ölecciinig  'Schmeichelei';  auch 
einmaliges  gebtggiean  neVjen  geblgean  gehlgan  'beugen'  ist  be- 
achtenswert. —  c  Dem  Übertrang  von  «  zu  o  folgt  auch  der 
Wandel  von  i  zu  e:  schon  Alfred  hat  gefyKio  gefißceo  'Scharen', 
vievgio  Hies  men^io  menigeo  'Menge';  später  wird  eo  allgemein: 
strengeo  'Stärke',  tcleu^eo  'Stolz',  sticceo  'Stücke'.  —  Formen  wie 
mxgi  'möge'  Ri.  (§  363;  zeigen,  daß  Palatale  im  Ae.  auf  folgende 
unbetonte  Vokale  wirken  konnten, 

510.  Nach  dem  Eintreten  de.«  i-Umlaut.s  ist  an- 
lautende.s  aus  sk  entstandenes  57  durch  die  sekundären 
(d,  b.  durch  den  »-Umlaut  hervorgerufenen)  Palatalvokale 
y,  (JB,  <£,  e,  X  palatalisiert  und  dann  zu  palatalem  [i]  ge- 
worden.- nordh.  ws.  S('x\e  Opt.  'solle'  (<C  ''^'8kulJ  §  308); 
WS.  sii(e)ndan  'schänden'  §  289),  gesöy  'Schuhwerk"  §  291. 
scead  scPj  'Scheide'  §  283,  315  (nordh.  scmü  §  295), 
söeappig  söeppig  'schädlich'   J;  293  b,   314. 

511.  Das  gemäß  §  508  ff.  entstandene  palatale  s<; 
hat  sich  z.  T.  bereits  früh  auf  verwandte  Formen  aus- 
gebreitet, in  denen  lautgesetzlich  keine  Palatalisation  ein- 
getreten war  (§  507).  Daher  bat  Alfred  häufig  und  Aelfric 
immer  scgolon  'sollen'  (für  sdulon)  und  sceöMon  sollten' 
(für  sdöldon)  mit  dem  palatalen  so  von  söeal  sdyle  {sdel 
söile),  während  z.  B.  bei  Alfred  ü  sonst  stets  nach  so  er- 
halten bleibt:  forsdiirfon  'zernagten',  sdiddor  Schulter, 
sdüfan  'schieben'  §  303  und  Anm.  Ähnlich  sind  vielleicht 
spät-ws.  Formen  wie  fisdeas  'Fische',  sesdean  Obl.  'Asche', 
mennesdea  Mensch'  durch  Anlehnung  an  Nom.  Sg.  fisdj 
xsde,  mennisd  'menschlich'  zu  erklären;  bei  xsdean  weist 
darauf  auch  das  x  (statt  a  §  127)  hin.     Vielleicht  ist  aber 
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in  den  letzt  genannten  Formen  dieselbe  Erscheinung  zu 
erkennen,  welche  im  Anlaut  allgemeiner  zu  beobachten  ist. 
Das  gemäß  §  507  entstandene  \s]  ist  nämlich  in  histori- 
scher Zeit,  wenigstens  z.  T.,  ebenfalls  palatal  geworden, 
sei  es,  daß  dies  ganz  selbständig  geschah  und  seinen  Grund 
in  der  s-Artikulation  des  [s]-Lautes  hatte,  der  sicfc  die  übrige 
näherte,  oder  daß  die  zuerst  vor  palatalen  Vokalen  ein- 
tretende palatale  Ausprache  des  so  später  auf  andere  Fälle 
ausgedehnt  wurde.  Für  die  erstere  Annahme  spricht  wohl 
der  Umstand,  daß  palatales  so  nicht  gleich  früh  und  nicht 
gleich  häufig  vor  a,  ä,  o,  u  auftritt.  Am  frühesten  scheint 
es  sich  vor  ä  eingestellt  zu  haben,  und  in  dieser  Stellung 
ist  es  am  weitesten  verbreitet;  hier  hat  z.  B.  auch  Ru.^ 
sö§aca  'schütteln',  söeäldon  "^sollten',  söeän  "^schien',  und  schon 
Alfred  hat  meist  söeä-  :  söCeJacan,  söCeJädan  "^scheiden', 
während  söe-  vor  [ä]  bei  ihm  noch  selten  ist:  söeonca 
'Schenkel',  söeönd  'Schande',  ebenso  vor  o;  söeop  'Dichter', 
sceöp  'schuf',  und  vor  ü  ganz  fehlt  und  sich  erst  im  Spät- 
Ws.  findet.  Näheres  sieh  §  301  fF.  Namentlich  das 
palatale  sd  in  söriuncen  'verdorrt'  Li.,  söryuncnn  Ri.  (§  302) 
ist  beachtenswert. 

3.  Andere,  jüngere  Palatalisierungen. 

J,  ^,  •/• 

5VZ,  Die  von  den  früh-urenglischen  Palatalisations- 
gesetzen  (§  491  ff.)  nicht  berührten  velaren  Konsonanten 
j,  k,  y^  blieben  im  allgemeinen  auch  in  der  historischen 
ae.  Zeit  noch  velar,  z.  B.  das  g  in  slagen  Part,  'geschlagen', 
sttgan  'steigen',  stigon  'stiegen',  PI.  wegas  'Wege',  u.  d^l. 
Dennoch  geht  aus  gewissen  Veränderungen  benachbarter 
Vokale  mehr  oder  weniger  sicher  hervor,  daß  auch  neue 
Palatalisierungen  eintraten,  und  zwar  vermutlich  in  größerem 
Umfange,  als  sich  unmittelbar  erkennen  läßt. 

513.  Aus  dem  Übergang  von  merc.  legende  'lügend' 
in  Itgende  VPs.  Ru.^  und  von  smecende  'rauchend'  in  smlkende 
Ru.^  (§  323)  scheint  hervorzugehen,  daß  das  j  und  k 
zwischen  palatalen  Vokalen  wenigstens  in  den  betreffenden 
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merc.  Mundarten  zur  PalatÄÜsation  neigte  und  daß  dieselbe 
in  den  beiden  angefübrten  Formen  [li^ende,  smicende]  schon 
vollzogen  war.  Die  erste  Sg.  fllgu  [ßiffu  ?)  VPs.  'fliege'  für 
ßegu  könnte  auf  Anlehnung  an  solche  Formen  beruhen, 
fall,«^  es  nicht  etwa  selbständig  ent.>^tehen  konnte  {jU[fu  wie 
vielleicht  wp.  eca  aus  eaca  §  514). 

514.  Der  Wandel  von  ea  zu  e  vor  h  in  e(a)hta  'acht' 
me(a)hte  konnte',  fc(a)ht  focht',  gene(a)hhe  'genug',  sleCa)h 
Imp.  schlag'  u.  dgl.  (§  313)  und  von  ea  zu  e  vor  h,  g,  c 
in  he(a)h  hoch',  beCa)g  'Ring',  e((Oge  'Auge',  be(a)cen 
'Zeichen'  u.  ä.  (§  317  f.),  welcher  in  einem  Teile  des 
Westsächsischen  und  im  Kentischen  eintritt,  scheint  für 
diese  Mundarten  auf  Palatalisation  der  velaren  Kon- 
sonanten nach  palatalem  m  (§  313  Aura.)  und  überhaupt 
wohl  nach  palatalen  Vokalen  zu  weisen.  Man  lese  also 
[elta  meite  feit  ^eneUc  hei  hej  eje  hccen]  u,  s.  w.  Falls 
das  nur  vereinzelt  begegnende  eca  'Vermehrung'  (für  eaca) 
nicht  etwa  verschrieben  ist,  ist  anzunehmen,  daß  folgender 
velarer  Vokal  die  Palatalisation  des  c  (und  j)  nicht  ver- 
hinderte (vgl.  dagegen  die  urengl.  Regel  §  497). 

Die  Palatalisierung  wird  bestätigt  durch  das  in  der 
CP.  dreimal  begegnende  eagean  PI.  'Augen',  dessen  g  je- 
doch im  Sg.  eage  >  eage  entstanden  sein  mag;  vgl.  §  509 
Anm.   2. 

Anmerkung.  Auch  aus  dem  Umstände,  daß  das  aus- 
lautende g  von  teag  'Ring',  beag  "bog",  dreag  'erduldete',  Uag 
'log'  bei  Alfred  nicht  wie  das  velare  g  von  yenög  §  489)  zuweilen 
zu  h  [y]  wird  (vgl.  §  504),  ist  vielleicht  zu  -schließen,  daß  das  g 
nach  ea  schon  damals  palatalisiert  war. 

X«^  •//>  7J- 
515.  Wenn  den  Verbindungen  ys,  yt,  yP  nicht  un- 
mittelbar ein  velarer  Vokal  folgt  oder  vorhergeht,  so  gehen 
sie  vielfach  in  palatales  i  mit  dorso-palatalem  s,  t,  p  über. 
Wie  aus  dem  Verhalten  des  vorhergehenden  Vokals  oder 
Diphthongs  hervorgeht,  geschieht  die  Palatalisierung  zu  ver- 
schiedener Zeit: 

Bülbring,  Altenglisches  Elementarbuch.  14 
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a)  bei  ys  in  einem  Teil  des  Ur-Nordh.  nach  ea  <C 
wg.  a:  ivexhred  ^ Wachstafel'   §   210; 

b)  bei  -/s  und  '/t  ebenfalls  in  einem  Teil  des  Ur- 
Nordh.  nach  eo  <C  wg.   e  :  reht  'recht'  §   211; 

c)  bei  '/s,  yt  im  Früh-Ws.  (oder  fri^her  ?)  nach  eo,  io: 
cnieht  "^Knecht',  wrixl  "^Wechsel'  §  311; 

d)  ebenso  später  im  Kant.:  cnihthäd  'Kindheit',  wiht 
'Gewicht'  §  312; 

e)  bei  ys,  hß  im  Spät-Ws.  nach  ca  :  hexta  'höchste' 
§  316; 

f)  bei  ys,  lit  in  einem  Teile  des  Ws.  nach  ea :  flex 
'Flachs',  melite  'konnte';  sieh  auch  §  514; 

g)  yt,  yP  im  Spät-Merc.  nach  e:  cniht  'Knecht',  nikt 
'Nacht',  sihße  'sieh'  §  319; 

h)  bei  yt,  ys  im  Spät-Angl.  nach  e:  hht ''Licht\  nlhste 
'nächste',  §  321 'f.; 

i)  bei  yP  im  Spät-Kent.  nach  e :  lilihö  'lacht'  §  320. 

Anmerkung.  Dieselbe  Entwicklung  zeigt  sich  in  spätws. 
eh&prel  'Fenster'  aus  eagpyrel  §  316,  488.  Pagegen  bleibt  das  y 
in  den  Verbindungen  eoht,  toht  velar:  spätws.  leolit  'leicht',  leoht 
'Licht',  spätk.  lloltt  'Licht'. 

d,    t,   s,  p,    l,   n. 

510.  Aus  dem  Übergange  von  ^  '^  e  vor  Dentalen 
in  gewissen  angl.  Texten  (§  167  Anm.)geht  hervor,,  daß  die 
Dentale  nach  palatalen  Vokalen  im  Anglischen  z.  T.  pa- 
latalisiert  waren :  VPs.  gehreded  'ausgebreitet',  a/e(?rfe 'führte', 
fordrestan  'zermalmen';  Ri.    dene    'rein',    Ru.^    elc   'jeder'. 

Dasselbe  folgt  fürs  Ws.  und  Nordh.  aus  gemitte  'be- 
gegnete' und  fürs  Kent.  aus  gehlitsade    gesegnete'  (§  340). 

Fürs  nördl.  Nordh.  sind  ferner  auch  Formen  wie  Idil 
'eitel',  lividir  'wohin',  hisin  'Beispiel',  tci&ir  'wider',  gisilid 
'giebt',  linin  'leinen'  (§  362)  beweisend. 

Palatales  st  ist  in  nordh.  xrist  'zuerst',  xfist  'Eifer' 
erkennbar  (§  361);  palatales  s  vielleicht  in  selmisa  'Almosen' 
Li.j  Dat.  PI.  xlmissum  Ri. 

Anmerkung.  Ein  Teil  dieser  Palatalisierungen  von  Den- 
talen   kann    mit    der  Wirkung   des  i-Umlautes  zusammenhängen 
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(^  158  ff.,  498  ff.;.  Darauf  berulit  jedenfalls  das  palatale  n  «  tj) 
in  Wörtern  wie  drenöan  'tränken',  scnjan  "senoren'  u.  ä.  Auch 
die  frühurengl.  j)alatale  Artikulation  des  rr,  »•«',  rm,  rn,  rt  in 
angl.  äfirran,  sniiruan,  ^irm,  öirnel,  hirtan  (§  187,  470  Anm.  ,  vor 
welclier  keine  Brechung  des  i'  eintrat;  ebenso  die  des  m  in  ws. 
benxman  'berauben'  u.  ä.  f§  192  Anm.\  Bis  mindestens  zum 
Anfang  des  8.  Jahrb.  scheint  sich  die  durch  folgendes  i  hervor- 
gerufene Palatale  Aussprache  des  w  in  ws.  strewede  'streute' 
(<^*.ttr<^ncid(i  §  2.")7  Anm.  1)  u.  ii.  fortgesetzt  zu  haben.  Daß  sonst 
die  beim  j-L'mlaut  bewirkte  Palatalisieruiig,  abgesehen  von  den 
reinen  Palatalen  '^,  c  usw.  §  498  ff.;  und  den  daraus  entstandenen 
Lauten  §  496,  499,  509),  vielfach  bald  wieder  beseitigt  wurde, 
geht  z.  B.  aus  Formen  wie  eojvestre  'Schafstall'  (§  257  b),  sioxcede 
'niihte'    §  256  ,  gifeasta  'fasten'  (§  251)  hervor. 

517.  Palatales  s  .«cheint  sich  in  Formen  wie  sillan 
'übergeben'  u.  ii,  (§  304,  30())  zu  verraten;  auch  in  nordh. 
sulfer,  sodöa,  solf,  und  in  ws.  sufon  §  325  ff. 


Vierundzwanzifjstes  Kapitel. 
Metathesen. 

518.  Ur?|)rünglich  vor  kurzen  Vokalen  stehendes 
r  ist  häufig  hinter  dieselben  getreten,  falls  nn,  ss,  aus- 
lautendes s  oder  s  -\-  Konsonant  darauf  folgte.  Das  Um- 
springen begann  im  Anglischen,  und  zwar  schon  vor  der 
Zeit  der  Brechung  (§  130  ff.);  im  Westsächs.  und  Kant, 
dagegen  geschah  es  erst  nach  derselben:  iorna  Ri.  Vornan 
VPs.  Ru.^  irnan  ws.  kent.  'laufen'  (got.  rinnan),  hiorna  Ri. 
Ru.^  heornan  VPs.  Ru.\  hirnan  ws.  kent.  'brennen'  intr. 
(got.  hrinnan),  herna{n)  VPs.  Ru.^  Ri.  Li.  Ru.^  hxrnan  ws. 
'brennen'  trans.  (got.  brannjan^  172,  180  Anm.  1);  ebenso 
angl.  ern  ws.  xrn  'Haus'  (got.  razn),  dearsda  Li.  üerscan 
WS.  kent.  'dreschen';  ws.  hiern  'Woge'  §  172,  forst  'Frost', 
herstan  'bersten'  (PI.  Prät.  hurston),  fers<^  'frisch',  Jiors  'Roß' 
(as.  hross),  gxrs  'Gras'  (urg.  *^rasom  §  492),  hxrs  'Barsch', 
ferse 'Kresse'  ^49S,first  'Frist'  (aus  *frisüz;  die  bei  Alfred 
daneben  stehenden  Formen  fierst  fyrst  sind  wahrscheinlich 
nach  §  306  Anm.   1  und  §  283  zu  erklären). 

14* 
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Auch  im  Anglischen  ist  die  Metathesis  z.  T.  erst 
nach  der  Brechungsperiode  eingetreten;  ga:rs  Li.  ^Gras', 
dersca  Ri.  cfxrsca  Li.  (§  92  Anm.  1)  'dreschen',  first  Li. 
Ru.2  'Frist'. 

Ohne  Metathese  begegnet  vereinzelt /ros^  'Frost',  flekt. 
Inf.  pres6enne,  grxs  'Gras';  Prät.  hrustxn  Ru.^,  ren  Erf, 
Haus',  hrmi  Ep.  'Woge',  Obl.  carcrxnne  Ru.^  'Kerker' 
(neben  häufigem  carcxrn  carkern);  ferner  meist  (ge)rinnan 
'(ge)rinnen',  ivrsenna  wrenna  §  170  f.  'Zaunkönig'  (ver- 
einzelt wxrna),  tvrist  'Handgelenk'  (daneben  hönchvyrsf 
§  283);  und  stets  z.  B.  rest  Rast',  brastlian  'prasseln',  hrxs 
'Erz',  prosm  'Qualm'.  Immer  unterbleibt  die  Metathese 
bei  langem  Vokal  oder  Diphthong:  ßnste  'dreist',  Crist 
'Christus',  ßröstle  'Drossel'  (aus  ^'pramstala,  F.  Kluge,  Lit- 
teraturblatt  1898,  Januar),  rüst  'Rost'  u.  dgl. 

519.  Außerdem  hat  das  r  seine  Stelle  gewechselt 
in  spcät-nordh.  hirdas  Li.  Ru.^  'Vögel'  (ws.  briddas)^  dirda 
Li.  Ri.  Ru.^  dritte'  (neben  dirdda  Li.  Ri.  §  553,  dridda 
Li.;  WS.  u.  Ru.-^  nur  &ridda);  spät-ws.  cyrps  'kraus'  (aus 
älterem  crisp  §  520,  lat.  crisjnis),  gyrstandseg  'gestern'  (aus 
älterem  giestran-). 

Über  nordh.  hrelit  aus  hereht  herht  u.  ä.  sieh  §  448, 
über  Metathese  in  schwachtonigen  Silben  §  572  fF. 

l  und  r  haben  die  Stelle  gewechselt  in  weleras  PL 
'Lippen'  (vgl.  got.  ivairüös). 

5S0.  Die  Gruppen  sk  und  sp  haben  im  Westsäch- 
sischen häufig  Umstellung  zu  [ks],  [ps]  erfahren:  äcsian 
äxian  'fragen',  axe  'Asche',  wacsan  ivaxan  'waschen',  hnexigan 
'weich  werden',  rixe  'Binse',  froxas  'Frösche',  fixas  'Fische', 
tüxas  'Stoßzähne',  wps  'Espe',  cojjs  'Fessel',  cyr2)s  Aelfric 
'kraus'  (§519)  u.  ä. ;  daneben  blieb  aber  auch  die  ursprüng- 
liche Lautfolge  bestehen  (und  sk  geht  in  sc  über  §  506  fF.): 
äsöian  (ahd.  eiskön,  nhd.  heischen),  asc'e  (ahd.  aska),  wasöan, 
hnesöigan,  risöe,  fiscas,  tusdas,  %sp,  cosp,  crisp  usw.  Nur  [ks\ 
hat  hetweoxn  betweox  betwux(ti)  betiix  'zwischen',  welches 
aus  '-''bi-twiskum  >  -twiksum  entstanden  ist  (vgl.    1    behvix 
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bei  Alfred)  und  dessen  Tonvokal  aus  dem  daneben  stehen- 
den hetweoh  hetu'uh  betuh  'zwischen"   entlehnt  ist. 

Anderseits  kann  [ks]  später  und  zwar  nachdem  ur- 
sprüngliches sk  zu  sc  geworden  ist,  aufs  neue  Umstellung 
erfahren,  so  daß  nun  wieder  [fk]  entsteht  und  bleibt :  ascian 
(ne.  to  ask),  asce  Asche'  (me.  aske),  tuscas  (ne.  iusks).  Ebenso 
entsteht  spät-ws.  tcxsj)  aus  icxjis  'Wespe'  {<C  icaefs  Corp. 
§  484  Anm.  3). 

Ebenso  kann  aus  der  erst  durch  Vokalsynkope  ent- 
standenen Gruppe  ks  im  Ws.  sc  [sk]  entstehen:  a'sc 'Axt' 
(neben  xx;  VPs.  xces),  husc  'Spott'  (neben  hilx  und  hocor, 
sieh  E.  Sievers,  Ags.  Gr.',  §  289  Anm.  3). 

Anmerkung  1.  Die  in  Ru.i  begegnenden  Formen  äxadun 
'fragten',  betwix  'zwischen',  rüxlende  'lärmend'  (neben  äsciffan,  PI. 
asc'an  'Asche")  sind  vielleicht  als  sächsisch  zu  hetrachten,  obwohl 
ax  Tragen'  heutzutage  überall  in  England  und  Schottland  ver- 
breitet ist. 

Anmerkung  2.  I»a  h$  [ys]  im  Ae.  zu  [ks]  wird,  §  482, 
so  wird  auch  hs  für  das  aus  sJc  entstandene  ks  geschrieben: 
ähsiau,  hettcihs. 

521.  Ausf.s-  wird  vereinzeltsi:  ^Äri7.s(/eZ Corp. 'Ausschlag, 
Aussatz'  {got.  prüf sßll),  hxsfere  Li.  Täufer'  [hxzere  hxdzere 
bezere  Ru.^  hxcere  [lies  hxtsere]  Ri.  ;  zu  hxcf  'Bad',  vgl. 
§  488). 

522.  Im  VPs.  ist,  zunächst  wahrscheinlich  in  flek- 
tierten Formen,  durch  Umspringen  aus  ßl  (über/'^?§  475  f.) 
Id  geworden;  seid  'Sitz'  (vgl.  se^el  Ru.^  Ru.^  Li.  §  444). 
Anderswo  begegnen  bald  Gebäude'  (vgl.  Dat.  bo&Ie  BÜ.), 
sjyäld  Speichel',  die  wahrscheinlich  ebenfalls  als  anglisch 
zu  betrachten  sind. 

Über  Metathesis  des  l  in  seh  wach  ton  igen  Silben  sieh 
§  574. 

5/23.  Metathesis  von  [zn]  §  474  begegnet  in  cWnsian 
cixsnian  Alfred  cläsnian  VPs.  'reinigen' ;  von  j«  in  degn 
&eng  Alfred  'Mann',  regn  reng  'Regen',  frxjn  freng  'fragte', 
PI.  frugnon  frungon;  von  kn  in  täcn  tänc  'Zeichen'. 
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534.  Metathesis  von  [zm]  §  474  findet  statt  in  worsm 
Worms  Alfred  'Eiter'  (jünger  wursm  wiirms  §  281,  iinjrms 
%  268   Anm.   1),   ivyrsman  loyrmsan  Alfred   'eitern'. 


Fünfundzwaiizigstes  Kapitel. 
Schwund  und  Einschub  von  Konsonanten. 


1.  Schwund. 

535.  Gemeingermanisch  ist  der  Sch^vund  des  n  vor 
'/  (vgl.  §  121).  Im  Englischen  liegt  er  vor  der  Brechung, 
wie  aus  leoM  'leicht'  §  147  {mg. '^ihd'/toz ;  got.  leihts),  deon 
'gedeihen'  (vgl.  Part.  Prt.  düngen)  hervorgeht. 

Ebenso  ist  im  Ae.  n  und  m  vor  den  anderen  ursprünglich 
stimmlosen  Spiranten  geschwunden:  söfie  Adv.  'sanft',  gös 
'Gans'  §  122.  Da  der  Schwund  der  frühesten  urenglischen  Zeit 
angehört,  so  bleibt  der  Nasal  in  jüngeren  Lehnwörtern  Qr- 
hoXiQn: pinsian  'erwägen'  {\'Ai. pensare);  ebenso  wenn  zwischen 
dem  Nasal  und  dem  ursprünglichen  Spiranten  erst  im  Spät- 
Urenglischen  oder  später  ein  Vokal  ausgefallen  ist  (§  433, 
439):  dxnsian  'reinigen'  [<C  *klainisöjan),  minsian  'ver- 
mindern' [<C!^minnisöjan;  vgl.  got.  minniza  'kleinere'),  ivinster 
'links'  (neben  ivinester,  ahd.  loimster). 

536.  Nachdem  ■/  im  Anlaut  starktoniger  Silben 
zum  Hauchlaut  h  geworden  war  (§  480),  schwand  es  am 
Anfang  zweiter  Glieder  von  Kompositis,  sobald  diese  nicht 
mehr  als  solche  empfunden  wurden:  &üsend  'tausend'  (an. 
ßüshund  ßüsund).  Vorhergehende  kurze  Vokale  können  da- 
bei gedehnt  werden:  örettan  'kämpfen'  (aus  wg.  *orhaitian); 
önettan  'anreizen'  (aus  wg.  *anhaitmn).  Das  h  muß  schon 
in  frühester  urengl.  Zeit  geschwunden  sein,  wenigstens  in 
dem  letztgenannten  Worte,  da  sein  gedehntes  a  an  dem 
Übergang  zu  ö  vor  Nasalen  (§   124)    teil    genommen    hat. 

Aber  auch  später  Aviederholt  sich  derselbe  Vorgang 
noch  oft:   lichoma  liciima  'Leichnam',  ^Ifhere  eifere  u.  a. 


§527 — 529.]  Sclnvuml  und  Einschub  von  Konsonanten.  215 

9*Z7.  Im  Urengl.  ist  ys  vor  Konsonanten  in  der 
Regel  zu  s  geworden:  ^Jsle  'Deichsel'  (neben  (fjxll£>ri.  Corp.- 
ahd.  dihsila),  icxstm  'Wachstum'  (vgl.  ahd.  xcalmno),  wrislan 
'wechseln'  (vereinzelt  neben  icrixlan  §  503  <C  wg.  *tvrv/slian), 
sester  'Maß,  Gefäß'  (<C!  lat.  sextarius ;  vgl.  ahd.  sehstari); 
nordh.  sesta  sechste'  (ws.  syxta  durch  Anlehnung  an  syx 
'sechs',  flekt.  syxe),  (Jiniosia   'heimsuchen'    (got.    niuhsjan). 

5JJ8.  •/  ist  im  Urengl.  zwischen  Vokal  und  stimm- 
haftem Konsonanten  geschwunden;  war  der  Vokal  kurz, 
so  wurde  er  dabei  gedehnt;  ws.  i/mest  'oberste'  (got.  aüh- 
mists),  Ixne  'verfänglich'  (as.  lehnt),  nealxcan  'nahen,  style 
'Stahl'  (aus  ^stiele  §  306  <C  wg.  *staylia-),  hehceomwi  kent. 
betn-c'onan  'zwischen'  §  147,  eorod  'Reiterei'  §  377.  Aus 
den  zuletzt  genannten  Beispielen  geht  hervor,  daß  der 
Schwund  erst  nach  der  Brechung  erfolgte.  Er  ist  aber 
älter  als  die  englische  Ebnung  (§  193  ff.):  merc.  neolxcan 
nordh.  neoleca  nahen'  §  146  b  (vgl.  neh  'nahe'),  angl.  heane 
Akk.  Sg.  mask.  hohen',  heanisse  'Höhe'  (vgl.  angl.  hek 
ws.  heah  hoch),  healecas  Corp.  'Ärzte'  (vgl.  got.  hauhs  'hoch* 
und  lekeis  'Arzt'  §  96),  Heaburg  LV.,  Pleoijald  LV.  (vgl. 
WS.  ^;/eoA  'Gefahr'),  eorud  VPs.  eorod  Li.  'Reiterei'. 

Anmerkung  1.  War  ■/  gedehnt  (§543),  so  blieb  es  natür- 
lich erhalten:  thuachl  Ep.  (Gen.  ö'uahles  Li.)  'Waschung'  (ws.  ffweal, 
got.  pwahl).  Außerdem  kann  /  auch  durch  Anlehnung  an  ver- 
wandte Formen  erhalten  oder  wieder  eingeführt  werden:  ws. 
heahnis  'Höhe'  (wegen  heah  'hoch'),  töhltce  Adv.  'zähe'  (zu  töh) 
u.  dgl. 

Anmerkung  2.  Bettnnum  VPs.  und  hiUcln  Ri.  'zwischen' 
mit  Ebnung  des  Diphthongs  (§  196)  scheinen  sich  an  bettcth  an- 
gelehnt zu  haben. 

529.  Erst  nach  der  Ebnung,  und  zwar  bei  Beginn 
unserer  Überlieferung  (ums  Jahr  700)  schwindet  */  (|  §  501) 
auch  zwischen  Konsonant  und  Vokal.  Dabei  wird  der 
vorhergehende  Tonvokal  entweder  gedehnt  oder  bleibt 
kurz,  letzteres  namentlich  unter  Einfluß  von  Formen  mit 
im  Auslaut  erhaltenem  '/:  Gen.  holes  'Loches'  aus  *holyxs 
(Xom.  holh)^  üyrel  "LocYi  aus  '^Pyrlil  [zu  ßurh  'durch');  ws. 
kent.    Gen.    seoles    'Seehundes'    aus   "'seol'/jes   (Nom.   seolh) 
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und  früh-angl.  selxs  aus  *sel'/jses  §  203;  angl.  firas  "^Menschen' 
aus  '^'firxas  (-<  wg.  ^fir^iös  §  132,  187,  201),  ebenso  angl. 
sivjra  'Hals'  aus  *sunr''ia  (wg.  St.  *siviryian-) ;  3.  Sg.  fileff 
VPs.  'verbirgt,  übergiebt'  aus  *filiiß  (<C  wg.  *filyiß  §  136, 
201);  WS.  kent.  fearas  'Schweine'  {<C  wg.  *faryös  §  132; 
zum  Sg.  fearh),  ebenso  mearas  'Pferde'  (Sg.  niearh);  spät- 
ws.  myre  (aus  %mere  §  306)  'Mähre,  Stute'  aus  *mierix 
(<C  wg.  ■'^maryiön  §  132,  179),  aber  außerws.  mere  aus 
*merlx  §  180;  ws.  kent.  Dat.  heale  zum  Nom.  healh  'Hain, 
Meerbusen'  (aus  *healyje),  aber  angl.  Mle  (Nom.  halh)  aus 
''^lialyje  §  134;  ws.  iüt[e)lisc  'welsch,  wallisisch'  aus  *ivieliisö 
(<C  wg.  *walyisk),  angl.  tvälisc  aus  *wfsliis6  §  175,  kent. 
ivelisc  aus  *wellisc  §   179. 

Um  dieselbe  Zeit  verstummte  das  */  zwischen  Vokalen 
und  trat  Kontraktion  derselben  ein;  sieh  §  212  ff. 

Anmerkung  1.  In  den  ältesten  Texten  ist  das  li  noch 
ziemlich  oft  erhalten:  niielliisc(i)  '^welsch'  in  einer  kent.  Urk.  des 
Jahres  679;  Ep.  furhum  Dat.  PI.  'Furchen',  thöhae  'Thon',  Corp. 
rälia  'Reh'  u.  a. ;  vgl.  §  214. 

Anmerkung  2.  Aus  Formen  wie  ws.  feorh  'Leben' 
(■\  *feo)-yu,  got.  fairkus),  Nom.  Akk.  PL  cTeoli  'Schenkel'  {<i*peo/u) 
scheint  hervorzugehen,  daß  der  Schwund  des  •/  später  eintrat  als 
der  Abfall  des  auslautenden  u  nach  langer  Silbe  (§  358).  —  Sieh 
ferner  §  230  Anm. 

530.  Im  "Ws.  (schon  bei  Alfred)  schwindet  g  [j] 
zwischen  kurzem  Vokal  und  Dental  unter  Dehnung  des 
Vokals:  frignan  frman  'erfragen',  rignan  rman  'regnen', 
hrigdel  hridel  'Zügel',  Wiglaf  Wilaf  Eigenn.,  hregäan  hredan 
'schwingen',  legde  lede  'legte',  degnian  denian  'dienen',  seegde 
sxde  'sagte',  mxgden  mxden  'Jungfrau',  ongeagn  ongean  ongen 
'wieder',  oferhygdig  oferliydig  'übermütig',  hxgtesse  hietse 
'Hexe'.  Vor  silbischem  /,  n  (§  440)  scheint  g  nicht  zu 
schwinden;  doch  werden  aus  flektierten  Formen  wie  Gen. 
renes  'Regens',  wsenes  'Wagens'  (aus  regnes,  ivxgnes)  neue 
Nom.  Akk.  wie  ren,  wxn  gebildet. 

Außerhalb  des  Ws.  kommt  Schwund  des  g  nur  ganz 
spärlich  vor:  sncl  Ep.  Erf.  Corp.  (neben  snegl)  'Schnecke', 
ongsen  Li.  Ru.^  HarlGl.,    ongen  Corp.  kGl.  'gegen'    (neben 
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ongiegn  Li.  Ru.^  .  icäghrxl  Li.  'Vorhang'  (neben  rcäghrxgl), 
geryuxnLi.  gewaschen',  mxden  Li.  Jungfrau'  (neben  mxgden\ 
bridel  kGl.  'Züger,  uiflrend  kGl.  'Wanderer'  (neben  icig 
'Weg'  §  320). 

531.  Im  Ws.  '^schon  bei  Alfred)  tritt  für  ige  <C  igi 
vor  Konsonant  öfters  /"  ein:  3.  Sg.  lid  'liegt',  7/  'Igel',  gelire 
Ehebruch'    (neben    ligeü,    igil,  geligere  <^  *'»a'!^  *jiUpri). 

Im  Spät-Ws.  schwindet  antevokalisches  j  zuweilen 
auch  nach  i:  drige  drie  trocken'  «  drT/ge  §  309),  Dat. 
PI.   drhjum  drium;  äßigan  dßian    vertreiben'. 

5*S!Si.     Außerdem  schwindet: 

a)  g  im  Spät-W-s.  in  middan{g)eard  Welt',  icin{g)card 
Weinberg' ; 

b)  /•  im  Spät-Ae.  nach  Labialen  in  kent.  ws.  sp{r)ecan 
sprechen',   ws.  sp{r)xr  kent.  s^p[r)ec  'Sprache',  ws.  jX^r  xtig 

'schlau',   nordh.  givixla  Li.     wechseln'  (ws.   icrixlan^. 

533.  Von  drei  unmittelbar  aufeinanderfolgenden 
Konsonanten  fällt  der  mittlere  manchmal  au.s,  bleibt  aber, 
durch  verwandte  Formen  gestützt,  daneben  auch  oft  er- 
halten : 

a)  t  namentlich  vor  s:  ws.  ßn{t)st  'findest'  (vgl.  §  488), 
bin{t)st  'bindest',  sten[t)st  stehst',  gyl[t)st  'giltst',  mU[t)sigan 
'sich  erbarmen',  yn(t)se  'Unze'  (lat.  uncia);  —  auch  nach 
Spiranten:  ws.  ryh[t)Uce  'recht',  sö9fxs{t)nes  'Wahrhaftig- 
keit'; kGl.  droh{t)nian  'verkehren',  äfes[t)nade  'befestigte', 
gelus{t\fullad  'erfreut',  Ür7s{t)nes  'Dreistigkeit'; 

b)  d  zwischen  zwei  l  in  ws.  sel{d)lir  syllic  'sonderbar' 
§  304  (got.  südaleiks),  nordh.  halCd)ttce  'kühn',  monigfalCd)Uce 
'mannigfaltig';  nach  nina«C^^^«^kGl.  'ist  neidisch',  on{d)gett 
Ru.^  'Verstand'; 

c)  b  in  cem(b)de  'kämmte'.  diün(b)nes  'Stummheit'; 

d)  der  Verschlußlaut  g  nach  0  in  spät-kent.  ghnfgjne 
Akk.  Sg.  mask.  'jungen';  ebenso  der  Verschlußlaut  g: 
spät-kent.  hinrad  3.  Sg.  'hungert  §  307  b.  gemende  'mengte' 
(für  gemevgde),  senlum  Dat.  PL    'Engeln'  (für  eenglum) : 

e)  der  Reibelaut  g  bezw,  g  im  ws.  Gen.  Dat.  mörnes. 
Dat.    mörne    merne   zu    morgen   'Morgen',   ebenso  in  mdrne 
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VPs.  (Nom.  margen),  m6rne  Li.  (Nora,   morgen);  und  in  ws. 
äwier(g)(la  sw.  Nom.  mask.   Verfluchte'; 

f)  c  in  Formen  wie  ws.  hrin[c)d  3.  Sg.  'bringt'  §  488, 
len(c)ten  'Lenz'; 

g)  /  in  nordh.  üorUas  Li.  üorleos  Ru.^  'nutzlos'  (für 
ßorßeas) ; 

h)  n  in  SxterCn)dx<)  'Samstag',  el(n)hoga  'Elbogen',  ws. 
ivxpCn)mon  angl.  ivepmon  'Mann',  öndrysCnJlic  'schrecklich' 
{öndeslic  Ri.   §  563). 

2.  Einschub. 

534.  Zwischen  m  und  l  wird  öfters  ein  t»,  zwischen 
n  und  l  ein  d  eingeschoben:  ws.  hrmn{b)las  brem{b)las 
'Brombeersträucher'  §  347,  mi(d)lefan  en(d)lefan  'elf. 

535.  Zwischen  stimmlosem  s  und  l  wird  zuweilen 
ein  t  eingefügt:  kUrk.  elmestlic  'mildthätig' ;  ws.  mistlic  'ver- 
schieden', öndnjstlic  'schrecklich'  §  533  h. 


Sechsvmdzwanzigstes  Kapitel. 
Doppelkonsonanten  und  Konsonantenkürzung. 

1.    Doppelkonsonanten. 

536.  Die  ae.  langen  Konsonanten  sind  sehr  ver- 
schiedenen Alters.  Sie  sind  entweder  a)  in  urgerma- 
nischer oder  sogar  schon  in  vorgermanischer  Zeit 
entstanden  und  finden  sich  dann  in  allen  germanischen 
Sprachen,  oder  sie  sind  b)  gemeinwestgermanisch 
und  spätestens  im  frühesten  Urenglischen  eingetreten,  oder 
sie  sind  c)  erst  später  im  Englischen  entstanden.- 

a)  Urgerm.  Doppelkonsonanten. 

537.  Urgermanischen  oder  indogermanischen 
Ursprungs  sind  z.  B.  die  Doppelkonsonanten  in  gewiss 
'gewiß',  sess  'Sitz',  ivisse  'wußte'  (UG.  §  120);  dappiän 
'klappen',  Jioppian  'hüpfen' ,  hwtt  'Hut',  liccian  'lecken'^ 
cocc  'Hahn',  fall  'voll',  wuUe  'Wolle',  feallan  'fallen',  weallan 
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'wallen',  cinn  Kinn  ,  ßynne  dünn  .,  mann  Mann',  feorr 
fern',  steorra  '^Stern,  sicimman  'schwimmen',  hamm  'Knie- 
kehle' (UG.  §  127);  Uli  'Schwert',  holla  'Gefäß.  Becher', 
grimm  grimmig',  iceallian  wallen,  wandeln',  steall  Stall' 
(E.  Schröder,  ZsfdA.  XXXXII,  59ff. ;  E.  Siever.s  IF.  IV, 
335 ff.).  Meist  ist  der  urg.  Doppelkonsonant  durch  Assi- 
milation entstanden. 

Anmerkung,     t  her  ur_'.  icic  un^l ./;' i"i  Ae.  sieh  §  467,461. 

b)  Westgerm.  Doppelkonsonanten. 
338.     In  allen  wg.  Sprachen    entstand  beim  Über- 
gang des  z  in  r  (§  483)  rr  aus  rz:  Sg.   Opt.  dyrre  'wage' 
aus   *(turzl,    ws.    ierre    außerws.    iorre   'zornig'   aus    *irzia-, 
mirran  außerws.   menan    hindern'  got.  marzjan. 

539.  Vor  J.  u\  )\  l,  n,  m  ist  vorausgehender  Konso- 
nant außer  /•  nach  kurzem  Vokal  im  Ae.  wie  in  den 
übrigen  wg.  Sprachen  gedehnt  (UG.  §  131).  Dabei  sind 
die  urg.  stimmhaften  Reibelaute  d  b  j  in  die  entsprechen- 
den langen  Verschlußlaute  dd  bb  gg  übergegangen.  Im 
Got.  und  An.  sind  die  ursprünglichen  Kürzen  erhalten. 

Anmerkung.  Für  gg  wird  im  Ae.  auch  cg  geschrieben; 
dies  ist  Regel,  wenn   es   palatalieiert  oder  assibiliert  war,  §  499. 

540.  Dehnung  vor  j,  welches  später  verstummt 
(§  459),  ist  bei  allen  Konsonanten  außer  r  eingetreten: 
dennan  dehnen'  got.  panjan,  tellan  zählen'  aus  urg.  *taljan, 
fremman  fordern'  as.  fremmian  aus  *framjan,  settan  setzen' 
as.  settian  got.  satjan,  scieppan  außerws.  sdeppan  'schaffen' 
as.  skeppian  got.  skapjan,  deccan  nordh.  decca  denken'  aus 
*pakjan  (aisl.  ßekja),  hliehhan  angl.  hlxhha[n)  kent.  hlehhan 
'lachen'  got.  hlahjan,  sceßßan  sde^&an  schaden'  got.  skapjan, 
smidde  'Schmiede'  (an.  smidja),  biddan  'bitten'  as.  biddian 
aus  *biddjan  <C  *bi(tjan  got.  bidjan,  cribb  'Krippe'  as. 
kribbia  (Stamm  *kribjö-),  lecgan  nordh.  lecga  'legen'  (mit 
jüngerer  Palatalisierung  §  498)  as.  leggian  got.  lagjan 
<  urg.  *la^jan. 

Dagegen  wg.  r  (aus  urg.  r  §  468  oder  aus  urg.  z 
§  483)  bleibt  unverändert:  fergan  'bringen,  forttragen'  got. 
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/arjan,  Nora.  PI.  hergas  ^Heere"  aus  *hm'jös;  nergan  '^retten' 
aus  *nazjan,  hergan  'preisen'  got.  Tiazjan. 

Anmerkung  1.     Über  vno  aus  wj  sieh  §  467. 

541.  Dehnung  vor  w,  welches  später  verstummte  §  465 
Anm.,  ist  nur  bei  den  ursprünglich  labialisierten  Velaren 
eingetreten:  tiohhinn  angl.  tihhian  'anordnen'  aus  *tiywöjan, 
WS.  ceahhettan  'lachen'  aus  *kaytoafjan,  seohhe  angl.  *siMe 
'Seihe'  aus  ^siyivön,  ws.  kent.  geneahhe  'genug,  oft',  Nom. 
PI.  nixcgas  'Knaben'  aus  '^majrvös,  Akk.  Sg.  sxcce  'Streit' 
aus  ''sakwöm  (F.  Kluge,  PGr.^,  I,  379  und  427). 

54!^.  Dehnung  vor  r  hat  nur  bei  stimmlosen  Ver- 
schlußlauten und  bei  h  [y]  stattgefunden:  tvxccer  'wach, 
wachsam',  snoftor  'klug',  bittor  'bitter',  nordh.  txhher 
'Zähre',  xhlier  'Ähre';  die  Dehnungen  sind  in  den  flek- 
tierten Kasus  entstanden^  z.  B.  im  Gen.  Sg.  mask.  *ivakres 
*snotres  *bitres  '■''fayres  u.  ä.  Daneben  gelten  die  laut- 
gesetzlichen Nominativformen  wxcer  snotor  hiter  fear  ear, 
aus  wg.  *ivaJcr  *snotr  '^bitr  *ayr  *tayr  mit  silbischem  r 
§  440  fr. 

543.  Ebenso  ist  Dehnung  vor  l  nur  bei  stimm- 
losen Verschlußlauten  und  bei  li  [/]  eingetreten:  xpiid 
'Apfel'  (neben  xyil  §  444),  angl.  dwalil  'Waschung',  ws. 
kent.  Inveohhol  'Rad' ,  ws.  kent.  geohhol  angl.  gehhol 
'Weihnachten'.  Auch  hier  stammt  die  Dehnung  aus  flek- 
tierten Formen  wie  Gen.  Sg.  '^aples  *ßwayles  *yuieyles 
*'jeyles. 

544.  Dehnung  vor  n  kommt  namentlich  bei 
schwachen  Substantiven  vor:  cnotta  'Knoten',  söiicca 
söeocca  'Teufel',  lappa  'Lappen',  budda  'Käfer',  ebha  'Ebbe', 
frogga  'Frosch'.  Die  Dehnung  des  Konsonanten  trat  in 
den  Kasus  ein,  wo  ihm  unmittelbar  ein  n  folgte,  z.  B.  im 
Gen.  PL  H'notnön,  und  die  Länge  wurde  dann  auch  in 
die  übrigen  Kasus  eingeführt.  Umgekehrt  konnte  die 
Kürze  verallgemeinert  werden,  welche  lautgesetzlich  vor 
vokalisch  beginnender  Endung,  z.  B.  im  Nom.  Sg.  stand: 
dropa  'Tropfen'  aus  *dropÖ  (die  hochdeutsche  Form  geht 
dagegen  mit  Dehnung  auf  *dropnün  zurück). 
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545.  Sehr  selten  bewahrt  das  Ae.  Dehnungen  nach 
langem  Vokal:  bitiühn  'zwischen'  §  196;  mäddum  'Kleinod'^ 
dessen  Dehnung  in  flektierten  Kasus,  z.  B.  im  G.  Sg. 
*maipmes  entstand  (vgl.  F.  Kluge,  PGr.-  I,  427). 

c)  Altenglische  Doppelkonsonanten. 

546.  Auf  ähnliche  Weise  wie  im  Wg.  (§  539 ff.) 
entstanden  aucli  noch  im  Ae.  Dehnungen:  a)  von  t  vor  j-.  ws. 
feccan  'holen'  aus  *fetfjan  <C  *fetjan  (§  438)  <<  -xjan  (vgl. 
Verfasser,  ESt.  XXVII,  73 ff.);  —  b)  vor  r:  hettra  'bessere' 
aus  bet(e)ra  (§  439),  xtgaeildre  'zusammen'  aus  xtgied{e)re, 
(jegaddrode  'versammelte'  aus  gegad{e)rode,  niccras  PI.  'See- 
ungeheuer' aus  nlcCe)ras,  febhres  Gen.  'Fiebers'  neben  fef res ; 
auch  nach  ursprünglich  langem  Vokal  oder  Diphthong 
(§  344  a):  ws.  nxddre  'Natter'  aus  nxdre,  xddre  'Ader'  aus 
xdre,  hlxddre  Blase'  aus  hlxdre.  Dat.  lilxddnun  'Leitern'  aus 
hlxdrum,  geliccra  'ähnlichere'  aus  gelUra,  hivittra  'weißere' 
aus  hivltra,  deoppra  'tiefere'  aus  deopira  u.  ä. ;  —  c)  vor  h. 
micclmn  'sehr',  myccUgan  'vergrößern'. 

547.  Sehr  selten  weisen  Doppelschreibungen  in 
andern  Fällen  daraufhin,  daß  ein  silbenauslautender 
Konsonant  gedehnt  ist:  illce  VPs.  CP.  '(die)selbe',  illca  Li. 
'(den)selben'  §  344  b. 

Zuweilen  ist  aus  der  Kürzung  eines  ursprünglich 
langen  Vokals  auf  Dehnung  des  folgenden  Konsonanten 
zu  schließen,  z.  B.  in  hlefsian  blifsian  'segnen'  mit  (gedehn- 
tem t);  sieh  §  334 ff.  und  die  daselbst  angeführte  Litte- 
ratur.  Ebenso  vermutlich  aus  dem  Einschub  eines  b  oder 
d  zwischen  Nasal  und  Liquida:  simle  simble  'immer',  brem- 
las  bremblas  'Brombeersträucher',  enlefan  endlefcm  'elf' 
§  347  u.   534. 

Aus  dem  Mittelenglischen  geht  deutlich  hervor,  daß 
bei  freier  Entwicklung  im  Ae.  alle  silbenauslauten- 
den Konsonanten  (mit  Ausnahme  der  Nasale  und  Liquiden 
in  den  §  285  genannten  Verbindungen)  unmittelbar  nach 
starktonigen  Vokalen  oder  Diphthongen  gedehnt  wurden, 
wenn  auch  die  Dehnung  wohl  meist    nicht  dasselbe  Maß 
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wie  vor  r  (in  nxddre  usw.  §  546b)  erreichte:  hxftan  'hef- 
ten', helpan  'helfen';  ceapmon  'Kaufmann'  (aus  ceapmon 
§  334)  u.  s.  w.  Vgl.  B.  ten  Brink,  Chaucers  Sprache 
und  Verskunst,  Leipzig  1884,  §  97;  M.  Konrath,  Herrigs 
Archiv  LXXXVIII,  58 fF.;  L.  Morsbach,  Mitteleugl.  Gramm. 
§  59  ff.  und  die  hier  angeführte  Litteratur. 

548.  Nach  K.  Luick,  Archiv  CII,  58flf.,  ist  im 
Spät-Nordh.  auch  bereits  Dehnung  kurzer  Konsonanten 
im  Wortauslaut  nach  kurzem  starktonigem  Vokal  einge- 
treten, ohne  daß  jedoch  vollkommene  Länge  erreicht  wäre: 
Prät.  ongtett  'verstand',  (jeivritt  'Schriftstück',  fa^tt  'Faß', 
gibedd  'Gebet',  söipp  'Schiff'  u.  ä.  Durch  Verallgemeinerung 
solcher  Formen  erklärt  sich  auch  die  in  Li,  und  Ri.  häufige 
Doppelkonsonanz  im  Wortinnern:  PI.  Ind.  Präs.  ongeattad 
'verstehen',  PI.  gewriotto  'Schriftstücke', /rt^to  'Fässer',  söioppo 

'Schiffe'  u.  dgl. 

Anmerkung.  Auch  die  erst  im  Me.  durchgeführte  Dehnung 
kurzer  Vokale  in  offener  Tonsilbe  hat  nach  Luick  im  Nordh. 
schon  damals  begonnen,  also  z.  B.  in  ongeatas  PI.  Ind.  Präs., 
getvrioto,  fato,  sciopo,  fara  'gehen'  usw. 

549.  In  Ru.^  kommt  im  Auslaut  nach  langen  Vo- 
kalen oder  Diphthongen  häufig  it  statt  t  vor.  Dies  ist 
schwerlich  nur  als  schlechte  Schreibung  zu  betrachten 
(infolge  der  schwankenden  Schreibung  bei  Wörtern  mit 
kurzem  Vokal:  onga^t  ongxtt  usw.  §  548);  wahrscheinlicher 
ist,  daß,  wie  in  ne.  foot  (aus  ae.  föt),  der  auslautende  Kon- 
sonant auf  Kosten  der  vorhergehenden  vokalischen  Länge 
Dehnung  erfahren  hat:/o^f'Fuß',  wrätt' schrieb',  wätt  'weiß', 
7iäft  'weiß  nicht',  ett  'aß',  ägeott  'ergoß'  u.  ä.  (Vgl.  ent- 
sprechende me.  Erscheinungen  bei  L.  Morsbach,  Me.  Gramm. 
§  54.)  Etwaige  Erhaltung  vokalischer  Länge  erklärt  sich 
leicht  durch  daneben  stehende  flektierte  oder  andere  ver- 
wandte Formen,  z.  B.  foot-söomid  'Schemel'  durch  Gen.  Fl. 
föta,  Dat.  fötum. 

Anmerkung.  In  Li.  ist  nur  gett  "noch'  häufig  (neben  get)\ 
es  muß  daher  wohl  als  unbetonte  Form  erklärt  werden. 

550.  Außerdem  tritt  Dehnung  eines  zwischenvoka- 
lischen    Konsonanten    auf    Kosten    eines    vorhergehenden 
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langen  Vokals  vor  einem  unmittelbar  folgenden  Nebenton 
mittlerer  Stärke  ein  §  349 :  fiffalde  'Schmetterling',  licceitan 
""heucheln',  von  f'/fahJe,  llcettan  usw. 

551.  Auch  durch  Zusammentreten  gleicher  Kon- 
sonanten kann  Länge  entstehen:  a)  bei  der  Bildung  von 
Kompositionen  :  iclß'eax  Frauenhaar',  heahheorf  'hochherzig, 
stolz';  —  b)  bei  Synkope  eines  zwischenstehenden  Vokals: 
Ixdde  'führte',  cy&äu  'Heimat',  xnne  'einen'  aus  urengl. 
*lxd(i)dx,  *cr/P(Opu*  xnO)nx,  u.  dgl.  §  433;  —  c)  durch  Ver- 
schwinden eines  zwischenstehenden  Konsonanten:  M^es(t)- 
seaxan  PI.     Westsachsen'. 

55!2.  Häufig  sind  lange  Konsonanten  durch  Assi- 
milation entstanden: 

a)  Ir  >>  II:  silla  'bessere'  aus  und  neben  selra  §  342; 
aber  zwischen  unbetonter  und  nebentoniger  Silbe  ent- 
steht rr:  Ae&erred  aus  jEüilrM  (vgl.  §  571); 

b)  sr  ~^  ss:  Gen.  Sg.  üsses  'unseres'  aus  *üsres  usw.; 
liessa  'kleinere'  (vgl.  §  336)  aus  urengl.  '^Ixs0)ra  <C  wg. 
*laisizan-  ;  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  cfisse,  Gen.  PI.  &issa  'dieser' 
aus  urengl.  ^pisrx,  -ra ; 

c)  nih  >  mm  am  Schluß  einer  Silbe:  lirxmCm)  hremOn) 
'Rabe'  (§  554  Anm.  1)  aus  Jirxmn  hremn  §  485;  emlice  Adv. 
"^gleichmäßig'  aus  emn  'eben' ; 

d)  bm  ^  mm:  spätae.  tcimman  'Weib',  hlammxsse 
'Erntefest  am  ersten  August'  aus  icifman,  lüäfmxsse  §  342; 

e)  nl  >  U\  xUefta  ellefta  Ku}  'elfte'  aus  xn-  enlefta; 

f)  nr  >  >t:   Cyrred  Eigenn.  aus  CynCe)red  §  439; 

g)  zl  ~^  II:  WS.  Öyllic  kent.  dellic  'solch'  aus  dyslic; 
ebenso  dullic  Li.  aus  öuslic; 

h)  zn  >>  nn\  Akk.  Sg.  mask.  öionne  Li.  'diesen'  aus 
diosne; 

i)  M  >  tt:  hatte  'büßte'  aus  urengl.  *bcetCi)dx ; 

j)  tp  >>  tt:  dxtte  'daß'  aus  üxt  pe,  ws.  itt  'ißt'  aus 
*itCOP  u.  ä. ;  ebenso 

k)  dp'^  tp'^  tt:  mitty  'während'  aus  mid  pT),  lätteotv 
'Führer'  aus  läddeoic ;  ws.  hitt  3.  Sg.  'bittet'  aus  %idCi)p  u.  ä.; 

1)  äd  >  dd:  spätae.  cydde  'verkündete'  aus  cydde  §  342; 
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m)  ßs  "^  ss:  hliss  '^Freude',  blissian  'sich  freuen'  aus 
hllßs  Nlßsian  §  342; 

^)  X3  ^  i<^  ^  ^^-  spätae.  nehhehür  "^Nachbar'  aus 
neCa)hyehür,  vgl.  §  316; 

o)  X^  '^  nn:  heannis  'Höhe'  aus  healmis,  Akk.  Sg. 
Mask.  Manne  "^hohen'  aus  Mahne; 

P)  X^^'^^'  Gen.  PL  ^s.  Marra  'höherer'  aus  Mahra, 
Komp.  WS,  hlerra  nordh.  Mrra  'höhere'  aus  Jnehra,  *Mhra, 
WS.  nearra  'nähere'  aus  ncahra. 

2.  Konsonantenkürzung. 

553.  Kürzung  langer  Konsonanten  tritt  ein,  wenn 
ein  anderer  Konsonant  vorhergeht:  Prät.  sende  'sandte', 
fieste  'fastete'  (für  ^sendde  *fxstte  <<  ^ssend(i)dx  *fxst(i)d% 
§433,  552i),  ws.  3.  Sg.  sent  'sendet'  (für  ^sentt  <C  *siendiß 
§  552  k),  WS.  wyrß  'wird'  (<<  ^wierpip  §  550  b),  wijrst  'wirst' 
(<<  *wier_pis  §  552  m),  gesyntu  'Gesundheit'  für  *gesynttu 
<C  urengl.  *gisynd(i)ßu,  wiersa  'schlechtere'  für  *ivierssa 
<C  *iüiers(i)ra ;  hürna  'Brunnen'  aus  hurnna  <C  *hrunna 
§  518;  Li.  Ri.  &i7'da  'dritte'  aus  und  neben  dirdda  <C  cfridda 
§  519;  oft  auch  bei  Komposition:  geornes  'Begierde'  aus 
geornnes,  wyrtruma  'Wurzel'  aus  icyrttruma. 

Ebenso  wenn  in  derselben  Silbe  noch  ein  oder  mehr 
Konsonanten  folgen:  ws.  2.  3.  iSg.  swimst  swimü ' Bc\vN\m.xn&i, 
schwimmt'  (<C  *swimmis  -ip). 

554.  Kürzung  tritt  auch  ein  nach  langem  Vokal 
oder  Diphthong,  falls  diese  nicht  selbst  gekürzt  werden 
(§  334  if.):  spätws.  läteow  'Führer'  mit  Erhaltung  der  Länge 
von  ä  wegen  lad  'Weg'  (neben  lätteow  §  341),  geleaful 
'gläubig'  aus  geleafful,  ws.  3.  Sg.  s6yt  'schießt'  (<C  *s6ietip 
§  552  j). 

Anmerkung  1.  Im  Wort-  und  Silbenauslaut  wird  häufig 
einfacher  Konsonant  statt  der  Gemination  geschrieben;  aber  es 
ist  darum  doch  keine  lautliche  Kürzung  anzunehmen:  eal  call 
""air,  mon  monn  ^Mann',  bed  bedd  'Bett",  geivis  gewiss  'gewiß',  sceat 
seeatt  'Schatz',  Akk.  Sg.  ecdne  eallne  'allen',  Gen.  Sg.  ealre  eallre 
'aller',  gewisliöe  geicissltce  'gewißlich',  cyste  'küßte'  (zu  cyssan 
'küeeen'),  nemde  'nannte'  (zu  nemnan  §  552  c}.     Vgl.  §  571. 
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Anmerkung  2.  In  angl.  Texten  wird  für  Ä/i  auch  zwischen 
Vokalen  fast  immer  einfaches  h  geschrieben:  hlxha(n)  'lachen', 
nordh.  ixher  teh(h)er  'Zähre'.  Auch  in  südengl.  Hes.  begegnet 
diese  Schreibung  zuweilen:  hlieh(h)an  hUh(h)an  'lsLchen.\  geneah(hje 
'eifrig',  geoh(h)ol  'Julmonat'. 


Siebenundzwanzigstes  Kapitel. 

Besondere  Veränderungen  in  minder  betonten 

Silben. 

1.  KonsonantenschiTund. 

555.  Da  die  Konsonanten  wie  die  Vokale  (§  350 flf.) 
in  schwachtonigen  Silben  mit  geringerer  Stärke  gesprochen 
wurden,  so  waren  sie  ebenfalls  dem  Verfall  ausgesetzt. 
Daher  sind  alle  ursprünglich  auslautenden  Konsonanten 
des  Urgerm.,  außer  r,  nicht  nur  in  unbetonten  Endsilben 
(§  355),  sondern  auch  in  unbetonten  Wörtern,  z.  B.  in 
tce  'wir'  (aus  *iciz\  verstummt. 

550.  Nach  unbetontem  i  ist  auch  erst  später  in 
den  Auslaut  tretendes  n  geschwunden:  pijle  Tfühl'  < 
*pulivm  (lat.  pidwinum  §  383),  Obl.  stränge  'Stärke'  aus 
*strai)gln  <  urg.  Gen.  %tranginez,  Dat.  -z,  Akk.  -w»,  Fl. 
Opt.  Prät.  dyde  'thäten'  aus  *duäinp  u.  dgl. 

Anmerkung.  Daß  in  nietoi  'Vieh',  iilcen  'Küchlein'  aus 
*nautln(om),  *knikln(om)  u.  a.  da.s  n  erhalten  ist,  ist  dem  Einfluß 
von  Formen  mit  erhaltener  Endung  (Gen.  nJetnes,  cicnes  usw.) 
zuzuschreiben.  So  wird  auch  im  PI.  Opt.  Prät.  die  ältere  Endung 
-e,  die  bei  Alfred  noch  häufig  begegnet,  unter  Anlehnung  an  den 
Ausgang  der  PI.  Opt.  Präs.  durch  -en  ersetzt:  dyde  dyden  'thäten', 
lite  biten  'bissen',  fuhte  -en  'föchten',  före  -en  'führen',  w^re  -en 
'wären'  usw. 

557.  Im  Nordh.  verstummt  auslautendes  n  außer- 
dem a)^im  Inf.:  fara  'fahren',  gihera  'hören',  giblcBdsiga 
'segnen';  —  b)  im  PI.  Opt.  Präs.:  gihere  'hören',  giwgexe 
'wachsen';  —  c)  in  der  schwachen  Dekl.:  Dat.  Akk.  Sg. 
mask.    tv'ltga    'Propheten',    Nom.    Akk.    PI.    wtfgo    wltga; 
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Nom.  Akk.  PI.  fem.  hearto  hearta  'Herzen';  Nom.  Akk. 
PI.  neutr.  earo  eara  'Ohren';  —  d)  in  den  Adverbien: 
befora  Vorher',  westa  Von  Westen',  nörSfa  Von  Norden', 
hwona  'woher',  Mona  Von  hier',  hinna  hionna  'innerhalb  , 
dona  'daher';  —  e)  im  Zahlwort:  tiv(Bgi  tiomge  'zwei'; 
siofu  -0,  seofo  -a  'sieben';  te'o  ie'a  'zehn'.  Im  PI.  Ind. 
Prät.  bleibt  dagegen  das  n  fast  immer  erhalten:  cwömun  -on 
'kamen',  giftihton  'fochten',  cliopadun  -on  'riefen'.  Ebenso 
bei  Substantiven,  Adjektiven  und  starken  Partizipien  (unter 
Einfluß  der  mehrsilbigen  Formen):  heofon  'Himmel',  täcon 
'Zeichen'  (neben  täco),  hxüen  'heidnisch',  numen  'genommen'. 
Anmerkung.  In  den  älteeten  nordh.  Texten  ist  das  -n 
z.  T.  noch  in  größerem  Umfange  erhalten.  CO.  hat:  scylun  PI. 
Ind.  'sollen',  hergan  Inf.  'preisen',  aber  foldu  Akk.  Sg.  'Erde'; 
das  Leidener  Rätsel:  hätan  Inf.  'heißen,  nennen',  egsan  Gen. 
'Furcht',  imllan  Gen.  'Wolle',  cluefun  'woben',  aber  cnyssa  Inf. 
'schlagen',  eor&u  Obl.  'Erde';  das  Runenkäetchen:  twfp.gen  'zwei', 
aber  sefu  Gen.  'Sinnes'  (nach  A.  S.  Napiers  Ausgabe  in  'An 
English  Miscellany  presented  to  Dr.  Furnivall',  Oxford  1901); 
das  Ruthweiler  Kreuz  (aus  dem  nördlichen  Nordh.):  nurhxlda 
Inf.  'sich  beugen',  galgu  Akk.  Sg.  'Galgen',  und  sogar  cwömu 
'kamen';  eine  Hs.  mit  nordh.  Glossen  aus  dem  Anfang  des  achten 
Jahrh.  (herausgeg.  von  A.  S.  Napier,  Academy,  Aug.  24,  1889, 
S.  119,  und  Old  English  Glossea,  1900,  S.  220):  sifu  'sieben'. 

558.  Auslautendes  n  von  Verbalformen  schwindet 
vor  den  Pronom.  we,  wit  'wir'  und  ge,  git  'ihr'  in  der 
Regel  in  allen  Dialekten:  Opt.  linde  we  'binden  wir', 
nime  ge  'nehmt  ihr',  cöme  ge  'kämt  ihr',  dabei  werden 
alle  vorhergehenden  Vokale  im  Ws.  und  Merc.  stets,  im 
Nordh.  meist  zu  e:  Ind.  hünäe  tve  'banden  wir'  (neben  we 
hindun  -on),  Adhort.  binde  we  (neben  bindan). 

550.  Im  Auslaut  vortoniger  Silben  ist  d  geschwunden 
in  onfön  'empfangen'  (vgl.  ö'ndfönga  'Empfänger'  §  71),  un- 
bindan  onblndan  'entbinden,  losbinden'  (got.  tmd-)  u.  ä,;  ebenso 
z  in  Mencan  'erdenken'  (vgl.  o'rdonc  'Klugheit'  §  483)  u.  ä. 

500.  Gegen  Ende  der  ae.  Zeit  schwindet  auch  n 
im  Auslaut  von  Vorsilben:  onfön  äfün  'empfangen',  on- 
drxdan  ädrsedan  'fürchten';  schon  früher  in  jungem  Zu- 
sammensetzungen:   Alfred    onweg    äiveg  'weg',    Bli.  Hom. 
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dbüton  'draußen'  (aus  onhüton);  ebenso  b:  ofdüne  ädüne  Bli. 
Hom.   'herab'. 

561.  Nach  n  -\-  Vokal  schwindet  Nasal  vor  tauto- 
eyllabischen  Konsonanten,  wie  in  andern  germ.  Sprachen 
(vgl.  E.  Schröder,  ZfdA.  XXXVII  124  ff.  und  A.  Pogatscher, 
Anglia  XXIII,  313 f.):  cynig  Or.  Ru.^  Li.  Ri.  'König' 
(<a  *kuning,  vgl.  niederl.  koning;  dagegen  in  flektierten 
Formen  entsteht  z.  B.  ae.  cynges  Gen.  'Königs'  §  439), 
hunxg  hunig  'Honig'  §  366  Anm.  3  (vgl.  niederl.  honing 
honig,  an.  hunang,  ahd.  honang  honag),  spätae.  pennig  'Pfennig' 
(niederl.  penning),  enitre  enetere  'einjährig'  (<C  *xniyitri 
§  170  Anm.  <C  '*aina-wintruz  §  465  b). 

5G3.  Im  Anlaut  unbetonter  Silben  oder  AYörter 
fällt  tv  häufig  aus;  regelmäßig  vor  m  und  i  (§  464),  aber 
auch  sonst :  hläford  'Herr'  aus  *hläbiüord,  ws.  ierendwreca 
xrendraca,  angl.  erendreca  -raca  'Bote',  kent.  se  'so'  (aus 
swe),  WS.  ealneg  'immer'  «^  ealne  iceg). 

563.  In  nachtoniger  Silbe  ist  r  geschwunden  in 
spät-ws.  cwearten  'Gefängnis',  leren  'Scheune',  sCea^iMorden 
'Schafstall'  aus  ciceartxrn  hersern  usw.  §  518  (A.  Napier, 
Old  Engl.  Glosses,  1900,  S.  69;  A.  Pogatscher,  Litteratur- 
blatt,  1901,  Sp.  160),  spät-nordh.  öndesne  'schrecklich' 
(ws.  öndnjsne),  merc.  ge^ndehyrdan  'ordnen'  (vgl.  onhry'rdan 
^^anstacheln'). 

56-1:.  Im  Anlaut  schwachtoniger  Wörter  schwindet 
7i  regelrecht  (vgl.  §  526 fif.);  wegen  daneben  stehender  stark- 
toniger  Formen  wird  es  aber  fast  immer  erhalten  oder 
wieder  zugefügt:  Alfred  OOxfd  'hat',  Oi)xfde  'hatte',  Ch)is 
Gen.  zu  he  'er'. 

565.  Altenglisches  j  {<C  "W'g.  j  oder  j)  der  histo- 
rischen Zeit  schwindet  in  unbetonter  Silbe  vielfach  nach  z, 
unter  Dehnung  desselben. 

1.  Das  im  Urengl.  aus  -öj-  entstandene  -ij  (§  431) 
scheint  später  wenigstens  z.  T.  zu  -l-  zu  werden:  löcigan 
löclan  'schauen',  lufigan  lufian  lieben'  (<1  Hököjan,  *luböjan). 
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Anmerkung  1.  In  VPs.  wird  fast  stets  -i-  geschrieben 
(1.  Sg.  Präs.  Ind.  löcüi,  PL  löciaö'  usw.),  sonst  daneben  -ig-,  und 
im  Ws.  vor  a  auch  -ige-  (bodigan  bodigean  bodian  'verkünden' 
u.  ä.).  Da  namentlich  für  die  ältere  Zeit  nicht  hinreichend  fest- 
steht, ob  das  bloße  -i-  die  Aussprache  -t-  oder  -ij-  wiedergeben 
sollte,  so  ist  im  vorliegenden  Buche  in  der  Regel  kein  Länge- 
zeichen zugefügt.  Auch  die  Schreibung  -ig-  läßt  es  unsicher,  ob 
-ij-  oder  -t-  gemeint  war  (vgl.  §  31). 

Anmerkung  2.  Im  Anglisclien  scheint  das  aus  -ij-  ent- 
stehende -t-  vor  stark  nebentoniger  Silbe  zu  schwinden:  VPs. 
hat  nebeneinander  blissiende  blissende  'sich  freuend',  mildsfijend 
'Erbarmer'  u.  ä.  Ku.^  bat  meist  lohende  usw.  Eu.^  hat  nur  mil- 
sende  'sich  erbarmend'  u.  dgl.  Ri.  hat  lufende  'liebend'  neben 
Formen  auf  -ande  (wie  ricsande  'herschend'  statt  ricsiande)  und 
Li.  milsende  u.  dgl.  neben  milsande  usw.  und  geadrigende  u.  ä. 

2.  Auch  das  aus  postkonsonantischem  -j-  entstandene 
-ij-  (§  449)  scheint  im  Spät-Ae.  in  -z-  überzugehen:  berige 
herle  'Beere',  j)irige  pirie  '^Birnbaum',  wxlcyrige  loselcyne 
'Walküre',  styriga  styna  'Stör'. 

3.  Ebenso  verbindet  sich  das  aus  wg.  j  entstandene 
j  (§  494  und  497)  mit  vorhergehendem  i  zu  ^:  a)  inlautend 
vor  -e:  Jiefige  hefu  Nom.  PI.  'schwere',  syndrige  syndne 
'einzelne',  meüige  medie  'müde';  —  b)  vor  Konsonant:  mödigne 
mödme  Akk.  Sg.  'mutigen';  —  c)  auslautend:  äysig  äysi 
'thöricht'. 

Anmerkung  3.  Vor  starkem  Nebenton  kann  das  t  über 
i  zu  e  werden:  hefigliö  heflliö  hefeliö  'schwer',  crseftigliö  criefteliö 
'kunstfertig',  gepyldeliö  'geduldig'  (zu  geßyldig). 

4.  Dieselbe  Entwicklung  zeigt  das  erst  aus  post- 
konsonantischem j  entstandene  spätsüdengl.  ij  (§  449,450): 
hyrtw4arä  'Stadtwächter'  (zu  byrg  hyrig) ,  ßjligde  fylide 
'folgte',  fyligan  fylmn  'folgen',  äwyrigan  äwyrian  'ver- 
fluchen'. 

2.  Verlust  des  Stimintoiies. 
566.  Stimmhafte  Konsonanten  verlieren  im  unbe- 
tonten Wortauslaut  zuweilen  den  Stimmton  (H.  Sweet, 
Academy  18.  März  1882;  Hist.  of  Engl.  Sounds  §  533): 
Corp.  hselsent  'Wahrsager'  (für  -enä)\  sint  'sind'  (neben 
sindon);  ws.  weoi'Pmynt  'Verehrung',  fserelt  'Weg'  §  574, 
elpent  'Elefant'  (neben  weorßmißid  fxreld  elpenä  wegen  der 
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flektierten  Formen);  nordh.  Li.  geseiet  'gesetzt',  gein(Btet 
^begegnet'  Part.,  heafut  "^Haupt',  hehstaUnisse  'Jungfräulich- 
keit', tviitotlice  'wahrlich'  (neben  geseted,  gemCBted,  heaftid, 
hthstald  usw.);  Ruthw.  Kreuz  Jcyninc  'König';  Li.  lesinc 
'Erlösung',  dröunc  'Duldung';  Ri.  hälgunc  'Heiligung';  Ru.^ 
(foncunc  'Dank',  Ixilinc  'rückwärts'  (neben  cyning  usw.); 
Li.  drittih  'dreißig',  sextih  sechzig'  (neben  drittig,  sextig). 
Anmerkung.  Im  Auslaute  vortoniger  Silben  oder  "Wörter 
scheint  der  Stimmton  sich  aber  (vor  stimmhaftem  Anlaut)  zu  er- 
halten: of  dune  'herab'  §  560. 

3.  Übergang  stimmloser  Verschlußlaute  in  Spiranten. 

567.  Im  Anglischen  geht  velares  und  palatales  k 
nach  unbetonten  Vokalen  im  Auslaut  in  y  bezw.  i  über: 
Corp.  VPs.  Ru.^  Ru.2  Li.  Ri.  ah  'aber'  (ws.  ac,  Blickl. 
Hom.  ac,  ah);  nordh.  ih  'ich'  (neben  der  betonten  Form 
ic,  südh.  ic  §  494  f.),  Akk.  PI.  fisih  'uns',  Jowih  iicih  'euch' 
(südh.  üsic,  eotvic),  Akk.  Sg.  vieh  'mich',  &eh  'dich'  (betont 
viec,  &ec),  hüUg  'wie  beschaffen'  (für  *hfdih,  vgl.  §  566; 
neben  hülic),  1  rehtlih  Li.  'recht'  (gewöhnlich  relitlic  wegen 
der  flektierten  Formen). 

4.  tn  >  n. 

568.  Im  "Ws.  geht  auslautendes  m  der  unbetonten 
Endung  -um  in  n  über,  und  zwar  vereinzelt  schon  bei 
Alfred :  Dat.  PI.  maüucun  'Haken',  J>ingun  'Dingen',  sdipun 
^Schiffen',  elfendon  ' Eleisinien  ,•  gewealdon  'Gewalten',  üeosun, 
Sioson  peosan  'diesem',  heorgan  'Bergen',  7-amman  'Widdern 
u.  ä.  (vgl.  §  364),  spätws.  ebenso  heticeonan  'zwischen', 
auch  unbetontes  dan  'dem,  denen'  {<C  dam). 

o.  p  y  s. 

569.  Auslautendes  j5  der  unbetonten  Endungen  -e^ 
und  -ap  in  der  3.  Sg.  und  im  Plur.  Präs.  geht  im  Spät- 
Kordh.  häufig  in  s  über:  3.  Sg.  hinded  hindes  'bindet', 
PI.   hindad  hindas,  Imp.  PI.  farad  faras  'geht'. 

6.  sc  >  s  ('?> 

570.  In  Li.  begegnet  neben  Snglisö  'englisch'  einmal 
4nglis,    woraus   vielleicht   auf   den    aus   me.    und  ne.  Zeit 
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bekannten    nordh.  Übergang  des  unbetonten  [s]  in  [s]  zu 
schließen  ist. 

7.  Kürzungen. 

571.  Lange  Konsonanten  unbetonter  Silben  werden 
sowolil  zwischen  Vokalen  als  im  Auslaut  gekürzt:  früh- 
kent.  Urk.  Ederic  Edered  (<C  EMric  EMred  §  552  a);  auch 
bei  Alfred  kommen  schon  einige  Beispiele  vor:  Gen.  PL 
öüerra  öcfera  ö&ra  ^anderer',  eoiverra  eoicra  'euer',  Gen.  Dat. 
Sg.  fem.  ödCer)re  eowCer)re;  Komp.  %ife(r)ra  'obere',  inneCr)ra 
'innere',  mneCt)tig  'müßig,  leer',  byrden  'Bürde',  Gen.  hyr- 
de(n)ne;  duge(l)ltce  'verborgen'.  Gen.  di(s)ses  'dieses',  Dat. 
üi(s)sum  'diesem'.  Je  später  desto  häufiger  werden  die 
Beispiele:  Gen.  weste(n)nes  'Wüste',  c6nde(l)le  'Leuchte', 
Uge(t)ies  'Blitzes',  Akk.  Sg.  mask.  criste(n)ne  'christlich', 
swuto(l)liG  'deutlich',  licce(t)fan  'heucheln',  deofo(l)lic  deoflic 
'teuflisch'. 

8.  Metathesen. 

572.  Metathese  eines  vorvokalischen  r  in  schwach- 
toniger  Silbe  tritt  ein  in  -frip  als  zweitem  Glied  zusammen- 
gesetzter Eigennamen:  Alfred  Hiinferd  Wxrferö  HerefcrÜ 
(LV.  Hünfrid  Herefrith  Hereferd ;  kUrk.  Hünfred  Werfer  & 
Herefred);  in  läwerce  'Lerche'  {läunercae  Ep.,  läuricae  Corp.), 
in  nordh.   tinfergu  PL   'Qualen'  (ws.  tintregu). 

573.  Nach  vokalisches,  r  ist  umgesprungen  in  ws. 
-hryht  (<C  -beorJit):  Alfred  JEßelbnjht  HygebryM  Wigbryht 
§311  (LV.  EMberd  Hygbercht  Wigberct;  kUrk.  Epelbearht 
HeabearM  Sigebearht). 

574.  In  seh  wach  tonigen  Silben  tritt  l  aus  seiner 
Stellung  hinter  den  Spiranten  s,.  /,  ß  vor  dieselben :  gyrdeh 
'Gürtel'  (Ep.  gyrdisl  gyrdils),  söyfels  'Riegel',  rT(e)cels  'Weih- 
rauch' (<;;  *jurctislo-  *skHtislo-  *rauJäsIo-},  Cynegils  (<C  *Cy- 
nigisl),  innelfe  'Eingeweide'  (Ep.  Corp.  innifli;  vgl.  an. 
innyfli)^  fsereld  'Weg'  (■<  'yxrilp  §  475  <<  '^'fxrißl). 


■^- 


231 


Register  zur  Lautlehre. 


Die  Zahlen  peben  die  Paragraphen  an.  'An.*  bedeutet 
'Anmerkung';  u,  iju  und  v  sieh  unter  w,  &, ß  steht  nach  d.  Ein 
einzfhier  Vokal  oder  Diphthong  ohne  Bindestrich  dient  zur 
Wiederholung  der  unmittelbar  vorhergehenden  Form  mit  dem 
angegebenen,  andern  Tonvokal ;  z.  B.  luernan,  e  steht  also  für 
biernan,  bernan. 


a  466. 

«am '.Spule'  480  An. 
iViüton  560. 
dcsian  520. 
(Icumba  129,  408. 
Adda  127  b. 
ndl  444,  476. 
älnedan  560. 
(hhine  560. 
di^encan  71,  559. 
äjn  444,  476. 
iebyl(i)<jan  449. 
xc,  ec  454. 
«Je  215. 
xcer,  e  91,  443. 
xces,  aex,  lesc  520. 
^citmba.,  ä  129. 
xddre  344,  546. 
.T.pelbryht  471,573. 
sMe  413  b,  438. 
x&eling  l"i;  -as  403. 
JE&erred  552  a. 
iet^Hi  446. 
sefde,  xf&  564. 
xfpunca,   -d'onea  71, 

408,  454. 
«/e«,  e  96. 
xfgrynde  454. 
Ä/isi,  -est  101  An.  3, 

358,  361,  376,  516. 


I   xfnan,  e  169. 
1   seft,  e  169. 
xftxr,    -er,  efter  91, 

369,1. 
xfterspyrian  76. 
aeftemesta,-nixsta4Qd. 
xficeard  454. 
«^  461. 

xf'fhuxlc  167  An. 
a'A/ier  205,  542. 
/p/i^rt  'acht'  205. 
xlc  480  An. 
xldra  175. 
^lLlf(h)ere  526. 
jlilfred  354,  379  a. 
xUefta,  e  552  e. 
xlmihtiy  68. 
xhnis(s)a,  -um  516. 
xmerye  419. 
3imet(t)ig  571. 
xn(d)lefan,  e  534. 
xngel,    e    171,    171 

An.;       xnfg)lum 

533  d. 
Ä'>i»(?,  -ei,  e)iefZ  170, 

171. 
ie«iV/,  e  167. 
wniht  361. 
ccnne  170  An.,    337, 

433,  551. 


«pZ,  xppel  444,  543. 

«ps,  a'*/)  520.' 

ierendsprxc  398  c. 

lerendwreca,      -raca 

_  422,  562. 

a?rj,«t,  -est  361,  372, 
480  An.,  516;  -escT 
472;  -iste,-esta 402, 
416  a. 

^rn  172,  518. 

irnan  172. 
i   «sc,   «X,    «ces  'Axt' 
I       520. 
I   ses6  'Esche'  169. 

xsce  509;    -ean  250, 
511. 
1   xsce  509;    -ea7i  509 
'       An.  1. 
I   xsne,  e  169. 
'    sesp,  xps  520;    xspe 

_  169. 

xspryng,  e  11,  96. 

«t,  et,  ot,  at  91, 
454. 

xtforan  78  a. 
;    xtgxd(d)re  546. 

xtlede  216. 
I   xtspörnan  70. 
!    xtstd'ndan,    xtstän- 
!       dan  78  An.  f. 
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cetwUan  78. 
ietwunian  78. 
iewielm  71. 
äfön  560. 
ägen  480  An. 
nh  567. 

ähsian  482  An.,  520 
An.  2;  -ofZe  404  c. 
Aldi  früh  447. 
dZfZ  285,  480  An. 
üldan,  h-  480  An. 
aloß  231. 
Äloioioh  147. 
Aluchhurg  447. 
Alwih  196. 
älysedness  74. 
ancsum  488. 
cmfdjffad'  533  b. 
änegede  316. 
ansendan  70. 
ändsivaru    52,     75, 

474  An. 
dndswarian  75. 
ändwerd    367  c;     -a 

411. 
dndwlata  400,  423 ; 

-wleata  423. 
ändwyrdan  75. 
ändim/rde  68. 
^nwe  348. 
är  106. 
ar^r    132,    206  An.; 

aro(7  447. 
arm,  ea  132. 
ari  454. 
arwunga  132. 
ascan     127  b,     520 

An.  1. 
asce,  fflsce  520. 
äsdifgjan,    äsci(<j)an 
_  506,  520,  520  An.  1. 
äspringan  71. 
assct  127  b. 
ai,  0*,  a?(,  ef  454. 
öto,  -e  360  An.,  389. 
atducor  421. 
atlewan  455. 
rttr,  -«r,  -or  440,  441, 
442,     443;      ««or 
^  344,  848. 
äiveallan  71. 
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(Iwe^  560;    äwwg  92 

An.  1. 
awd  127  c,  258. 
äwer  379  a. 
«ice  520. 
äxian  482  An.,  520, 

520  An.  1. 

Badheard  398  b. 
Badufrith  398  b. 
bxcere  mit  [is]  521. 
5a^c    495,    ba^c^  495 

An. 
haicgfg)ling,    bxclinc 

495  An.,  566. 
bäcun,  -on  s.  heacen. 
bxff,  e  91. 

bcsr  Hrug'  139,  470. 
6«r,  e  'Bahre'  96. 
bseran    'tragen'     92 

An.  1. 
biernan,  e  285,  518. 
bseron  129. 
öfKrs  518. 
töbcerst  132. 
bscstere  521. 
hiBzere,  -dz-  521. 
Bagga  127  b. 
halfdjltce  533  b. 
?)ä«  484. 
öä?"w  s.  bear«. 
barua  132. 
Mf  '43. 
?)e  454. 
be(a)cen    317,     442, 

445,  514;  -»n,  -ow 

200  ,     442  ,     445 ; 

bxcun,  -on  445. 
bead  'bot'  107. 
beadan  s.  beodan. 
gebeado  236. 
beadu,  -we  465. 
beadurinc  398  b. 
Z>er«^(7     'Ring'     317, 

514,  514  An. 
&eT«;(/  'bog'  200,  514 

An. 
beald  475. 
beal(u)wes ,       -oives, 

-etca  452. 


beaw,  eo  107,  108. 
heara  Inf.  236. 
bearn,    ä    132,    285, 

387;  eo  144. 
Bearnhelm  143  An. 
beariig  4:^1. 
gibeatxn,     -en    356; 

369,1. 
fce&er,  -or  442. 
Z>e&od  72. 
beö  8.  böc. 
becen,     -tin,     -on    s. 

beacen. 
becgan  307. 
bed{dj  108,  554  An.l. 
^i&ed 'Gebet' 92;  -dd 

548;  (jebeodu  243. 
6e^,  «  91. 
be/er  442. 
beforan  79  a. 
fte(7  s.  bea^/. 
begän  71, 
bef/a^'w;      498,      498 

An.  2,  499  An.  2; 

gebegd'  324,  505. 
begäng  1'2. 
be'hätan  480. 
Z>e/r/  s.  b^?^. 
belgan  135. 
öen^,  -c  170,  499. 
bend  381a;  -e  378. 
beo  'bin'  118. 
beoda»  109, 112  An.l, 

484;     ^o,    ea    112 

An.  1;  bebeodti,  -o 

114    An.    1,    387 

An. 
(jebeodu  'Gebete'  243 ; 

gebeodo,  ea  236. 
beofor  233,  442. 
beotn,  ea  'Baum'  108. 
beor  49. 
befojran    228,    234; 

beoru    227 ;    -ende 

243  ;  beora,  ea  236. 
beorgan  Inf.  486. 
beorgan  Dat.  PI.  568. 
5cor«    'Krieger'    143 

An. 
beorn  'Kind'  s.  bearn. 
beornan  518. 
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ljeorn&rtj&,    ia     143 

Au. 
lieornmöil,     lo     143 

An. 
beosu,  -0  231  An. 
beot  8.  hiot. 
Beowtdf  354. 
her,  X  'Bahre'  96. 
heran  234,  356;  -on 

866,  3a;    htr  139, 

357;  -a^366,  3  b; 

•e  355  l) ;  -6(11)  393 ; 

8.  auch  htoran. 
bera  MJilr'  229. 
berc  'Birke'  193. 
Ber(€)cht  447. 
berCeJht  44ö,  519. 
ber(e)hlni(ja  447,448. 
bere(r)n  379  c,  563; 

bcrn  285  Au.  3. 
ber/7  ^Berg'  193. 
herg  'Schwein'  206. 
bergan  203. 
berht  448. 
giberhta  448. 
berht nise  448. 
berfijge ,      -Je     449 

565,2. 
berigea   'Bürge'  450. 
6ern     'Scheune'     b 

berern. 
bernan,  x  180  An.  1, 

285,  518. 
6ers/an  132  An.,  518. 
be.^ittan  455. 
bet  'besser'  160;  bet 

284. 
betan  166. 
l;e<r'e;'a     160,     439; 

betdJra  546. 
6e<re;sf  160,  372  An. ; 

■a  439. 
betuv  464. 
6e2ere  521. 
6i  109;  bigBl;  bl(e) 

306  An.  1. 
bta^'sind'  118  An.  5. 
bü/n  'Bienen'  118. 
Biarnd'rf/ty  143  An. 
biddan     81  d,     459. 

540. 


btdii  387  An. 

bie  8.  bi. 

6rfe;cMrtn  499  An.  3; 

■nian     306,      500 

An. 
bi(e)gan    306,     498; 

gcblg(gie)an      509 

An.  2. 
bjr*';<erH«306.Vn.  1. 
bifgende  451. 
/^iV/  .s.  6». 
bxgeng  71. 
bileofa  72. 
i<j7ir/  8.  6y7<^. 
bilkcttan  201, 
t;t7/  537. 
bindaö^  569;  -f^,  •«»• 

569;  -e  u-ö  558. 
Jun)irt(^n;  455,  557. 
bin(t)st  488,  533  a. 
J/to,    60  'Biene',    PI. 

btan  118. 
biofung  227. 
?<tom  'l)in'  118. 
biCoJnna  249,  557. 
biorna(n)    132    An., 

140,  518. 
Biornmöd  143  An. 
biof,      50    'Verspre- 
chen' 223. 
birie  193,  201. 
öü-da.s-  519. 
hir(c)Ü  139,  355  d. 
birgean  a.  bj/rgan. 
birgen  ß.  byrgcn. 
hirhtan  201. 
biriliga  416  b. 
birnan  182  An.,  518. 
biscope     404  c,     404 

An.;  -epe(s)  424c. 
Z;iö'in    362,    516;     -e 

416  b. 
blsittan  76. 
bismrian  436;  -5W«- 

raJ«  414;  -smara 

de  414  An. 
?>l>^2^c?/  72. 
/yKiin  98,  471 ;  -enJe 

437;     biton     241; 

fei(e('n;     Opt.     PI. 

556  An. 


bite    'Biß'    34,   81  d, 

93. 
biter,    -ur   93,    442; 

bittor  542. 
?n'<ö-t    488;    biit    IGl 

An.  2;  552  k. 
bituih,    -luien,  -tuen 

455  An? 
blxc,  -ne  495. 
bZ.'edrfre  344,  546. 
b'.eun      'I)lie8'      114 

An.  2,  bUwun.  -an 

109    An.    2;     114 

An.  2. 
blind  469. 
oferhiioca  400. 
/;h'5s342,  348,552  m. 
blissian     342 ,     348, 

552  m;-(ijen.lcb^ö 

An.  2. 
?jZöfZ  99. 
bIcsdsiaOO)  -ets-,  -its- 

320  An.,  339,  340, 

348,  516,  557. 
blöwan  465. 
böc  99;    ?><xc,  boeö,  S 

105,  166,  368  b. 
böc(e)ie  404c,  427a, 

434,  435  a. 
6of?rt  'Bote'  94,  390. 
hodiga(n)    451,    565 

An.l;bo(Za«(ie409. 
bodeg,    -°t,  -/^  366. 

An.  3,  494,  505. 
bo&le  522. 
ba'afnj  165;  gebCBtte 

348,  552  i. 
boja  94. 
&ö;d  522. 
?>o«rt  537. 
bolt  116. 
booflic  455. 
^/oor  284. 
&orÄ,  -(7  489. 
bösm,  -um  440,  446, 
/jöt  99. 
botl  444, 
lio^m  446, 
hrxc   495;    gehrxcg, 

■gc  495  An,;  fcr<«- 

coM  129. 
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briegn,  -en  445. 
briemel,  -e   19'2  An.; 

brembelSi8;briein- 

(b)las,  e  347,  534, 

547. 
brces  518. 
brastlian  127  b,  433, 

518. 
bread,  eo  108. 
breahtfejm  446. 
breahtfujm  446. 
gebrec  495. 
brecan    471;     6rece 

497. 
brecö-  163. 
gebreded,  äe.  167  An., 

516. 
brefian  484  An.  2. 
bregdan,  bredan  494, 

530. 
ftre^fo  230,  233. 
ftre/it  448,  5]  9. 
gibrehta,  -niga  448. 
brelitnise  448. 
gebreicon  505  An.  2. 
bremel,     brembel    s. 

briemel. 
breocan  243. 
breod,  ea  108. 
&rero;(70  230,  233. 
fcnc^  'braucht'  309, 

500  An. 
irrce  'brauchbar'309. 
briddas  519. 
brigdeU,  brldels  530. 
bringan,  ie  306  An.  1; 

&rmcc>-  502,    533  f. 
fenosa  110. 
gibrößser,  -er  369, 1. 
bröd'ur,  -or,   -ar  99, 

356,  364, 366  An.  1, 

474. 
i>rö/t<e  121;  -un  374. 
/;rö»i  124. 
brücan   100;    bräche 

471   An.  2;  fcryc^, 

e  163;  t  309,  500 

An. 
brustmi  518. 
brycg,  -cg  56  b,  160, 

499. 


fcw  102. 
bucca  116. 
budda  544. 
budun,  -on,  -an  364. 
biifan  455. 
gebün  214. 
bünde  we  55'3. 
Bunne  125  An. 
&M»'(7,  -t(^  95,  447. 
bürna,  -nnn  553. 
biirstan  518. 
bütan  455. 
bijc^an,    bycga    307, 

499. 
&Vi/e  498. 
Zjv/i(?-  309. 
?)y/i/,  f,   «   175,    175 

An.,    179    An.    1, 

498;    fci/^i^,    «',    « 

447;  6eZ('i'<7a.s451. 
byrffen     285 ,      474 ; 

-ef?ijne  571. 
byrCe)le  285  An.   3, 

439. 
byr(e)lian  285  An.  3, 

439. 
byrg    307,    498;    -j^? 

447. 
byrga(n)    307,    451, 

498;     -?(/an     449; 

birgeayt  307  An.  1. 
byrgen     307 ;     -i^^e« 

449 ;     birgen    307 

An.  1. 
byrCDc      447,      499 

An.  4. 
byr(i)ga    449 ,     498 

An.  1. 
hyriivcard  565,4. 
bi/rnan  283  An.  2. 
?;2/frbittet'161An.2. 

SxberUm  441. 

csefester  178. 

c«(/  493. 

c«Zc    178,    493;    -ic 

158  An.  2. 
c«J/  175,  484,  493. 
ciemban,  e  493. 
cmmpn,  e  170. 
ccendai  170. 


ca?rm  176. 

csestre,  £-  91  An.  4, 

154,  155,  493. 
caifc  206  An. 
cäld  487. 

ca?/  493. 
cämb  s.  cömö. 
cawn,  0  123. 
carc(h)eriAl\  An.  2  ; 

carcmrn,     carMrn 

518;  -r«!me  519. 
carum  356. 
cäserdöm  398  c. 
catüeZ  258. 
d'ertce  153. 
^ea/"  152,    156,    493, 

493  An. 
ceafor  152. 
ceafurtün  231,  493. 
öeahhettan  541. 
^eaZ(Z  157,  493,  493 

An. 
öealf  157,  314, 
ceaprnon  493,  547. 
&r'a;r/^  314. 
cearro  248. 
ce(a)s  315. 
ceasa,  eo  493. 
öeastre,  c-  91  An.  4, 

156;     ceaster,     c- 

155,  314. 
cVes  182  An. 

c^r,  -er  443;  ^efter- 
ir<«  441. 

cedan,  cega  200,  292, 
458  a,  493,  505 
An.l;  ei  498  An. 2, 
505  An.  1;  ceigde 
505  An.  1;  gicei- 
gid(o)  362,   416  b. 

Sele  181,  181  An., 
182  An.,  493. 

celf  314. 

cemban,  le  285,  285 
An.  1  u.  2,  493; 
cem(b)de  533  c.     * 

cempa,  aj  170. 

den  493. 

cendfe  170. 

cene,  cp.  493. 

Cewi  170. 
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eeo,  CIO  224. 

ceole,    io    253,     31-i 

An. 
ieorfan  314  An. 
ieorian,  io  2ö'6. 
6eorl,  c-  440,  493. 
öeosan  49S;  fö  325; 

ceosa,  ea  493. 
(ipe  Dat.  292. 
Ceping  292. 
Cerf,  ea  314. 
6erran    179   An.    1, 

180,     493;     cerra 

176,     493;     rt  Jers 

370. 
cerse  493,  518. 
^es,  Sa  315. 
&-se  185  An.  2,  493. 
^es/j/&  185  An.  2. 
ce««  493. 
bester,  -re  91  An.  4, 

156,  314. 
ietd,  i(e),  v  493  .\n. 
chuä,   chuiem,  chucet 

480. 
chuselc,  e  480. 
(!fjni6re;arÄ«  422. 
cjcew,   -cc-,   ■^•-    195. 

382,  556  An. ;  Kie- 
nes 437. 
öidan  493. 
cTcTrfe,  »7  163  An. 
öle f es  i81,  388  a. 
ÄCe^^r^^an  306, 458a; 

gicl(ja  292. 
^Te^/e  181,  306,  493. 
ci(e)rran,y  179,  306, 

306  An.  4,  493. 
6re>vl85,  185An.l, 

493. 
öi(e)tel,  y,  e  493  An. 
au  493  An. 
cm<7  493  An.;  einig, 

cining  307. 
cüin  493,  537. 
clo,  eo  224. 
eiole,  eo  253. 
ciorian,  eo  253. 
cjpe  98  An.  1. 
ciVrijce  439,493,499; 

ciricean  499  An.  4. 


öirlisc,  y  493. 
(J^r»»    187    An.,    516 

An. 
öirnel  187  An.,  470, 

516  An. 
üirran  s.  der  ran. 
eise  B.  clese. 
eist  493. 
clä-ne,    e     167,     167 

An.,  516. 
clxn.tigan,   -sn-  348. 

52  i,  525;  cläsnian 

523. 
dappian  537. 
c/ajfe  127  c;   -o  258. 
dea  120.  465. 
deadur  229. 
deapade  237. 
dene,    ie    167,     167 

An.,  516. 
deopian  237. 
deice'Ta  257  An.  1. 
di(e)pian  306  An.  1. 
c/i/«  241. 
dimban  285,  484. 
diopadun  557. 
diopung,  eo  235.  237. 
6ec?i/)c>' 'umarmt'  306 

An.  2. 
cZj/pian    'rufen'   283 

An.  2. 
cn«h^  -rt5  207,    211 

An. 
oncnxic,  ea  1 14  .\n.  2. 
o«e«äpa  48,  463. 
c«e?ii  319. 
cneo,  eu   119;    cm#o- 

tces  257.  257  An.  2; 

cnhca   251  An.  2. 
oneohtas  311. 
OMC«e?c,    e«,   eo    109 

An.  2,  114  An.  2. 
cniht,    ie    311,   319, 

515  c,  515  or. 
cnihthad  312^ 515  d 
cnittan  306  An.  2. 
cnotta  544. 
cnyssa  hol  An. 
cocc  537. 
c<2/ie,  e  493. 
cohhettan  55. 


I  cöm^,  fi  43,  285.  285 
j       An.  i;  493. 
cöme  ge  558. 
I   c6nde(ljle  571. 
'    conn,  a  123. 
I   cops  520. 

1   cor«    43,    285,    285 
An.  1. 
cosp  520. 
I   crabba  127  b. 
crxft,  e  91. 
craeftelic  565  An.  3. 
'   creaftig  313. 
ererfa  98  An.  1. 
crtftft  540. 
i   crisp  519,  520. 
I    cnst  493  An.,  518. 
cristefnjne  571. 
cü  102,  493  An. 
,    cucu  464. 
cdcT  122,  471,  493. 
cul(u)fra  447. 
cuman  125. 
cum(bjl,  cümbol  444. 
I   curitn  374. 
i    cicxcian  231. 
cwsecung  208. 
'   cicearten  563. 

ciceö'an    490  a;    cu- 
I       463;   cw«^rt,  e  91 
An.  2, '92  An.  1; 
ciceo&a,ea  236, 237, 
267;  0  266;    a  92 
An.  1,    276,    277; 
cirecJo  242;  cice(o)- 
ffende  243;   cwyst, 
cwyff     283,     283 
I        An.    1;     cicaep,    e 
1       92  An.  1 ;  cicädon 
129;     euösdon,     e 
279;  cicxden,  e  92 
An.    1;     gecvoeden 
276,  277. 
,    cicen^  126  An.  2. 
I    ciceorn  392. 
civician  202,  265  An. 
czciVZe  490  a. 
cicoella,  e  277. 
geeiccsine  165;  -e  166. 
I   CH'ffin  165;  e  166. 
1   cwömim ,     -on     124, 
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557;    -u  493   An., 

557  An. 
gecunician  264. 
civi/rn,  eo  268  An.  1, 

287,  341. 
cyöene  161. 
cy&an  163,493;  cycF- 

de,  cydde  163  An., 

342,  348,  5521. 
c^^^M»433,  551. 
iyle  306. 
cyme&  370. 
cymen  161. 
Cynegils  574. 
cynrf  285  An.  3;  -es 

307,  439,  561. 
Cynihald  439. 
Cyniher(i)ct  447. 
cynidöm,  -ne-  398  a. 
cynig  307,  561. 
Cyn(ijheard  439. 
ci/mw<7  353,  361,495; 

-e  497. 
Cyn(i)wulf  398  a. 
c^/ww  387. 
cypman  306. 
öyrlisc  493. 
^^rm  306. 
cyrnel  285. 
ci/r^s  493,  519. 
^yrran  306, 306  An.4. 
Cyrred  552  f. 
^j/se  s.  ciese. 
cyssan  161,  164  An. 1, 

459  An.,  493;  cj/sie 

488,  554  An.  1. 
iytel  493  An. 

dmj,  e  91,  365,  483, 
494; -ers;  365,  393, 
497;  -i  393;  dei, 
deige  505 ;  (7^5^ 
368  b. 

däl,  e  167,  371. 

dälde  433. 

dielnimende  397  c. 

gedaf(e)man\27,A89. 

dagas,  x  127,  208, 
230,231,232,391c, 
486;  -rt  390;  -um 
356,  364,  366,2. 


darr    132;     darston 

132. 
cZead,  eo  108. 
dea&,  eo  107,  108. 
gedeafenimi,    eo  231 

An. 
f/mZ/",  «  134,  469. 
dear,    eo    114,     114 

An.  1. 
deof  108. 
dei,  deige  505. 
deri:^^Za     505 ,     505 

An.  2;  -wm  505. 
Deimund  505. 
fZeZ/"««  286. 
deman,    es  165,  166, 

388  c,  433,  459  An. 
Denisöii6l;  -ra416a; 

-an    509    An.    2; 

Denescan     416  a, 

509  An.  2. 
fZeofZ,  ea  108. 
deoi);  ea  107,  108. 
gedeofenian,  ea   231 

An. 
deofolgeld  151  An. 
deofolliö,     deof(o)liö 

571. 
deoppra  344,  546. 
deor    109;     to    112; 

e«  114. 
deore,   y  189  An.  2. 
dergan     451;      -mw 

449. 
(ierne  180,    285,  285 

An.  1. 
dlö  496. 

didir  für  /icZ/r  441. 
dlfejgel  306. 
dlegefljllce  571. 
(7Xer/Zau498;  -e^370. 
fZüere  188. 
dierling  188. 
di(e)rne  179,  285. 
fordlkigan  499  An.  5. 
dlofol,  eo  118;  (ZzfoJ- 

ri'i/Z  u.  a.  110  An.  2. 
(7for,  eo  112. 
dlorwyrde  400. 
rfisi^  306  An.  2. 
f?«-'*/  368  b. 


damu  388  c;    -an  s. 

deman. 
dast,  -Ü  215. 
dohtor  94;  doehter,  e 

164,  164  An.  lu.  2. 
donvord  367  a. 
drön  49. 
dreaof  514  An. 
drewcan499,  516  An.; 

drencte  500. 
drencimn  509  An.  2. 
dreocrceft,  y  189  An. 2. 
drifon,  io  241. 
d»7r</;e  309,  531. 
gedrlM  3.  Sg.  502. 
drihten,  y  307. 
drincan   93,   468;    I 

286;     drinc     495; 

-e  497. 
drohftjnian  533  a. 
dropa  544. 
(Zrf/    189   An.   2;    -s 

215. 
dri/cra^ft,       eo     189 

An.  2. 
ädrycd'  'erträgt'  508. 
drygd'  'trocknet'  309. 
dryge,    l    309,    531 ; 

dryggium  509An.2. 
dryhten,  i  307. 
drync,  -c  307. 
düfe  100. 
dugucf  375. 
diimfbjnes  533  c. 
r?i7n   100. 
diiruu-ord,       -tveard 

367  a. 
dws«,  -s^  472. 
ädwaesc(e)an      169, 

509  An.  1. 
d2raZa  270. 
direUiJgap  ABd;  dwe- 

Ifijgende,  o  439. 
dyde(n)    Plur.    556, 

556  An. 
r7»/re,    eo  189  An.  2. 
dyrling  306. 
dyrne,  i(e),  e  285 
dyrre  538. 
(??/sI  565,3. 
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&acc{an  127  b. 
ffwccüle  4161). 
ÜiVyn  92  An.  1. 
cTaVi,  a  Abi. 
gcßxht  313  An. 
&wm  371. 
&ier,  e  96. 
däraifter,  -inne,  -on 

78  b. 
&xre  393. 
ffxrsca,  e,  ea  518. 
&iet,  e  454. 
^a?»e  552j. 
(fäicum  257  An.  2. 
ge&afian  2?,2\  ea2Z\. 
&ah,  se  454. 
geffäh  481. 
^on  <\  ^rtm  568. 
&anc,  0  38,  123. 
ffarf,  ea  132,  4-54. 
ßarrn,  ea  132. 
&ar(o)flic  447. 
^a/fian  127  c. 
^e  101. 
t^ea,  eo  119. 
ffead  s.  t^ebrf. 
(je&eafian  231. 
^efi/t    317,    317  Au.. 

318,  454. 
(je&eaht  133,  313. 
Üearf  132. 
pearm,  a  132. 
ffearsca,  e,  «  518. 
tf^ehsfrian,     «o    112 

An.  1. 
^eaic  107. 
ffcööan,  &ecca  540. 
^«(/n,   -t»,    -en    441, 

445,     523 ;     &eigH 

505. 
^e^Hi« n,  Genuin  530. 
&eh  'dich'  567. 
^e/t  'doch'  317,  317 

An.,  313. 
ffeh  'Schenkel'  198. 
yeßehtung  313  An. 
&elli(!,  y  552g. 
&encan,    &enca  499; 

&encean  499  An. 4. 
ffeng  <^  ffegn  523. 
ffennan  540. 


^eb,    ea    119,     466; 

ßeoices  257, 
«fiebrf,  ea,  »a  112  An.l, 

114. 
ge&eodan,to,  t(e)  189. 
geffeode,  io  189. 
tTeo/;  ea  109,  114. 
&e-oh  gedeih'  147. 
deoh  'Schenkel'   529 

An.  2. 
iteoH  'j;edeihen'  52''. 
ffeon  'drücken'    224. 
(Teorf  447. 
pensternes  189, 
äpeostrian  189. 
ffeostre,  lo  191. 
Peostru  189. 
&eossum  246 ;  ^eoaun, 

■an  568. 
ßeowes  257. 
^coH-ian,  ?o  256. 
ßeoicot  257. 
^e>,  «  96. 
&er(i)h  447. 
Cftrsca^n)    132    An., 

518. 
^(rt,  a;  454. 
Üeu(ic) ,     Üeua     119, 

257  An.  2*. 
^arf,  e~a,  eo  1 12  An.  1 . 
(Ticce  497. 
^j'djr  362,  441. 
geÖl(e)dan,  to,e'bl89. 
äßlCejstrian  189,472. 
geölhst  121. 
^n  98. 

&inmn,  y  307. 
^j'n^  495;   (Tinc  504; 

^i'))(7e  497 ;  pingun 

568. 
ge&inga  364. 
gedJode,  eo  'Sprache' 

189. 
dlofunt  113. 
&ionne  552  ii. 
Üi(o)ssum,    eo    246; 

Ü^iosun,  ffeo-iun  56S. 
dTostre,  eo  191. 
äütostrian,     ea    112 

An.  1. 
d^ostro  113. 


diioician,  eo  256,  256 
An. 

Üird(d)a  519,  553. 
i   (tis^re;  444,  553. 

<?^m^  -a  552b;  mhi 
246;  &is(sjes,  -um 
571. 

Pl  Sternes  189. 

ädistrigan,  ■sö'-  189^ 
472. 

(jeßludde  110  An.  1. 

ßiastra  'Dunkelheit' 
110  An.  1. 

(J'üca,     <t»Ma,    &imca, 
!       tTiojra  256  An. 
;   &iwen  256  An, 
!    öiugen  256  An. 

^xZ  121,  444,  527. 

(J-y  214;  ihöhae  529 
An.  1. 

«^«(J'oö  48, 

fffel(i)ija  451. 

ftr;/i<e  121. 
I    ffona  557. 
I   ^o»c,  a  38,  123. 
'   (Toncunc  566. 
'   (>^o«e  454. 

Düngung  489. 

ffonne  454. 
:    (TorrpUas  5.33  g. 
;   fforh,  u,  e  ibA;ßorch 
I       481  An. 
^  /drn  28,  473. 
I    d'orofra  447. 

thöthr,  -ur,  -or  441, 
I       443. 

^r«ce  497. 

for&rxütan,  e  167  .\n., 
348,  516. 
,   ^rea,    eo,    to     'drei' 
I       118,  118  An.  7. 

&rea  'Drohung'  120. 
:  cfreag(ejan,  ff  reg  an 
\  200,  316  An.  2, 
I       458a. 

'    (Tre-ot 'Schar' 108  An. 
ßreottyne  349. 

ßrescenne  518. 

ffrJ.  le,  V  123,  225 
306;  '&r\a,  tu  118, 
An.  2. 
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&rlcöan,  y  307. 
ffridda  519. 
pnfeald   101  An.  3. 
&rimilce  201. 
<fno,    eo  'drei'    118; 

ffna,  Im  118  An,  2. 
ßrtste  518. 
&rls(tjnes  533  a. 
ffrittig,  -ih  349,  566. 
ffrosm  446,  518. 
pröstle  518. 
&röime  566. 
^/Toft  Dat.  214. 
thrüslfel  521. 
#r/7  306. 
offfvycnes  500. 
^r/7/t,  t  309. 
ßrijfnes,  ßn/nnes  349. 
^ti  101,  454. 
^M/(<e  121. 
^mZ^/c  474,  552  g. 
d^unor,  -ar,   -er  125, 

443. 
ffurhfaran  78. 
ffarlnoadan  78. 
^r<,-€«d!  100,  526;   -a 

364. 
ffwä.ge&Hxn  s.dicean. 
fftcnhl,    thuachl    133, 

528  An?  1,  543. 
■&warm,  ea  132,  260. 
^iüeaZ  528  An.   1. 
^M'mu  219,  221,  464, 

474  An.;  rTzra  133 

An.,    218;     geffoa, 

geffvoä,  geünoä  48, 

463;'<!^w)//i^  306; 

ft^«jerrt;/il33,  313; 

ged'iaen  530. 
&wel  6^217. 
d'we(o)rh,  Obl.  t^ireo- 

raw 'quer'  230  An., 

268. 
^iverg  203. 
äd'ivi/h&  306. 
^(/c/;au  306  An.  2. 
&yder     306     An.    2, 

454. 
in    'Genuß^    306 

An.  2. 
gepyldeliö  565,3. 


d'yllic,  e  552  g. 
(fyncan,  i  307. 
pynne  537. 
(r?/reZ  529. 
d'yrstan  161. 
Öpstre  189. 
Üystru,  eo  189. 

<frt  219;   e  Dat.  217. 
e7rt;ca  816,  317,  317' 

An.,  514. 
€(a)ge  200,  316,  317, 

514;  -ean  514. 
eagffr/rel  316,   397  b, 

515  An. 
era;/iia  313,  394,  514. 
eald,  d  285. 
eaZfl'  134,  554  An.  1; 

-ne,  -re  554  An.  1. 
ealla  für  gealla  492 

An^  1. 
ealmsest,  -swä  78 d. 
ealneg  562. 
raZw  128,  232. 
eam  216. 
eappultün  245. 
ecir    219,    221,    542; 

-0,  -«  557. 
earffu,  eo  140. 
eftre,    eo    107,    108, 

490b. 
earfo& 377  a ;  earhe&e, 

earfedlice ,     -nisse 

424. 
cam 'Arm'  130,286; 

eo  144. 
earw,    a    'arm'    132, 

440. 
e«TO 'Adler' 132,144, 

440. 
earnian  132. 
earnung,  eo  144. 
earo,  -a  s.  ear. 
earre,  eo,  io  187. 
earb  'bist'  286. 
e(a)scan  250,  251. 
ert.9c  490  b. 
eastrun ,     -on,    -an 

391a. 
eairt  'essen'  236;  -ad, 

eota&  237. 


eaww,  eo  2hl. 

e(a)xl,  -el  313,  444. 

ebha  544. 

efc/iät  230  An. 

ebn,  efn  445. 

ec  454. 

eca  8.  eaca. 

e&  217,  458  a;  -mm 

499     An.    4,     509 

An.  2. 
fced  380. 
ecer,  «91. 
ecnung  200. 
e(Ze  217. 
ednnvian  77. 
edrecan  77. 
e^^rt  394. 
i;^ered  571. 
^^eri^;  571. 
e/en,  a;  96. 
ef(e)sian  439. 
e/"«,  -en  445. 
efnan,  a&  169. 
e/"ne  485. 
efstan  164. 
eA  «  169. 
eftcuman  76. 
e/"<er,  «91. 
e^,    ei(g)    460;     eiye 

458  a. 
e^(?^er  167   An. 
ege  168,  505. 
eye  s.  ea</e. 
eg(e)sa  439;  -a«  557 

An. 
eg('e)sian  439. 
eghu-eU  167  An. 
e/i(r*7re;  316,  515  An. 
eWier  180,  501. 
elita  s.  cahta. 
ehtan  166. 
ehtnyss  360  An. 
e7i?w  1.  Sg.    313  An. 
etT^;  460. 
ek  471  An.  2. 
el'nisse  433,  500. 
elboga  533  h. 
f/c  167  An.,  516. 
f?c/i  481  An. 
Mo  179  An.  1. 
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thha   175  An.,   180, 

469. 
ele,  (t  164,    161  An. 

1   n.  2. 
tlftndon  56S. 
clh  203;  -cÄ  4SI  An. 
eXlefla,  x  552  e. 
ehne^tlic  535. 
eldOboga  533  b. 
eine  438. 
elpent  566. 
e»(^«  454. 
enili^e  552  c. 
^wne  126  An.  3,485. 
ende  2«5,  285  An.  1 

u.  2,  372. 
f'nilef'ifrdan  563. 
cnf'hlefan    170  An., 

337,  347,  348,  534, 

547. 
rnerf  170. 
enetere,    enitre     170 

An.,  337,  .561. 
hijel  171,    171  An.; 

t'nylas  500. 
€nglisdS~2;  -e416a; 

higlis  570. 
CMiö,  «  167. 
eM/i/x«;  337. 
enne,aenOAn  ,  337. 
eode,  ii),  en  118,  45S 

An.;     eodyst    360 
_An. 

JE-orfZ-rirf  108. 
eofolsian  424. 
€o/"or,  -ur  226,   227, 

239. 
eofot,    -ut   230   An., 

377  b. 
eoh  147. 
wZ^  136,  469. 
^or^e285,  285  An.  2; 

-w  140,  391  a,  557 

An. 
eore  ^.  eare. 
eorl  285. 
eorm  s.  earm. 
eornan  518;  -ery  142. 
eornoit  2?5  An.  2. 
iornung,  ea  144. 
eorod,  -wd  377b,  528. 


forrf,    ea    141,    142, 

143  An.,  1S6  An., 

187. 
e(o)sol  23.3,  233  An. 
eCoJtan  234,  243;  -w 

237;  -a<f  237. 
eöw  332. 
eovcde  257. 
fro>>ifer    112  An.  2; 

eotr(erJra,  -re  437, 

571. 
eoxcestre  257,  516  An. 
eowiC,  -ih  361. 
eotru,  ea  257. 
erc  206. 
erendwreacu,    -icra-, 

■ra-,  -re-  422,  562. 
erfe  180. 
erfetcaerd    367  c ;    cr- 

Amrd  435  c. 
enri/;an     160,    499; 

trgende    499 ;    eri- 

ende  451. 
erm^o  179  An.  1. 
erming  180. 
trn  ISO  An.   1,  518. 
irßlinff  186  An. 
erre  186  An. 
esne,  ae  109. 
eso/,  eo  233,  233  An. 
espryng,  «  71,  96. 
et  'an'  91. 
c<an234;  et  357;  ^ft'«; 

549. 
eutfn   107  An.  3. 
Ewer  'euer'  112  An.  2. 
ewunga  107  An.  3. 
ejcen,    -in    164,    164 

An.    1   u.  2,    310, 

369,2. 
exl,     ea     313,    444: 

«,c7aw  313  An. 


fäcn,    -en,    -im,    -on 

442,  445. 
fsäer,   e   91,    355  c, 

356,     369,1,    483; 

fxdi/r     360     An.; 

-fejra  439;  fadur, 

ea  374;  /"erZer  443. 


fx(tm,  -em  446. 
(.ri^en  490.1. 
firger,  e  443,  505. 
^//"«/it  'Gefecht'  207, 

211  An. 
undfaihtendlic  207. 
fxU  175. 
/■«?/an  175. 
fxrd  176. 

(areZrf,  -e?^  566,  574. 
fxrma,  a  272. 
/•«rA,  e  193,  206. 
/"«s^,  -s(  472. 
fxstan  52,  169,  474; 

-c  Prät.  553. 
fxsten  174. 
fxstnian  52. 
/"a-^r^y»  365,  548. 
/■a?x  205,  210. 
fa(f(ehiian  4ü6,  439. 
/■«■//an,  ca  134,  139. 
fana  s.  funa. 
farn(n)  127,231,470, 

548  An.,  5.57,  569; 

■u  387,    387    An.; 

fear  an  228;  -ende 

243  ;/-ere(n  60,370. 
farma,  x  272. 
Farne  132. 
/"flirr,  ea  'fern'  272. 
farra,    ea,    eo    'von 

fern'  270. 
farra  'Farren'  132. 
fatas  'nehmen'  272. 
fattro,  fattrum  272. 
fatu,  -0,   -a  'Fässer' 

127,232,364,387, 

548  An.; /"««o  548; 

featu  231. 
fea  120. 

gifea  219,  490  d. 
feadur,  a  374. 
fe(a)ht    'focht'    132, 

313,  514. 
fealdan  469,  475. 
feallan,  a   134,  139, 

469  An.,  537. 
fearan    228;     -e«rfe 

243. 
fearas  529. 
fearr,  a  'fern'  272. 
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fearra,    eo,    a    S'on 

fern'  272. 
gifeasta     250,    251, 

516  An. 
featu  231. 
fefa)x  313. 
febbres,  fefres  546. 
äfecd'  503. 
feöcan  546. 
gifeet  481  An. 
feder  b.  fa^der. 
fe&e,  (2  165,  166. 
gefen  217. 
fifer,    -or   442,    484 

An.2;/-e?;5res546. 
gefeyan     166,     -ean 

498    An.    1,     509 

An.  2. 
feger  505. 
/■ßA  203,  207. 
feht  s.  /"eaTif. 
fe/ifan  203. 
fei  199. 

/■fiZffl,  eo  234,  234  An. 
felcf  =fällt'  180. 
feld  285,  285  An.  1. 
felqan  'folgen'  307. 
fe«  92,  135,  139,  469 

An. 
fellan  162. 
feng,  -g  490  c1,  499. 
feo,  -s  219. 
feofZe,  10  118. 
feogan  197  An. 
feo7i  133,311;  i«  143 

An. 
/"eo/iifln  133,  311. 
feol  Teile'  147. 
/•ero;?a234,  234  An.; 

-u  357. 
hefeolan  490  d. 
^e/'eon  219,  490  d. 
/■ero;r7i      203,     529 

An.  2. 
/■eom,    0    132,    269; 

fearma,  eo  140. 
/•eorr   132,   470   An., 

537. 
feorra,  ea  'von  fern' 
_  140. 
äfeorran  186  An. 


/erbji«/, -or229,233, 

233  An. 
feowertig  301. 
geferan  'gehen'  166. 
feret)"  s.  faran. 
fergan  451,  540. 
/"er/j,  se  'Ferkel'  193, 

206. 
;^cr/i  'Leben'  203. 
äferidse,  -ede  415. 
äferred  263. 
/"ersc  518. 
ferwcrnan  455. 
äfes(t)nade  533  a. 
/"ei  s.  /"(Bi. 
/"efor,     CO    233,    233 

An. 
fex,  ea  313;  a;  210. 
Fexstän  210. 
/?ff7t,  eo  143  An. 
fieht  'ficht'  186. 
/?eZZawl79,179An.2; 

fiel&  179. 
/tewd,  i?  190,  306. 
fi(e)r(r),   y  187  An., 

274. 
fjfejrst,  y  'Dachflret' 

274. 
fi(e)rst,  V  'Frist'  518. 
flf  122,' 357,  473. 
flffalde  349,  550. 
fifteida  505. 
ftgatf  197. 
(jeßM  370. 
^i?  196. 
qefilde  135. 
/r/err  529. 
/i?mn  'folgen'  307. 
gefillan,  y  161  An.  2. 
fillcn  Adj.  135,  139. 
filmen  135. 
findan  285. 
finger      442 , 

fingres  495. 
fin(t)st  533  rt. 
fiode,  eo  118. 
/lOnrZ    118,    118 

3  u.  4,    190, 

458  An. 
/tras  529. 
ß/?r^*,  y  307  An.  1. 


443; 


An. 
191, 


firr  s.  fierr. 
äfirrafn)     187     An., 

470  An.,   516  An. 
first  'Frist'  518. 
first  'Dachfirst'  274. 
^sc  93,  509;  -as  520; 

-e«s511;  fixas  520. 
fiscere  509;  -aras  427. 
fiscoö',  -ad'  391a. 
^e/is«,  -(?"  217. 
fixas  520. 
/?«/i,  e  193. 
flxsc,  e  167  An.,  509, 

_509  An.  1. 
flxscmaö'u  397  c. 
gifhvve  114  An.  2. 
/Zea  'Floh'  216. 
ßeah  'floh'  316. 
fleai7i  107. 
/;e^  'flog'  200. 
flcge  'Fliege'  328. 
//e/t  'flieh'  198. 
f1e(o)gan  198,  486. 
/Ze-on  216,    222,    222 

An.;  flen  215. 
fleotan  109. 
/?esc  s.  flsesc. 
flex  313,  515  f. 
//t'cYe  499. 
fliff  'flieht'  215,  324 

An. 
fllCeJM,  y  188,  306; 

10  324  An. 
geflTeman  188,  184. 
äflTCg)an    'verscheu- 
chen'    306,     531; 

äflig&,  -ed  324. 
/?i<7i{,   e   'fliege'   323, 

513. 
/ZZ/ii  307. 
tlioh&  312  An. 
flifojton  235,  241. 
/Zö^Z  99;  -M  351. 
flör  99. 
fliiqiin  95. 
/Z/y/i^,  i  306. 
/Z;y7iM90  An. ;  t  307. 
foddor  344. 
fö^or  99. 
fßsdde  348. 
/•«(?-e  165;  e"  166. 
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gifagid  362. 
gefara  'gehen'  165. 
f<Es((),  -d  215. 
/ff«,  e  160,  166,  368  b, 

.S71. 
fol  'sehr'  454. 
folc  116;  foJches  471 

.An.  2. 
foMu  391a,  557  An. 
folgian  116. 
fön  214,  490 d. 
fona,     a     123,     127 

An.  1. 
föng  490(1. 
fooL-scomul  549. 
/"ör  99. 
hefora  hbl. 
forbol  72. 
/•or/  286. 
for&heran  76. 
förcTiatt     285,      285 

An.  2. 
/•orc  393. 

/örern-)  382,  556  An. 
foreseögan  76. 
forJeiger  505. 
for/or  72,  490  b. 
/brw,  60  269. 
for(o)htiga  448. 
/brsc  507. 
forwyrd  72. 
/'Öt99,  373;-«rf>'549; 

fötuin  374. 
gefotad  269. 
/ijrer  331. 
fraam  284. 
/•rflCMcT, -o^lOl  An.3. 

375;   -e  418;    fr«- 

cet^'u,  fraceffli ^ 4:IS. 
frx(jna(st),  e  92  An .  1 . 
frxng,  frxgn  523. 
friet(e)icum  4c 2. 
/"rea,  eo,  lo  118. 
gifreatician  259. 
frefrede  436. 
/■(•eo  118,  4.58  An. 
freogan  197  An.;  ^c- 

freode,  ea  118. 
freols,  10  223. 
freo«d  118,  118  An. 

3  a.  4;  191,  458  An. 


gefreos  lOS  .An. 
fremman    170,    540; 

fremedes  378. 
Fridhild  439. 
fri(e)nd,  g  190,306. 
Fngeda'g  461. 
frignan.  frinan  530. 
/"rj^/u  197;    gefrtode, 

gefrlfgjade       118 

An.  6. 
/"rjm^  'Anfang'   306 

An.  2. 
/"rio,  eo,  ert  118. 
/•notTu  227. 
/•r/o/*-,  eo  223. 
Friubet,       Frlumon 

118  An.  1. 
frogga  544. 
frohtiga  448. 
fromcierran  76. 
/"roÄt  518. 
froxas  520. 
frütufon,       frugnon 

523. 
/•rf//»<o  448. 
/"ri/sf  306. 
fugul,    -ol,    -el    116, 

442,   444;    /"«///«s, 

■e.s  369,1. 
gifuhton  ööl;fuhte(n) 

Opt.  556  An. 
/■«Z  100. 
/■«?Z    116,    469    An., 

537. 
fuhiedh  78c. 
/^mZ^«»!  75,  354,  395; 

-e  434. 
fultiiiuian,-e-,  -o-  75, 

403,417;  fuUmian 

435  b;      fultemode 

403. 
fuJ icearm  78c. 
füroor  285. 
/'«rZi  481;     -m/h   529 

An.  1, 
fiirlung,  -ong  367b. 
(ft.*  122. 

gefyUio,  -co 509  An. 2. 
fijlga(n)    307,    451; 

-ean    509    An.    2; 

fyltan  56-5,4;  /iZl- 


I       ««^307;    fyKOgde 
I       447;  fyltde  565,4. 
i  fyUan,    i    161,    161 
I        An.  2. 
;    fynd  190,  306. 
'   fvr(e)sta  439. 

üfyrht  307. 

fyrhto,    -a,    fyrihto 
55,  447,  448. 

fyrm  268  An.  1. 

/■yrr  274. 

fyrst  Trist'  518. 

/■j/rs«  'Dachfirst'  274. 

fyrst(a)  'erst(e)'  372 
An.,  439. 

fyricit,  -icet  354. 

fyxen  164  An.  1. 


f/äfZ  466. 
gadrejriati  127,  417, 

439;  gegad(d)rode 

546. 
giedeUnj    174,     419, 

438,  492. 
togxdere  174. 
^«/"    152    An.,    154, 

155,  296,492  ;^i?/'e 

143    An.,     gaifon 

132  An. 
ongxgn,    -gSn,    -gen 

296,  530. 
gäelan,  e  492. 
r/«rs  492,  518. 
gegxrela  176. 
gxrwan  176. 
^«si  'gehst',  -^  215. 
£?«t  'Thor'  154,  155. 
ongxt(t)  548,  549. 
gaff'etung  127  b. 
gäldes  für  cäldes  487. 
gaZ^a  206  An.,    492 

An.    1;    -t*    366,1, 

492  An.  1,  557  An. 
gaJla   492  An.  1. 
angän,  a-  'gegen'  333. 
gdngan,  6  492  An.  1. 
gast   106,  486,  487. 
ge   'und'  454. 
ge   Pron.  457,  558. 
ye.j   153. 
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geadrU'ia  251 ;  -iqende 

565 'An.  2 
geadulinq  492. 
(jCe)!vf  296. 
oru'i(e)ivgn,  ov(j(e)üin, 

tÖ(j(eJiC(jnes  296. 
qeaf  155,    314,    492, 

492  All.  1;    qeafe 

315,   492;    {feafon 

315    An.;     t/eüfon 

300. 
geafo,  -a,  gcofa  236. 
ongeagn  315,  530. 
((j)ealla,    gclla    314, 

492,  492  An.  1. 
o'nge(a)n  315,  530. 
gearirigafn),  eo  132, 

144. 
oiuiegn  79  a;  tnfjegnes 

438. 
geJiJiol,  eo  543. 
gelan,  le  492. 
gcämrinci  299,  300. 
^ert2^  492. 
i/cY«/'-  l'>5,  315,  457, 

492  An.  2;  geara, 

-um  315  An. 
^X'«»'«  300. 
^mr(?  492. 
gearu,  o 466 ;  -u(w)cs, 

-oives,  -Cejicum  452 ; 

-owc  465. 
geancigan  132,  157. 
^eaf,   a?  'Tlior'    152, 

154,  155,  314;  ^m- 

t;{  492. 
ongcatas     548    An.; 

-geattaü  548;  /"or- 

//cai   314;    forgea- 

ton  153,  315. 
gcat(e)u-a  452;    lyert- 

<i/?«  155  An. 
ofergeatul,    -ol    236, 

254. 
^c?>aZ  72. 
gefeolü  474  An. 
^e/'e  Akk.  156, 
forgefo    1.  Sg.    242; 

u(fef   156;     forgtf 

Piät.     314;      ^e/'e 

315;  -on  156;   -im 


492;      gchen_   306 

An.  3,  484;  ägefen 

156. 
VC'/fZ  'Opfer'  151  An. 
)jelda(n)     Inf.     154, 

156,       285,      285 

Au.  1. 
(jHde     "^unfruchtbar' 

151  An. 
veZZrt,  ea  'Galle'  314. 
'gellem,    ie    492,   492 

An.  1. 
gelp  151   An. 
gema  292. 
(jemeleasnise  292. 
genmisse  292. 
gemrimg  192  An. 
ongen,   ea  296,   315, 
.  530. 

tögenes  315. 
genge  285  An.  2. 
(/<>ö  47,  298. 
//j'oc,  10  298,  299. 
ägeofan,  i  253  An.  2, 

306  An.  3. 
geofu  227,  253  An.  2, 

387;  PI.  -a  236. 
qeoquff,   io   47,    297, 

298,  457. 
geoh(h)ol    543,    544 

Au.  2. 
geoloca,    -(e)ca   253, 

325,  439, 492  An.  1. 
geoht,  -ivefs)  137. 
geilmor  44,  299. 
geßnincm,  iö  299. 
geond  78  An.  a;  454. 
begeonda,  ea  249,  285 

An.  2;    begeändan 

299. 
qeondse'tnan  70. 
r/föw(7  285.  298,  457, 
geönga,    w    'gehen', 

qennq    Piät.     492 

An.  1. 
(jeöngling  298. 
fV/;eom      492,      492 

An.    1. 
georne  285. 
yeornliocur  421. 
geor(n)nes  553. 


georiviga,  ea  144. 

geotan  253  An.  1, 
492;  (f^#o<('t' Prät. 
549. 

ongeotan,  io  253 
An.   1. 

ofergeoüd,  -ol  227, 
254. 

ofergcotolnes  253  An. 
1,  254. 

r/cr  156,  315,  457. 

^cr(Z  180. 

^t'/YZds285,285An.l. 

gerwan  176,  465. 

9e.s',  ffi  492. 

^ßcS'f,  ze  182, 182  An., 
492. 

^/f<('t'  'noch'  549  An. 

^get  'Thor'  156,   314. 

begetend  151  An.; 
forget,  ea  314;  /"or- 
/ye^on  156,  315,  315 
An.,  364;  forgeten 
Part.  151  An.,  154. 

gese'ndan  474  An. 

qi  'ja'  296  An. 

^gl  'ihr'  296  An. 

qihcen  484. 

\jidrafid  492  Au.  1. 

^r/;e  'ihr'  296. 

gi(e)c&a  307,  438, 
500  An. 

^6';ee  'ja'  296. 

giefan,  i  150,  151, 
155  Au.  2,  253 
Au.  2,  306,  306 
An.  3,  484  An.  1, 
492  An.  1  u.  2; 
ägifen  Part.  151 
An. 

gifejldan,  y,  e  151, 
285,  306,  306  An. 
3  u.  4,  469,  492 
Au.  1;  gyl(t)st 
563  a. 

([iellan  151,  492. 

\i(e)lp  151,  306. 

g'i(e)mcm  306. 

gleDieliesfa  479. 

giendsclnan  70. 

begienda  296. 
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giCeJru-an   179,   306,  I 

465;  (jiereile  465. 
giest  181,  492. 
giestrandxy  519. 
foryüejtan  151,  306,  | 

:".06  An.  4.  ' 

g\(e)tsian  306  .An.  1. 
gif  an  8.  giefan. 
gifend  806  An.  8. 
gifol,  io  253.  1 

gifstöl  396  b. 
gift  492.  ' 

gifu    151    An..    253  1 

An.  2.  306  An.  3;  ! 

-c  155  An.  2.  ^ 

glffantas  101  An.  3. 
(////o^  298,  307.  , 

gildan  s.  yichhrn. 
ihjiltan,  y  161  An.  2. 
gwiungelic.fjutiunyia, 

glmiinyo  2><8  An., 

292. 
^ü?r/   298,  307;    -ra, 

■^est  307,  433,  500.  ' 

500  An.  1 

giö,  yeö  47,  457. 
gioc,  eo  47,  209. 
giofol,  i  253.  i 

gioleca,  co  253. 
giömrian,  eö  299. 
giond,  ^0  454. 

44,       285,      298; 

giönCgJne  533  cl. 
giönya,    eö    'geben' 

'492  An.  1. 
giornan,  i  492. 
onyiotan,      eo 

An.  1. 
oferyiottidnisso, 

254. 
^j.9eZ  492. 
yistöddun  492  An 
r/iY  Pron.  558. 
foryitan   306  An.  4. 
^i!'f>?(7  298. 
gi(u)iciya,     yiauiya, 

yiuiga  256  An. 
gladian,  en  127.  228, 

231,  232. 
<7?e(Z  'Glut'  166. 


253 


I. 


(jUu  'klug'  107  An. 3. 
gVidan  486,  487. 
(jliCo)da  235. 
ylSian,  e  158  An.  2. 
gnaqan  486. 
(jnörnyende  435  c. 
^örf     31 ,     31     An. , 

94. 
yöd     99,     487,     492 

An.  1;  -e  393;  -ne 

389. 
göld  285,  285  An.  1, 

475. 
yönyan,  d  492  An.  1. 
yoor  2.'^4. 
f/ÖA'   122,  525;    CB,   e 

492. 
begoien  94. 
^rri?^.  e,  f7reiYz/>*  494, 

505. 
gries  518. 
orcnre  393. 
<7)e<a«  166,  487. 
fjrimm  537. 
yrifojpun,     -ort     93, 

227,  241. 
.7rt?«e  348;  ^/rffi«  385. 
yröuan  487. 
yi(yuft,  i-  298. 
ynman  355  d. 
gnincynn  397  b. 
^j<«(7  285. 
^(/fZ  306  An.  3. 
yyddian  306. 
yyden     164    An.    1, 

381  a. 
yyfan,  i  306  An.   3. 
(jyldan  s.  yieldan. 
yylden    164    An.    1, 

S82;  yrßdnum  434. 
r/7/7p,  i  306. 
äyyltan,  i  161  An.  2. 
yf/mnn  306. 
^(/'•f^  306. 

</^rf?a«  492,492  An.l. 
yyrdeJs,  e  285,  574. 
(jyrela  306. 
yyrnan  306. 
yyrstan    306;     -f7«^ 

519. 
heyytan,  i  306. 


f/yfe  492. 

gytsere  306  An.  2. 

Äaflm  'Hemd'  284. 
(h)aam  'Spule'    480 

An. 
hahhaff  454;     hsehhe 

177;     /m/'asf,    -at? 

454;     -rt.sfjt     479; 

hxfde,  e  91 ;  «/"de, 

.r/"*?  564. 
hacela  417. 
HaOberct  398  b. 
llaöubald  398b. 
hxhbe  8.  liabba&. 
hxcfenbbl]  häJdnum 

478. 
lix&enisca  403;   -um 

509  An.  2. 
hiefde,  e  s.  liabbad. 
hxfiy,  e  168  An.  2, 
Äa'A  474. 
hu'ftan  169,  547. 
/)cP^7,  -eZ  444. 
liseytesse  169;    /(<t(se 

530. 
hielan^  e  167. 
r/';ä^?c  480  An. 
^»Wrt  557  An. 
/K-rZe  378. 
hielend,   e  167;    Zj«- 

7i/«d  360  An. 
Zt^ZiV/  366  An.  3. 
luelsent  566. 
hmnep  171, 
Z(a?H«,  c  170,  171. 
Äi&r»  172. 
ZiiEsZ,     -i7,    -eZ     444; 

aesi'Z  480  An. 
hxtse  530. 
7/««  537. 
7)ce«e,  ä  893,  433. 
Jiafast,  -asiu,  -aö  a. 

habbaff. 
Zirt/'oc2.32;ea  226,231. 
(h)äfjen  480  An. 
liagospind  230. 
Zi«7  106. 
rZO^ZfZ  480  An. 
(h)dUan  480  An. 
ZfffZe,  #a  Dat.  529. 

16* 
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half  s.  healf, 

Jiälgian  433. 

hälgunc  566, 

häliqne  402;  -egra 
4i2;  TiiSZ;'^  366 
An.  3. 

Tiall,  ea  134. 

hamm  537. 

7tanrt,  0  128;  -an 
356. 

hancred  379  a. 

/iOMfZ  s.  Tionf?. 

händhred  379b. 

Mndclädi  397d. 

M^  106. 

hätan  106,  557  An.; 
7tö«e,  ^  393,  433. 

;i#  101,  454. 

Heahurg  528. 

heafon,  -en  s.  heofon. 

Jieafod  107,  353 ;  -«i 
566;  7teo/'MfZ  108. 

TieafMC  226,  231;  a 
232. 

/tea^fe  Akk.  'Hag' 
231. 

heagotTörn  231. 

lieagospen,  -spinnum 
230,  231. 

ÄertZi,     e    200,     316, 
317,  318,321,514; 
/im  221;  7ieas  216; 
heane  528;  Manne 
552  o;        hefajrra 
552  p;   lic(a)hst(a) 
316,    316    An.    1 
372  A  n.,  437,  515  e 
7« er«,    Äesirt    215 
Mxtahlbe;  ln{e)h 
stn     437 ;      h'ierra 
552p. 

lieahheort  551. 

heahnis  s.  liea(n)nis. 

Male,  ä  Dat.  529. 

Maleöas  528. 

healede  431. 

Zicrti/',  rt  134,  484, 
484  An.  1. 

TieciW,  rt  134. 

heals  134. 

Tieafnjne  s.  Jieah. 


liea(n)nis  528,  552  o; 

heahnis  528  An.  1. 
/iearc?  285. 
heardheort  480. 
he(a)rra  s.  heah. 
hearto,  -a  a.  heorte. 
heawan  107,  467. 
hehban     160,      168; 

7iß/"es,  -(e)&  372. 
hedan  166. 
^e7*ec)'  215. 
hefxn,  -en  369, 1. 
heffejgian  439. 
hefes,  -fe)ct  372. 
7je/z7  361,494,416  a; 

iB  168  An.  2;   7ie- 

/i^es,  -e,  -we,   hefe- 

gum,  -a,-an  416  a; 

hefle  565,  3. 
hefilic,     hefe-      565 

An.  3. 
/aY/,ei460,  505An.l; 

hege  458  a. 
forhegeif  307. 
hih  8.  /iea7i. 
hehstaltnisse  566. 
helan,  x  167. 
äheldan  175  An. 
helenfl,  iv  167. 
7ieZZ    139,     168,    469 

An. 
7ie/}»  440. 
7(c7osir  443. 
heljmn  92,  135,  468, 

469,      547;       -ad' 

81a. 
7ieYi;(/  505  An.  1. 
henan  183  An.,  184. 
henn  170;  «  171. 
lieo,  10  118, 
7ieo/"oH,  ea  233,  236, 

239,  557;    heofen, 

ea,  io,  hiaben  238; 

hefcvn,  -en  369,  1. 
heofud  108. 
heolan  234  An. 
heolstr,  -or  439,  443. 
heonon  235  An. 
7ieord!  285. 
Morde  s.  Morde. 
MorSr  132. 


/leorte,   m  132,  140; 

hearto,  -a  hhl. 
heorut,  -ot  227,  233, 

239;  -Mtas,  -(e)ta» 

405,  439. 
7teoiü  189  An.  1. 
Mr    'hier'    97,    468, 

483  An.  1, 
hera  b.  heah. 
hera(n)  'hören'    183 

An.,  184,  557  ;  gC' 

here  557. 
Mrdebelig  186  An, 
here  160,  168;  herge 

458  b;      her(i)gas 

449,  540. 
(jehere  'höre'  557. 
Herebald  439. 
HerebnjM  470. 
Herefer&,  -fre&  572. 
herepoö",   -pa&,  -pss9 

367  a.    . 
heretoqa  490  d. 
7ierr7  206. 
/jeri/an  168, 451,458b, 

470,  483,  540,557 

An.;    herian   168; 

herfijge  449, 
/»erra  s.  /(m/i. 
irer/-e(7  439. 
üpMst  215. 
heda,  hexta  ö.  /»eai^. 
ftefc  168. 
/(c«  109  An.  2. 
hiaben  238. 
behianda ,     io     249, 

'^85  An.  2. 
hi^gan,  y  307. 
hldan,  y  163  An. 
/iifZir,  -er  362,  441. 
7tle  'sie'  225. 
hiey,  e  460;  -e  458  a. 
gelüed,  y  216. 
htchpu  388  c. 
hi(e)hsta  s.  7iea7t. 
hlenan  183. 
Tiife^ran     183,     306^ 

306  An.  4. 
hi(e)rde,  io  132,  186, 

285,  306. 
hlerra  s.  Tieaft. 
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hig  'Heu'  306. 
Higehryht  307. 
hihsta  8.  htah. 
hiht  307. 
hildbed  398  c. 
hüdeUoff  398  c. 
Hildifiury,       -ffryO' 

398  c. 
Hilduini  398  c,    435 

An. 
Jiilpfe)st,   -(ej&  81  c, 

93,  370,  472. 
hindcealf  398  c. 
hiniougx  492  An.  1. 
hiniyriy  307. 
/i  ingran,  y  307  ;  7tm- 

ra6)307,500,533d. 
7(7o,  to  'sie'  118. 
hiobban  245. 
hiofen,  ea,  eo  238. 
hiona  557. 
hehionan  235  An. 
behionda,  ta249,  285 

An.  2. 
7i?orrt  235,  236. 
/a'orrfe,   fo  140,  142, 

187. 
hiorte,  eo  141. 
hlran  s.  hieran, 
hirde  8.  hier  de. 
hlred  379  a. 
hirtan  187  An.,  516 

An. 
(Tijis  Gen.  564. 
7uH  'sie'    118  An.  2. 
7iäü,  hiv    110  An.  2, 

306  An.  5. 
hluian  306  An.  5. 
7i7rtdaw  127,  232. 
7i?a;7!r7(;ar»';  177,501 

An.,       540,      554 

An.  2. 
hliehtor  205. 
<'Ä;/ä/'  480  An. 
lüäford,  -ard  367  a, 

562;    -arda,  -er da 

411. 
hlammcesse  342,  348, 

552(1. 
hleadan  231. 
hleahter  313. 


hkapan     107,     471, 

480. 
hlehhan    179   An.  1, 

540;    Ä/cMe    320; 

7i7e7ur  320. 
7j7e/i<^r  313. 

7i7jrf;/(r/';fl«  179,306, 

501,    554    An.    2; 

7j/j7(e     320;     7i7iM 

320,  515  h. 
(hßinyendc  AhX,  480 

An.;         hlenyende 

451. 
hlistau,  y  161  An.  2. 
7»/H</or  344,  348. 
(h)np.appian  228 An., 

245,  480  An. 
hnescigan,  -x-  520. 
hnutu   54,  373,  480; 

hmjte  357,    368  b, 

371. 
hocor  520. 
7ii?i/  166. 
()ehdran  166. 
Tiö/"  'Hof  284. 
hoferede  431. 
r7i;o/"r  480  An. 
7(ö/e  529. 
hohful  488. 
Tto/pen  81  d,  94,  433 

An.,  469. 
hön  214. 
hona,  a  123. 
7jönd,     ä    285,     285 

An.  1,  358b,  373; 

-um  359  b,  374. 
höndwyrst  518. 
hoppian  537. 
7törd  483. 

horh,  horices  490  e. 
hors  518. 
hräca  129. 
7ir«5«445;  -gs  369,1. 
hrsece  'Rachen'  231. 
hnefn,  -en    54,    445, 

480;       -as       485; 

hrwmn,  e  170  An., 

445,485 ;  hra;m(mjj 

e  552  c. 
hrsegJ,  -el  444;  hr^gli, 

hnegle  384. 


/u'cTn  518. 

hr^uiin      'ruderten' 

114  An.  2. 
hrn'icende  'bereuend' 

114  An.  2. 
hreacan  Dat.  231. 
hreaunise,   eoiv,    eou 

114  An.  2. 
7irf(7de  438. 
7treOf7  109. 
(ji(h)reste  480  An. 
gihreues    3.  Sg.    114 

An.  2. 
hreuwniSj  e,   eo   109 

An.  2. 
hreivun      'ruderten' 

114  An.  2. 
7tn"qjf,  y  307. 
hrl&r,  -er  443. 
hring  495. 
r/j^rljje  480  An. 
7iris7,  -i^  444. 
hronws,    es    366, 3c; 

369,  1. 
hröpan  99. 
hryiß,  -ig  307,  499. 
7t »  102,  464. 
hrdig  567. 
hidpiin,      -on     81  d, 

469. 
7t«w(7  285. 
hunrnj,    -eg,  -ig  125, 

360a;  366,3c;366 

An.  3,  561. 
Hünfcrd;  frerf  572. 
hüngor,  -er  442,  486. 
hüngregum  436. 
huntigende  403. 
huntoö',  -aif  391a. 
7i«.s  100,  480. 
7ulsc,  a;  520. 
7iMs7,  -M?,  -eZ  440. 
7i!/s<»j</  343,  348. 
hüx  520. 
ft«'ä,  7iHÖ,  chuä  101, 

464,  "480. 
hwx&er  369,  1. 
hiccelc,  -c  168  An.  2, 

2_60. 
hwxm,  hu%m,  chicxm 

480. 
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Inomt,    hrnet,     chuiet 

'was'  91,  480.  " 
Jiicait      'wetzt'      168 

An.  2. 
Mc^te,  c  167,  480. 
ymhliicarfaff  271. 
hioatosta,    -esta  127, 

438. 
hve&er,  (£  276,    277, 

278. 
hveöTre,  w   276,   277, 

278 
hwel  'Rad'  217. 
hicelc,    -c  56b,    480, 

496. 
hu-elce  438. 
Jnvenne,  x  278. 
hiveocjol  230,  233. 
Im-eohhol  543. 
/ticeor/"  Wandel'  144. 
hweorfan  268, 
Inveoicol  251. 
huer,  a  279. 
(hjicerfan   176,    179 

An.  1,  180. 
Ätfcf,  i«  Svas'  91. 
hwete,  se  167. 
hicettan  168. 
Hwiöcium  499  An.  4. 
Jividir,  hu-  362,  441, 

516. 
hwi&a  285. 
ähwierfan  179,  273. 
7mn^  98,  468,  469. 
7«fli     471;      hioütra 

344,  546. 
/tiwcTer,   e  276,   277, 

278. 
Tii-acTre,   e  276,   277, 

278 
ZwfceZc"  276,  277. 
hwoelp  277. 
Invoenne^  e  278. 
7(j/«r,  e  279. 
Incona  557. 
Jnvone  454. 
hivonne  454. 
(jehivurfan  268. 
Xiü?7Z  282. 
gelnvyrfan,  ie  273. 
hwyrft  490  An. 


7i>/ty«n,  i  160,  307. 
(jehyd  'erhöht'  216. 
hydan,  t  163  An. 
oferJif/diy,       -hygdiy 

530. 
7ii/^>/i7f7  398  c. 
7(_?/^e  160. 
Hi/'jebnjht  573. 
Hy<j(e)läc  %h\,  398a. 
7ti/?do      'Huld'      164 

An.  1. 
hyngran,  i  56  b,  307, 

499    An.    3;     -erZe 

436. 
liyran    'hören'    306, 

'  306  An.  4. 
hyrde     'IJirte'     285, 

306. 
liys  Gen.  454. 
hyt  'es'  454. 

i  Bieh  auch  unter  ^. 
lära  129  An.  4,  300. 
ianrfijan  50  An.  2, 

132,  492  An.  1. 
ic  496. 
Idü  362,    441,    516; 

■el    98 ;    Ifcjdelnes 

306  An.  1. 
Ie  Dat.  219. 
le&e  183,  184. 
le^  460;  -e  458  a. 
ie7(7e  386. 
^'re;Wo  806. 
ieldra  179,  469. 
ieZ/e  386. 
ierde  492  An.  1. 
'ierfe  179. 

i(e)rmmc/  179,  306. 
iYe;rre  132,  186,  306, 

470  An.,  538. 
ifiytearo,  -taran  422. 
igil  531. 
i7j  567. 
T7i  195. 
ll  531. 
i77ce,    -rt    844,    848, 

547. 
inhindan  70. 
mc  286;  i«c  495. 
incuman  76. 


innap  877  a. 
innfejrra  571. 
inni/li,    innefle    419; 

-7ieZ/"e  574. 
-io  298. 
■jocrc;  299. 
iö«f/  298. 
ionna  249. 
ionnad'  249. 
iorna(n)      132     An., 

140,  518. 
iorre  132,    187,  470 

An.,  538. 
iorsia(n)  140,  141. 
i(oJivih,  i(o)wer  110 

An.  2,  507. 
irnan  132  An.,  518. 
t's  für  Tiis-  564. 
itt  'ißt'  552j. 
iü  298,  457. 
iMC  298. 
iugu&  298,  457. 
;ji<7a  824. 
beiundan  299. 
ninr/  56  An.  2,  285, 

298,  457. 
iüngling  298. 

Je-  sieh  auch  c-. 
fca?7(c  472  An.  2,  498 

An.,  496. 
Icempa  493  An. 
kemian    AI 2   An.  2., 

493  An. 
liining  Icing  493  An., 

307. 
Krlst  472  An.  2. 
Icyninc  493  An.,  566, 

läcnian  129. 
lädtow  s.  lätteotc. 
Iciöian  127;  gela&fij- 

(jendre  439. 
7tec,  e  193. 
leeccan,  Iwcca  499. 
Zt^ce,  e  192. 
Ixcecrtcft  898  d. 
liedan     469;     liedde 

551 ;  ähedde,  e  167 

An. 
Z^fZen  178. 
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hrfel,  -yJ  441.  \ 

Ixfr,  -er  443.  ; 

Ixgon,  a  129. 
lie(i)<j  Prät.  504,  505. 
Ixne  528. 

Iwndenu  171.  i 

Ixran,    e  167;    geJx-  ! 

redesta  403. 
Ixs  371.  I 

l£.ssa  348,  552  b;  e«  : 

246,  336,  348.         I 
Ixstan,  e  167. 
lietan,     e     96,     129, 

192;    forleites  505 

An.  2;  /eU'rät.97. 
laetemest  174,  438. 
Iselt  3.  Sg.  168  An.  2;  , 

htte  Prilt.  438. 
läf  für  Ä/ö/"  480  An. 
lägon,  äe  129. 
/«w^484;  lam^  489. 
helämp  286. 
hindfolc  397a.  j 

/««<7,     ö     285,     285  1 

An.   1. 
lappa  50,    127  b;    ea 

245.  I 

lär  387;   -«,  -e  389,  I 

393;    -a  390;    -m»i  , 

391  b. 
lärme,  oic  396;  -was 

400. 
?a<ian  232;    ea  228, 

231. 
Z(7»^o?r     342 ,      348, 

552  k;    latna   342; 

lätmc  lädtoic  396; 

lätioic  554. 
Imcerce  572. 
/m  ^Löwe'  119. 
Zearf  107. 

Zea/'  'Laub'  107,  489. 
leaf,  eo  'Jieb'  114. 
leafaiT  'lebt'  237. 
gelea(f)ful  554. 
7ea^   log'  514  An. 
7era;/i  'Wiese'  317. 
leayi  107. 
leappa  245. 
ZertS  107. 
forUaseif  114. 


?e«*-.sa  246,  336,  348. 
leasunga  390. 
Zea/ja«  228,  231;    a 

232. 
lehl,  -il  -el  441,  444. 
Uc,  X  193. 
Ie6g(e)an,    lecga  499 

An.  4,  540;  legde, 

Ude  530. 
lecirord,  -irt'rtrd  367  a. 
(f/edde  167  An.,  516. 
Uf  97. 
(jelef'an,    eo,    »/    189 

An.  2. 
Z-?f/.  ic  498. 
Ze</(/e,  Jede  530. 
legende,  l  323,  513. 
Zf^/r  441. 
/e/j,  ert  317. 
liht  'Licht'  198. 
/cÄe  'leicht'  199. 
leige&shvht  505. 
forleiger  505. 
forleites  505  An.  2. 
lenfcjten  502,  533  f. 
lengsta  437. 
/^O,    6(7    119. 

/eo/",    e«    'lieb'    109, 

114,   468;    Zeo/'M-st, 

-ost    114    An.     1; 

-ast    391c;     -osta, 

-esta  437. 
Z^o/"  'Laub'  108. 
leofaff,  io,  ea  237. 
geUofan,    g,    e    189 

An.  2. 
?eo/i  'leih'  147. 
leoht,  to  'Licht'  312 

An.,  348,  515  An.; 

e"19S;  7  321,  515h. 
leoht,  lo  'leicht'  147, 

312  An.,  515  An., 

525;  e-199;  i321. 
forleosan  109,490  b; 

jö  325. 
leran,  x  167. 
lesinc  566. 
lestan,  se  167. 
Utan,  X  96,  192. 
leite  438;  Ixtt  3.  Sg. 

Präs.  168  An.  2. 


Zi&r  443,  484. 

ZiJ  496. 

gelle    98 ;      geliccra 

546. 
Zfc^s  493  An. 
Liccedfeld  346,  348. 
liccettan    349,    530; 

-(<;«- 571;  -Je- 497. 
liecian    499    An.   5; 

537. 
geliccra  344,  348. 
MwZtccT,    y    309,    500 

An. 
liöeCs)  497  An.  2. 
Zice^^an  .s.  liccettan. 
licgan,  licga  499. 
llchoma,  licnuia  408, 

496,  526. 
gellcnes  496. 
licsdn,  -ex-,  -X-,  -xs- 

195,    503;    ie    195 

An. 
Lictuald  196. 
Z7rr,  Z»V/ecr  531. 
geliefan   183;    e  183 

\n.,  184. 
Zle^/,  e"  498 ;  l  306. 
Zie/i^  502. 
llehtan        'leuchten' 

188,  195  An.,  501 ; 

T,  V  306. 
äliesan  183,  184. 
forlKeJst  306,  479. 
ll(e)xan  195  An. 
Zi/i?an  438,  451,  584 

An.  1 ;  -ig-,  -i-  450, 

451. 
llg  306;  fe,  e"  498. 
Z«^e«fZe,  e  323,  513. 
ZiV/e^,  Zi<r  531. 
gcliyere,  gelire  531. 
lTqc(t)tes  571. 
Zl7t^    e    'Licht'    321, 

515  h;      8.     auch 

leoht. 
liht,  e  'leicht'    321 ; 

e.  auch  leoht. 
Zt/i^an 'leuchten'  195; 

10    191,    195  An., 

812  An  ;    s.  auch 

llehtan. 
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llMan,ii  'erleichtern' 
.    190,' 196,  306. 
lingende  für  hl-  480 

An. 
linin,  -en   362,  516 ; 

Unnin,     -en    345, 

348;  -iniim  416  b. 
llode,    eo    110,    112, 

113. 
liofas,    eo,    ea    235, 

236,  237. 
lifojmu    227,     228, 

235  An.,  241,387; 

-a  236. 
lloran  110,  113. 
Uornian,  eo  130,  140, 

140  An,,  285. 
gelire,  -ligere  531. 
liss  342,  348. 
list  93. 
Uxan,ie\95, 195  An.; 

-xs-,  -CS-,  -ex-  503. 
locc  94. 
locigan     431,     434; 

-ig(c)an  458  a ;  -lan 

565,1,565  An.;  -as, 

-«fT391c;-rtfZ391c; 

lökujan  471  An.  2; 

lölcende  565  An.  2. 
helocyn  360  An. 
Icefffijga  451. 
Zo/"  94 ;  Zooö  284. 
logen  486. 
lömbur,  -or  366,1. 
Zdwy,  ä285,285An.l, 

48G. 
forlorenum  438. 
losian  490  b  ;  lossiga 

451. 
luftan  565,1 ;  liifende 

565  An.  2. 
hmdleogum  230,  231 ; 

-Zfl^a  230. 
Zi/.si  40,  95. 
gelus(t)fullad  533  a. 
lyhhan    'leben'    283 

An.  2. 
lyße,  -cc-  499. 
lycian,  *  163  An. 
gelyfan,    e,    eo    189 

An.  2,  306. 


Zt/^e    307,    498,    498 

An.   1. 
ülyhtan,  1  306. 
lyre  490  b. 
/■orZv/st  3.  Sg.  306. 


macifg)an ,       -iqean 

127;     -o(ie,    "-nr/e 

127. 
mädmas  All. 
mad'alade  4:S0 ;  -elode 

404  c. 
mäffm,  -uyn  440,  446; 

mäd'ifumb^ib ;  w?«cZ- 

was  477. 
(jemxcca,  e  117. 
mrecgas  541. 
«u-tcZ  387,  465. 
mn'den  430,  530. 
niceg    494;    ^Tt    505; 

magon2S2;  maigon 

208,  231 ;  Wcf^i,  -e 

363,    509    An.   2; 

meige  505. 
wct^,    e    129,     494; 

mägos  129  An.  3. 
mmjden     430,     438, 

530 ;    meiden  505  ; 

mwden  530. 
mwgen,  e  91;  viccgin 

362. 
«(,r/ii     'Markt'     180 

An.  o,  210. 
w?a>/tt/i/  210;  c  180. 
m,x'ltan  175. 
»lasngii,      c      'Kraft' 

171;  mienigeo  171 

An. 
mainig  171  An.,  366 

An.  3. 
mxrc,  e  193,  206. 
mairli  s.  menrh. 
mxssa,  ea  246. 
wursf,  -s^  472. 
vin'stan  169. 
mäHon  129. 
maitte  s.  mete. 
vmff'a  127  b. 
»nö^fa  129. 
mägister   101  An.  3, 


wcigfon  232;  a?  231. 
mägos  129  An.  3. 
manian,  o  123. 
«?ann,    o    123,    537, 

554  An.  1. 
mära  483. 
mar  gen  132;    mdrne 

285  An.  3,  533  e. 
mattiic  127  b;  -neun 

568. 
mäivan  465. 
?«#  101,  454. 
me(a)hte     133,    313, 

514,  515  f. 
mealo  s.  mcolu. 
mealt  134. 
miaras  529. 
mcnrd,  eo  140. 
«!errt;»Y/     206,      483 

An.  '2. 
mefa)rh,  se  193,  489. 
meassa,  le  246. 
meatte,  -a  245. 
wiec  357;  WJeTi  567. 
gemecca  s.  -mxcca. 
medemesta  403. 
weder,  a  443. 
medu,  eo  233. 
meffte  565,3. 
wie^  494. 

megen  'Kraft'  91. 
Meguine,  -uulf  505. 
«ie/i  567. 

?«e7it  'kannst'  820. 
??ie/i<e  s.  meahte. 
mehtiy  s.  m,vhtig. 
meiden  505. 
meiffhäd  505. 
Meifrüh  505. 
me(i)gd-     505 ,      505 

An.  2. 
meige  'möge'  505. 
meihand  505. 
Meixcald  505. 
melcan  203;  eo  136, 

469. 
meldian  285. 
meltan  135. 
meZw  8.  meolu. 
meng  an,     -cg-,     -ge- 

285,    285    An.     1, 
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499,    499    An.    4;  I 

(jemhu'ia  499; 

mhU(j)de  285,  500, 

533  d. 
vieniqo,  -igeo,-9u\l\, 

171  An.,  509 An. 2. 
menn  170. 
mennisc     170,     509; 

416  a;  -isce,  -iscne 

416  a;   -iscan-,    -e- 

scan,  -iac'hhj  416  a, 

416  An.,  509  An.  2; 

-escea  511, 
mefo)du  233. 
mefo)lcan    136,  203, 

469. 
me(o)lu,  -0  137,  227, 

233,  466;    ea  236. 
meord,  ea    140,    483 

An.  2. 
meottuc  245. 
ineoicle  257,  488. 
meox  8.  wjoa'. 
wierc,  «  193,  206. 
gemercian  206. 
Mercium  499  An.  4, 

509  An.  2. 
wjere  168,  357,  371. 
merff  b.  viearg. 
merh  s.  wearh. 
mer(i)(je  450. 
mer(ijtjen  449. 
mer(i)sc  447. 
merne    285    An.    3, 

533e. 
merran,  t»538. 
meihselg  398  a. 
we^e      168;      met(t), 

mxta,    mcette    168 

An.  2. 
metegian  439. 
geviette  340. 
geniet(t)i'ng ,    i    340, 

348,     361,    416  a; 

gemetinge  416  a. 
»Hict7  362;  michil,  -el 

499  An.  1 ;  micles, 

■um  438;  micclum, 

myccligan  546. 
middan(g)eard  532. 
midferan  76,  78  An. 


wiirr/,  -f?/  444. 
wuVi?  'Macht'  306. 
HuVt/iV/,  ic  306,  381b; 

-i</re    432;     -igne, 

-egu  428. 
»u7c  202. 
gemilciga  201. 
jHJ/rf  285. 
wjjV/a-  488. 
mil(t)sigan      533  a; 

milds(i)end,      mil- 

sende,     ande    565 

An.  2. 
Win  468. 

tjetuindig  306  An.  2. 
minsian  525. 
hjiV)/mc226;  mioicum 

136;  »n7c  202. 
»jioj',    CO    133,    311, 

482. 
mirra)),  e  538. 
müdä'd  68. 
mishcdan  77. 
misrü'dan  77. 
miatlic  535. 
(/eHa7/c320  An.,  340, 

516. 
gemittung  340. 
»nitfy  552  k. 
midien  201. 
möditie  565,3. 
mödor   99;    -«r  364; 

moddor  344;    »i(E- 

rfer,  e  443. 
gemcEtet  566. 
HiöHa  124.  468. 
moneg,  -ig  366  An.  3, 

494;  f(/e,  -e^ra  412. 
monia7i,  a  123. 
monigfal(d)lice  533  b. 
monn  s.  »(«nn. 
mönuff,  -oü^  -a&  124, 

390,  391a;  wjöH^e 

434. 
monung    364,    388a, 

391b. 
mörne(sj  285  An.  3, 

533  e. 
gemalte  340. 
mutern  354. 
inötgenne  435  c. 


»i»cr  122. 
«!Mni  125  .\n. 
)«»;•«««  116,  285. 
myccligan  546. 
mydd  161. 
mylcn  161. 
H(*/nc«  161,  380. 
jH/7re  520. 
wj"v>7(<r  307. 
myr(ijge  307,  499. 
JH//S  43. 

naance  286. 
nabban  455. 
nabida  417. 
«aco^  37,  127. 
na'ced  327. 
«;Frf?,  ß  96,  440,  444, 

476;      riei)'^      444, 

476. 
««df/re     344 ,     348, 

546. 
n,r/)(ejl  444. 
I    nwglan  169. 
I   «ci'/i(  180  An.  3. 
benieman     192    An., 

516  An. 
w«s  464. 
nafula,  -ola,  -ela  127, 

417,  438. 
«fl^ie  455. 
nama,    o    123,    127 

An.  1,    468;    -«w, 

-ow  366,3  a. 
nät  464;  «d^d';  549. 
ne  454. 
«eaTi,  e  146,  316,  317, 

317    An.;    ne(a)h- 

sta  316;     ne(a)hst 

372  An. 
nefajhgebür  316. 
geneCaJhhe  313,  514, 

641 ;      geneah(h)e 

554  An.  2. 
nealxcan,  eo  146,528 ; 

s.  auch  neo-,  nio-. 
iieappian  für  hn-  480 

An. 
«ear,  eo  216;  nearra 

552  p. 
neawist,  eo  146. 
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nedl    96;    ne&l   444, 

476. 
ne&an  166. 
neh    317,    317    An., 

321;«e/(si372An.; 

-a  316,  437;  nlhste, 

e,  321 ;  nesta  215. 
(jenelihe  s.  geneahhe. 
nehliebur  552  n. 
jie^f,  i  319. 
nehtegale  ISO. 
nehthriefn  180. 
yenehunga  465  An. 
neidfan-ee  505  An.  2. 
nenide  Prät.  554  An.  1. 
neodlucor  421. 
beneod'an  235  An. 
neod'ewerd  235  An. 
neo&or  a.  nid'er. 
neolwcan,       neöleca 

146,_   427  b,     528; 

geneolacede      427 ; 

s.  auch  wert-,  MiO-. 
neor,  ea  216. 
neoive  189  An.  1. 
neoioist,  en  146. 
nergan    458  b,    540; 

nerede  438. 
west  81  d,  92. 
«esfrt  215. 
wef^  35,  168. 
maheöan  146. 
nic(c)ran  546. 
nid'er,  ie  306  An.  1 ; 

niffor,    io,  eo  235, 

235  An.,  239. 
ni&erstlgan  76. 
mednxm  192  An. 
mVe;/ti  55,  179,  306, 

319,  515  g;  nihtys 

360  An. 
*2ire;s;rtl85,306,321, 

515  h. 
nieten    556   An.;    -j< 

388  c. 
«ii^ow  202,  235. 
nigopa,  -eßa  438. 
«i7t  s.  m(o)l). 
mhsta  B.  meltsta. 
niht  s.  m'e/jf. 
nihtUcre,  -lecum  428. 


genihtsiim,  -7ies,  -tan 

307. 
niman,  io  126,    228, 

235,      236;      Mt>»o 

242;    moHHt    227; 

nimes,  -eff  356,  369 

An.    2;     -a&    356; 

-e  ^e    558 ;    nifo)- 

mende    243,    438; 

nymi)  283  An.  2. 
nio&or  s.  nider. 
nifojh  324  An. 
nlolxöan,  la  146 ;  s. 

auch  «ort-,  «eo-. 
nioman  s.  niman. 
ntosia  527. 
motüe,    «,    ««<e    110 

An.  2,  306^An.  5, 

467. 
genög,    -h    489,    514 

An. 
«o»trt  s.  vama. 
nötnon  124. 
norß  286;  nör&a  557. 
«OS«  474. 
«M   101. 
numen    125,  557;    -c 

438. 
nyffeniest  306  An.  2. 
genyhtsumnes,  -ian  s. 

genüU. 
nyllan  261 ;  «?;Ze  464. 
nytnO'    'nimmt'     283 

An.  2. 
nytan  260. 
«;/ir<;  41,  50,  468. 


0^0/^484,  484  An.  1. 

obxr,  -er  484, 

ohfiijst,  offojst  375, 
438. 

ocT  454. 

odd'ait  78  a. 

0(?'(?'e  53, 

ÖÜer  122,  369,  1; 
ödres  433 ;  ö&(er)re 
437,  571;  ö6^er«e 
402,414,432,437; 
öüeru  388  c ;  ö&erra 
402,    437;   -err^a 


571;     -Cejra    402, 

437. 
o^/?eo»  70. 
o&gän  71. 
oe^  463. 
(^/^ia  165. 
cele,  e  164,   164  An. 

1  u.  2. 
aji'e«,  e  164,  164  An. 

1  u.  2;  369,  2. 
o/',  ob  454,  484  An. 

1,  489,  566  An. 
ofdr'ifan  78. 
ofdüne  560,  560  An. 
of&yncan  71,  455. 
«/■fe^n  445,484  An.  I. 
»/"er,   -«r;   oöer,  -ctr 

368  a,     484,     484 

An.   1. 
oferblioca  400. 
ofergeotan  78,  455. 
nferhygdig,       ■h'/dig 

530. 
ofersettan  78. 
ofgifan    78;   ofgefen 

484. 
o/"fo;si,   o&('M^^i  375, 

438. 
o/"*'  für  /io/"/-  480  An. 
öhtvwr,  öwer  354. 
öleöciung  509  An.  2. 
ou  454. 
onbxc  78a. 
onbindan  70,  559. 
onbüton  560. 
öndesne  563. 
öndfcnga  71. 
on(d)gett  633b. 
ondglt  71. 
ondr^dan  560. 
öndrys(n)li6    533  h; 

öndrystlic  535. 
öndstvarandc  409. 
önettan  526. 
onfdngenness  74. 
ow/o/i  71,  559,  560. 
ongeagn,  •ge(a)n  530. 
ongeanferan  76. 
ongegn  79  a. 
ongitan  71. 
onlöcian  76. 
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omippan  78  a. 
onwald,  -iceald  367  a. 
omceg  78  a,  560. 
omceiJnr/fJan  76. 
open  94. 
op(eJnian  439. 
or&onc  71. 
or(e)dian   439;   ore- 

^a/  410. 
örei  75. 
örettan  75,  526 ;  orr- 

349. 
oniö",  -Oif-  366  .\n.  2. 
ösZe  122,  474. 
ot  454. 

otiewan,  at-  455. 
otspörnan,  sei-  70. 
öjcer  <^  öhuwr  354. 
oxa  94,  482. 

Paida  127  b. 
pseS^  471. 
p«ijV/  532. 
pcnin(j(e),  itennengas 

41  (3 a;  pennig  561. 
j)er«  241. 
pjj  496. 
piJ  496- 

Piohtas,  eo  311. 
pt«  98  An.  1. 
pinsian  122    An.   2, 

525. 
pifojsan  2B5;pisena 

430. 
pir(ijge4:4:9,  -Ie565, 2. 
pleagnde,  a  231. 
jjZe/i  Prät.  313. 
Pleouald  528. 
popei,  -csg  505. 
p(r)teti(j  532. 
pj/Ze  383,  556. 

r«  214. 

iüac«//",  ea  230,  231. 

räd  106. 

rxhsid,    rsefsed    484 

An.  3. 
ra?d  e  96. 
rsedan  129. 
r«^n  92  Aii.  1. 
rseht  8.  j-ß/ti. 


rsepsan  484  An.  3. 
rxsc'in  169. 
nvstan,  e  169. 
rä/ia  529  .\n.  1. 
ramman  568. 
Eeacidf,  a  230,  231. 
mxrf  483  An.  1. 
refl/  107,  484  An.  1. 
rengußnc  231. 
recan  198. 
ret^efZ  388  a. 
ref/,  X  96. 
ref/»,  -e»   440,    445 ; 

rciig   523 ;    regnes 

494;   renrci;;    530. 
regnodie  434. 
re^yo/,  eo  233. 
rck  211,  319,515b; 

rieh  tu  211. 
re/j</t7t  567. 
ren  518. 
gerene,  g  163. 
reotZ  'rot'  108  An. 
re(o)gol  233. 
reo/U,  ia,  i  143  An. ; 

312. 
reon  'Decke'  224. 
reon  'rnderten'  216. 
rest  169,  518. 
restan,  se  169. 
reuwa     'reue'      109 

An.  2. 
ri(a)ht,  eo   143   An., 

312. 
riccra  344. 
nee  98,  372;  le  306 

An.   1;  ricii  388c, 

433. 
rlcsian  500 ;  rlcsande 

565  An.  2. 
rlcne  493  An. ;   496. 
ridan  468,  470. 
ri(e)cels  574. 
rignan,  rinan  530. 
ri/ii,  2/,  e  311,  319. 
gerihtan  201. 
rihtivls,  y  311. 
rihticfsllce  404  b. 
ri»?a  126. 
gerinnan  70,  518. 
geriord  132. 


riordiga  140. 
rl/je  480  An. 
rtsce,  rüre  520. 
rö(Tr,  -or  443. 
rrJi  481,  490  e. 
rd.s«  518. 
/•«Ji'cs  490  e. 
rüxlende  520  An.  1. 
rght  275,  470. 
gerghtan  275. 
gerghte  311. 
rj//(«ic  382. 
rghCOllce  533  a. 
gergne,  e  163. 

sadul,  -ol  364. 

St'<5  465. 

sa?cc  178. 

s«;ce  Opt.  497;   /'or- 

siEcVw  497. 
s«ce  Akk.  497;  .^a'cce 

541. 
sa'cgan,  e  177. 
s^(Ze,  scegde  494, 530. 
sa'^j,  -e  'sage'  363. 
gisxgna  92  An.  1. 
gesaih      'sieh'     205; 

'sah'  207. 
sxlmgrge  174. 
s-*{  'saß'    357,    365. 
SiSterCnJdivg  533  h. 
sseton,  e  'saßen'  96. 
smce      'sätest'     114 

An.  2. 
gesägun  'sahen'  129 

An.  4. 
salb  484. 
sal{c)h  206  An.,  481 

An. 
samcucu,  -Isered,  -icls 

335,  348. 
gesamnian,  o  123. 
sarwap  132. 
sarwo,  -a  'Li.st,  Be- 
trügereien' 132. 
SflirZ,    -itZ,     -oZ,     -el, 

Said  106,  444. 
säwun,    -on    'sahen' 

129,490e;^esrt«üert 

127  c. 
sca-  s.  scea-. 
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sex-  s.  scea- 
gescxp  152  An. 
scwppend,  e  lG8An.  2. 
sc(e)acarnj  301,302, 

303,   314  An.;    ä- 

sc(e)eeccen  296. 
gescifajd    293,    295, 

315. 
sc(ejädan,  ea  47,  288, 

294,      301,      303; 

sceada,  So  295. 
scfejadu  303,  887. 
gesceadwad  259. 
gesce(a)  dwls       315; 

-lice  401. 
scead',  X,  e  293,  295, 

313,  510. 
sc(e)acra  302,  303. 
sceaßpü),    le,    e  293, 

314,  510. 

sceaft,  e  314;  le  152 

An.;  (e)ai  296. 
sceaZ,  a?,  e  152,  154, 

155,155  An.,  156, 

157,  314,  454,  469, 

511;    scdlde  294; 

sceäldon  301,  511. 
scealfor,    scaJfr,  -ur 

441,  443. 
scfejalu  303. 
sc(e)amol,   -el,  scf^je/*- 

omol  294,  303. 
sc(e)amu,  (e)o  44,  47, 

303;    sceomrt   302. 
sc(e)aini(jan,  (e)o'i02, 

303. 
sceän  301,  302,  303, 

"315  An. ,511. 
sceanan,    x,   e    295, 

296,   315;    töscfej- 

xna  295,  296. 
sc(e)anca,   (t)o  302, 

303,  511. 

scr'f>tMcz,rf;ö  47, 303, 

511. 
sceap,   .e    153,    156, 

315,  508;  %  153 
An.;  t  154,  508; 
sceapa,  -um  315 
An. 

sceapheorden  563. 


scertr,  e  314. 
sceara  236,  515  An. 
scearn,  e  314. 
sceamwihha,  e  314. 
sceäron  303;  ea  315 

"An. 
scearjj  132,  157,  508. 
sce«(,    e"  Frät.    315, 

508. 
tosceat,  le  3.  Sg.Präs. 

293. 
sceatft),x,e  152,152 

An.,  154,  508,  554 

An.     1 ;    sceattum 

245. 
sce(ajwfajre  107  An. 

3,   427,  435  a. 
sceawigan   107',    315 

An..  404  c;  e   107 

An.  3.' 
sce-  8.  auch  scea-  u. 

scie-. 
sceüda(n)     181  An., 

182,  540. 
sceft,  ea  314. 
sceld     'Scliild'     151 

An. 
scelfceilf  155  An.  1. 
sccld  'Schuld'  285. 
scdl  181  An. 
scenc,  -6  289,  290. 
scencan  289. 
scendla  290. 
scr^jöc  301,  303. 
sceocca,  n  303,  544. 
sceoda  s.  sceädan. 
(jesc(e)m  215,  296. 
sceöfan,  (e)ü  303. 
scTf^öft  302,  303,506. 
scfejölde,     -on     303 

An.,  511. 
sc^eoZon  303  An.,  511. 
sceom-^  sccon-  e.  scje- 

am-,  scteaw-. 
sceoma  302. 
sceonca  511. 
onsceonian,  n  303. 
sc(e)op  303,  511. 
scTejö/)  302,  303,511. 
sceör,  ü  303. 
sceorf,  u  303. 


sc(e)orian  303. 
sc'eorp  508. 
sc-r^'^orf  301, 302,  303. 
sceortiga  302. 
sceotan  508. 
sceotian  303. 
scepen      'Schuppen' 

308. 
sceppend  168  An.  2. 
scer,  Ca  814. 
sccrn,  ea  314. 
scetefinger,  y,  i  808. 
sci'eZe  s.  sc'i/Ze. 
seifejndan,  y,  e  289, 
289    An.    2    u.    8, 
306,  510. 
scifejppan,  e  181, 182 
An.,    306    An.    4, 
540;?/  306. 
se'{i)eppend,     e     181 
An.,  182,  182  An., 
290,  806;  r'i;e296. 
sci(e)ran     151,    306 

An.  4,  508. 
scierpan,  y,  e  508. 
scte«,  </    3.    ög.  306, 

508,  554. 
sc>e(e  508. 
unseildig  808. 
sc'iZe  s.  st'2/Ze. 
scinan  98,  506,  508; 

-ejifZe  413  a. 
sciolon  s.  scyle. 
scip  s.  sceap. 
scip    93,    471,    508; 
-jjp  548 ;  scipit  24 1 ; 
-toi     568;     sciopo 
548  An.;    scioppo 
548. 
scipen       'Schuppen' 

308. 
scipteai'o,  -taran  422. 
äscirian,  y  306,  306 

An.  8. 
scitefinqer,  y,  e  308. 
sc7ät  5Ö7  An. 
scleacnes  507  An. 
scmegende  507  An. 
scnicende  507  An. 
sc'o/Z  474,  484  An.  1. 
scöl  506. 
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scot  507. 

scoten  81  d. 

SCO-  8.  auch  scfejo-. 

screuua  107  An.  3. 

scrihiin,     -xn    484; 

scrifon  484  An.  1. 
scrldnn,  y  103  An. 
scrnmcen,  -an,  scry- 

uncan  302,  511. 
scrüd  507. 
scüa  302,  303. 
scucca,  £0  303,  544. 
scüfon,   jfw,  ifö    303, 

511. 
sMdor  303,  511. 
satnüjon,  fo  301, 303, 

507. 
scür,  fö  303;  yü  302. 
seurf,  fo  303. 
scwr/"  506. 
forscurfon  511. 
scK^<n  81  d. 
i^esc//  291,  306,  510. 
scT/de  215. 
sc'^W,  e  ^Schuld'  285, 

308. 
scyldiy  308. 
scyle,  j,  te,  scylon,  i 

308,   381    b,    510, 

511,  557  An.;  scto- 

Zon  252. 
sc'yleyede  316. 
yescyndnn      'schän- 
den' 306. 
scypen      'Schuppen' 

308. 
scv/nan  306, 306An.3. 
scyrtesta  437. 
scyt  s.  seiet, 
sc-ytefinger  308. 
scyteh  574. 
scyufon  302. 
scj/ür  302. 
s{  'der'  101. 
se,  see  'sei'  454. 
se  'so'  562. 
sealfitdon,        -odon, 

-edon  405,  429. 
sealla,     eo      'geben' 

247,  304  An.  2. 
sealt  134. 


searu,  -o  387,  466. 

seatid  442. 

See  198. 

seÄt«  8.  sacan. 

seögan,  x  177. 

gesech  'sieh'  319. 

secs^  -(t  500. 

sedles,  -dl-  476. 

yesvctan  166. 

setTeZ  442,  444 :  seüles 

476. 
se/"«  8.  seofa. 
yiseyi  'sähe'  363. 
seyilyxrd    176,   441. 
se^/Z,  -i/,  -eZ  444. 
sefjnn  490  e. 
(/is«Ä  'sieh'  203. 
selnJe,  i  '.sieh'  319. 
se(ijy&  'sagt'  505. 
se(i)yn  505. 
seista  505  An.  2. 
s^tes  Gen.  529. 
seW  285  An.  2,  304 

An.  2,  522. 
seldcüp  304  An.  2. 
selde  304  An.  2. 
seVdßic  5:33  b. 
sc/Jor  304  An.  2. 
seldutn    285    An.    2, 

304  An.  2. 
seien,  y  304. 
selenise  304. 
selescot  304  An.  1. 
sc?/",  eo  469. 
se?/i  203. 
seWa    'bessere'   339, 

342,  344,  552  a. 
se?Znn  139,   469  An. 
seilend,  y  304. 
seilte,  y  304. 
gesen,  -mle  217. 
sencte  500. 
sendan    285    An.    2, 

473;  -e  553. 
se»2e^j  126  An.  2. 
sengan,  senga  56  c, 

285    An.    2,    499, 

516    An. ;    sengde 

285  An.  2,  .500. 
senn  'Sünde'  162. 
sent  'sendet'  553. 


seo,  slo  'die'  118. 
seodan  474,    490  a. 
seoff&an,  io,  i  246. 
se(oJfa     'Sinn'   234; 

sefu  557  An. 
seofon  'sieben'  236; 

-0,  -«  557. 
sedfiinda,  io  236. 
^esco/i  133,  311. 
seohhe  541. 
stules  Gen.  529. 
seo//'  138,   140,   141, 

seif  469;  so//"  325. 
seolfor,    seolfre   'Sil- 
ber' 239,  439. 
seo//i  136. 
seolla,  ea  247. 
geseon   'selien',  219, 

222,222  An.,  490  e. 
seon  'seihen'   490  e. 
seoicede    s.    siowede. 
äseoiven,  io  256. 
sess  537. 

sesta  'sechste'  527. 
sester  527. 
geseten  92. 
gisetet  566. 
seiZ  444^ 
seton,  X  96. 
setian  168,  459,  540; 

gisettx,  -e,  gisette 

340  An.,  389. 
se«fe      'sätest'      109 

An.  2. 
sejreH  'ge8ehen'490  e. 
sex  211,  319  An. 
Sexbald,  bürg,  -wulf 

210. 
Sf-^frt  211,  319  An. 
sextig, -tih2n,  319c, 

566. 
st  'sei'  306. 
si&6  93. 
sicettan  497. 
sico?  235. 
Sicor  235. 
slda  98  An.  1. 
sido,  io  235  An. 
sx^  122. 

sid-fat,    -fxt    367a. 
s»re;,  y  225,  306. 
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gesiCeJhd',  y  'Gesicht' 

186,  306. 
gesiehst,  -Ü  501. 
si(enf,  y  285  An.  2, 

306. 
sifeJUan  285   An.  2. 
si(ejx,  y  311. 
si(e)xta,  y  311. 
si(e)xtig,  y  311. 
sifun    'sieben'    484; 

-u  hbl  An. 
si()be(a)cn  445. 
si(je  368  b. 
Siqefiuß  444. 
Si(jfri'(r  398a. 
s/^ron  241. 
gesiliff.   y  201,    .306; 

-e  438. 
sihpe,    c   'sieh'  319, 

515  g. 
gesihst,  -d'  306. 
817/",  ie,  y  285  An.  2, 

304,  304  An.  1. 
sa7?ön285  An.  2,  304, 

517;    (jisim   362, 
silofr  443.  ,[516. 

sim(bjle  547. 
sincan  465  An. 
singaii  285,  465  An., 

468. 
smt  566. 
siwH,  w  235. 
sio,  seo  'die'  118. 
^irb^fZw,    -0  227,  235 

An. 
si(o)Üdan.,     eo     246. 

336,  348. 
siofun  'sieben'   235 ; 

-une    236;    -u,    -o, 

seofo,  a  bbl. 
siofunda,  eo  236. 
/omo/it)- 312 An.;  324 

An. 
siolf^  eo  141. 
siollan  304  An.  2. 
siolufr,    siolfor,    sio- 

lofre  235,  239,  417, 
^  441,  443. 
äsionad  235  An. 
siondon,     -an     249, 

285  An.  2. 


siYo;w<227,  229,  235. 
siowede,  eo  256,  516 

An.;   gesioirid,    in 

2m  An. -,8 iiticd- 256 

An. 
üsi(o)iven,     CO     256, 

490  e. 
Sioxslihter  312. 
(jesis(t),  -cT  217. 
st«fm  81c,  93,  459. 
slw,     sto     'die'     118 

An.  2. 
siitied  'näht'  256  An. ; 

gesi^iwid  256  An. 
äsnöen  490  e. 
six^  y  ZW. 
sixta,  y  311. 
sixtig,  y  311. 
slä,    sl^,    slecgen   s. 

äslacade  507  An. 

slä'pcm,  ä  129  ;  slep 
Prät.  97. 

sZea»  219,  221;  slä 
218;  s?errt;/i  313 
514;  .flehst  180 
320;  .sZesr*;  217 
sZe()'217;sZe/i(r320 
sZäJ  Opt.'  217 
slagen  486,  512 
stiegen  497. 

sZeiJ^f,  6Ztcc  320. 

forsleginnm ,  -enum 
415. 

sZiWii  179. 

swi  e(^aj^  (^e^  a w  3 1 6  A  n . 
2,  317  An.,  318, 
458  a;  ya  318. 

smec,  l  499. 

smecende,  -~ili-  32-3, 
513. 

smed'e,  (B  165,   166. 

smeoru,  -o  229,  364. 

smerede  186  An. 

swiff,  e  499. 

smi(t(Te  540. 

smirenes  187  An.;  e 

186  An. 
smiring  187  An. 
sminvaii,     smiria  (n) 

187  An.,  516  An.; 


swirm^ze  451 ;  sme- 

rerZe  186  An. 
smceffc,  e  165,  166. 
smyagan  318. 
s«ä  466. 
snwgCcß,  e,  snel  444, 

530. 
s^/eZZ  92. 
snl&an  490  a. 
SHide  490  a. 
snot(tor  542. 
snüfirj,  cm  463,  466; 

S7Hnces  465. 
söchtie  481  An. 
^e.so(Z  490  a. 
socTtTa  328,   517    An. 
södfü'sftjnes  533  a. 
söcflic    361,    416    a; 

-licc(s),  -licne,  -le- 

cum  416  a. 
Süfflice  497  An.  2. 
sCPcan,    e    165,    166, 

499 ;  mca  499,  499 

An.  2. 
söAe  122,  525. 
sö/(ie    481 ,     söchtx 

481  An. 
solf  325,    330,    517 

An. 
sorliful  488. 
gesomnian.,  a  123. 
spiufl,  spädlfc),  spätl, 

sprtZd444,476,522. 
s^9ä'<5  s.  spriec. 
spaldr,  -ur  443. 
spannan,  o  123,  127 

An.  3. 
hisparrade  132,  260. 
sparmia,  ea  132. 
speara  Imp.  231. 
spec  92. 
.sjiec  s.  sprvec. 
sped  166. 
speoivede,  io  256. 
spere,  -u  241. 
speua  114  An.  2. 
sjsic  496. 
spincge  499  An. 
spöw  124. 
spönnen.,  a  123,  127 

An.  3. 
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spCrJxff,  e  532. 
sprecan  204,  234  ;  x 

92  An.  1;  eo  243; 

specan  532;  spra;- 

con  129. 
gespreocu  243. 
spynge   56    c,    161; 

spinöge  499  An.  4. 
spunnun,  -en    81  d, 

95. 
staüelian  417. 
s^o^Im/,  ea  231;  232. 
stxfn  92  An.  1. 
stivfvan,  e  169 
s<«n39,469;  sfifZon 

129. 
stxni  171   .\n. 
stii'ng  171. 
stiepe,  e  177. 
stxppan^  e  177. 
5«öfe  489. 
stän  106,  355  c. 
sfeatTjiZ  231;  a  232. 
steala  b.  stelati. 
steall  537. 
stebn,    stefn,    stemn, 

stefen       'Stimme' 

126    An.    3,    445, 

485. 
stefnan,  ce  169. 
stela,  eo   'Stiel'  229, 

234,  234  An. 
sfeZan  469  isteaZa  236; 

stel  469. 
stemn  'Steven'  485. 
stemn    'Stimme'     s. 

stehn. 
stenö,  -c  499;  stxnc 

171  An. ;s<nmc  286; 

stcJico    504;    sten- 

ches  499  An.  1. 
steng,  -g    285,    499; 

X  171. 
sten(t)st  533a. 
steola  8.  sieZa. 
sfeor     'Steuerruder' 

109. 
steor  'Stier'  109. 
steorfan  132,  286. 
steorra,  ea  132.  140, 

537. 


s<e/je,  ic  177. 
steppan,  ce  177. 
sttupfivdier  100  An.  1. 
sticce    'Stück'     307; 

6-fj^tro  509  An.  2. 
6Y(ce  499. 
stician,  io   235,   499 

An._5. 
sticniä'lumC-c-'?)  398c. 
s<jf<?>ra.  70  189. 
gesti(ejran,  g,  io  110, 

1^9.  306. 
stigan  98,  486,  512; 

sllg,  -h  504;  stlhst, 

-(T  502;  s<?</e  497; 

stigon  512. 
shV/o/.jo  202,230,235. 
dihtian  311. 
.saVre^iT  139. 
stiocian  s.  sticiati. 
stJomn  8.  stleran. 
stirian,  y  161  An.  2. 
sföZ  99. 
strcf/  129. 
stream  107. 
streccean  499  An.  4. 
streigda  505;  streide 

505  An.   1. 
strenät,  -gif  502. 
6Yrt'»£/  499. 
strengeo,  -io  499  An. 

4,    509  An.    2;    -c 

383,  556 
strengra  500. 
slre(o)nede  257,  257 

An.  1,  516  An. 
strice  497. 
gestrlenan    188;     eo 

188  An.  1. 
strlnicendi  413  a. 
gestrton  110,  113. 
strgnan  306. 
s<ycce    499;     i   807; 

sijcceo  509  An.  2. 
styccemselum  398  c. 
sf.v/e  528. 
styran  h.  stleran. 
styrgan,     -ig-     451; 

sfi/re   385;   styris, 

-i(r  360  b. 
styrian,  i  161  An.  2. 


s<(/)Yi:;c  306,  447. 
siidun  355b. 
sufon  326,  517. 
sügan  100. 
sugian  499  An.  5. 
SMZ/'er  326,  517. 
Si<?/i  464,   481;    -uh 

447. 
sulung,  -ong  567  b. 
sjlnfZ  464. 
siinne  95. 
SMH»,  -0,  -a  95,  355, 

358  b,      364,    373, 

468;  -a  Gen.  394; 

-um  356,  374. 
süregede  316. 
S(<s7,  -eZ  444. 
swd,  &,   e    101,    101 

An.    1    u.    2,    103, 

103  An. 
sirwflen  92  An.  1. 
stcTic,     su-ielce     168 

An.  2. 
siciJer,  ä  129. 
SJce  8.  «?<•(!. 
forstcealg,  a  134. 
stcealwe,  -uve,  -oire, 

-ewe,    -awan  452 ; 

siiuahme  463. 
sicef'l ,   -el ,   -yl  441, 

444. 
stcefn,  -en  445. 
sjiT^Z,  -e?  444. 
sivegr,  -ir,    -er    362, 

392,  443,  490  d. 
siceid  'klingt'  505. 
sjfet^rt.s 'Klänge'  505. 
sioelce  438. 
forsicelgan  135,  469. 
swellan  135. 
sijelta,  ce  277. 
sicenche  499  An.  1. 
s?i-eor  219. 222,  490  d. 
SM;eor<^  268,  268  An. 

3;  eo  341. 
stceostor,  stvustur,  er 

250,  268  An.  3. 
sweotol  233. 
gesu-eotolian  264. 
SH-er  217,  279. 
sicerCiJgan  449,  451. 


256 


Lautlehre. 


sweie  166. 

swiüe  48,  463. 

sicilc  463. 

swilöe  497  An.  2. 

forstvühst,  -Ü  502. 

swimman  93,  537;  2/ 

283,    283    An.    1. 

sivwist,  -Ü  553. 
swln  98. 

swincium  509  An.  2. 
sivtnnan  Vom 

Schwein'  Obl.  434. 
mim  262  An.,  529. 
svcefen  276,  277. 
svoelce  276,  277. 
snoclta,  e  277. 
SMcewc  276,  277. 
SIC  cur,  e  279. 
sncester,  277. 
sivörd  265,  265  An. ; 

285  An.  2. 
swostur,  -or  268. 
s(w)ugian    264,    499 

An.  5. 
siowri  268,  287,  341, 

348. 
sivustur,  -er  250,  264, 

268  An.  2. 
swMioZ264,268An.2; 

-es  4.32  An. 
swuto(l)liö  571. 
sumtolor  All. 
SM;i/fre283,  283  An.l. 
swymann   283,     283 

An.   1. 
sicyppa  282. 
swyrd  268  An.  1. 
s^,  zre;  306. 
s^/^e  306  An.  2. 
gesyhd',     i    'Gesicht' 

306. 
(jesyhst,  -&  306. 
sylen,  e  304. 
s?/?/",!  304,  304  An.  1, 

806. 
syllan    'geben'    304, 

304  An.  1,  306. 
sylla,  -Ir-   304,  338, 

348. 
syllend,  e  304. 
stjlliö,  e  304,  533  b. 


syndrie    565,3;    syn- 

driqion  436. 
synfull  52,   474  An. 
symi  161. 
synt  454. 
yesyntu  553. 
s?/a;  311. 

s?/ici,  -.rsf  'siehst'  503. 
syxta  311. 
syxtig  311. 


irt  214. 

föc«,    -en,    -wn,    -on 

106,  442,  445 ;  täco 

hhl ;  tänc  523. 
tä'can,  -ean,  tieca  499 

An.2u.4,509An.2. 
?c?r/,  e  193,  200. 
twh{h)er,  e  180,  205, 

501, 542,  5.54  An.  2. 
/ä^?,  ä  129. 
täivian  129. 
<e,  <ö  454. 

te'a,  Wo  'zehn'  557. 
teah,  e  317,  490. 
teapor,  a  231,  232. 
Uar  219,  221,  542. 
tebl,  -el,  -il,  teßl  441, 

444. 
teflöicnn,  tö-  70,  455. 
teg,  se  193,  200. 
teh  s.  feaZi. 
tehher  s.  tsehlier. 
getcl  284. 
^eZ/rt7il68,  179  An,  2, 

469  An.;  540. 
Tewcs  170. 
templ,  -el  444. 
ontenan,  y  163. 
fe'o  p.  fe'a. 
feoZi  'zeih'   147. 
yetcohhinn,  io  311. 
ieon     'ziehen'     222, 

222  An.;  490  d. 
teom  229. 
tcrgd,  tirhd  320. 
tesulas  417. 
</»-   s.   6)"-. 

<Mf7a'  223. 

iiöcen,  y  161  An.  2, 


306  An.  2;  ticnum 

500. 
<f(Z  98,  471. 
<!^7tr  215. 
tlqan  306. 
H>i^,  7/  306, 
getihhian  201,  541. 
ti/(ifl«,  1/  307. 
tihtwng  307. 
tinihrede  436,    -brest 

370. 
tintergu  572. 
tiohhian,  eo  133,  311, 

465  An.;  541. 
ätloM'  312  An. 
tioludun  429. 
itoZH«f/  235,  239. 
iio»  'zeilien'  216. 
ijriaw  306;  <ir/i^  320. 
itsZör;  455. 
iö  101,  454. 
töcweffan.  76. 
iofte^  78  a. 
iöiT  122. 
töflöwan  70. 
tögxdere  78  a. 
</eio/i  489. 

iö7i481;  -cÄ  481  An. 
iö/tZice  528  An.  1. 
töivcard,  a,  0  367a; 

-irneardiGo;  -icer- 

d(aj,  -ivaird  367  c, 

411. 
treäan  234. 
(jetremman  162. 
trco,  treu,  trciiiv  119, 

466;    trcoives  257, 

257  An.  2,  465. 
ire(o)dan  234,  243. 
<rfO?r/,  «Yf^»   189. 
getreowe  112   An.  2, 

189  An.  1. 
trctdeasnis  109  An.  2. 
gelreunade  109  An.  2. 
getre(ujire  112  An.  2. 
getreioed'  114  An.  2. 
(jetreivlice  109  An.  2. 
treivufsest  114  An.  2. 
trlfejwp  189. 
getr'iewe  188,  467. 
in/ot  484  An    2. 
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(jitrl(o)u:a,yetrlu  110 

An.  2. 
yetrloue  110   An.  2, 

112  An.  2,  467. 
(jitrlicaUce  329. 
troh  489. 
yitröwalice  329. 
(jetrymman  161. 
getn'/tce  306  An.  5. 
<»  102,  464. 
<M</OH  490. 

be/»/t  520. 

fürjf/e  285,  352,  353, 

355  a,      486;    -um 

391  h. 
tüugl,  -ul,  -ol,  el  444. 
tüsc  507  ;  -as,  tüscas 
tuiva  264.  [520. 

belux  464,  520. 
^fl.ras  520. 
tuü  463. 
<MvrZ/",  e  168  An.  2; 

tu-d/]e  438. 
twäem  371. 
fcjtMe/j  199. 
t«eo,  lo  219. 
ficeof/an  219;  tweode 

223. 
&cf«eo/t  147,  520. 
fce<ttTon, -u»!,-an  147, 

528,  568. 
heticeox(n)  520. 
ftojacie,  ro,  eo  223. 
UcTecge  lOl  An.  3. 
betu-ien  225. 
ficT/'oM,  -/-eaZfZ  367  a. 
bettt-f/i  196,  454. 
bituihii  196,  545. 
betu'ihs,   -a   520  An. 

1  u.  2. 
twlicce  320. 
hitwTn,  -um  196,  528 

An.  2. 
ttt'To,  eo  219. 
twlode,  la,  eo  223. 
bitinon,  eo  147. 
twlwmtre  101  An.  3. 
&etujjj;  520,  520  An. 

1  u    2. 
tw(jeye(n),  -i  363,  557, 

557  An. 


tu-celf  276,  277. 
bet(w)uh  454,  520. 
bet(iv)i(X,    n  520. 
ticpfald  283. 
tyccen,  i  161   An.  2, 

306  An.  2. 
tyde  'lehrte'  215. 
<j/r/e  490  d. 
«///t<r,  ^  VJeht'  306. 
<f/Ät  490  An.,  501. 
tffman  306. 
ontf/nan,  e  163. 
tyryan,  tirian  306. 

üdgenge  71. 
ufe(r)ra  571. 
«Ä(e,  -a  121,  481. 
unbindan  70,  559. 
uncliene  73. 
nnder  368  An. 
underifeodan  78,  455. 
tinderlecyan  78. 
ü'nderstd:ndan,    un- 

derstdndan        78 

An.  f. 
un&anc  474  An. 
nmucigan,  -geo-  298. 
unMene  471  An.  2. 
unnytt  68. 
unrseMo  211. 
unreht  211 
imryhtiäsesta  401. 
onweg  560. 
üpfleogan  76. 
r<prt7j<  68,  354. 
r<.s  122,  473  ;  r<s(c,  -t/j 

361,     567 ;     ßsses 

552  b. 
Mf  100. 

ütane,  -e-  409. 
ütdrlfan  76. 
ii^^fän  78  An.  d. 
wton  464. 


zcacsan,  -x-  520. 
ivceccan,  ivxcca  170, 

499. 
wxcce  56  c,  177. 
Wcecfcjer  542. 
icxcian  231. 
wxcnan  495. 
Bül bring,  Altenglisches  Elementarbuch . 


icsedla  476. 
tt"«/s  s.  wieps. 
icaeg,     e    "Weg'     92 

An.  1. 
wa»*/  Hrug'  504. 
wie^/  'Woge'  498. 
tCt?«/  'Wand'  461. 
xoxgn,  -en  445;  -«es 

494,  530 ;  wienfes) 

530. 
äicxh  'trug  weg'  504. 
iccelcyrie  565,2. 
geu'ieldan,  e,  iCe),  y 

285. 
xcselig,  ea,  e  270. 
ifälisc,  e,  fe  529. 
iveelle,    e   'Brunnen' 

175,  175  An. 
tvxliim  s.  wala. 
giimxmmid  359  a. 
jritn  s.  wiegn. 
wsepn,  -en  445. 
wwpCnJmon  533  h . 
wseps,  -fs,  -sp  484  An. 

3,  520;  weaps  313. 
waeras,  a,  ea  270. 
äiiuxrdid  176. 
w^re(n)  556  An. 
wxrfan,     (hjuerfan 

176. 
WserferÜ..  e  572. 
wiergan  451. 
wxnna(n),  e  176,180. 
wserna,  wrxnna  518. 
T^es    'war'   48;   t^es, 

a?  'sei'    92  An.    1, 

260,276,277,278; 

ro«s  463. 
gewxsc  509. 
xcsescen  509. 
wsescere  509. 
?<;«sj3  s.  icieps. 
wiestin,  -em,  -im,  -um 

446,   527 :    wxs&m 

473. 
^üa"*'  205. 
iceexan  205 ;  giwxxe 

hhl ;  e.  auch  wexa«. 
wiexbred,  e  210. 
wäghrxl,  -hrxrjl  530. 
wägen,  äe  129. 
17 
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tcala,  en  270;  wahi)», 

x  270. 
valerum  270. 
Wal(a)hhere  447. 
ivaras,  w,  ea  270. 
nard  182,  463. 
ward',  ea  132. 
tvar(e)nian  127,  406, 

409,  439 ;  warenaß 

409. 
ivar(o)(1e  439. 
Mrtrp  132. 
uarras,  eo  132. 
zt>as  454. 
wascan    127  b,    507, 

520. 
«>rt^  357 ;  wät(t)  549. 
ivaxan.  -es-  520. 
u'e  101, 454,  555,  558. 
ioe(a)csan,  we(a)hsan 

8.  iveaxan. 
weadu,  'io,ia  238,  264. 
weagas,  eo  237. 
weala  8.  «uff?«. 
VF^aZas  33. 
gewcaldon  Dat.  568. 
wealig,  x,  e  270;  <?o 

267. 
iceallan,  a  134,  455, 

537. 
tveaUian  537. 
wearas^  a?,  ea  270. 
weaps  313. 
?<;ear^  132,  286,  473. 
wearm  286, 
wearp    132 ;    woearp 

48. 
wea«133,313;  a?205. 
weaa^an,  -/is-,  -es-  55, 

313,  482;   s.  auch 

wexa»«. 
tveccan,  wecca  499. 
äwec&  503. 
wec^'  56  c. 
ZJecto  278  An. 
getmde,  <s  279. 
weder  92. 
iceMnis  476. 
wetT/a  476. 
weölian,  wedliga  476. 
icefan,  eo    234,   484 


An.  1 :  äuefun  hbl 

An. 
tt'e(/,  ?«Me7  277,    463, 

494;    I    320,    530; 

ivei(cf)     505 ;     ?(Y'^ 

284  ;      oc^      463  ; 

wegefs)  497:  wegas 

204,  511:    iveogas, 

ea,    e,    234,    237; 

weogiim  237, 
oinceg  78  a. 
weg,  cB  279. 
ivegan    486 ;     (livec& 

503. 
we^/t)",  wegende  505. 
Tre/i7(a  278  An. 
geiveldan,    le,  ifej,  y 

285:  28  An.  1. 
M7e7  284. 
iveldön  76. 
ioel(e)gian  439 ;  gewel- 

gad,  ce  276,  277, 
nuelhisc   529  An.  1; 

welisc,  X  i(e)  529. 
it'cZ/^  8.  wealig. 
ivelle,    a?    "^Brunnen' 

175  An. 
■?t)eZm  179  An.  1. 
tveloras    417;     -era.s 

519. 
geivemmed  359  a. 
ivendan  285. 
tcenn,  y  162. 
tveocs,  -hs  482. 
tveocsteaU  482. 
weofan.  e  234, 
weogas,  e  234,   237; 

-»m  237, 
M-eo/i  147. 
weohs,  -CS  482. 
weola  234  An. 
iveolig  267. 
weol(oJces  439. 
weorc  265  An.,  268, 

268  An.  3,  471; -MC 

447. 
i(jeor(?'Scliick8ar280 

An. 
iveord^,   io  130,    132, 

141,  470;  «  268. 
iveoröan    268,     268 


An.  8,  285,  490a, 

ö    285 ;    uueortJiae 

'werde'    265    An., 

285  An.  2. 
iceorüe ,    e    'würdig' 

263,    263    An.    2, 

285. 
weorüig,    6    'Straße' 

268. 
iceorpmynt  566. 
geweorht,  u  220  An. 
geiceorhta,  «  280  An. 
weorm,  u  280  An. 
weorod,  -ud  268,  268 

An.  8,  358,  377  b; 

tverod  268 ;  weore- 

dum  425 :  iveredefsj, 

-yde(s)  426. 
weorold ,    -uld    238, 

267,  268,  268  An. 

3,  366  An.  1 ;  lüeo- 

rrb^ZfZe  439. 
iveorpan,  u  268. 
ueorras,  a  132. 
weorfujc  s.  iveorc. 
iceosule  229 :  wes(u)le 

439. 
ivepen,  a  279,  445. 
weptnon  533h. 
?üer,  J<M-,  M-  48,  81  d, 

92,^277,^278,  463; 

tüi'V  284. 
iüerc   193,    203,   265 

An.,  277,  278,  278 

An.,  468,    icerclies 

471   An.  2. 
wercan  162,  186  An., 

263  An.  1,  807. 
u'erf7e,    eo    263,    268 

An.  2,  285. 
iver&nes  263. 
Uferfan,  x,   hw-  176. 
Werfred-  572. 
wergan   'verfluchen' 

179    An.    1,    180; 

-e«<ie  439;   äwerg- 

diin ,     äwonrigdön 

447. 
werhta  163,  307. 
tverian  449. 
ivermaCnJ,  xlIG,  180. 
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tcernan  180. 
tcerod,  -edefsj,  -yde(sj 

8.  tceorod. 
tceron,  (S  279. 
xcerfrejsta    li^G    An., 

263,  -M»i  437. 
teert,  II  163. 
tcesan  490  b:  tcaes,  e 

'sei'  92  An.  1,  260. 

276,  277,  278,  463. 
westaOO  557. 
tciste(n)nes  471. 
WesOJseaxan  551. 
wes(u)le  439. 
icexan,  ea,  x  55,  205, 

313,  313  An.,  482, 

557,  wexeü,  tcexne, 

Hexend,  a'  210. 
icexbred,  a?210,515a. 
tciadu,    10,    ea,    238, 

264. 
wibl,  -il  444,  484. 
wtö  496. 
tcj^c«  499,    -ean  499 

An.  5. 
iclcnere  496. 
tcicu  202,    264:    -an 

235. 
tcidlan  476. 
wiö^erbroca  422. 
icifferlxahban  78. 
7fj^er«'aca  71. 
tci&ericinnan  68,  78. 
tciü^innan  78a. 
tcidir  362,  516. 
ici&saean  71. 
icidsi>recan  78. 
wi&'itöndan  78,  455. 
ici&rttan  78 a,  474  An. 
irjrt?>/it  311. 
getriCeJldan,  if,   e,  se 

285. 
jfi'eZ^  179. 
icjfejlisc,  e,  X  529. 
»rte/Z  179. 

wi(e)hn,  y  179,  306. 
gewier  ff,  y  273 ;  533. 
wi(e)rffe,  y,  e,  eo  186, 

273.  285. 
wierg(e)an,     y    179, 

273,306An.  4,  498 


.\n.  1 :  äwier(g)de 

533  e :    dir i/  r(i)ga  « 

449;  äicirgnn  306; 

ihryrian  565,  4. 
tfi>rHrt>j,  y  179,273; 

f  180. 
irjerpfT,  y  186,  273. 
u?ierre.sfa,  »/,  tcyrsta 

262,  273,  352.  405 ; 

iriersf,   y  372  Au. 
trier*'«,  e/  186,  273. 
triersa,  »/  161  .\n    1, 

262,    263    An.    2, 

273,  553. 
(jewieta,  i  306  An.  1. 
xciexff  179. 
«•i/'98,  357,489;  u- 

463. 
Kxferend  530. 
iriffeax  551. 
xclfman      489      .\n. : 

icimman  342, 552d. 
lüjV/,  e  320,  530. 
Wujbryht  573. 
W-iOj)lüf  530. 
jfj^  196. 
ffiTK?"  502. 

Mi7if  201,  312,  515(1. 
yeuildan  s.  -wieldan. 
wilde  "\vil<r  475. 
Hv7e  381  d. 
tciUa  459. 
ifiZw  s.  iciehn. 
ijuiluc,  -oc  364. 
icimmun     342,     348, 

552  d. 
innbergan  451. 
xcinfejstra    439.    ici- 

nCejster  525. 
icin('g)eard  532. 
tfi'««.  -e  355  c,  358  a, 

360  b. 
Winifri&  398  c. 
tfi«(er  93,  442,  443. 
tciodii,    ia,    ea    238, 

264. 
TFioÄsfä«  147. 
Wiohtgär  312. 
TTjo/ifÄ»«  312. 
Trto;i<r#rf  312. 
iciorcf,  eo  141. 


iciofa  228.  235  An. 
geiciota  235  An. 
Hiofa«  235  .An.;  -m« 

227. 
bexciotian  264. 
M7trcan  201,  262  An. 
xcir&e  8.  wier&e. 
iciryan  8.  tciergan. 
ins  93. 
u-T.scre^a»,  »/  309,  509 

An.  1  u.  2. 
icisdOin  348. 
gexcisCs)     537 ,     554 

An    1. 
wisse  537. 

gexcis(sjlx^e  554  An.  1 . 
ifjt  'wir'  558. 
gewita,    ie  235,    306 

An.  1. 
tcitan  235;  -«n  374; 

-e  93;  s.  auch  wio- 

tan. 
xcitga,  -o  557. 
xoittig  349. 
xoixlan  s.  icrixlan. 
tclacn  464. 
iclenika  509  An.  2. 
xdönge  489. 
i'o«»  "8ei'  463. 
tcoearp  48. 
(^e)xc(Bde,  e  279. 
jcffi/,  e  276,  277,278; 

rce^t  363. 
axcceg  278. 
«:cP^,  e  'Wage'  279. 
geircelgad  276. 
unäiccemmed  276. 
icäsnä  165. 
icceHcZa  276,  277,285; 

-e  278. 
tcapen,  e  279,  445. 
tccer,  e  276,  277. 
tt-cerc,  e276,  277,278. 
äwcerda  276,  277. 
ifCgron,  e  279. 
trcps,  e,  «  276,  277, 
_  278. 

äiccested  348. 
icoffian  53. 
tt-öÄ  121. 
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wolcn,  -en  116,  445, 

471  An.  2. 
worc,  eo  268. 
Word  285,  285  Au.  1, 

341,  463,  464,  468, 

483. 
ivorff  'wert'  265. 
worff'^ÄoV  265 ;  wör&e 

265  An.,  285  An. 2. 
wör&ia  265. 
wörd'iy,    eo    'Straße' 

268. 
tvorJite  448. 
worpa  265. 
worsm,   u,  tcornis,  u, 

y  446,  524. 
worud  266. 
wonihte,  -(o)hte  447. 
woruld ,     (o)ld    266, 

268,  268  An.  3.' 
wosa,  ad-  266,  267. 
^ourüd-  48,  463. 
^cneca  Inf.  91  An.  2 
wriecöa,  e  177. 
imirä&cle  463. 
wrienna,    e,    wserna 

171,  518. 
wrang  285  An.  2. 
wrät(t)  549. 
ivrecan  91  An.  2. 
wrecca  177,  -mn  499 

An.  4. 
zürei  505. 

wrencium  509  An.  2. 
wreoccaw  243. 
toreon,  -ea  223. 
wri(e)xl  311. 
omvrih  196. 
wn/j^es  307,  448. 
gewrioto  548  An.;  -a 

364;  ■«-  548. 
wrzs,  -s(,  -^  215. 
wrislan,  -x-  527. 
wrisf  518. 
wrltan  464. 
gewritt  548. 
7ma;Z  444,  515  c. 
wfrjixlan   201,    503, 


532;    -,sZ-   527;   ^j- 

w'a-Za  532. 
wrohte  448. 
wMCtt  230,  235,  264. 
tüMdit  235,  264,  351, 
ivudmce  264.      [353. 
ivüldor  41b. 
wulf  116,   463,   473, 

484  An.  1 ;  -as  474, 

484  An.  1. 
wulle  116,  537 :  huI- 

lan  hbl  An. 
wuluc  264. 
wund  464. 
wündor,  -er  442,  463. 
wunian  125. 
m;m-  s.  tc-. 
tt^wrcZ  281. 
tvürdon  470. 
wiirdlian  281. 
tvurdivritere  280, 287, 

341. 
iOi<nraw Inf.  268,287. 
«f'jirc)^  'wert'  268. 
wurde   'würdig'  280, 

287. 
wurdian  268,  287. 
wurm  280. 
ivurms,  -sui  281.  446, 

524. 
geiourpan    't-ich    er- 
holen' 280. 
wurpun  'warfen'  95. 
zmrsia  280,  437. 
wurtruma  280. 
wurtivala  280. 
wiäon  264. 
wutotllce  566. 
gewyldan  e.  -wieldan. 
tinjl(i)f  447. 
wyllan,  -llo,  -It,  wyl 

282,283,  283  An.'l. 
w(/ZZo  'Wille'  282. 
t^j^Zm  8.  wielm. 
wynn    'Wonne'    28, 

161. 
wynn,i  'Mühsal' 282. 
wynnung,  i  282. 


loynstra,  i  282. 

tvynsum  474  An. 

ivyrcan,  -ca  161, 307 ; 
i  307  An.  1;  «;?/- 
riöean  449  An. 

?<'2/r(?  43,  490  a. 

m;?/)'^  'Würde'  262. 

?t'</r^'wird',  -si'wirst' 
s.  (ge)tcierd. 

ivyröe  s.  icierüe. 

ivyrgan,  loyrlan  'ver- 
fluchen' 8.  wiergan. 

wyrhta  161  ,  307 ; 
-yhta,  -ilita  447. 

wynn  358a,  483  An. 
1,  468. 

wyrms  524. 

loyrnan  e.  wiernan. 

wyrpd'  8.  tvierpff. 

tvyrs(a),  wyrst,  wyr- 
resta  s.  wie-. 

ivyrsman,  -ms-  524; 
wyrsmde  436. 

?()2/J'f  161. 

Tf'^t/r^^eorw  130  An. 
3,  161. 

toyr(t)truma  553. 

wT/scan  163,  509;  i^ 
"309,509  An.  lu.  2. 

zü^/^f^  306. 

?7^ei!  306  Au.  2. 

■^/fr  163. 

z//'eZ  160;   388  a;  -re 

432;   y/TeyZes  438. 
z/Zd  306. 

yldra  306;  -s<«  437. 
ymbhealdan  78. 
ymbhwerft  376. 
ymbsittan  78,  455. 
ymen,  ymmon  445. 
/7??!est  528. 
\jn(t)se  533  a. 
yrm&u  306. 
yrnan  283  An.  2. 
z/s  <^  zs  454. 
z/ttm  344, 348  ;->nesfa 

344. 
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Carl  Winter's  Iniversitätsbufliliandlnn?  in  Heidelberg. 

Sammlung  germanischer  Elementarbücher. 

Herausgegeben  von  Dr.  W.  Streitberg, 

a.  o.  Professor  au  der  Kgl.  Akademie  in  Münster  i.  W. 

I.  Reihe:  Grammatiken. 

Erschienen  eind: 

1.  Band.  Urgermanische  Grammatik.  Einführung  in  das 
vergleichende  Studium  der  altgermanischen  Dialekte  von  Dr. 
W.  Streitberg,  a.o.  Profes.sor  an  der  Kgl.  Akademie  in  Münster. 
8«.     gehel'tet  ><  >[.,  ^eh.  <t  M. 

2.  Band.  Gotisches  Elementarbuch  von  Dr.  W.  Streitberg, 
a.  o.  Professor  an  der  Kgl.  Akademie  in  Münster.    8"*.  geheftet 

3  M.,  geb.  3  M.  60  Pf. 

3.  Band.  Altisländisches  Elementarbuch  von  Dr.  B.  Kahle, 

a.  o.   ProfeRs^nr  an  der  l.'niversitat  in  Heidelberg.  8".   geheftet 

4  M.,  geb.  4  M.  80  Vf. 

4.  Band.  Altenglisches  Elementarbuch  von  Dr.  K.  D.  Bül- 
bring,  o.  Profe.'^s'or  an  der  Universität  in  Bonn.  1.  Teil: 
Lautlehre.    8«.  geheftet  4  M.  80  Pf.  in  Lwd.  5  M.  60  Pf. 

5.  Band.  Altsächsisches  Elementarbuch  von  Dr.  F.  Holt- 
hausen,  o.   Professor  an   der    Universität  in  Kiel.    8*.  geheftet 

5  M.,  in  Lwd.  G  M. 

7.  Band.  Mittelhochdeutsches  Elementarbuch  von  Dr. 
V.  Michels,  o.  Professor  an  der  Universität  in  Jena.  9°.  geheftet 
5  M.,  in  Lwd.  6  M. 

In   Vorbereitung  ist: 

6.  Band.  Althochdeutsches  Elementarbuch  von  Dr.  G.  Holz, 

a.  o.  Professor  an  der  Universität  iu  Leipzig. 

Die  Sammlung  soll  zur  Einführung  in  das  Studium  der  germanischen 
Dialekte  dienen.  Sie  hat  den  Zweck,  alles  zu  bieten,  was  dem  Anfänger  zur 
gründlichen  wissenschaftlichen  Kenntnis  der  hauptsächlichsten  germanischen 
Sprachen  von  nöten  ist. 

. . .  Wir  freuen  uns,  daß  die  pädagogische  Seite  in  dieser  ganzen  Samm- 
lung zum  Worte  gekommen  ist.  Sie  ist  in  der  That  vorzüglich  ausgefallen,  und 
wir  können  nur  wünschen,  daß  die  übrigen  Bändchen  ihren  Vorgängern  nicht 
nachstehen  mögen.  Was  der  Student  beim  Studium  unserer  alten  Sprachen 
an  Zeit  gewinnt,  das  kann  er  anderen  Seiten  der  germanistischen  Wissenschaft 
zuwenden,  die  ja  nichts  anderes  sein  will  und  sein  kann  als  die  Wissenschaft 
von  unserer  geistigen  Entwickeluug  Aber  immerhin  bleibt  die  Kenntnis  der 
Sprache  die  notwendige  Vorbedingung  für  alles  übrige.  Sie  zu  erleichtem  und 
zu  vertiefen,  ist  auch  der  Zweck  dieser  Sammlung,  die  wir  au'f  das  freudigste 
begrüßen,  da  sie  allen  Anforderungen,  die  man  an  sie  stellen  kann,  auf  das 
beste  entspricht.  (AUgem.  Zeitung.) 
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L.  Morsbach  e^£/9&^      ^^^      F.  Holthausen  2/02/9 

Prof.  in  thc  Uuiversity  of  Göttingen  Prof.  in  the  University  of  Kiel. 

Band    1.   Havdok.   Edited  by   F.  Holthausen.    2,40  Mk., 
Lein waiidb and  3  Mk. 

»       2.   Emare.     Ed.  by  Dr.  A.  B.  Gough.     1,20  Mk, 
Leinwandband  1,80  Mk. 
In  Vorbereitung  befinden  sich: 

Band    3.   Cijmwulf's  JuJiana.     Ed.  by  F.  Holthausen. 

»       4.   The  Parlement  of  thc  8  Ages.  Ed.  by  L.  Morsbach. 

»       5.   King  Hörn.     Ed.  by  L.  Morsbach. 

»       6.   The  Avowing  of  Arthure.    Ed.  by  K.  Bülbring. 

»       7 .   The  Story  of  Genesis.  (M.  E.)  Ed.  by  F.  Holthausen. 

»       8.   The  Pearl.     Ed.  by  F.  Holthausen. 

»       9.  Old  and  Middle  Emßi.sh  Charms.  Ed.  by  J.  Hoops. 

»     10.  Sir  Amadas.     Ed.  by  K.  Bülbring. 

»     11.  Owl  and  Night ingale.     Ed.  by  L.  Morsbach. 

»     12.  Poema  morale.     Ed.  by  L.  Morsbach. 

»     13.  Cgnewidf's  Elene.     Ed.  by  F.  Holthausen. 

»     14.  Beoimdf.     Ed.  by  F.  Holthausen. 

»  15.  Gower's  Confessio  Amandis.  Ed.  by  H.  Spies. 
Die  alt-  und  mittelengiische  Textsammluni;-  soll  vor  allem  zuverlässige 
und  kritisch  gereinigte  Texte  bringen,  die  den  heutigen  wissenschaftlichen 
Anforderungen  entsprechen.  Die  ursprüngliche  Mundart  soll,  wenn  mögüch, 
hergestellt  werden,  doch  wird  bei  der  Verschiedenartigkeit  der  Überlieferung 
uncl  den  daraus  sich  ergebenden  besonderen  Aufgaben  nach  keiner  bestimmten 
Norm  verfahren  werden.  Der  kritische  Apparat  ist  auf  das  Notwendigste 
beschränkt.  Er  enthält  alle  Sinnvarianten,  während  die  handsclii-iftlichen 
Abkürzungen  sowie  die  orthographischen  und  dialektischen  Abweichungen 
sowohl  innerhalb  des  Textes  durch  Ki(i\^ir(lntck  angedeutet,  als  auch  in  einer 
besonderen  Liste  übersichtlich  zusammengestellt  werden.  Die  Einleitung 
orientiert  in  aller  Kürze  über  die  handschriftliche  Überlieferung  und  den 
Plan  der  Ausgabe,  über  Dialekt,  Quellen,  Zeit  und  Ort  des  Entstehens  des 
Denkmals,  sowie  über  etwaige  vorhandene  Ausgaben  und  die  bisherige 
Litteratur.  Die  Anmerkungen  sollen  unv  Textfragen  erörtern  und  die  schwie- 
rigsten Stellen  sprachlich  und  sachlich  erläutern.  Das  Glossar  erklärt  die 
selteneren  Wörter,  vor  allem  die,  welche  bei  Stratmann  -  Bradley  fehlen. 
Ein  vollständiges  Verzeichnis  der  Eigennamen  bildet  den  Schluß. 

Die  Ausgaben  sind  in  erster  Linie  für  den  Gebrauch  auf  Universitäten 
und  das  Privatstudium  bestimmt.  Daher  soll  durch  Angaben  der  Quantitäten 
und  Setzung  diakritischer  Zeichen  (bes.  für  sprachliche  u.  metrische  Zwecke), 
durch  passende  Gliederung  des  Stoffes  und  sorgfältige  hrterpunktion  das 
Verständnis  des  Textes  möglichst  erleichtert  und  gefördert  werden. 

Der  knappe  Umfang  der  einzelnen  Hefte  und  der  dadurch  ermög- 
lichte billige  Preis  wird  hoffentlich  dazu  beitragen,  die  Texte  in  weiteren 
Kreisen  zu  Verbreiten  und  gröfsere  Teilnahme  für  das  Studium  der  älteren 
englischen  Litteratur  zu  wecken. 
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Carl  Winter's  IJniversitätsbuchhandlung:  in  Heidelberg:. 

Anglistische  Forschungen 

hv m üsye'-'i- tu.- II  Vi .11 

Dr.  Johannes  Hoops 

o.  Profe^?3or  an  der  Universität  Heidelberg. 

1.  C.  Stoffel,  Intensives  and  Down-toners.      A  Study   in  English 

Adverbs,     gr.  8".  gelieftet  4  M. 

2.  Erla  Hittle,    Zur  Geschichte    der    altenglisclien    Präpositionen 

uiid   und  wi(f,    mit  Berücksichtigung  ihrer  beiderseitigen  Be- 
ziehungen,    gr.  8'^  geheftet  4  M.  80  Pf. 

3.  Theodor  Schenk,  Sir  Samuel  Garth   uml  seine   Stellung  zum 

komischen  Epos.     gr.  8".  geheftet  3  M. 

4.  Emil  Feiler,  Das  Benediktiner-Ofözium,  ein  altenglisches  Bre\ier 

aus  dem   XI.   Jalirhundert.     Ein   Beitrag  zur  Wulfstanfrage, 
gr.  8».  geheftet  2  M.  40  Pf. 

5.  Hugo  Berberich,    Das   Herbarium    Apuleii    nach    einer  früh- 

mittelenglischen  Fa.ssung.     gr.  8".  geheftet  3  M.  60  Pf. 

6.  Gustav    Liebau,    Eduard  Hl.   von    England    im    Lichte   euro- 

päischer Poesie,     gr,  8".  geheftet  2  M.  80  Pf. 

7.  Louise  Pound,  The  Comparison   of  Adjectives   in  English  in 

the  XV.  and  the  XVI.  Century,    gr.  8".  geheftet  2  M.  40  Pf. 
Werden  fortgesetzt. 

Kieler  Studien 
zur  englischen  Philologie 

herausgegeben  vcm 

Dr.  F.  Holthausen 

o.  Professor  an  der  Universität  in  Kiel. 

1.  Otto  Diehn,  Die  Pronomina    im   Frühmittelenglischen.     Laut- 

und  Flexionslehre,     gr.  8°.  geheftet  2  M.  80  Pf. 

2.  Hugo    Schutt,    The   Life    and    Death  of   Jack   Straw.      Eine 

litterarhistorische  Untersuchung,     gr.  S''.  geheftet  4  M.  40  Pf. 
Werden   fortgesetzt. 
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Carl  Winter's  Universitätsbuchhandlung  in  Heidelberg. 
Soeben  erschien: 

Saiiimluucj  Indoöeniianischer  Lehrbücher. 

Herausgegeben  von  Prof.  Dr.   H.   Hirt. 

I.  Reihe:  Grammatiken. 

3.  Band.  Handbuch  der  lateinischen  Laut-  u.  Formen- 
lehre. Eine  EinfühiTing  in  das  sprach- 
wissenschaftliche Studium  des  Lateins  von 
Dr.  Ferdinand  Sommer,  Privatdozenten  an  der 
Universität  Leipzig.  8^.  geheftet  9  M.,  in 
Leinwandband  10  M. 


In  Vorbereitung  befinden  sich: 

L  Band.  Indische  Grammatik  von  Prof.  Dr.  A.  Thumb. 
2.  Band.  Griechische  Grammatik  von  Prof.  Dr.  H.  Hirt. 

4.  Band.  Urgermanische  Grammatik  von  Prof.  Dr.  W. 

Streitberg.      (Identisch   mit    Samml.    german. 
Elementarbücher.  I.   1.) 

5.  Band.  Urslavische  Grammatik   von    Prof.    Dr.  J.  J, 

Mikkola. 

6.  Band.  Lehrbuch  der  griechischen  Dialekte  von  Prof. 

Dr.  A.  Thumb. 

II.  Reihe:  Wörterbücher. 

1.  Band.  Lateinisches   etvmologisches  Wörterbuch  von 

Dr.  A.  Walde.  " 

2.  Band.  Slavisches     etymologisches    Wörterbuch    von 

Dr.  E.  Berneker. 

3.  Band.  Litauisches    etymologisches    Wörterbuch    von 

Prof.  Dr.  J.  Zubaty. 

Die  Sammlung  wird  weiter  ausgebaut  werden. 
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C.  F.  Winter'sche  Buchdruckerei. 
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